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Ein und zwanzigfter Theil, 
Mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchem gnädigftem Privilegium. 


Ä | ‚Halle, 
verlegt von ſel. Johann Jacob Eurtd Witwe 1787. 
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. Dorredea:. iR 


S Wie Vollendung und Ausfertigung dieſes Theiks des Magazins faͤut 
in eine Zeit „ in welcher ich’ mit vielen und mannichfaltigen Ar⸗ 

Ä beiten zu fehr überhäuft bin, als daß ich in diefer Vorrede von’ 
allen Abfchnitten deſſelben fo viel fagen Fönnte, als ich gern davon vor⸗ 
laͤufig fogen moͤgte. Ich muß mich kurz faflen. 4 
„Die erfte Abtheilung Betrifft Deutſchland, und Hat folgen⸗ 
de Uinterabtheilungen.. ._ on GE 
Den Anfang machen Briefe des Herzogs Sriedrich von Sachſen, 





aus dem Haufe Weiſſenfels, welcher 1775 zu Dahme in der Nieder-Laue- 


fi flarb. Sie hetreffen feine Anforderungen an. das Amt Ummendorf in! 
dem Herzogthum Magdeburg „dienen aber auch zur Kenntniß feinen Fa⸗ 

milie und feines Perſon, und beyläufig enthalten ‚fie. manche: Nachricht: 
und Anmerkung, die der Forſcher ver politiſchen Geſchichte gebrauchen: 


kann. ch habe fie alle vondes Herzogs eigenen Handfchriften abdrucken u 


laſſen. Der Rath Joh. Theodor Jablonski, an den fie gerichtet, und 
von dem fie beantwortet find, iſt in der gelehrten Welt nicht unbekannt. 
Das Lagerbuch des Bischums Paderborn iſt eine: Fortſetzung 
der Lagerbuͤcher von Ländern des weſtphaͤliſchen Kreifes, welche ich _ 
ſchon in diefem Magazin geliefert Habe, und ehemals in dem fiebenjährie. 
gen Kriege der Generallieutenant von Bawr gefammlet hat. Br 
Die Beyträge zu der Gefchichte des Dreyßigjährigen Krieges 
Betrefien den niederfächlifchen Kreis, und find von alten gleichzeitigen Pas‘ 
pieren abgedrucket. Sie dienen zur Kenntniß des: bamaligen Kriegeswe⸗ 
ſens einiger Länder und unterfchiedener Perſonen, und meines Wiſſens 
find fie noch nicht gedruckt geweſen. - Ä 
Es gehöret auch des Heren Oberconfiftorialpräftdenten von der 
Hagen Plan zur beſſern Einrichtung de, Armencaſſe, und der Ver⸗ 
theilung der Allmoſen in Berlin, zu diefer erſten dibtheilung, ob ee 
- gleich erſt & 453 anfängt, weit Ich deſſelben ſpaͤte habhaft geworden: Bin, 
Ich las nemlich gegen das Ende des vorigen Jahrs, da ſchon beynahe 
die zwey erften Alphabete dieſes Theild gebrucket waren, im eilften Stück - 
des Hiftoriichen Portefeuille S. 528 eine Nachricht von diefem Plan, wel⸗ 
che eine groſſe Erwartung don se exweckte. Nun war: ich. Fan | 
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ſchon Tange überzenget, daß der Herr Werfäfler nichts gemeines Tiefere, 
aber die Wichtigkeit und Schwierigkeit der Materie, welche der Plan be⸗ 
trift, machte mich doch ſehr degierig, ihn bald zu ſehen. Ich nahm mir 
alſo die Freyheit, den Seren Verfaſſer am denſelden zu bitten, der. auch, 
nach feiner groſſen Gute gegen mich, gleich willfährig war, ihn mir mitzu⸗ 
theilen. Nun fand ich, Daß er wohluͤberdachte und erhebliche Verbeſſe⸗ 
rungen der biäherigen hiefigen Einrichtung des Armenweſens, und neue des 
Venfallq mann Aosfuͤhrung wuͤrdige Vorſchlaͤge enthalte , und Diefe Wahr⸗ 
nehmung erregte in mir den Wunſch, Daß er gedrucket werden mögte. Ich 

tte kutz oorher von beim koͤnigl. portugieſiſchen Minifter zu Turin, D. 

odrigo de Souza ⸗Coutinho, der auf alle’ gute Einrichtungen, Berfaß: 
füungen „.. Anftalten und Vorſchlaͤge, die zum gemeinen Nutzen gereichen , 
ſehr aufmerkſam iſt, und für fein Vaterland als: ein Achter Patriot forget, 
einen Brief bekommen, in welchem eb. mich abermals bat, ihm alle ges 
deuckte Nachrichten von dem Armenweſen, von den Hoſpitaͤſern, Zucht⸗ 
und Arbeitshaͤuſern, u. |. w. in den koͤnigl. preußiſchen Staaten zu uͤber⸗ 


ſhicken, und wuͤnſchte alſo zu ſolcher Sammlung auch dieſen Plan zu be⸗ 


kommen. Denn ob ihm gleich die: landesͤfuͤrſtliche Beſtaͤtigung fehlet, ſo 
iſt er doch ſchon als Privatarbeit eines in der abgehandelten Materie er⸗ 
ahrnen Mannes, dem fie wichtig iſt, der daruͤber nachgedacht und nach⸗ 
geforſchet Hat, der entdeckten Fehlern und Mängeln abgehotfen zu ſehen, 
auch neue und ergiebigere Quellen der Hälfsmittel für Die zunehmenden: 
Armen und Nothleidenden zu entdecken wuͤnſchet, einer öffentlichen Pruͤ⸗ 
fung und dankbaren Aufnahme werth. Er wird auch, wenn er Befannt! 
wird, durch die Erfahrung und Das. Nachdenken eines und ded andern’ 
Einwohners unferer Stadt, der an einem Ahnlichen Plan- arbeitet, oder 
gearbeitet hat, vielleicht in einem und dem andern Stück noch vollkomme⸗ 
ner gemacht ,. und alsdenin feine Ausführung allgemein begehret werden, 
Mir diefem Gebanfen erfuͤlle ich den Herrn Oberconfiftoriaipräfibens- 
ten um gätige Erlanbniß, Dielen Plan in den‘;äsften Theil meines Mar: 
gans für die Hiſtorie und Gedgraphie bringen zu dürfeh, ich bat auch, 
der Berlegerin deſſelben zu bewilligen, Daß fie eine Anzahl befonderer Abe - 
druͤcke von dem Plan verfaufen dürfe, damit er deftomehr befannt werde. 
Beydes ift geichehen,: nad ich glaube, dadurch etwas Gemeinnuͤtziges ber 
fördert zu haben... Was nun den Inhalt der Schrift anbeteift, ſo —* 

k. “= ._ | 1 Zu 


Vorrede. 


Herr Verfaſſer, nach der vorlaͤufigen gegruͤndeten Anmerkung, daß es 
ſchwerer ſey, als man es ſich gemeiniglich vorſtellet, die Allmoſen zweck 
maͤßig, das iſt, ſo zu vertheilen, daß durch dieſelben der wahre Atme und 
Elende verhaͤltnißmaͤßige Unterſtuͤtzung erhalte, und daß ſie nicht an un⸗ 
wuͤrdige Muͤßiggaͤnger verſchwendet werden; die bisherige Eimichtung der 
Armencaſſe beſchrieben, ihre Fehler angegeben, und zugleich Bon : 
ſchlaͤge zu derſelben Abdfchaffung, und einer beffern Einrichtung gethan: 
Uni zu beftimmen, :mie viel Unterſtuͤtzung Hülfsbedürftigen Perfonen und 
Samilien wiederfahren müfle, unterfuchet er, wie viel hier eine Perfon 
zum nothduͤrftigen Unterhalt täglich und monatlich unumgänglich gebrau⸗ 
he? Diefe Unterfuchung ift bey dem Plan neu, wichtig und nothwendig. 
Er rechnet auf einen Mann täglich = Srofchen, auf eine Frau, welche 
bey dem Mann ift, und alfo weder Quartier noch Holz; bezahlen darf, 
% Er, ı pf. auf eine Witwe mit 4 und mehr Kindern, welche wegen der 
Kinder ein eigenes Quartier haben muß, z Gr. 9 pf. auf eine Witwe 
mit 2 bis 3 Kindern, welche zufammen mit einer Familie in einem Quar⸗ 
tier wohnet, ı Gr. 5 pf. wenn Eltern oder Witwen mehr Kinder haben, 
auf ein Kind im erfien jahr, da ed an der Bruft ift, weiter nichts, alg 
daß der’ fäugenden Mutter täglich 4 pf. mehr gegeben werben; auf ein 
- Kind von 2 Bid 5 jahren, 9 pf. auf ein Kind von 5 bis 12 Jahren tägs 
lich 1 Groſchen. Dieſe Säge vertheidiget er, und führer fie aus. 
Nach denfelben muß num der Grad her Bedürfniß des Armen beſtim⸗ 
met, oder ausgemacht werden, 05 er im Stande fen, entweder die Halfte, 
oder ein Drittel, oder ein Viertel feines Unterhalts zu verdienen? alsdenn 
ergiebet fich von felbit, wie viel er noch entweder-an Gelde, oder Brodt, 
aus der Armencaffe zur Hülfe Haben müffe, um die Nothdurft des Lebens: 
zu haben Ein jeder Armer muß nach den Kräften feines Alterd und ſei 
ner Geſundheit arbeiten. Das Spinnen der Wolle tft die allerteichtefte 
und gemeine Arbeit, zu welcher fchon ein Mind von 4 bis 6 Jahren 
tauglich tft, und Durch Diefelbige werben auch die Wollenmanufacturen. un⸗ 
terftüget. . Der Herr Verfaſſer läßt fich in den vielfältigen befondern Zus 
fand der Armen ein, um feine Vorſchlaͤge demfelben gemäß einzurichten. 
Er will, daß den Kindern nur Bis ind ı2te Jahr Allmofen gegeben mer» 
den follen. Um den Zuftand der Armen genauer und fchärfer zu unterfus 
chen, verlanget er zu den bisherigen = Armeninſpectoren noch einen drive 
0 sen 
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Vorrede. x 


‚ten, und anſtatt des einzigen Wundarztes fuͤr die Armen, ſechs, nemli 
in jedem der 3 vorgeſchlagenen Reviere der Stadt, deren jedes feinen Ars, 
meninfpector haben ſoll, zwey Wundarzte, er giedet auch die genauen; 


Borfchriften an, welche den Inſpectoren und Bunde 
von ihnen beobachtet werden müffen ; er zeige auch, wie Die Austheilung 


der Brodte an die Armen gefihehen müfle, u. ſ. w. Weil die Anzapl-der 


Armen Hiefeloft, durch die eingerifiene Ueppigkeit und Sittenlofigfeit , ers; 
ſtaunend geftiegen ift, fo thut er Vorſchlaͤge, mie die Einnahme per; 
rmencaffe vermehret werden Fönne? Sie wird gewoͤhnlichermaſſen 
durch die monatliche Hauscollecte, welche jeßt wenig beträgt, und durch 
die jährliche Hauscollecte verfchaffet. Der Herr Werfaffer thut gute Vor⸗ 
fchläge, wie es verfuchet werden koͤnne, die erſte Collecte einträglicher zu 
machen; was aber bie zweyte ehebefien von ihm vorgeſchlagene Eollecte ans; 
„betrifft „ fo verſchafft fie zwar ſchon eine betrachtliche Summe, weil die 
Herren Prediger fie in Gefellichaft guter Bürger anftellen : dieſe koͤnnen 
aber von den vornehmften Einwohnern der Stadt, aller ihrer Bemüßungen- 
ungeachtet, doch nicht fo viel erlangen; als diefelben geben Fönnten, umd 
* Hiffig geben follten, fondern fie werden entweder ganz abgewieſen, oder 
mit etwas Wenigen abgefertiget. Die Erfahrung Bat ſchon lange in an 
. dern Laͤndern gelehret, was ein vornehmer Herr und eine vornehme Frau: 
anrichten koͤnnen, wenn fie fich in gotteödienftlichen, Hof⸗ und Luftge: 
ſellſchaften mit ber Sammlung für die Armen bemühen, und der Herr 
Oberconſiſtorialpraͤſident von der Hagen felbft, hat bey der erften Einfuͤh⸗ 
rung der Neujahrd» Hauscollecten durch die bey hohen und vornehmen 
Perſonen perfönlich angeftellte Sammlung , fo wie ein preis» und nachah⸗ 


=" mungdnirdiged Mufter, alfo auch einen Beweis gegeben, was für die 


Armen zufammengebracht werden koͤnne, wenn Standesperfonen fich für 
dieſelben bemühen wollten. Auf bie koͤnigliche Hülfe kommet allerdings 
viel an, man Bann fie auch mit Zuverſicht erwarten. In einer Nachſchrift gie: 
Het der Here Verfaffer die angenehme Nachricht, Daß ſich eine Anzahl ange: 
fehener Hiefiger Bürger edelmüthig erkläret habe, die Stelle der ehemaligen 
Deputirten bey der Armencaſſe unentgeldlich zu übernehmen, und dafuͤr zu 


forgen , daß die Bedürfniffe der Armen genauer erforſchet und beſtimmet 


merden,, und bie Allmofen zweckmaͤßiger vertheilet würden. Diefe Aner: 


Bietung verbienet je eher je lieber angenommen und genutzet zu werden, 


Denn 


OD 
* 


jten-ertheilet,, und, . 
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Vorrede. 


Bent. es kommet bey dem Hrmenweſen auf die Zuziehung und Huͤſfleiſtung | 


foicher freywilligen Bürgerbeputirten unbefchreiblich viel an. Der Herr 


Verfaſſer thut auch Vorſchlaͤge, worin ihre Belchaftigungen beſtehen koͤn. 
nen. Zuletzt lieſet man noch Verzeichniſſe des bisherigen Ertrag der ein: ⸗ 


gekommenen verſchiedenen Beytraͤge für die Armen, welche in die Ar⸗ 
mencaſſe eingefloffen find. 0 | | 
"Die zweyte Abt heilung gehet Rußland an, und es ift der 


dritte Theil des Tagebuchs des großfuͤrſtlichen Oberkammerherrns von 


Bergholz,welches er von 1721 bis 25 in Rußland gefuͤhret hat. Es 
enthalt dasjenige, was er 1723 täglich angemerket hat. In der Hand⸗ 
ſchrift ſtehet gewiß dreymal mehr, als man hier gedruckt findet ; ich 


habe aber mit groſſer Muͤhe alles, was gar zu klein und unerheblich war, 


ausgeſtrichen, und nur dasjenige beybehalten, was fuͤr Geographie und 
Geſchichte brauchbar war, und dieſes werden die Geographen, die poli⸗ 
tiſchen Geſchichtſchreiber, die Biographen, und die Sammler der Nach⸗ 
richten von Familien, aufſuchen und finden. Es war mein Vorſatz, den⸗ 


ſelben Proben von demjenigen, was ſonſt nirgends vorkommt, und doch 


nuͤtzlich und noͤthig zu wiſſen iſt, in dieſer Vorrede zu geben, es muß 
aber wegen Zeitmangels unterbleiben. Es iſt nun noch der vierte Theil 

ieſes Tagebuchs, für Das Jahr 1724 und einen Theil des 1725 ften, uͤbrig, 
der in dem 2zften Theil. des Magazins erfolgen fol. 


Die-dritte Abtheilung beſtehet aus zwey hiftorifchen Ab⸗ 


‘ 


Handlungen , die der gelehrte Herr. Neichsfreyherr von Bock im 
franzöfifcher, Sprache aufgefeget, und mir mitgetheilet Bat. Es if eben 


derfelbige , aus deſſen Feder in den 17ten Theil dieſes Magazins ein paar 
Auffäge gefommen-find, und fie enthalten merkwuͤrdige hiſtoriſche Unter 
fuchungen über den Zoroaſter und Eonfucius, und über den Sabeismus, 
die neu find, und den Kennern und Forfchern diefer Moterien zu vielen 
Unterfuchungen Beranlaflungen geben werden. 
Die vierte Abtheilung, welche Polen angehet, liefert 
erſtlich Nachrichten von dem in Warſchau am aten October v. J. eroͤf⸗ 
neten ſechswoͤchentlichen ordentlichen Reichſstage, welche von einem ſehr 
geſchickten Mann zu Warſchau aufgeſetzet ſind, der ſie ſo abgefaſſet hat, 
das fie zugleich zur Kenntniß der jetzigen polniſchen Staatöverfaffung dies 


nen; und zweytens bie Fortſetzung meiner neueſten Gef@pichte der - 


Evans 


® orrede. 


ECvangeliſchen beyder Confeßionen im Koͤnigreich Polen und Groß 
herzogthum Litauen, nemlich die Geſchichte der Jahre 1785 und 17861 
Sie iſt mit allen zu derſelben noͤthigen Urkunden begleitet und unter⸗ 
ſtuͤtzet, auch mit unabgeaͤnderter Freymuͤthigkeit geſchrieben. Was dar 
ans erlernet werden koͤnne, habe. ich zum Theil in den Anmerkungen am 
Ende angegeben ; das Uebrige fann ich dem eignen Lrtheile der verftäne 
digen Leſer uͤberlaſſen. Berlin, am zten April 1787. 
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Herzogs von Sadhfen, 
Briefe 
an den Rath Johann Theodor Jablonski, 
Aber | 
feine umemendorfifche Angelegenheit, 
"von 1703 bis 1715. | | 
"Unmittelbar von den Original - Hand ſchriften abgedendk 





J. 
- Monfieur le Conſeiller! 


us deſſen juͤngſthin an meinen Herrn Bruder, Herzog Heinrichen, abge⸗ 
laſſenem Schreiben habe ich vergnuͤgt erſehen, daß derſelbe auf erſtge⸗ 
dachten meines Brudern Erſuchen ſich ganz willig hat finden laſſen, und 
mir in meiner ummendorfiſchen Angelegenheit an die Hand zu gehen ſehr hoͤflich er⸗ 
bothen. Es erweiſet derſelbe mir hierunter einen beſonderen Gefallen, und ich ver⸗ 
ſichere ihm gegentheils, daß ich Gelegenheit ſuchen werde, alle Muͤhwaltung, fo er 
darinnen haben wird / mit behoͤrigem Danke erkennen, und ihm hinwieder beliebige 
Gefaͤlligkeiten erzeigen zu koͤnnen. Nun wuͤrde ich ohne fernere Saͤumniß ihm von 
erwehnter ummenborfifchen Sache die benoͤthigte Nachricht zu geben nicht ermangelt 
haben, moferne die darinnen enthaltene Urkunden fo gefchwinde hätten fönnen ab» 
"gefchrieben werden, aud) ein und andere KHinderniffe ſich nicht noch darzu ereignet, 
welche mic) foldyes, bis &e. koͤnigl. Majeftät ven Magdeburg: in Berlin wieder 
werden angelanget ſeyn, auszufegen gemüßiget haben; nach deffen Erfolg werde 

ich ohngeſaͤumt vollfommenen Unterricht in der Sache fchriftlich ertheilen, ober 
wohl gar jemand abſchicken, fo diefes mündlich und ausführlicher verrichten gr 





Friderichs, Herzoͤngs von Sachſen, Vriefe an Voh Rheob. Jablonsri. 
Ich verſichere denſelben nochmalen aller Erkenntlichkeit, und verharre unaus⸗ | 


; geſetzt 


| Monſieui 
x Zerbſt... 77 Votro très · ffeionné⸗? 
den 20. San. 1763. .. "Frederic, Duc de Saxe. 
Mppr. | 
| . no. 


- 


Deren on mich abgelaffenes vom 23ſten paffato habe wohl, jebennoch erſt ver⸗ 
wicyenen Sonnabend, erhalten, und weit ich barinnen die nochmalige Verſicherung 
von demfelben finde, Daß er ſich meiner ummendorfifchen Affaire halber -vor mic) zu 
interefliren beftändig refolviret ift, fo habe für die hierunter bezeigte Gutheit hier» 
durch nochmalen geziemenden Dank abftatten, und meinen Secretarium, wie ich 
neulichft bereits geſchrieben, mit ſolchem abfertigen wollen, Damit er demſelben die 
benöthigte Nachricht überbringen, und mit dem Herrn Mathe überlegen möge, auf 
was Maaſſe die Sache in Zukunft mit beſtem Rutzen angegriffen, unb wieder in 
Sang gebracht werben koͤnne. Derfelbe wirb fo gut ſeyn, und von foldyem Secre- 
tario der Sachen Befchaffenpeit ſich vortragen. (ofen ‚ auf beflen Relation ich mich 
in allem beziehe; darneben ben Herrn Rath verfichere, daß ich für alle Muhwal⸗ 
tung, fo derielbe meinetwegen haben wird, mich erlenntlich erzeigen, und unaus⸗ 
gejegt verbleiben werde Ä | 


Monfieur le Confeiller 


| Bet, DEE | 2 Vene kort-obligg : 
dei 13. Bebr. 1703. | Frederic, Duc de Saxe. 


Mppr. 
. . . . .n 3, " 


D ſe Antwortſchteiben vom 17ten hujus hat mir mein Secretarius wohl übers 
‚brachte, und dabey ausführtich rapportiret, was er mit bem Herrn Nathe meiner 
ummendorfiſchen Angelegenheit halber geſtechen ; und wohin deſſen Meynung ge⸗ 
a | 3 | | zielet. 


⸗⸗ 


WBWriderlchs, Herpogs don Sachſen, Volefe 
nelet. Weil ich sum jetzo mich nicht in dem Stande befinde, daß Ich eine Reiſe 


na Berlin unternehmen kann, fo habe ich refolviret, ein Handſchreiben an den 


Herren Oberfammerheren, Grafen von Wartenberg, immittelft abgeben zu laſſen, 
damit bie Sache nicht gänzlich in Wergeffenheic gefteles werden möge. Ich habe 
‚. gedachten Oberfammerheren an basjewige batinnen erinnert, warum benfelben ich 
bereits pormalen gebeten, und ihn zugleich erſuchet, daß, wenn einiger Zweifel 
"wegen meiner Gerechtſame vorhanden waͤre, er bem Herrn Mache Audience vers 
ftatten,, und folchen ſich durch ihn benehmen laſſen mögte, Nun habe ich das Ver⸗ 
trauen zu dem Herrn Rathe, er werde Beygeſchloſſenes dem Oberkammerherrn 
einhändigen, und dabey mein Interefle, fo viel als möglich ift, beobachten, auch 
ellenfatis nöthige Remonftration thun; hingegen glauben, daß ich für alle hierunter 
habende Mühmaltung erfennelich ſeyn, und umausgefegt verharren werde 


Monfeur le Confeiller | 
Zr, | Vörre tres- oblige 


den 24- debr 1703. | Frederic, Duc de Saxe, 


Jablonski Amnerkung. Das eingefhloffene Schreiben Habe dem Oberkam · 
Ä merherrn eingehändiget, welcher mir befohlen, über einige Zeit mich wieder 
zu melden, weil er indeſſen Sich in der Sache informiren wol, 


4 


Depen beyde Schreiben vom 23 und 26ften paflato habe mohl erhalten, und : 
daraus erfehen, was es fuͤr eine Bewandniß mic denen an Holland überlafienen 
gechaiſchen Trouppen habe ; ich danke ſchoönſtens für die hierunter ſich gegebene Muͤh⸗ 
waltung, und werde hoffentlich in wenig Tagen Gelegenheit haben, ein mehrers 
von der Urſache, fo mich Anfrage zu halten veranlaſſet har, mir demfelben münds 
fich zu fprechen. Sonſt will ich hoffen, daß das Schreiben, fo mein Secretarius 
auf meinen Befehl jüngfibin an denjeiben Hat abgehen loffen, und barinnen er ſich 
wegen Prinz Johann Wilhelms von Gorha erfundiget bat, überfommen ſeyn 
werde; ich habe feit biefem Die Machricht erhalten, daß felbiger von bannen wieder 
abgereifet it, und wenn ich dieſes ein Paar Tage eber erfahren, Härte ich nicht 
nöchig gehabt, dem Kern Math abermalen Müpe zu verurſachen. Was die übers 


‘ 


on Joham Theodor Jablonski. 


ſhriebent Zeitung von der Dethroriſation des Königs in Polen erlangt, ſo iA 
wohl im geringfen 1 nicht daran zu zweifeln, zumalen folche von fo vielen Orten ber 
eonfırmiret wirb; bie darauf erfolgenden böfen Suites lehret die Zeit, und dörfte 
Der polniſche Zuſtand in der Confahlon mehr.zu: als abnehmen, . Womit benfelben 
*3* Obhut empfehle für alle mir erweiſende Gefaͤlligkeit obligirt, und allſtets 


meines vielgeliebten Herrn Rathe 
Zerbtt, dienſtwillige 
‚den 1. Rin 1703 FZriderich, Herzog zn Sachſen. 
app 
% 


Damit aiche ı 
heit gerathen möge, 713 den Herrn Sb —** Die Gelegenheit in Acht 
zu uehmen, und weil es ermeldtem Oberfammerheren ſelbſt belieber has, meiner 
m Affaire Halber Erimnerung zu hun x. 


bdan 3. Fr 1708. 
— J | | 6. 
Pro Memoria, 
dem Oberk ammerherrn überreicht, Den sten Maͤrz 1733. 


E. haben Se. churfuͤrſti. Durchl. zu Brandenburg ꝛc. weiland Friedrich Bits 
heim, giorwürbigften Andenkens, mit Frauen Johanna Walburgen, verwittibten 
Herzogin zu Sachſen, auch hochſel. Gedaͤchtniſſes, unterm dato den "ten Dctober 
2687, een Vergleich gesroffen, kraft deflen hochgedachte fürfil. Frau Witwe den 
um den Amt Ummenborf ad am vitae bebinden Nießbrauch, ſamt Dero daſelbſt 


angt⸗ 


8 Velderichs, Herzogs von Sachſen, Briefe - 


angeſchafften Invenistio, und allem, was fie von Sem Ihrigen baßiı. verwenbeh, 
abtreten, auch forhanen Amts Gefälle won verbergegangenem Fermino Trin:tatis 
an fi) enthalten, hingegen hoͤchſtgenannte Se. yarfürftl. Durchlaucht .Derofeiben 
. oder Dero Erben daflır 26000 Rthlr. in bevorſtehender teipziger Meſſe durch. An: 
weifung auf fo viel von ben Geldern, weiche Ihro kaiſerl. Majeſt. gegen Abtie- 
tung der Lichtenfteinifchen Forderung, Ihro hurfürftt. Durchl. zu entrichten ver⸗ 
ſprochen, bezahlen laſſen; oder im Fall foiche: Zahlung nicht erfolgen follte, ander⸗ 
weite baare Dergnügung, kraft eines befondern Eviltion- Scheins leiften, und leßt- 
lich Dero fürftl, Pringen, Herzog Friedrich und Herzog Morigen, mit zwo Ex- 
pectantien auf die. hohe Stifter zu Magdeburg und Halberſtadt, gnaͤdigſt ver- 
ſehen follen und wollen. Als aber fi Hierauf begeben, daß die Zahlung auf die - 
ausqeſtellte Anweiſung nicht erfolger, und immittelſt vorhochgedachte fürftl. Fran . 
Witwe diefes Zeitliche geiegner, ift man an Seiten Sr. hurfürftl. Durchl. auf. die 
Meinung gefallen, daß ſothane Zahlung nun nicht mehr gefodert, fondern dage⸗ 
gen eingewendet werben möge: wie ber beichehene Vergleich, als ein unvolllomme 
nes, und von dert Einen ſs wenig als dem andern Theil erfuletes Werk, ipſo jure 
zerfallen, indem bie nach Demfelben erfaderte "Tradition des "Amts Ummenborf nicht 
erfolget; nunmehr aber, nad) eingefallenem Abfterben der fürfll. Frau Wirme, die 
Sache in den- Stand gerathen, daß nichts mehr tradirer ‚werden könne, fondern 
Se. Hurfirfil. Durchl. beſagtes Antt ohne einige Gegen - Proeftända in: Bolleflion 
zu nehmen befugt geweſen; welche um fo vielinehr eefliven: müßten, weit ſie eine 
gar zu groffe Laefion mit ich führen würden, wie ſolches in Denen churfürftt.. an 
Herrn Herzog Johann Adolphen zu Sachſen - Weiflenfeis erlaffenen Schreiben-und 
ausgeftellten Relolutionen, unterin. Sten Febr. und sten Yun. 1688, mit mehrern 
enthalten. Nun haben hierauf Herzog Friedrich , als auf erfolgtes Abfterben 
Dero Herrn Bruders, Herzog Morigen, alleiniger Erbe Ihrer Frau Mutter, mehr⸗ 
hochgedachter fürfll. Frau Witwe, nach erlangter Majorennität nicht ermangelt 
replicando vorzuftellen, welchermaſſen der getroffene Vergleich als vollfommen und 
verbindlich zu achten, indem er benderfeits vollzogen und ausgerechfelt worden, zu 
einem Contraftu confenfuali aber ein mehrers nicht erfodert werde; Se. churfuͤrſtl. 
Durchl. glorwuͤrdigſten Andentens auch denfelben alio-dafür gehalten, indem fie die 
wirkliche Anweiſung auf dag Kaufgeld herausgegeben, und deren Evillion audy auf 
die Erben, durch eine befondere Verſchreibung unterm 1 ten October 1687 vers 
ſichert; dagegen das Original der Verfchreibung über den Ulum frultum von dem 
fürftt. Hofmeifter Volkern, mit befonderer Gratulation, zu eigenen hohen Händen 
angenommen; überbas durch Dero magdeburg. Cammer fi des Amts Ummen⸗ 
dorf Einkuͤnfte, fammt allem fo daſelbſt befindlid, gewefen, alfofort angemaſſet; mel 
ches alles für eine wollfommene Tradition zu halten fey, um fo vielmehr, weil 
| Ulus 


N 


an Johann Theodor Jablonoki. 9 


Uſus fruſtus, tanquam res incorporelis, ‚anders nicht als durch Zuruͤckgebung des 
Documenti tradirer werben fönnen; bie fürfil. Iran. Witwe ebenfalls auf feine an» 
dere folennere Weiſe in ſolchen Nießbrauch immittirt worden; auch Die Beamten 
aiche in ihrer, fondern Sr. hurfürftl. Durchl. Pflichten geftanden, und die Schluͤſ⸗ 
ſel zu den Thoren und Zimmern in ihren Händen gehabt; und wenn ja noch et⸗ 
was zu praeftiren übrig..geblieben wäre, folches von den Erben geleiſtet werben 
- follen und mögen; bie vorgegebene Laefion aber darum feine ftatt habe, dieweil 
Die Qualität bes Contrallus, daß er nemlich wie in allen emtionibus fpei auf Ge⸗ 
winn und Verluſt geftanden, nicht unbefanne geweien; und wern es Gott anders 
- gefallen ‚- foicher zu Sr. churfürftl. Durchl. groffen Vorteil gedeihen Fünnen , wie - 
Diefelben in einem an die magbeburgische Kammer diesfalls erlaffenen gnaͤdigſten 
Defeript vom 6ten September 1587 felbft erkennen. Und endlich nebfi dem 
Ufu fructu auch das Inventarium famt den Meliorationen, fo zufanınen uͤber 5000 
Thlr. betragen, imgleichen an denen Wußungen des leßten Jahres, fo andernfalls 
den Erben gehören folten, an die 4000 Thlr. überlaflen worben, und Sr. ur: . 
fuͤrſtl. Durchl. wirflich zu gute gefommen. = Ä 
Bann denn ſothanige Vorſtellung auf fo vielen angeführten bekannten rechts⸗ 
. beftändigen Gründen ruhet, fo beharten Se fürftl. Durchl. in der Hofnung, es 
werde bermateinft Reflexion daranf gemacht, und Dero billismäßigen Suchen aller⸗ 
gnädigft flast gegeben werben. | Fa 


> 
Zerbſt, den ı7ten März 1703. 


FE) gen Schreiben vom roten hujus hat mir mein ‚Secretarius biefer Tage bey 
meiner Wiederkunft wohl eingebändiger, und ich Habe daraus gerne vernommen, 
daß es ſcheinet, als wenn der Herr Oberfammerherr meiner ummendorfiichen Anges 
legenheit ſich ernſtlich annehmen wolle. Damit nun das Eifen, weil es noch warm 
if, gefchmieder werden fönne, fo habe ich ein Memorial an. Ge. köͤnigl. Majeſt. 
fertigen laſſen, auch an ben Oberkammerherrn eigenhänkig gefehrieben, und gedach⸗ 

te8 Memorial ihm aufs befte recommendiret, von beyden aber dem Herrn Rathe 
‚hiermit eine Abfchrife communiciren wollen, damit er, was idy gefucher, wiſſen, 
und fich in der Negotiation darnach richten fünne, Ich habe zwar das Memorial 
kurz einrichten laſſen, und barinnen mich) auf mein vorhergehendes vom 1gten May 
17700 bejogen, dod) will ich hoffen, daß ich nicht unrecht daran gethan haben wers 
de; ſollte aber ja das erfte,Memorial, wie ed manchmal zu gefchehen pflege, aus den 
Händen gekommen feyn, fo kann er folches burdh bengefügtes,: fo ich zu diefem Ende 
abfchreiben laſſen, erfegen, auch aus den Privat- Acten, ß id) ihm durch meinen 


Buͤſchings Magazin XXL, Theil. j Secre- 


oo. | Friderichs, Herzogs von Sachſen, Briefe 


Secretarium juͤngſthin einhaͤndigen laſſen, dem Oberkammerherrn auf Verlangen 
fernere Nachricht ertheilen, auch alles dasjenige, was derfelbe mir nuͤtzlich zu ſeyn 
erachtet, jedesmal thun und verrichten, als wenn er hierzu ſolenniter bevollmaͤch⸗ 
tiget wäre, und wird er mir einen groſſen Gefallen dadurch erzeigen, ich aber fols 
chen mit realem Danke zu erwiebern nicht ermangeln. Sonſt könnte es ‚nicht ſcha⸗ 
- den, daß die Copie von dem Memoriale, fo an koͤnigl. Majeſtaͤt gerichtee it, dem 

Oberkammerherrn communiciret würbe, denn ich habe das Original, welches ich 
in gedachten Dberfammerherens Schreiben eingefchlofgen, befiegeln laſſen; doch 
fielle dem Herrn Rathe frey, was er diesfalls für nöchig erachten wird, verlaffe 


mich in allem ‘anf feine mir bekannte Dexterität, und bitte bengefügtes dem Ober» 


kammerherrn, nebſt meinem Complimente, ohnſchwer einzuhaͤndigen ꝛc. 
| J 
Copia eines Memorial⸗ an Se. koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen. 
allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Konig, 
Allergnaͤdigſter Herr! | | 
E. koͤnigl. Majeſt. geruhen gnaͤdigſt in geziemender Devetion ſich vortragen zu 


laſſen, welchergeſtalt zwiſchen Dero Herrn Waters glorwürdigften Anbenkens chur⸗ 
fuͤrſil. Gnaden, und meiner hochſel. Frau Mutter Gnaden, ein Recels wegen Abtre⸗ 


, Nung des Amts Ummendorf errichtet, und dieſer letztern eine gewiſſe Summe 


Geldes, nebſt einigen andern Conditionen, ftipuliret werden. Nun habe Em, 


koͤnigl. Majeſt. ich bereits vor 3 Fahren in einem allergehorfamften Supplicate um. - 


die Erfüllung bemeldten Receflus unterthänigft angelanget, bis dato aber noch feine 
gewierige Refolution erhalten können. Derewegen habe ich mic gemüßige gefun⸗ 
den, Ew. koͤnigl. Mojeft. nochmalen hierdurch unterthänigft. anzugehen, und aller: 
gehorſamſt zu bitten, DAB Sie Dero angebornen koͤnigl. Clemen; unb Generofite 


nach meiner Bitte allergnäbigft deferiren, und eine erwünfchte Reſolution ertheilen 


- Jaffen wollen. Solche hohe fönigl. Gnade gereicher zu Ew. koͤnigl. Mojeſt. immer: 
wäprenben Ruhm, unb ich verhatre in behöriger Soumiflion | * 


Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt x. 


Zerbſt, 
den 17. Maͤrz 1703. 


* 
* D 
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an Johann Theodor Jablonsf. ° an 
Copia eines Schreibens an Se. Ereellenz den Herrn Oberkammerherrn 
| Grafen von Wartenberg ıc. RE 
Hochgeborner Graf, | | 
20. Hochgechrrer Herr Oberfammerherr ! 


Das Em. Excellenz mein jüngfifin an Sie abgelaffenes Schreiben fo guͤtig auf: 
genommen, und baby durch Dero vielgültige Remonftration bey Sr. königl, Ma: 


ar 


jeftär in Preuffen meine unmenborfifche Angelegenheit zu fecundiren burch den Ham . 


Rath Jablonski mich verſichern loffen, ſolches erfenne ich mit geziemender Dankhar- . 
keit, und weilte nichts angenehmers wuͤnſchen, als Vermögen zu baden, Ew. 
Excellenz hinwieder dienen zu kͤnnen. Dun föllte ziwar in Ermangelung deſſen billig 
anfiehen, Ihnen diesfalls weitere Inceommodire zu machen, weil’ aber Ew. Excel⸗ 
lenz von ſelbſt fo guͤtig ſeyn, und an bie Sand zu geben belieben, mie daß. ih 
nochmalen mit-einem unterthaͤnigſten Memorial einfommen, und ſolches Ihnen 
zujenden mögte, damit Sie felbiges Sr. ‚Eönigl. Majeftde einpänbigen könnten, fo 
habe bepgefügtes fertigen loflen, unb Em, Excellem ſolches ans einer ganz beſonbern 
Confidenge zuſenden wollen, mit angehängter bienftlicher Bitte, Diefslben belieben 
fothanes Sr. koͤnigl. Majeflät vorzutragen, und Dero böchfiguftigem Pouvoir nach 
Die Sache dahin zu befördern, damit eine erwuͤnſchte allergnaͤdigſte Refolurion auf 
mein unternr1gten May bes 1700ten “Jahres abgelaflenes Memorial erfolgen möge. 
Ev. Ereellenz erzeigen mir hierunter eine ganz ungemeine Faveur, welche ich nach 
allem Vermögen zn erwiebern mir hoͤchſt angelegen werde ſeyn laffen, und mit aller 
Ergebenheit allfiets verbleibe | Ä 

| | Ew. Excellen; c. 

Zerbſt, | 


den 17. März 1703. 


\ 


F Den 27ſten Min Habe bem Herrn Chwalkowski aufgemarfer, Ber mit zum u 


Beſcheid gegeben, mie er von Herzen wünfchte, Sr. Durchl. nach der . 


ſchuldigen zu Ihnen tragenden Hochachtung zu bienen, daher es ihm leid, 
daß in der gegenwärtigen Gache er vor Sie etwas auszurichten ſich richtigen 
traue, indem bie Alta mit fo vielem Berichten, und fonderlic) einem, fo 
der Herr von Meinders aufgefegt, angefüller, welche alle dahin fehrieffen, 
daß aus bem pro fundamento ongefüßeten Transatt, als welder nibe zum 
u 2 Stand 
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Stand gekommen, der König nichts ſchuldig fen. Und wenn nun wegen 


des Inventarii Satisfaltıon begeßret würde, fo müßte er befennen, daß bey 
gegenwärtigen ſchweren Zeiten die ordinairen Einkünfte fo erfchöpft, daß 
daraus etwas zu nehmen ‚eine lautere Unmöglichkeit. Wenn aber Ge. 
Durchl. etwas vorzufchlagen wüßten, fo auffer dem Ordiaairen herkommen 
koͤnnte, wolle er es ihm aufs beſte angelegen feyn laflen, begehrte ſolches 
©-. Durchl. nebſt Verficherung feines Reipects-und Ergebenpeit zu ver⸗ 
ſichern. Beyläufig gedachte er, daß vielleicht etwas zu erhalten contribui- 
ren fönnte, wenn Se. Durchl. ſich an dieſem Drt felbft fehen lieflen, Hie⸗ 
von habe eod. Sr. fürftl. Durchl. unterthaͤnigſt Bericht gethan. 
| BE Jablonski. 


— 


10. 


Hıs deffen letzthin an mich abgelaffenem Schreiben vom 27ſten peflato Habe ich 
erfehen,, daß man ſich in Berlin mieiner Affatre halber ſchon wieder geändert, und 
den alten. Tanz wieber aufjufpielen angefangen hat, Es ift die Chicane, fo an 
. allen Höfen der heutigen unchriſtlichen Manier nach eingerifien ; doch ift mir nodh 
lieb, daß die Sache an ben Herrn won Chwalkowski gerwiefen worden; es iſt biefer 
ein ehrlicher Bann, und ich habe das Bertrauen zu ihm, daß wenn derfälbe den 
Vortrag bey Er. koͤniql. Majeft. chun follte, derſelbe zugleich meine Momente, fo 
ben denen Acten zu finden ſeyn, ober noch durch die Deduction, fo der Herr Rath 
in denen Privat - Acten haben wird, bazu gebracht werben könnten, mit vortragen, - 
und barinnen fein Gewiſſen und den erlangten Ruhm eines honnkten Mannes me⸗ 
nsgiren wirrde. Doc flünde dahin, ob man auch ſolche artendirte, denn die Ge⸗ 
muͤther fennd ben Hofe unterfchiedlich, und gegen einen honner Homme finden fich 
100 Sinangenfreffer und bafles $eute, welche bas Honeftum in -fchlechre Confide- 
sation ziehen, und ritterliche Thaten begangen zu. haben vermennen, wenn fie des 
Herrn Sammer. mit einem Voͤrthelchen bereichert haben, und erwegen nicht, ob es 
jure oder injuria gefchehen. Alleine was ift zu thun? ein ſchwerer Stein ift niche 
weit zu werfen, und ich muß enblich dasjenige, was ich nicht ändern Tann, mit- 
Geduld ertragen, . Ich fehe aus der ganzen Sache, daß eine Reife nad) Berlin 
zu thun mir noͤthig ſeyn wird, und ich muß mic auch endlich Dazu refolviren,, -uns 
geaqhtet ich bie: daꝛu erfordernde Unfoflen als etwas Verlohrnes werde achten müffen. 
Hb man aber die Sache inzwiſchen ein menig ruhen lafler, oder biefelbe poufliret, 
barüber mögte wohl des Herrn Mathe Meynung und guten Rath haben, mie ich 
Denn auch denfeiben hierum freundlich erſuchet haben will; denn die Seife alfofort 
anzusreten, mich noch nicht reſolviren San. Die Art einer: fremden Cammer Pre 
Ä on ſchlaͤge 
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ſchlaͤge zu hun, wie fe von extraordinairen Einkünften bezahlen Unne, ‚if lacher⸗ 
lich, und hat der Herr Rath ſolche zuvor wohl errathen. Es muß ein kluger Kerl 
geweſen ſehn, ber fie inventiret hat; ob fie aber denen Herren und ipren Miniftris 
zu allegiren repurislich fen, laſſe ich andere judicigen x. 


Zerbſt, | 
den 3. April 1703. . en | 
Den zten April St. Fürfil Durchl. begehrtermaſen meine Meynung dahin 
eroͤfnet; Daß wegen ber. nur allzu fehr eingeriſſenen falfhen Eammer : Maxi- 
men wenig Hoffnung übrig fen, per directum in der Sache fortzufommen, 
einen indirc&tum modam aber zu finden ſehr ſchwer ſey. Die Sache fer⸗ 
ner zu treiben, wuͤrde nichts \anbers ſeyn, als eine nochmalige Repullam 
holen wollen. Den Oberkamnnerherrn zu gewinnen fen eine vergebliche 
Muͤhe. Ben der Cammer und deren Profidenten wäre etwas auszurichten, 
wenn man von feihem Principio abweichen, unb bloß das Inventarium und 
frußtus indebite perceptos forbern wollte; ob aber folches zu rathen, lınde 
dahin. Zum wenigften müßte alles zuvor concersirt, und mit dem Herrn 
Chwalkowski, fonberlich wegen der Vorſchlaͤge zur Zahlung, ausgemacht 
ſeyn, ebe es zu einem andermeiten Vortrag kaͤme, und hiezu würde eine 
Reiſe anher dienen. n 
Zablonsei 


IL 


Ta Gabe v von guter Hand erfahren daß Se. it Majeft. in Preuſſen verwil⸗ 
liget, daß Diejenigen Gelber, fo bie Unter thanen für die Güter, welche ihnen erblich 
verpachtet worden, ſtatt eines Kauf: : Pretii jego jahlen müffen ‚ zu Abtragung berer 
alten Schulden angemenber werben follten, und davon ein rechter Fond gemachet, 
dem Herrn Oberhoſmarſchall, Grafen von Wittgenſtein, auch bereits eine ſtarke 
Poſt auf ſeine Praetenſion daraus bezahlet worden. Weit ich nun in denen Gedan⸗ 
ken ſtehe, daß wenn dieſe Sache erſt erzaͤhltermaſſen ſich verhalten follte, ſolche zu 
Facilitirung meiner ummendorfifchen Angelegenheit dienen koͤnnte, weil auf felche 
Art ein Vorfchlag getham werben koͤnnte, wie ich zu meiner Befriedigung, ohne 
daß man die ordentlichen Rerenües angreifen doͤrfte gelangen koͤnnte; als erſuche 
den Herrn Rath), diefermegen ohnſchwer. ſich zu erkundigen, und mir ſedann Nach⸗ 
ticht Davon. zu ertheilen x. | 


Zerbſt, 
„ben 24. Jul. 1703. X 
Eu 3 | Den - 
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Den 28ſten Jul. darauf geantwortet, daß bie aus den Erbpachten verhofften 
Gelder langjam einfommen, zu der Deftingtion nieht zureichen, und, nach⸗ 
dein die Erbpacht nicht weiter fortgeſtelit wird, nunmehr, ceſiren. 


| . Jahfondft, | 
12. = 


| Ns erfepe ans deſſen Schreiben vom ten May, baß die Maximen der heutigen 
Kameraliſien mir wenig Hoffnung übrig laffen, zu meiner rechtmäßigen Forderung. 
zu gelangen, und follte ich es faft biefen Seuten nicht verüblen, Laß fie. auf ihren 
. aus Noch ergriffenen Principiis verbleiben, weil‘ es ihnen bey Verluft ihrer Ehre 
‚und Güter anderſt zu fentiren verboten iſt. So lange auch der groſſe Staat und 
erfchrefliche Depenlen bey denen Höfen im Schwange geben, fo lange werben auch 
dergleichen unrechtmäßige, fehändliche und unchriftliche Maximes nicht abgefchaffet 
werden. Von meiner Praetenlion fo fchlechterbings abzuflehen, und die Reſtitutio- 
nem indebite perceprorum und bes Inventarũ zu fuchen, Halte ich nicht für rarhfam, 
weil fodann vielmehr Chicanen von ihnen gemachet werden dörfen, indem fie klaren 
Briefen und Siegeln zuwider etwas zu leugnen fich nicht entblöden, wie vielmehe 
wuͤrden fie ben diefen Puncten wichtige Excufen formiren, -ba es fobann auf Com- 
miſſiones, Unserfuchungen und Rechnungen ankommen börfte, welches eben die 
rechten Wege find, Dadurch man in ein immermährendes Sabyriuth geraten, und 
das Fegfeuer bey Lebzeiten erjagen ann. An des Herrn Chwalkowski Yufrichtigkeis 
trage ich ‚feinen Zweifel, aber es wird auf felbigen alleine nicht anfommen, und 
wern ouc) diefes wäre, fo würde berfelbe Doch nicht Chun doͤrfen, was er für billig, 
fondern mas er feinem Herrn für nuͤtzlich hielte. Und wo wollte ich auch Vorſchlaͤge 
zu meiner Wergnügung zu gelangen thun koͤnnen, welche die Camerales nicht viel 
deffer wiſſen follten? Ich glaube, daß, wenn dergleichen verlanget wird, es eben fo 
viel zu bedenten Hat, als wern man einem die Schuld gar Ieugnet. Enfıin, ich fehe 
wehl, daß ich eine Reiſe nach Berlin werde thun muͤſſen, doch iſt es mir jetzo ohn⸗ 
moͤglich, bahero die Sache, bis ich Zeit dazu befomme, ruhen mag x. 


_ Zerbſt, 
den 17. April 1703. J | / 


Den zıften April Sr. fürftl. Durchl. geantwortet, wie In ber That bedenklich 
fen, von ber Hauprforderung abzumweichen, und nicht eher. zu rathen, als 
‚wenn erftiich feine Hoffnung mehr übrig, damit jemals aufzulommen, und 
zwentens vorher genugfame Verſicherung erlanget wäre, daß bie Reſtitutio 

in debitum zulänglich und richtig erfolgen werde, oo Zu . 


En“ 


an Jehann Thesdor Jablondfi | — .s 


nn Den aten Jun. het mich der Herr Chwalkowski entboten, und geſaget, wie er 


Gelegenheit gefunden, Sr. Majeſt. beſonders Sr. fürſtl. Durch. Sache 


vorjqutragen, bie aber von der Hauptforderung fo wenig, als von Erſtattung 


bes ‚Inventarii,, etwas hören wollen, daß er genugfam verfplret, wie Sie 


diesfalls ganz eingenommen wären. Worauf er weiter gegangen, und er 


kundiget, 0b Se. Majeft, geneigt wären, aus befonberer Betrachtung Er. 


Durchl. einige Wohlthat zu erweiſen, ober auch in Dero Kriegsbienften 
Ihnen einen anftändigen Plag zu verleihen, ba denn Se, Majefl. zu dem 


erften fich ganz willig bezeiget, und daß hiezu Vorſchlaͤge gefchehen moͤgten, 


begehret; bey dem zweyten aber, weil vorjetzo feine Stelle ledig, angeftans 
ben, boch auch es nicht abgefchlagen; welches Sr. fürfll. Durchl. zu vers 
- melden, und daß er es nicht weiter bringen koͤnrnen, zu berichten der Here 
Chwalkowski mir anbefohlen, wie ich auch mit heutiger Por gethan. 


Jablonsti. 


13. | | 
Zerbſt, den 9. Jun: 1703. 


Aus befien an mich abgelaffenem Schrelben vom ꝛten hujus habe ich erſehen, was 
der Herr Hoffammerpräfident Chwalkowsky wegen meiner ummenborfilchen Anges 


Jegenheit mit demſelben gefprochen hat. Nun weiß ich zwar nicht, warum ermeld⸗ 


ter Herr Chwalkoweky, fich vor mich intereſſiret, inbem id) folches niemalen um 
denſelben verfehuider habe, und muß ich benfen, baß ſolches par honneteté gefchies 
her; gleichwohl aber vernehme ich aus des Herrn Raths überfchriebener Relation 
‘fo viel, ba Se. koͤnigl. Majeft, in meiner Sache ziemlich praeoceupiret find, un 
es das Anfehen hat, als wenn wenig zu erlangen ſeyn börfte, wofern nicht durch 
einen-andern Umfchlag einiges Aeguivalent zu Wege gebracht wird. Die Vorſchlaͤ⸗ 


ge, fo der König ihm an bie Hand fu geben von mir praetendirer, Börften zu erfin- 


nen mir ſchwer genug fallen, es fen denn, baß er die 2 Praebenden mir conferiten, 
und mich in feinen Kriegsbienften emploiren wollte, und ich bin bey Durchleſung 

deſſen Schreibens faſt auf bie Gedanken gerathen, Laß wenn ich die legteren fuchen 
ſolite, alle Hofnung darinnen zu reüſſiten, mie nicht abgeſchnitten wäre, Ehe 


umd bevor aber ich etwas weiter in der Sache unsernehme, fo habe ich denſelben 


um feinen gusen Rath erfuchen wellen, und wuͤrde mid) Der Herr Rath hoͤchlich ob- 
ligiren, wenn er mir feine Meynong darüber offenherzig entdecken wollte, ob er 
nemlich wohl glaubet, daß, wenn ich Kriegsdier ſte ihres Orts zu fuchen refolvires 
se, ich darinnen reüfiren dörfte? und ob der Herr Hoflammerpräfidene im Dis- 
eoutſe dieſerwegen fich nicht deutlicher herausgelaſſen habe? Ich will hoffen, es 


werde 


N 
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N 


res Danach nehmen, und nad) Endigung meiner Sauerbrunnencur, fo ich jeßo 
anzufangen gemüßiget werden, eine Meife nach Berlin than. Immittelſt Habe beys 
Iommendes Schreiben an den Heren von Chwalkowsky abgehen laflen ıc. - 


Den ı2ten ‘un, habe von Gr. fürftl. Durchl. Befehl, nebft einem Schrei⸗ 
ben an den Herrn Chwalkowski, erhalten, welches bemfelben . 

ben 14ten un. zugefteller, und von ihm, nebft gar verbindlicher Beantwortung 
des Sompliments, zur Antwort fo viel vernommen, daß Ge. koͤnigl. 


Majeſt. alle Vacantien der hohen Stifter denen Rittern bes neuen Ordens 


gewidmet, alfo daß barauf die geringjte Rechnung nicht zu machen. Ob 


zu Kriegsdienften einige Hoffnung fen, Pünne er befländig nicht verfichern ; 
aus ber bey dem König vermerken Zuneigung aber habe er fo viel abgenem⸗ 
men, daß, wenn Se. fürftl. Durchl. eine Nrife anher thun wollten, bie: 
ſelbe hoffentlich nicht vergeblich ſeyn doͤrfte. Er an feinem Ort wäre bereit, 
und wünfchte zu Dero Dienft'und Vergnügen viel beyzuttagen. 
u u . dablonski. 
| | Zerbft, den 30. Zum, 1703. 


Merten an mic abgelaffenes vom 16ten hujus habe wohl erhalten, und daraus. 


erfehen, baß ich gar ſchwer zu meiner. Satisfa£lion gelangen werbe, woferne es niche 
per indirectum geſchiehet, und ich durch einen andern Weg zu einem Aequivalent 
gelange. Der von dem Koͤnige gefaßte Schluß, wegen Collation derer in den 


KHocftiftern heimfallenden Praebeoden, fo en faveur der Ritter bes neuen Ordens 


gemachet worden, benimmet mir faft alle Hoffaung, quoad hoc punllum etwas ers 
fprießliches auszurichten, ob mir gleich folches von dem hochſel. Churfüriten ver 
ſprochen, unb von. dem Könige ſelbſt audr ſolch Verſprechen wiederholet worden. 
Dahero wohl auf nichts mehr als die Kriegsdienſte zu reflectiren ſeyn wird, und 
ich bin für deſſen mir hierunter ertheilten guten Rath demſelben obligirt, und ich 
- werde ſolchem zufolge mich noch dieſen Sommer in Berlin einfinden, doch doͤrfte 
ſolches ſchwerlich auf naͤchſt bevorſtehenden Geburtstag gefchehen, weil meine Equi- 
page nicht fo eingerichtet ift, daß id) an einem fo prächtigen Hofe bey dergleichen 
—*— damit erſcheinen doͤrfte, und werde ich hoffentlich beſſer thun, wenn ich auſſen 
bleibe, als ohne erfordernde hochzeitliche Kleider mich dabey einſtelle. Sonſt zweifle 
ich nicht, daß ich zu Berlin noch gute Freunde antreffen werde, welche ſich meinet- 


wegen portiren doͤrften, und wird der Herr Feldmarſchall mir wenigſtens nicht ent⸗ 


gegen ſeyn ⁊c. 
15. 


werbe der Herr Rath mir hierinnen willfahren, und merde ich ſodann meine Meflu- | 


— — —— .. 
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J« bin demſelben obligirt, daß er ſich die Muͤhe gegeben, und von Sr. konigl. 
Majeſt in Preuſſen Ankunft in Berlin, und deren kuͤnftigen Aufenthalt, mir in fels 
nem Schreiben vom 2'7ften paſſato gütıge Machricht ertheilen wollen, Ich werde 
meine Meflures darnach nehmen, und, ſo bald es möglich feyn will, mic ihres 
Oris einfinden, wobey ich denſelben freundlich erſuche, mich excufirt zu halten, 
daß ich nicht eher geantwortet habe. Ich bin dieſe Woche bey meinem Herrn Bru⸗ 
der in Barby gewefen, und erft geftern Abend von bannen wieder zuruckgekommen, 
welches mid) daran verhindert hat. Sonſt geher allpier ein Bruit, Doch ehne rech⸗ 
ten Grund, .als wenn die Stadt Thorn, nachdem fie ih an die Schweden ergeben, 
; von diefen Sr. koͤnigl. Majeſt. in Preuffen wäre eingeräumet, und von Dero Trups 
ven befeßer worden, fo hätten auch Biefe letzteren in bem elbingiſch n Territorio und 
dem Bisthum Ermeland ein gleiches gethan. Sollte der Herr Math hiervon einige ' 
Gewißheit haben, würde mir derfelbe einen ſonderbaren Erfallen erzeigen, wenn er 
mir dieſerwegen einige Nachricht zu erteilen belieben wollte ıc, — 


Zerbſt, 
den 3. Nov. 1703. 
186. 
| | — Zerbſt, den 10. Nov. 1703. 
Des derſelbe in feinem angenehmen Antwortfchreiben vom Gften hujus die verlangte 
Nachricht weger der Stadt Thern mir. fo promt ertheilen wollen, bafür bin id) dem; 
_ feiben hoͤchlich obligirt ,. und ift gleich Anfangs der neulichft gemeldte Bruit mir vers 
dachtig vorgekommen, indem ich nicht wohl glauben -fonnte, baß der König im. 
Schweden diefen Ort fo leicht abandonniren, und einem andern uͤberlaſſen würde, 
weichen: ju erobern fo viel Mühe und Koften erfordert bar, und der bey noch waͤh⸗ 
rendem Kriege demielben fo vorträglich if. Sonſt Habe ich vernommen, und es 
har mein Herr Bruder, Herzog Heinrich von Barby, felbft mir vor ganz gewiß 
geſaget, daß Ihro koͤnigl. Majeſt. von Preuſſen in kurzem nach Preuſſen gehen 
würden. Nun zweifle ich nicht, daß der Herr Rath hiervon ganz genaue Nachricht 
haben werde, und würde mır derfelbe einen beiondern Gefallen erweifen, w:nn er 
mi part davon zu geben belieben wollte, damit ich meine Meflures darnach nehmen: 
Fönnte x. ’ 0 ——. | Zu | 


Duſhiags Magain XXL. Ehe m 
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Zerhft, den 19. Febr. 1704: -- 


Tr habe num in langer Zeit Leine Nachricht von beffen vergnügtem Wohlfenn er 
“ halten, und deswegen gegenwärtige Zellen abgehen lafien, von Herzen wünfihend, 
daß folche denfelben bey vergnuͤgtem Zuftande antrefien mögen, Hiernächft möchte 

ich wohl zuberläßige Nachricht Haben, ob bie gethaifchen Truppen, fo vormals der 
König in Preuffen übernommen hatte, und nunmehro in hollaͤndiſchen Dienften 
ſtehen, von dem Kaufe Gotha denen Holländern gegeben worden, ober ob der Koͤ⸗ 
nig in Preuflen folche dahin überlaffen, oder ob.er nur dabey concürriret, und ob. 
er noch ben felbigem die Difpofition in torum oder nur pro parte habe. Sollte nun 
der Here Rath diesfalls einige Wiſſenſchaft haben, würbe mich berfelbe hoͤchlich 
obligiren, wenn er mir einigen Parc Davon zu geben belieben wollte. Daferne aber 
demfelben hiervon nichts bekannt, fo weiß ich nicht, ob ich mir die Freyheit nehmen 
darf, benfelben freundlich zu erfuchen, Die Gutheit fie mich zu haben, und dieſer⸗ 
‚wegen ohnfchwer Erkundigung einzuziehen, auch hernachmals, was derſelbe davon 
Zuverläßiges erfahren koͤnnen, mir, fo bald es moͤglich, zu uͤberſchreiben, indem ges’ 
wiſſer Urfachen halber ich überaus gerne Nachricht Beswegen haben mögte, und 
werde ich in Zukunft ſolche bemfelben entdecken; ich bitte abet nicht uͤbel zu nehmen, 


N 


daß durch dergleichen Commiflion ihm beſchwerlich bin x. 


18. 


DM ufen an mich abgelaffenes unter dem 24ſten paſſato Babe ich allhier zurecht er⸗ 
halten, und fage ich für den in felbigem abgeftasteten wohlmeynenden Wunſch zus 
meiner Badecur freimblichen Dank; es har folche noch zur Zeit gar wohl operirct, 
Gott helfe ferner, und verleiht, daß derfelbe befläntiger Gefundheit genieffen, und. 
volkommen vergnuͤgt fenn möge, Was das beftellte Pirfchafe anlanget, fo wird 
mir lieb ſeyn, wenn ich ſolches bey meiner Retour haben kann, Hiernaͤchſt vermels 
de, daß ich den Herrn Geheimenrath Chwalkowski aflhier gefunden habe, welcher 
gleichfalls der Badecur ſich bedienet. Er Hat aus freyen Stuͤcken von meiner ums - 
. mendorfifchen Angelegenheit zu reden angefangen, und mir ein gleiches als dem 
Seren Rath vormalen gefagt. Er will zwar nicht zugeben, daß der Contract, weis 
chen ich zum Sunbamente meiner Praetenſion allegire, feine Volkommenheit erlan⸗ 
get habe, daß mir aber bes Inventarii wegen Satisfsltion gegeben, und mie. 
ſonſt einige Douceurs erwiefen werben müßten, hält er für billig, und Bleibe 
beftändig dabey, daß zu Ausmachung meiner Angelegenheit meine — 

| | Du 7 
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Beht adchig fern werde, dahero ich Ar: wohl eine Neiſe nach Berlin zefolviren 


OErLe ⁊c. . 


Carlsbad, 
den 5. Jun. 170%. 


19 


Duffen an mich abgelaſſenes vom raten hufas habe ich nebft ben Bedlagen zuuteche 
. erhalten, und hat der Herr Geheimerath Chwalkowski ſich alles Gutes, wie ich bes | 


seits gemeldet, meiner bekannten Angelegenheit wegen, erbothen, baben aber ,: wie 
vormals gegen denſelben, erinnert, daß Se. koͤnigl. Majeſt. dieſer halben ſehr pras- 
occupiret wären, und in den Gedanken ſtünden, baß meine Praetenfion nicht ges 
gründet wäre, indem der Eontract auf Seiten meiner hochfel. Frau Mutter nicht 


adimpliret worden... Es ii das alte Sieb, doch konute er nicht leugnen, daß wegen ' 


des Inventarii, und der verfprochenen Canonicate, mir. eine billigmäßige Satis- 
‚allion gegeben werben müßte, zw beren Erlangung meine Gegenwart, wie er 
mennte, viel contribuiren börfte, woben er ſich erborh, fo viel in feinem Vermoͤ⸗ 
gen ſtünde, dazu benzutragen.. Sonſt fonnte man wohl merken, daß er von. ber 
‚Juftice meiner Sache eines gan; anderen perfundiret ift, obgleich das Interefle ſei⸗ 
nes Herrn ihm ſolches zu bekennen nicht verſtattet. Wegen meines Pitſchafce has 
6 den Zeit bis ich wieder nach Zerbft komme, weldyes, fo Gore will, naͤchſt 

Fünftigen Sonnabend gefchehen wird, indem ich mit gutem Contentement bie Cur 


abſolviret habe, morgen. von hier aufbreche, und re&tn nach Zerbſt reife, daher 


auch derſelbe feine Briefe in Zukunft wieber dahin gehen laſſen wolle etc. 


Carlsbad, 
ben 23. Jun. 1704. 


20, 


dir bie zu meiner glücklichen Wiederkunft aus dem Carlsbabe in feinem letzteren 
chreiben vom 28flen paflaro abgeſtattete Gratulation fage ich freundlichen Dank, 
und wünfche gegentheils, daß der Höchfte den Herrn Rach bey volifommener Ge⸗ 
ſundheit und allem erfinnlichen Vergnügen befländig erhalten wolle. Sonſt Bin ich 
nunmehro faſt gaͤnzlich entſchloſſen, eine Reife nad) Berlin zu hun, und zu fehen, 


ob ich meiner befannten Affaire wegen etwas ausrichten Fönne. Nun zweifle ich nicht, . 
daß ein gutes Tempo mir ſonderbar befoͤrderlich ſeyn dörfte; alleine ich weiß niche, 
Dree Beh aufhält, —* 


ob ben jehziger Zeit, da ber Hof nit befänia en.cnem 


Na 


Q\ 
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beſd da, bald dort ſich divertirer, ich ſolche meine Reiſe mit Avanınge ſollte anfrt- 


ten koͤnnen; dahero mir derſelbe einen beſondern Gefallen erweiſen würbe, wenn 
er mir dies falls feine Meynung zu entdecken belieben wollte.) Nachdem man mich 
allbier auch ganz gewiß verfichern wollen, daß einige Veränderung ihres Orts. bey’ 
dem Kriegs - Etat vorhanden wäre, und follte der Herr Generalfelbmarfchall von 
Barfuß Bas Commando wieder befommen, fo glaube ich, daß mir nicht undienlich 
fenn würde, menn ich meine Reiſe fo lange auffchöbe, bie es wegen Des Chefs feine 
Nichtigkeit haͤtte. Ich biste mir hierüber gleichfalls defien guten Rath aus ıc  ' 


; Zerbſt, 
den 5. Jul. 1704. 


21. 


Ds derfefbe in feinem Schreiben vom 12ten hujus der bewußten Angelegenheit 


halber mir deſſen guten Rath ertheilen wollen, bafür bin ich bemfelben obligirt; 
und ich begreife gang wohl, daß in Abweſenheit des Hofes ich nichts zu Berlin nüße 
feyn dörfte ;. ich werbe demnach fo lange noch in Ruhe fiehen müffen,. bis ber König 


feinen beftändigen Aufenthalt wieder daſelbſt nimmt, ſedann will id, fehen, was - 


biesfafls fich wird thun laffen. Den Herrn Rath aber erfuche ich freundlich, fo 
gut zu feyn, und ſobald derfelbe erfährer, daß der König wieber in feine Mefibenz 


gu kehren, und dafelbft zu bleiben gefonnen ſeyn follte, mir ohnſchwer Part bavem 


zu geben x. j 
Zerbſt, 
den 19. Jul. 170% 
22. 


Te habe demſelben bereits fo ofe Mühe gemachet, baf ich billig Bedenken tragen 
ſolite, dem Herrn Rath mit abermaligeer Commiflion beſchwerlich zu fallen. Weil 
us aber dennoch derſelbe erlaußer, und ich auch zu ihm vor andern ein ganz befon- 
deres Vertrauen babe, fo nehme mir nochmalen die Freytzeit, und uͤberſende beys 
kommendes Paquet an ben Herrn geheimden Kammerrath Luben, weichem er bey 
deffen Ueberreichung meinetwegen ein Compliment abzuftarten belieben wird. &s 

find in ſolchem ein Schreiben an erfigedachten geheimden Kammerrath, web einer 


eduflion, . 


e) So fange Die, CGommerlaft wäre, AR michts.in thita. Eins Sepgeffrisöge Aumırefung 
bes Jabloneti. F — | 


— —— — 
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Dedußiön, welche derſelbe auch Bereits in feinen Acten ſinden wird, unb benen das 
zu gehörigen Döcumensen,, imgleichen ein Schreiben an den Herrn. Oberkammier⸗ 
herrn, und barinnen ein Memorial an Se. koͤnigl. Majeſt. in Preuflen, eingefchlofs 
fen, welches letztere auch in Copia zu defien Nachricht bengefüger it. Die beyden 
Briefe an den Heren-Dberfammierberen unb geheimden Kammerrath befiehen aus 
Complimenten, mit angehängter Bitte, daß fie meiner bey Gelegenheit eingedenk 
ſeyn, und mir in meiner Gerechtſame aflılliren moͤgten. Daferne nun der Herr 
geheimde Kammerrath von diefer Aflaire, mie ich nicht zweiſſe, mit bemfelben U 
“Sprechen anfangen fellte, wird berfelbe mein Beſtes ohnſchwer baben beobachten, 
und diejenigen Serupel; fo babey fich ereignen moͤgten, ibm benehmen 2» 


8erbſt, 
den 19. Jul. 1704. 


Den zafeen Aug. Schreiben von Er. Durchl. mie Beſehl und einem Paquet 

an Herrn geheimben. Kammerrath Luben empfangen. Solches habe alſo⸗ 

— fort übergeben, und bin wegen ber Antwort anf morgen um 8 le vers 

_  wielen worben. — | 

Den 23flen Aug. dem Herrn Luben aufgewartet, und von bemfelben zur Ant⸗ 

: ..°. wort erhalten, daß er die Schriften Überlefen, und das an den Oberkam⸗ 

E merberen lautende Schreiben ſelbſt alfoforet bem Herrn — — sum 

Bortrag behändigen wolle, bamit er en wieder zu ſinden wiſſe, weil es 

. "font auf die Kammer sefchickt, und da verlegt werben mögte, wobon 
Sr. Durch. in Antwort berichtet. | . 

un | Jablonski. 


| 22. 
Erſte Beylage. 


Durchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Churfarſt: 


E. churfinftl. Gnaden kann in ziemender und freundvetterlicher Derotion Ich zu 
erinnern nicht unterlaſſen, zweifle auch nicht, Sie werben ſelbſten annoch in gütig⸗ 
ſtem Andenken haben, weichermaffen weiland Dero Herrn Vaters Gnaden meine 
Frau Mutter, Fr. Johanna Walpurgis, verwitwete Herzogin zu Sachſen, den 
ihr ad dies vitse verſchrieben geweſenen Uſum fructum des Amts Ummendorf wieder 


abgetreten, und hochgedachte Sr. churſurſil. Gnaden hingegen ihr 26000 Thaler 


dafür bezahlen, auch hiernaͤchſt mich und meinen in ots felig verſtorbenen Bruder, 
€ 3. | Herrn 


m 


8. Bribenihe, Herross don Sachſen, Mrlefe 

Heren Herzeg Dierigen,, ben denen: Stiftern Magdeburg und Gelberfläßt, und 

year. einen. jeben mis einer Mayor - Praebends, fo in ben erften Turno elcoreli 
- nach erlangrer. Diünbigfeir vacant, wüurbe „ providiren zu laſſen verforschen, maflen 

dann hierüber ein richtiger Contract abgehandelt, und von heyben Thetien vollze- 


gen; inſonderheit aber anflatt der baar. verfprochenen Zahlung yon Seiten Ge. 


churfuͤrſti. Gnaden, eine Aftıgnation auf die lichtenfleinifehen Gelder, bie Sie dama⸗ 


ten bey Ihro kaiſerl. Majeft. zu fordern gehabt, erfheilet; Hingegen von meiner 


Frau Mutter die Originsl - Verſchreibung über angeregten Ulum fruflum zurückge⸗ 


geben, und ſoiche Sr. dhurfürftl, Gnaden zu freger Difpofition gänzlich Überlaffen 


worden, Dieſer getroffene Contract aber hernach, als meine Frau Mutter bald dar⸗ 


auf verftorben, von Se, churfuͤrſtl. Gnaden daher nicht erfüllet werden wollen, 


weil wieine Frau Murter fich obligar gemacher, noch Gen währenden ihrem Jore 
Uſufructuario derofelben das Amt Ummenborf cum omni caufa abzutreten und ein⸗ 
jukaͤumen, und berowegen denen echten nach. erfordert würbde, daß, wenn bie 
"dafiir verſprochene Summe Geldes ihrer Seits gezahlet werben follte, : gebachtes 


‚ "Amt ſtipulirtermaſſen, und alſo Er. churfuͤrſil. Gnaden zu. der Zeit, da Sie ſonſt 


kein Recht dazu gehabt, hätte cediret und übertragen werben müffen, welches in 
‘Beine Welfe geſchehen, och geſchehen koͤnnen, indem ost. es alfo geſchickt, daß 
_ meine Frau Matter, noch ehe und bevor bie Traditio des: Amts gefehehen,, und ba 
:@s daffelbe noch wirklich in Poſſeſſon und Genuß gehabt, aus biefer Zeittichfeit ab⸗ 
gefordert worden, ben weite · Bewandniß der befchebene Vergleich als ein unvolls 
!fommenes und fo.wenig von dem einen als dem andern Theile erfülltes Werk gleiche 
fan ipfo Jure wieder zerfallen, und nachdem durch. Diefen unvermucheten- Todesfall 
wörerwehntet Jus Uſufructuarium cefliret, fie proprio Jure und ohne alle in gedach⸗ 
ten Vergleich enthaltene befchwerliche Gegenpraeftanda das Amt Ummendorf wieder 
in Poffeffion zu nehmen wohl befugt gemefen, ‚zumalen ſolche Gegenpraeftande 
fi) insgefammt auf die Cedirung des ge Selten. meiner Frau Muster verfauften 
Rechts referirten, und weil die Sache nachgehends in eum calum verfallen, daß 
von ihr weiter nichts cedicet werben Fünnen, ſolche Gegenpraeftenda ebenmäßig 
und um fo viel mehr cefliren müßten, indem es eine gar ju geoffe und nullo Jure 
beftehende Laefion mit ſich führen würde, wenn Se. churfuͤrſti. Gnaden eine fo ans 


5 ſehnliche Summe Geldes entrichten, und dafür nichts‘ anders, als was the ohne 


dem proprio Jure jugeſtanden, wieder bekommen ſollten. Gleichwie num biefen- 
Rationibus Ew. churfuͤrſti. Gnaden feibt, nach bald hierauf erfolgten töbslichen Hins 
tritt Dero in Gott Hochjel. rubenden Herrn Vaters, in einer an meines in Gott auch 
felig entſchlafenen Herrn Bruders, Herzog Johann Adolphs zu Sachfen: Weiſſen⸗ 
fels Liebden, in waͤhrender meiner Minorennitaͤt, unterm dato Cöin an ber Spree 
denn sten Juli 1698 ertheilten Reſolution Veyfall gegeben, ich aber nach erlang⸗ 


- 
2 
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ter meiner Msjorennität dieſe Sache ſelbſt in Erwegung gepogen und befunden, 


daß bie Tradition durch Zurückgebung ber uͤber ben verhandelten Uſam fructum au 


das Amt Ummendorf meiner Frau Mutter ausgeſtellten Original · Verſchreibung alſ⸗oh⸗ 
bald nach beſchehener Handlung wirklich geſchehen, und Em, churfuͤrſti Gnaden Herr 
Vater glorwuͤrdigſten Andenkens ſich des uͤberlaſſenen Uſos frußtus noch bey Le⸗ 
benszeit meiner Frau Mutter angemaſſet, auch ſelbigen vor ihrem Todesfall eine 


ziemliche Zeit genuhet, ferner dieſe Tradition auf keine andere Weiſe, als durch Ex- 
tradition desjenigen Inſtrumenti Originslis, worinnen ber Uſus fructos meiner Frau 
Mutter verſchrieben geweſen, geſchehen moͤgen, überdies alles fie felbft anders in 


den Ufum fru&tum nicht gewiefen worben, als bloß durch die Original - Verſchrei⸗ 


bung, absque omni alio actu immittendi in poffeflionem, alfo denſelben als ein Jus 


incorporale auch anders nicht zurückgeben fönnen, als per redditionem document 


originalis, hierüber von Gr. churfürfl. Gnaden bey Dero Sehen eine andere Tra- 


dition nicht begehret noch’ pacifeiret worden, fonbern biefelbe mit Zuruͤckgebung ber 


Original - Berfreibung zufrieden geweſen, und ben Contract allerdings vor voll⸗ 
kommen gehalten, indem fie eine Anweifung auf das Kaufgelb herausgegeben, und 


bleſes fonft nicht würden gethan haben, auch ſelbſt nicht mehr zu praetendiren 98 


Habe, weil der Beamte und die Unterthanen jederzeit in Dero Pflichten geftanden, _ 
und folche meiner Grau Mutter niemalen einige Pfliche geleifter, zudem der Beanıte 


die Schlüffel zu denem Thoren und Zimmern gehabt; dahingegen meine Frau Mut⸗ 
ger nur eine bloffe ufu frußtuaria gewefen, co ipſo aber, da fie gegen bie ihr aus⸗ 


geſtellte Arweiſung die Original - Berfchreibung über den Uſum fructum zuruckge⸗ 


geben, folchen ad manus Er. churfürftl. Gnaden refigniret und tradiret; wie denn 


7 churfuͤrſtl. Gnaden ſelbſt die Original - Verfehreibung von Dero Hofmeifter- 
Voͤlkern mit einer befondera Gratulation angenommen, und dabey fie verſichern 


laſſen, daß die veraccordirte Kauffumme richtig bezahfet werden ſollte: alſo gehet 


mir gar ſehr zu Herzen, daß Em. churfuͤrſtl. Gnaden auf eine fo harte und midrige- 


Meynung gefalen, lebe aber anbey der freundvetterlichen Zuverficht, Sie werden 


ſich in Betrachtung angeführter Umſtaͤnde etwas gütiger bezeigen, und allenfalls, - 


wenn Über Berheffen Diefelben noch nicht hinlaͤnglich fenn ſollten, ferner zu erwe⸗ 
gen in Graben gerußen, daß, wenn gleich gefeßtenfalls feine Tradition hen meiner 


Frau Mutter eben gefchehen märe, jedoch der getroffene Contract dahers für ein- 


umvoltemmen Berk nicht zu halten, ſintemal derfelbe nad) gemeinen und kaiſer⸗ 


lichen Rechten, foba!d als beyde Contrahenten einig geweien, feine Ver bindlich⸗ 


keit erlanget, und altio emti venditi fundiret worden, weil es ein Contrsctus con- 
fenfwalis iſt, und die Trraditio Rei zu beffeu Perſection nicht gehoͤret; bingegen 
wenn ein Kauf einmal richtig gefchloffen und abgehandelt werben, der Mäufer dag: 
verfprochene Kaufgeld zu bezahlen ſchuldig, wenn gleich das verfaufte Gut vor der 

“- | , en Tradi- 


- 
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Teadiuon zu nichte gehet, oder auch, wie hier, ein verkaufter Vſus fructus burg 
den Tod des Ufufruliusrii verliſchet, und nichts tradiret werben kann, welches ſo⸗ 
‚ gar unwibderſprechlich in Rechten gegründet ift, daß, wenn gleich der getroffene‘ 
Contract auf Seiten meiner Frau Mutter fein Implementum nicht erlanget hätte, 
weiches er Doch obberüßrtermafle nach allerbings erlanget, dennoch. Ew. churfürftl. 


Gpnaden Herr Vater die Kaufſumme zu bezahlen obligiret gewefen, zumalen u 


obangeführten. Motiven’ nod, kümmert, daß die verkaufte Mußnieflung einer folchen 
Qualität ift, daß fie gar leicht exfpiriren kann, Ge. hurfürftl. Gnaden aber nichts 


deſioweniger ein dergleichen auf eines Menfchen geben berubendes Jus an fich zu kau⸗ 


fen Meliebung getragen, alto die Qualität ihr nicht unbefannt geweſen, und. folg⸗ 
‚Ich bey dem ganzen Handel einige Lechion richt vorhanden feyn kann, indem beyde 

- Contrahensen wiſſentlich und freymillig den Contract auf Gewinn und Verluſt, wie 
in emtionibus fpei zu gefchehen- pflegee, mit einander gefchloflen, auch folcher, 
wenn meine Grau Mutter nody 30 oder mehr Jahre gelebet. ſowohl Ew. churfürftl. 
Gnaden ſelbſt, als Dero Heren Waters Gnaden fehr erſprießlich gewefen wären, 
und alſo fie, da Gott ein anders durch tödelichen Hintritt derfelben gefüger,, fi den " 
- Eventum ebenmäßig gefalien laſſen müffen, wie denn Ew. churfürftl. Gnaden Here 
Wacer in einem an Dero Regierung zu Halle unterm daro den 6ſten Sept: 1687 er» 
sheilten Mefcript, wovon bierben Abfchrift ſub Sign. O zu befinden, felbft der» 
gleichen Rationes , wodurch Ge. churfuͤrſtl. Gnaden zu oftangeregten Contract bee 
wogen worden, höchftbebächtig geführer, und diefes um fo viel mehr billig zu fegn 
feheint, weil Sr. churfürfti. Gnaden die Zahlung auch denen Erben zu leiften zuge 
ſaget; und alfo Hieraus allenthalben erhellet, daß, wenn gleich feine Tradition er⸗ 


| . fl get waͤre, dennoch eine zu Recht beſtaͤndige Aktion vorhanden, indem, wie vorher 


berüͤhret, die Sache fine culpa meiner Frau Mutter in den Stand gerathen, daß 
nun nichts tradiret werden koͤnnte. Wenn dann dieſem allen nad) auch meine Frau 
Mutter mie dem verkauften Uſu frudu das Inventarium-auf 4700 Thaler, und. 
alle Meliorationes, die zum menigften auch soo Thaler betragen, weniger nicht an 
Mubungen, die ihr oder Dero Erben im Ichten jahre bis zu ihren: toͤdtlichen 
Hintrict zugefommen wären, an bie 3800 Thaler überlaffen, alfo zufemmen Em. 
. burfürfil. Gnaden und Dero Herrn Vater an bie 9000 Thaler wirklich mit überfoms 
men; hergegen ich dieſe ſammt dem Interefle nun 10 Jahr lang und drüber mit 
Schaden entbehren müflen, und.der Billigkeit fehr zuwider laufen würde, wenn 
‘ich, was meiner Frau Mutter ohnflreitig geweſen und gehöret, verlieren follte, 
So trage zu Ew. churfürftl. Gnaden ich Das zuverläßige Vertrauen, Sie werden, 
in Erwegung biefer und anderer vorher berührter Motiven und Umftände, bey Dero 
vorhin in dieſer Sache gefaßten Refolution nicht beharren, fondern vielmehr nach 
Dero welsgepriefenen Aequanimigät, durch Adimplirung bes einmal zwifchen Dero 
ee | j glorwürs 
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glorwürbigften Herrn Vater und meiner Frau Mutter richtig abgehandelten Con- 
tractu⸗s der Welt ferner darlegen, wie hoch Ihre angelegen fen, befieiben Facta zu 
pröeftiren; Em. churfüeftl. Graben hiermit freundvetrerlidh und inſtaͤndig erfuchend, 


malen nad) Ders angebornen Guͤtigkeit zu beherzigen, und mir darauf wirkliche 
Erfüßung obangeführten Contraftus wiederfahren und angebenen zu laſſen. Dieſes 
werbe ich als eine befondere Gnade mir unvergeßlichem Rahm und Dank gegen Sie 


und Dero hohes churfuͤrſtliches Haus lebenslang erkennen, in freundvetterlicher 


Devotion verbleibend 
Ew. churfuͤrſtl. Onaden ꝛtc. 
Zerbſt, = 


"ben 18. May 1700 un 

83weyte Beylage. 
Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter König, 

Allergnaͤdigſter Hu! nn | 

@.,. koͤnigl. Majeſt. geruhen allergnaͤdigſt ſich zu entſinnen, was ich bereits vor⸗ 


mals wegen eines Receſſes, fo zwiſchen Dero Herrn Waters churfürft. Gnaden 
eze Andenkens, und meiner gleichfalls in Gott ruhenden Frau Mutter 


— Sie wollen in Gnaden geruhen, vorher angeführte Bewandtniß ber Sachen noch - 


I 


aden, über den Ufum frultum des Amts Ummendorf errichtet werden, allerges . 


horſamſt gebeten habe; wann aber, allergnädigfter König und Herr, ich bis hieher 


in meinem Suchen unglüclich geweſen bin, und feine erwünfchte Refolurion darauf - 


erhalten mögen, Em. koͤnigl. Majeſt. weltgepriefene hohe Clemenz und Generofit& 
jedennoch mir feſte Hoffnung mache, daß Em. koͤnigl. Majeſtaͤt mich nicht 
bülflos, fondern Dero koͤnlgl. Hulde bey meiner Gerechtiame genieflen laffen wer⸗ 
den: fo habe durch gegenwaͤrtiges mit gegiemender Venerstion nodymalige Anfuchung 
zu hun, und um eine alergnädigfte gemwierige Ensfchlieflung allerunterthaͤnigſt zu 
bitten mich erkuͤhnet, und gleichwie ich Diesfalls an allergnädigfter Erhörung feines 
weges zweifele, immaflen folches den Ruhm von Em, koͤnigl. Majeft. Clemen; ver 
mehren wird; alfo fell es mir auch unaufförlic Anlaß geben, mis aller Soumiflion 
und ſchuldigſten Reſpect dafür lebenslang zu ſeyn zc. oo: | 


Zerbſt, 
> den 18. Aug. 1704, 
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Aus deffen Antwertichreiben vom 23ften hujus habe ich erfehen, daß derſelbe bas 
“ eecommendirte Paquet an ben Herrn geheimben Kammerrath $uben wohl beforger, 


und mit ibm gefprochen, dieſer auch alles Busen fi erbothen hat. Es ift zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Werfe mit den Worten übersinflimmen mögen, und mürbe ich mich 
wicht wenig erfreuen, wenn Durch biefen Mann etwas fruchtbarliches ausgerichtet 
werben Fönnte, zumal ich denfen müßte, Daß ein fonderlich Farum mir ben Weg zu 


. Ausführung der Sache gebahnet hätte, indem ich recht unvermuthet in die Be 


kanntſchaft defien gerachen bin Man muß das Beſte hoffen, und erwarten, wie es 


‚Gott ſchicken will m . 


Zerbſt, 
den 30. Aug. 1704. 


26. 


Je babe geftern recht unverhofft ein Schreiben” von dem Seren Dberfammer « 
Grafen von Wartenberg bekommen. Weil ich nun verfichere bin, daß —* 


an demjenigen, was mic) vergnuͤget, Antheil zu nehmen pfleget, fo habe demſel⸗ 


ben gedachtes Schreiben hiermit abſchriftlich zu Communiciren nicht Umgang neh⸗ 
men koͤnnen, und ob ich gleich noch nicht weiß, was man mir eigenclich zur Salis⸗ 
faft.on ausgeſetzet, fo machen mich doch bie von des Herrn Oberkammierherrn in 


feinem Schreiben gebrauchten Exprefliones glauben, man werde bey Ertheilung der 


Refolution die Billigfeit deobachter Haben. Sonſt wird der Herr Nach aus dem 
Schreiben bes Herrn geheimden Kammerrath tuben, [o mein Secretarius bemfelben 


. "jüngftens überfender hat, erfehen haben, welchergeſtalt er mir gerachen hat, daß. 


ich an den Herrn Oberhofmarſchall, Grafen von Wittgenftein, meiner Affaire hal 
der fehreiben, und mich um deffen Aflftence bewerben mögse; nachdem aber dag 
Schreiben von bem Oberkammerherrn eingelaufen if, fo habe damit angeflanden, 


nund glaube, daß foldyes rebus fic Aantibus unnöthig feyn wird, an deſſen Statt 


habe ic) an mehrgedachten Oberkammerherrn ein Danffagungsfchreiben, und eines 
dergleichen Inhalts an ben Herrn gefeimben Kammerrath Luben abgehen laffen, und 
ſolche hierbey überfenden, darneben denfelben freundlich erfuchen wollen, daß er . 


bie 
deren Beſorgung über ſich nehmen moͤgte, und wuͤrde mir ein ganz befonderer Ge 


fallen erzeiget werden, wenn berfelbe das erſtere ſelbſt zu überreichen, und per in- 
dire£tum bie gefallene Refolution zu erfahren fich bemühen wollte ıc. | 
Zerbſt, W | Ze 
den 36. Sept. 1704 
P, S,. 
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Ich vermuthe, doß der Herr Oberfammerherr ben jegiger Fabrspeit niche zu 


| Hauſe ſeyn doöͤrfte, daher erſuche ben Herrn Rath, daß er den Brief, an denſelben 
wohl beſorgen laſſen wolle, damit er ihm bald zu Händen kommen möge, * 


Den igten Sept. Schreiben von Er, Durch. mit Einfhlüffen an den Ober: 
kammerherrn und Herrn Luben erhalten, weiche fofort abgegeben, doch 
feinen unter ihnen felbft gefprochen. Der Kerr Grabe aber gab mir Nach⸗ 
richt, daß die ummendorfiche Sache im Geheimenrath dutch den Herrn 
Chwalkowski vorgetragen, und das Kaufgelb zwar abgefprochen,. bie Er⸗ 
ftattung aber bes Inventarii bewilligee worden. Die Expedition werde in 
der Hofkammer Ju finden feyn. Ä 

. Den zaften Sept. habe bey dem Herrn Cramer um die Expedition gefragt, 
ber mir berichtet, daß weiter nichts als ein Refcript an die Kammer zu 
Halle angegeben, um Bericht von der Aeſtimation des Inrentarii zu thun, 
ſolch Refcript aber noch nicht abgegangen, und noch auf die Unterſchrift 
warte. Worauf ich gebetew, daſſelbe zurüczußalten, und mie zuuftellen, . 
damit Ge. Durchl. es felbft inerodueiren laffen koͤnnen, wozu mir au 
‚Hoffnung gemacht worden, und habe ich von allem St. Durchl. unterthäs 


nigſt rapportitt. . Jablonsti. 
27. 
Beyla ge. 
| Durchlauchtigſter Fuͤrſt! 


En. Durchl. Haben mir jüngfihin Ihre Sache wegen des Amts Ummenborf re- 
commendiret, und beshalb ein Memorial an Se. koͤnigl. Majeſtaͤt überfchicer. 
Selbiges ift geflern in den geheimen Rath im favorablen Terminis vorgetragen, 
auch eine koͤnigl. Refolution darauf erhalten worden, welche Ew. Durchl. we nicht 
“in allen, doch in einigen Stüden der Sache Beſchaffenheit nach vergnügen wird. 
Ich wünfche, daß ben vielen Gelegenheiten ich erweiſen koͤnne die aufrichtige 

Dienftergebenheit, womit ich verbleibe Em. Durchl. | | 


Schoͤnhauſen, | gchorfamfer Diener 
ben 13. Ol. 270 Graf von Wartenberg 
DD: . ab, 
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Da vorgefteige Pofttag hat genugfam befräftiget, daß ich in demjenigen Schrei⸗ 
. ben, welches id) am verwichenen Dienflage an Em. Hochedl. habe abgehen laflen, 
nicht unrecht gemuthmaſſet Habe, daf die barauf folgende Poſt die durch des Herrn 
Oberkammerers Excellenz erweckte Freude leichtlich vermindern börfte. Die beys 
kommende Abſchrift eines Briefs von bem Herrn geheimden Kammerrath Luben, ſo 
vorgeſtern eingelaufen iſt, wird dasjenige, was ich ſchreibe, deutlicher erklaͤren; 
und Ew. Hochedl. werden daraus erſehen, daß, auſſer dem Anfange und dem Ende, 
wenig Troſt darinnen zu finden if. Denn was den Anfang anlanget, fo iſt derſel⸗ 
be in fo weit gut, daß man gegentheiliger Seiten nur zu etwas ſich verſtehet, ber 
Schluß des Briefes aber kann Hoffnung machen, daß, wenn Ge, Durchl, ſich 
ſelbſt einſinden, noch Ein mehreres erlanget werden koͤnnte. Der in der Mitte bes 
Briefs gethane Borfchlag finder nicht den geringften Ingreflus, denn eines Theils 
werben meines gnaͤdigſten Herens hochfuͤrſtl. Durchl. Ihre Durch. von Anhalt 
Zerbft zu vertreiben niemals fuchen, und andern Theils ein Regiment (wenn es ja 
fo feyn ſoll) von des Königs Gnade erwarten, ſchwerlich aber eines zu kaufen ſich 
enefchlieffen , zumalen fle auch letztenfalls bie geringfte Satisfaction nicht erlangeten. 
Won ben Canonicaten {ft zur Zeit and) noch nichts erwehnet worden, und es ſchei⸗ 
net faft, daß man thres Orts diefen Punct Heber mit Stillſchweigen übergehen 
- mögte, Euän, der Anfang hatz wie bey andern, alfo auch bey diefer Affaire feine 
Schwierigkelten, doch it meines Erachtens viel gewonnen worben,; daß man es 
nur erft dazu gebracht hat, und dörften ihre Durchl. durch eine Reife ' ‚wozu fie fich 
n 


werden entichlieffen müffen, viel Hinderniſſe aus dem Wege räumen koͤnnen 2. 
den * A 170% — | | | Ä Beyer. 
29. 
Beylage. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr! 


Meie groſſer Müße habe Ich es endlich dahin gebracht, daß men vorerſt refolriret, 
Ew. Durchl. das Inventarium von Ummendorf zu bezahlen. Weil Se. er 
W aje 


% 


- u meiner Satisfaction ausgemorfen worden. Gewißlich, wenn ich nichts mehr als . 


den 16. ©ept. 1704- 
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Majeſt. auch für Ew. Durchl. wohl portiret ſind, und des Oberkammerern Ercel⸗· | 


lenz für Sie vbenfallg als ein getreuer Diener geſorget; fo hoffe, daß es hierbey 
nicht bleiben werde, fondern dag Ew. Durch, noch wohl —2X8XX davon tra⸗ 
gen doͤrften, weshalb heute in meinem Haufe, allwo der Herr Obriſtl. Brand mit 
zugegen war, wegen ihrer fürftl. Durchl. zu Anhalt-Zerbfi Regiment ein Vor⸗ 


ſchlag geſchahe; Em. Hurchl. wollen es mit hochgedachter Gr. Durchl.iüberlegen, 
wvlielleicht treten Sie Ihnen ſolches gegen ein gewifles Stuͤck Gelb, wozu Siedle - . 


4000 Thaler von Ummenberf emploiren, ober Ihnen ein Jahr die Einkünfte das 
von nachlaffen, und umſonſt biemen fonnten. Sie geben mir nur en confidence. 
von allem Nachricht, und febald Er, koͤnigl. Majefl. von der Hieſchbrunſt, wohin 
wir fünftigen Montag gehen, wieder zuruͤckkommen, begeben Ste ſich nur feibf 


. 


anpero, Sie werben angenehm, und id) zeitfebens ſeyn 

— Em. Durchlauche — 
Srun, unterthaͤnig⸗ treu und gehorſamſter 
| Dei 

£udben 

\ | : 390 J 

Rn bin demſelben Höchlich verbunden, daß er abermals  Müpe für mich gegt⸗ 

ben, und ſowohl die uͤberſchickten Briefe an ben Herrn — u de 


Herrn geheimben Kammerrath Luben beforget,, als auch wegen Der in dem ©e 
denrarhs = Collegio gefallenen Refolution ſich erkundiget, und mir bavon Nadıe 


richt ertheilet hat. Der Here Seheimerath Chwalkowski hat mir jüungfihin im . 


Earisbade verfprochen, daß er ben ſich ereignender Gelegenheit alles mögliche für 
mich thun wollte; und ic) merke wohl, daß er alles beym jegigen Vortrage mag 
gethan haben, was nur immer in feinen Kräften geftanden har, und muß der Kb: 
nig überaus bon ber widrigen Dleynung eingenommen feyn, daß fogar ein weniges - 


die 4000 Thaler befommen follte, fo erhichte ih in der That nicht einen einzigen 


Groſchen, indem der Amtmann Pflüger eine fo hohe Forderung, wo nicht gar eine 
- höhere, des Inventarii wegen an mic) machet, wovon aber noch zur Zeit eben nichts 


zu erwehnen iſt. Zu gefchmeigen, daß wegen ber Canonicate auch nichts erweh⸗ 
net worben, daher «es faft ſcheinet, als wenn man über die verwilligten 4000 Tha⸗ 


fer mir weiter nichts geben wollte. Nun laͤſſet zwar der Anfang fic) fehr ſchwer und 


einge an, allein ich laſſe doch nicht ale Hoffnung fahren, und glaube, daß bey 
Gernermeiigen Remonfirstionibus bie Gar fi) noch geben, und * meiner Fünfe 
“ —— 3 | tigen 
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tigen Anweſenheit eine gnaͤdigere Reſolution von Sr. koͤnigl. Majeſt. auszuwuͤrken 
ſeyn werde, Immittelſt muß man ein wenig laviren, und ſehen, was für ein Be⸗ 
ticht von der hallifchen Kammer erfolgen wird. Wobey den Herrn Rath freundlich 
erſuche, fich nochmalen für mich zu bemühen, nd gegenwärtigen Brief an ben 

Herrn geheimen Kammerrath Suben zu beforgen, auch dahin zu frachten,. bamis 
un das Refcript an-die Kammer in Halle erhalten möge, auf daß ich jemanden zu⸗ 
gileich mit dahin fenden fönne, welcher meine Nothdurft beobachte. Dafern aber 

" foihes Refcripe nicht zu erlangen ſeyn follte, fo maß ich vergnuͤgt fen, wenn, ich 
‚aur ben Zag erfahren kann, an welchem man es von Berlin abgeben laͤſſet, fo 
werde ich doch auch jemanden nach Halle fenden, und bafelbft vigilicen laſſen. 
Könnte ich das Reſeript in Abſchrift erlangen, wäre es um fo viel befto beffer, und 
würde mir berfelbe einen ganz befonderen Gefallen erzeigen, wenn bieferwegen ferner 
fire mich zu forgen er die Gutheit haben wollte. Ich erkenne bie mir hierunter er 
zeigte Willfaͤhrigkeit mis ſchulbigem Danfe, und verharre anbey ohne alle Ausnahme 


meines vielgeliebten Herrn Raths 
| dienſtbefliffenſter 


Zerbſ 
ben 23. Sept. 1704. \ Kriderich, Herzog zu Sacfen. 


- Mppr, 


a1 


D fen an mich gbgelaffenes vom 4ten hujus habe ich · mit geſttiger Peſt wohl er- 
halten, und daraus erſehen, daß endlich das bewußte Reſeript einmal ausgefertiget 
worden. Ich habe es mit genauer Attention durchgeleſen, aber nicht das geringfle, 
"gie. derfelbe wohl muthmaſſet, darinnen gefunden, fo mich hätte vergnügen koͤnnen. 
Nichts deſtoweniger bin ich dem Herrn Rath für die hierunter gehabte Wühwaltung 
höchlich verbunden, und werde vollends das Ende biefes Spiels mit Geduld abwar⸗ 
ten, umb fehen, wo es binaus will. Ich bin ber wibrigen Ausgänge bereits fatt- 


fam gewohnt, und werbe alfo in biefen, von welchem ich gleichfalls fürchte, DE 


er nicht nach Wunſch ausfchlagen werbe, mich Kar leichte fchicken kͤnnen, zumalen 
ben jeßigen böfen und geldlofen Zeiten ic} nicht afleine bin, welcher das Seinige, 


fo ihm von Gott und Rechts wegen zukoͤmmt, nicht erlangen kann. Ungeachtet - 


nun ſchlechte Hoffaung in diefer Affaire übrig iſt, ſo habe ich doch für rathfam bes 
funden, alle möglichfte Praecaution darinnen anzumenden, und deswegen an’ einen 
In Halle fchreiben laſſen, der bafelbft mein Beſtes obierviren, und ſich bemühen fol, 
damit ein pflichtmäßiger ‘Bericht nicht nach der neuen, fondern alten deutfchen Fagon. 

0 L abge» 


⁊ 


+ 


— an Joham Theodor Jablonsri. u 
ebgehati werden moͤge; vieleicht giebet Gott noch ein extradPäinnitee 
. % . N - " er 


Zerbſt, 
den 7. October 1704. 


32. 


nern erhielten Sr. hochfürſtl. Durchl. ein Schreiben von dem Herrn geheimen. 


Kammerräth tuben, worinnen er ihnen rieth, daß fie cird nach Berlin zu konnmen 
. belieben moͤgten. Nun ift es ihrer Durchl. unmöglich , bey noch anhaltender Meſſe 
folche Reife zu bewerkftelligen, ja fie. halten dafür, daß die caufa impulliva auch 


nicht fo befchaffen fen, daß fie fich deswegen Üibereilen follten, zumialen Ihro Durchl. 


gar nicht zu dem vorgefchlagenen Megiment incliniren. Denn fie weder ein Regi⸗ 
ment zu Paufen, noch auch Prinz Anton Günchers Durchl. von welchem ſie noch 
wicht gehöret haben, daß er ſolches zu quittiren entfchloffen fey, einige Ombrage 
zu machen gefonnen find. Sonft haben Sr. hochfürſtl. Durchl. Ihro fonderbare 
Gedanken über diefen Brief gehabt, und mir ſolchen Ew. Hochedlen zu communici- 
ven, auch Ihrentwegen einen freundlichen Gruß abzuftatten befoßlen, welches ich 
hiermit unterthänigft verrichten ſollen. Sleichwie ich num Feinesweges zmeifle, daß 


Em. Hochedlen aller hand Anmerkungen barüber machen werben, alfo verfichere Dier 
felben, daß Sie Ihro Durchl. obligiren würden, wenn Diefelben Ihr videtug 


ihnen zu entdecken ſich bio Müße geben wollen etc. 
den 74, October 1704. 
| 33. 
W Beylage. 
Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 

Gnaͤdigſter Her! | 

&.. Durch, melbe unserfhänigft im Vertrauen, dab mit Ihrer Durchl. Auten 
Guͤnthers Regiment etwas Hier vor iſt, fo mir von einem guten Freunde, welchen 


der, Obriſil. von Brand kennet, gefiochen worden, dergeſtalt, daß Sie Urſache 
zu vigilisen, ‚und anheto zu eilen haben, zuvor aber wollen. fie mis Ihrer hochge⸗ 


dachten 


⸗ ⸗ 


Bryer. 


u | 
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‚dachten Durchlaucht, wie der Herr von Brand mündlich vorgellellet haben wird, 
reden, und bie Sache unter ch ausmachen, fonft ein Teertius Ihnen in die Wege 
fommen, und mir diefen unterfhänigen Worfchlag zu Waſſer machen wird; ich habe - 
ss in Eil unterthänig melden follen, der ich in beharrlicher Devotion lebenslang 


verbleibe Ew. Durchlaucht 


, Potsdam, U 
den 11. October 1700.. 


unterthaͤnig⸗ und gehorſamſter 
Diener 


LEuben. 0 
P. S. 6 | 
Well ich Heute das Güde gehabt, und wegen Ew. Durchl. Anliegen (wegen 
des Regiments) mit des Herrn Oberfämmerern Excellenz zu fprechen, fo finden 
biefeiben vor gut, bag Ew. Durchl. cird anhero kommen, welches ich zu melden 
nicht unterlaflen folen, infonderheit da ich diefe Sachen ver Em. Durchl. wohl di- 
Sponiret befinde, auch da periculum in mora fern will; Ich beharre ut in lirteris, 
Potsdam, den ıaten Dctober 1704. Ä 


ee 34 
Hier will man Nachricht Haben, daß Prinz Johann Wilhelm von Sachſen⸗Gotha 
ich in Berlin, wiewehl incognito, aufhalten fol; . dahero den Herrn Narh ich - 
freundlich erſuche, diesfalls ohnſchmer Erfundigung einzuziehen, | und mir, ob es 
Ach fo verhalte, Part zu geben. Die Urſache, welche mich darnach zu fragen bes 
weget, werbe bey Gelegenheit mündlich entdecken ıc, J | | 


s 1 
7 nein. 


Zerbſt, 
den 30. Dec. 1704 


35. 


ch bin demſelben hoͤchlich verbunden, daß er ſich bis auhero meinethalber fo oſters 

übe gemachet, und von einem und dem andern auf erlangen Bart gegeben, 
"auch noch letzich in pun&to des Bedenkens wegen der bewußten Dames feine Gedan⸗ 

Een eräfnet bat. Es fol mir recht lieb feyn, wenn ich eben das Tempo treffen, 

und in Abweſenheit der bewußten hohen Perfon nad) ‘Berlin fommen kann, wie ich 

denn afle mögliche Anſtalt zu Befchleunigung ſolcher Meife mache, und fürchte ich 
ur, der König werde länger auffer Berlin bleiben, als man jeßo meynet, pen 
ſodann auch mein Concept, zu meinem ſonderbaren Verdruſſe verruͤcken 
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Hiernaͤchſt Habe ich dem Herrn Rath vermeiden wollen, wie ich nunmehro die Nach⸗ 
richt erhalten, die Kammer in Halle anbefohlnermaffen den ‘Bericht an Se. 
koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen abgeftattet hat.ı Es mag felbiger, wie meine Kundfchaft 
lautet, nicht allyu favorable vor mid) eingerichtet, und darinnen enthalten ſeyn, wie 
ſich Quittungen fänden, daß das Inventarium zum Theil bezahlet, den Reſt aber 
der Amtmann in Ummenborf zu erftatten fihuldig wäre. ch begreife nicht, wo 
die Duittungen berfommen, noch wer ſolche ausgefiellee haben follte, der Bericht 
muß mehrere Erkäurerung geben, und würbe mir derſelbe eine befondere Gefälligkeie 
erweifen, wenn er die Abfchrift von erſt erwehnsem Berichte zu erlangen füch bes 
mühen wollte ıc. u . Ä on 
Zerbſt, 
ben 27. Jan. 1705. | 
Den zten Febr. mie dem Heren Kammerpräftbenten fe'hft geredet, well der Se- . 
cretarius Kramer den Bericht zu communiciren Bedenken gehabt; welcher 
ſolches zwar auch abgefchlagen, daneben aber verfichert, daß ber Bericht 


Sr. Durchl. nicht zuwider, und er, wie bisher, alfo ferner nach) Wermös 
gen zu einer guten Endfchaft beytragen wollte, wovon allen Sr. Durchl. 


Bericht erſtattet. | 
“io erſtatte | | Jablonski. 
36. | 


Degen an mich abgelafiene zwey Schreiben vom 3ıflen paflaro und ten hujus . 
feynd mir mohl eingehändiget werden, und flatte-ich freundlichen Dank ab, daß er 
ſich abermals’ meinetwegen bemühen, ‘und meiner beivußten ummendorfifchen Ans - 
gelegenheit halber vigiliren wollen. Es ift mir lieb zu vernehmen, daß ber Bericht, 
welchen die hallifche Kammer eingeſchicket hat, mir nicht entgegen ſeyn foll, bo 
habe immittelft fo viel erfahren, daß auf Aflıgnation meines fel. Bruders, Herzog 
Johann Adolphs, dem Amtmann Pflüger wegen bes Inventarii im Amte Lmmen« 
dorf, 4165 Taler gezahlet worden. Ob befien Praetenfion aber richtig ift, und fo 
viel betragen hat oder nicht, kann ich nicht wiflen, ſondern ftehe im ben Gedanken, 
daß gedachter Amtmann das meiſte indebite erhoben, und die Aflıgnation fub er 
“obrepritie herausgebracht hat, welches bey der Unterſuchung fich finden muß, 
* Eonft bin ich Aber die Zeitung von ber Königin Todesfall ſehr erfchroden, und 
firechte, daß folcher meiner Angelegenheit, wie der Herr Präfident Chwalkowaki 
gemeynet hat, einen ziemlichen Anſtand geben dorfte, und werde ich zu Vermeidung .. 
der Depepfen meine Ueberkunft wohl fo fange ausftellen müflen, bis ich höre, dag 
Buͤſchings Magazin XXL Theili. € ber 


\ 
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der Sof die Geſchaͤte wieder veaffumiret. Immittelſt werde ich meine eute, ſo ich 
zu dieſer Reife gebrauche, in die ihres Orts erfordernde Trauer kleiden können, 


U Etat actuel de la Pologne babe ich, ber anbere Tractat aber, welcher 1’ Erar pre- 


fent de la Cour de. Pologne insitulirer ift, fol jego erft herausgefommen feyn, und 
die Portraits der königl. polnifchen Miniftrorum mit’ ziemlichen lebendigen Farben 
abmalen, daher ich auch felbigen gerne haben möge. ° | 
Zaerdſt, | | . u 
den 7 Febr. 1705. En . | . Zu \ * 


37. 


D eſen an mich abgelaſſenes vom zıften poſſato iſt in meiner Abweſenheit richtig 
eingelaufen,. und habe ich bey meiner Wieberfunft mit fonderbarem Vergnügen 
daraus erſehen, daß derſelbe von. feiner Krankheit wieder genefen iſt. Der grund» 
gütige Gott, welcher fo weit geholfen, der helfe ferner, und gebe,. baß er bald zu 


l 


. vorigen und vollfommenen Kräften wieder gelangen, und fehr viel und lange Jahre 


ben 3. März 1705, _ 


dergleichen ſchweren Anftoß und Zufall nicht wieber befommen moͤge. Wobey ich 
den Herrn Rath verfichere, baß wenn einige Gelegenheit fich ereignen!follte, dem⸗ 
felben einigen Gefallen erzeigen zu koͤnnen, id) ſolche nicht unnuͤtzlich vorbenftreichen 
laffen werde. Naͤchſt biefem kann bemfelben nicht verhalten, daß ic) vor einigen 
Kochen an den Herren geheimen Kammerrath $uben gefchrieben, bis dato aber feine. 
Aytwort erhalten Habe. Nun hat mir felbiger vormalen jederzeit gar promt geant⸗ 
worte, und verurfachet fein Stilljchmeigen die Sorge in mir, er dörfte anders - 
Sinnes geworden feyn, und meine Partie vielleicht gar quittiret haben, indem er 


‚vielleicht. in den Gedanken ſtehet, man habe ihm vorfelich verſchwiegen, daß das 
ummendorfiſche Inventarium mehrentheils bereits bezahlet wäre, womit er aber mie. 


u viel thut, denn ich habe folches feibfk nicht gewußt, fondern erft neulichft erfahren. 
Damit ich aber Hinter die Wahrheit komme, fo will ich an gedachten Seren geheis 
men Kammerrath, welcher nunmehr ‚den Abelſtand angenommen haben foll, 
fehreiben, und nochmals, fehen und verfuchen, was en thun will ıc. | 


38. 


N 


7? bin Heute Mittag von Magdeburg allhier wieder angelanget, allwo ich der . u 


koͤnigl. Leichenceremonie zugefeben, und zugleich den bemußten guten Freund ger 


ſprochen habe; es Bat ſich felbiger nochmalen alles Guten gegen mich erbotken,. unb 


.4 
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ein und andere wohlmennende Anſchlaͤge mir ertheilet, welche ich demſelben bey 
unferer Gott gebe glüdlichen Zufammenkunft mündlidy zu entdecken mir vorbehalte, 
zuuialen es durch Schreiben‘ ohnedem füglich nicht gefchehen kann. Nun würde 
ich die fo lang verfchobene Berlinen Reife auf abermaliges Anrathen obermehnten 
guten Freundes länger nicht trainiret haben,. woferne der meiflenfelfche Zuftend 
meines Haren Bruders Liebden und mic) nicht nöthigte, eine Tour nach Weiſſenfels 
zu hun, und unfere Appennagia auf einen beftändigern Fuß zu fegen, dainit wir 
benderfeits itsfünftige befferen Staat als bis anhero darauf machen Fönnen. Weil 
nun diefes auf naͤchſt fünfeigen Freytag, geliebe es Gert, gefchehen fol, ich aber 


nicht wiffen kann, wenn ich wiederfommen Dörfte, ſo erfuche ben Kern Nah 


freundlich, die Briefe, wenn er. mie feine angenehme Correfpondence Ju continui- 
ten belieber, an Seren Secretarius Ludwigen mach Leipzig ohnſchwer zu fenden, - 
welcher ſodann felbige fernerweit beforgen wird. Nach geendigter folchen weiſſen⸗ 
ſelſchen were ich die andere Meife nicht ferner aufſchieben, und ſodann ihres Orts 
mich einfinden u Zu | en 


Zerbſt, 
den 17. März 1705. 
3% 


Re bin demfelben verbunden, daß er mir in feinem Schreiben vom zıflen hujus 
von ber vorhabenden Reife Sr. koͤnigl. Majeſt. in Preuffen nad) Potsdam Nach⸗ 
richt zu ertheilen belieben wollen, und bedaure ich nichts mehr, als daß meine hies 
ſige Angelegenheiten mir nicht vergönnen, des jegigen favorablen Tempo nich zu 
bedienen, Affeine ich Habe den hieſigen Zufland gar elend angetroffen, und weiß ich 
micht, wenn ich wieder vom hier werde abreifen fünnen, denn es nicht rathſam zu 
fenn ſcheinet, daß ich, ehe und bevor meine Affaire zum Stande gebracht ift, von 
binnen gehe, zumal die künftigen Zeiten anrarhen, auf guter Huch zu flehen, und 
bes Meinigen wegen mie mehrere Sicherheit geben zu laſſen; denn der Zuftand alls 
hier wird von Tage zu Tage fehlimmer, und wiflen bie ‚biegen Miniftri faft feinew 
Math mehr, wie die Sache ferner anzufangen oder ſolche zu redreflicen iſt, indem 
die Unordnung gar zu fehr überhand genommen, und ber Hund allzu tief in bie 
Küche gegucket hat. Weil num meine Subliftence daher kommen muß, ich aber 
vor allen Dingen dafür zu forgen Urſache Habe, fo kann ich, fo gerne als ich auch 
immer wollte, meine berlinifche Reife eher nicht antreten, bis bie hiefigen Angele 
genheiten gänzlich abgethan feyn, ſodann aber werbe ich mich ferner nichts davon 
abhalten laſſen. Sonſt mögte ich wohl wien, ob man nicht in Berlin eine manier⸗ 
üg überzogene Kurſche, fie ſey Beh ni oder ohne Magazin, für 3* 
no | Ä ge 
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gelehnet bekommen koͤnnte, fir die Zeuge wollte ich ſchon ſorgen, und ſolche nebſt 
den Wappen mitbringen; iſt es erlaubet, ſo erſuche den Herrn Rath diesfalls, 
wenn es ohne ſonderbare Mühe geſchehen kann, ohnſchwer Erkundigung einzugie: 
ben, und mir davon einigen Part zu geben ꝛc. Ä 
Weißenfels, ' 
den 27. März 1705. ot 
. . 40 | 
Na bin demſelben obligirt, daß er abermals fi meinethafber Mühe zu geben. fo 
willig ſich Hat finden laffen, und vernehme ich mit fonberbarer Compeflion, daß 
ihm wiederum eine Beſchwerlichkeit zugeſtoſſen iſt, mit angehängten wohlmeynen⸗ 
dem Wunfche, daß gegenwärtige Zeilen ben Herrn Rath ben volllommen —— 
ter Geſundheit anzutreffen bag Glijcke haben mögen, Hiernaͤchſt vermelde demſel⸗ 
ben zur Nachricht, daß ich nunmehro gleich nach den Feyertagen meine berliniſche 
Reiſe anzutreten, und ein Paar von meinen dienſtbaren Geiſtern auf naͤchſtkuͤnftige 
Mittemochen voran zu ſchicken fefte entfchloffen Bin; ich erfuche demnach denfelben, 
ihnen in einem und dem andern, wenn fie ſich anbefohlenermäflen melden werden, 
mit feinem guten Rathe beyzufptingen 2, ° | | 


Zaerbſt, 
den 11. April 1705. 
AT. | 


= ra diefe wenige Zeilen habe ich mich defien Wohlſeyns nicht allein erfundigen, 
ſondern auch für.die bey meiner Anmefenheit fich meinetwegen gegebene Bemuͤhung 
freundlichen Dank abftätten wollen, von Herzen wünfchend, daß folche denfeiben 
volllommen vergnüge anzutreffen das Oluͤck haben mögen. Was mich anlanget, - 
fo melde, daß ich nächft verwichenen Freytag allhier gluͤcklich wieber angefanget-bin, 

und, Gert fey Dank, bey leidlicher Geſandheit mich noch befinde 11. | 


Zubſt, | 
bden 2. Jun 1705. . | r 
0 4% 
36 bin demfelben-obligirt, daß er auf mein abgelaffenes fo promt antworten, und 
. die vormalen gepflogene Correfpondence zu contiauiren den Anfang wieder machen 


wollen. Naͤchſt dieſem erſuche den Herrn Rath, bey ſich ereignender Gelegenheit 


dem 
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dem Herrn Geheimenrath von Chwalkowski mein Compliment zu. machen,” und mir 
beffen gutes Andenfen und Vorſorge in meinen Angelegenheiten ohnſchwer anfzubit: ' 
in, Allhier läuft ein Bruic, als-follte der Termimus der königl. Seichenbegängnil 
weiter hinaus ſeyn gefeget worden. Dieſe Relation aber finder bey mir ſchlechten 


“ Glauben, und bitemir biesfalls zuverläßige Nachticht zu ertheilen u. - 
Zerbſt, | | i 
den 13. Sun. 1708. oo 


Has derſelbe fo gut geweſen, und fich juͤngſthin erflärer het, auf mein Anfinnen 
an einem loco terzio fid) einzufinden , unb mit mir’ Unterredung zu pflegen, ſolches 
- erkenne ich mit allem Danke. Ich ſtehe jetzo mit denen Weiflenfelfern, fo etwas 
gelindere Saiten aufjugiehen anfangen, in Trartaten, und muß erwarten, ob folche 
zum Stande fommen werden, widrigenfalls aber werde bemfeiben einen Ort benie 
“men, wo wir einamber fprechen, und ich defien guten Raths, melden ich mir aug. 
einer befonderen Confidence ausbitte, mich bedienen koͤnne. Hiernaͤchſt nehme ich 
Die Freyheit, beyliegendes Schreiben an denſelben zu addrefliren, und ihn freund» 
Ach zu erfuchen, daß er folches zu beforgen ohnfchwer belieben wolle, Der Herr 
Geheimerath von Weder wird, daferne defien Quartier demfelben nicht befannt 
feyn follte, in des Herrn Generalfeldmarſchalls Behaufung aber auch auf der Pofl 
teichte zu erfragen ſeyn, und wird berfelbe mich fehr obligiren,, werm er fich bemür 
: ben will, bey Ueberreichung deſſen um eine Beine Antwort anzuhalten, und fid) 
| ſchwer zu offeriren, daß er folche, wenn fie ihm zugeſendet werden fellte, wie⸗ 
der richtig uͤbermachen wollte ıc. 2 
“ Zerbſt, 
ben 2. Nov. 170o05. 


44 


E. Hechedlen geehrteſtee Schreiben vom 30ſten paflato Habe ich eben zu der Zeit 
"erhalten, da ich im Begriffe war meine Obliegenheit durch. einige Zeilen zu beobad)> 
ten, unb-würbe es mit voriger Poft bereits gefchehen ſeyn, woferne die grofien 
Kopfſchmerzen mich nicht daran verhindert hätten. Sonſt erſehe aus erfigemeider 
sem Schreiben, daß ber Herr Huyſſen in ber bewußten Affaire noch innmer auf eine 
pofitive Erklärung bringet, ich kann dieſes auch felbigem nicht verdenken, weil ich 
und ein anderer ein gleiches „begehren- würbe, menn man an feiggg Stelle märe. 

Diefe iſt aun, wie Ew. Hochedlen betannt quod non, die Urſache aber io | 
oo. | - | - . el 
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ſeibſt unbewußt, und‘hafte ich dafuͤr, daß man in deſſen Anzeigung, wie bie nicht 


allzu tief ftubierten Advocaten zumeilen weißlich zu prafliciren pflegen, nur in gene- 


ralibus Bleibt, und eben Feine fpeciale Urfadye, aufler die man von denen Verwand⸗ 
ten bereits erwehnet, allegiret. 'Enfin, Ew. Hochedien werben alles am beften zu 
machen wiſſen, deren Dexteritaͤt das übrige anheim gefteller wird. Sr. bochfürfti. 
Durchlaucht, der Herzog zu Weiſſenfels, feynd allerdings. mic einer ſehr ſchweren 


| | Krankheit behaftet, und laͤßt ihm folcdhe weber Tags noch Nachts Ruhe; nun hat 


es fi) zwar mit ihm ein wenig gebeffert, ob es aber Beftanb Gaben werde, lehret 

die Zeit. Sonſt weiß ich faft nicht, ob eine Aenderung des Lebens an ber gedach⸗ 
ten Perſon zu hoffen fen, indem man währender Krankheit auf nichts folides gedacht 
hat, und nur bemüßer geweſen ift, den Carneval, als bie Brunnquelle folder Ma⸗ 
fabie, welche die reiffende Gicht genennee wirb, anzuſtellen. Es ift auch Diefes 
Baͤchusfeſt allbereits angegangen, obgleich ber Herzog noch Frank ift, und deſſen 
Prinzeßin Tochter an Blattern barnieber liege. Was mie Eckharten paflirer ifl, 
weiß jedermann, jure an injuria? de hoc alii judicent, wiewohl ich noch. feinen 
angetroffen, der es gebilliget hätte. er neue heißt von Dielen, Toll ein braver 
Mann fenn, er hat fich aber nicht wie ber vorige fangen laſſen, und Geld herge⸗ 
ſchoſſen; feine Intention mag gut feyn, wenn man ihr nur Gehör giebt. Doch 
zweifle ich, daß es gefchehen werde: denn wenn eines Menſchen Gemüche erſt ein⸗ 
: mal iin der Vanität, Wolluft und Ueppigkeit erfoffen iſt, fo hoͤret es felten Diejenigen 
rathen, welche dergleichen nicht billigen, und ohne dergleichen Rath Bann dem weiß 
‚ Tenfelfenfchen Kammerunmefen nicht zemedireg werden. Herzog Heinrichs und. 
meines gnädigften Herrus hochfürftl. Durchl. haben vorige Meſſe feinen Grofchen 
. befommen fönnen, welches leider allerhand Werbinberungen in unferen Deſſeiss 
eaufiret ic. nn BE : 

Zerbſt, Beyer. 

ben 2. Febt. 1700. * 

45. 


E. ſeynd nun zwey Poſttage vorbey geſtrichen, ohne daß ich fuͤr den in Ew. 
Hochedlen unter dem 27ſten paſſato an mich abgelaſſenem Schreiben ertheilten wohl⸗ 
mennenden und hoͤchſt vernünftigen Rath gebanfet, und dadurch dem biesfalls am 
wich ergangenem gnäbigften Befehle ein unterthänigfies Genügen geleiftet hätte 

ch verrichte es demnach hierdurch, und bitte meiner hierinnen gebrauchten Saum⸗ 
feligfeie gütigft zu pardonniren., Was fonft die Sache ſelbſt anlanger, fo befinde‘ 
ich alle von edlen vorgefchlagene drey Wege, die Weiſſenfelſer zur. Raiſon 
zu bringen, fRR richtig und gut, wenn nur in Sachſen Mecht allemal Recht wäre, 
| oder 
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aber ohne gewiſſe Confiderstiones jedem, ohne Anfehen der Perfon, mitgethellet 
würde; afleine gleich wie man barauf bey jegigen böfen Zeiten feinen gewiſſen Staat 
‚ morhen kann, atfo fällee in der That einem recht ſchwer, ‚einen Weg zu erwählen, 
weil man fo leicht darauf ſtrauchein, und wohl gar dadurch 'in ein verdrießliches 
Labyrinth gerarhen fann. Doch ber erſte Weg, bie vergönnete Poflelion in denen - 
zur Hypotheke verfchriebenen Aemtern zu nehmen, ift ohne Zweifel der fürzefte, und-- 
Bielte ich felbigen auch für den beften,, jumalen meines gnädigften Herrns hochfuͤrſtl. 
Durchl. hierinnen ein Praecipuum für Herrn Herzog Heinrichs Hochfürftl. Durchl. 
haben, indem nicht nur ihnen. bie Aemter Sitchenbach und Wenbelftein zur Hypo⸗ 
ehe? de novo verfchrieben, fondern auch in ſolchem Vergleiche ihnen bie eigenmaͤch⸗ 
tige Poflefhion zu ergreifen. vergönner worden, und, quod probe notandum, fo Baben 
Die dafigen Beamten hechgedadjter meines gnädigfien Herrns Durchl. den Hand⸗ 
ſchlag in hunc cafum bereits gegeben, daher man leichelich nicht vermuthen follte, 
baf die Weiffenfeier, wider gegebenes Wort, Brief und Siegel, ſich opponirem. 
koͤnnten, wenn. man ſich unfer Seits des juris competensis bebienen wollte. Doch 
mon fürchtet; man moͤgte Weiſſenfelſer Seiten diejenigen, fo die Pofleflion ergrife 
‚fen, armara manu zu depoflidiren fuchen, welches fchimpflich .märe, wenn man 
weichen müßte; und ob ich gleich vorgeſtellet, daß man hernachmals deſto profira- 
bier ex fpolio agiren koͤnnte, ſo hat doch ſolche meine fehlechte Meynung, weiche Ich 
bereits vorm Jahre geheget, Feinen Ingreflum (abſonderlich in Barby) gefunden. 
Die Sache im Hofgerichte anhängig zu madyen, fcheinet denen Herren Kächen im 
Barby nicht e dignitate parsium zu feyn, ratio eft in promtu, und wenn id) aud) 
offenherzig reden ſoll, fo koͤnnte der norhige' Nachdruck zur Execution leichtlich feh⸗ 
Ien, worauf Ew. Hochedl. bereits ſelbſt hochvernuͤnftig zeflekliret Haben. . Alfo ift 
nur noch das dritte Mittel, nemlich an bie hurfürftl. Megierung zu Dresden fic zu 
wenden, noch übrig; ob nun gleich auch hier gar vieles zu bedenken vorfaͤllet, weil 
man daſelbſt zu wiel Egard (wegen ber naͤchſten Anwortſchaft zur Chur) uf 
Weiſſenfels machet, und man bey der eingeriffenen. Confulion faft feine Sache 
- unter Privar- gefchweige dergleichen Perfonen , wie in numero cafu anzutreffen, zue . 
- Exeeution bringen fann, fo wird man body aus Morh gedrungen, und weil Fein 
anderer Weg mehr als ber nach Wien, welchen ich nicht rathen mag, übrig iſt, 
wohl den letzteren ergreifen müffen, und feben, mas man baben ausrichten koͤnne; 
wenn anderſt nicht etwan praeter omnem fpem er opinionem W. ihr Wort halten, 
und noch vor Dftern das fchulbige abtragen, welches, daß es gefcheben möge, ich 
von Kerzen winkhe ws 0 m | 
.. . Beyer. 


Zerhſt, u WB 
den 9 Maͤrz 1706. a, 
._ , — | 46. 
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RN bin deınfeiben fehr verbunden, daß er mie in meinem Anfinnen gewillfahrer, 
und feine Meynung Über die beſchehene Anfrage offenherzig entdecket Harz ich wün» 
ſche nichts mehr, als Gelegenheit zu haben, ſolche Willfäprigkeit auf einige Art 
danknehmig zu erkennen. Die Zeiten find ungentein böfe, und fo befchaffen, daß 
durch ordentliche Wege ich fehwerlich zu-dem Meinigen werde gelangen koͤnnen; den⸗ 
noch Haben meines "Bruders $bd. und ich zu allem Veberfluffe noch einmal die Güte 
‚rentiren wollen, und bahero abermals an den ungezogenen Wetter in’ Weiſſenfels, 
welcher mit Schweden nicht allia weh! ſtehen mag, ein Schreiben abgehen faflen, 


und darinnen uns erfundiget, was wir ſowohl der Zahlung des Rüdftanded als _ 


bee verfprochenen Anmweifung halber vor jeßo zu hoffen hätten; follte die Antwort: 
nicht nad) Wunfche fallen, fo werben wir alsdenn unfere Melures ganz anbers neh» 
men, und, wie ich im Nertrauen melde, verſuchen, ob per interceflionem Gr. ° 
Fönigl. Majeſt. in Preuffen wir in unferem Deffein bey St. konigl. Majeſt. in 
Schweden reüſſiren köͤnnen. Man beſcheidet ſich zwar wohl, daß dieſes nicht eben 
der richtigſie Weg, alleine was kann man thun bey jetziger Bewandniß, da der⸗ 
jenige, welcher Billig ſollte, nicht helfen kann, daher wird Hoffentlich ung auch nicht fo 


dar kbel ausgeleger werben koͤnnen, Daß wir. ber von Merfeburg und Zeig uns ger 


bahnten Spur nachgehen, und dus dufferfter Mord gedrungen uns quovis modo 
zu eetten ſuchen. Der Herr Rath ſey fo gut, und überlege biefes hochmalen ge⸗ 
rlau ben ſich, und Iberfchreibe mir fodann defien hiervon hegende Sentiments. Die 
Noth hat kein Gefege, und Fönnen wir bey jegigem Zuftande, da wir gar nichts in 
Jaht und Tag befommen, und noch feine Hoffaung bas geringfte zu erlangen 
.haben-, unfere Condition nicht leichte deterioriren. Ich wünfchte zwar wohl muͤnd⸗ 
lich mit demſelben von biefer Materie zu ſprechen, weil aber folches ſchwerlich fo bald 
geſchehen dörfte, fo erfuche denſelben, dech demjenigen, welcher etwa in kurzem 
nach Berlin diesfals geſendet werden börfte, mit Dach und That an die Hand 
zu gehen ı. & ' Zu 
Bay, 
den 24. Oept. 1706. 


1055, Ymhalt der Antwort bed Jablonski. . 
Der vorgefallene Einbruch macht die Sache ſchwerer als vorhin, weil dadurch 

die Commmercia geftöret,, folglich bie Mittel zur Sarisfa&lion gehemmet werben 

Die ſchwediſche Huͤlfſanrufung iſt inadaequar, 


* 


1) 


- 
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1) quis agitur de re eontentiola, ubi nifi drdinarium implorare non licet, und - 


kann fine offenfione nicht zugehen. 
2) Schweden ift nicht im Stande zu helfen, weil er fich ber Oberherrfchaft des 


Landes nicht anmaſſet, alfo noch feine Jurisdiction fundirt hat. 
3) Der publiciete Stillſtand ſetzet die Sachen in den vorigen Stand, und laͤſſet 
fo viel weniger zu, von der Jurisdi£lione ordinaria abzugefen, _ 
4) Es wird vergeblich feyn, und durch eine Gegenvorſtellung von MBeiffenfels - 
. alles leicht umgeftoffen werben. ' 2 
5) Das Erempel von Merſeburg und Zeig iſt weit unterfchieben, weil Schwer 
den mit ihnen de jure fuo, non tertii, tranſigirt. we 
6) Ein anders wäre es, wenn Weiſſenfels die Aemter gutwillig cediren wollte, 
da man Salvaguarden ausjubitten kein Bedenken machen doͤrfte. 


- 


— 
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Ns derſelbe in der bepußten Angelegenheit mir feinen guten Rath ertheilee, nb 
ſolche fernermweit zu beforgen uͤber fid) genommen ,. hat mir mein. mit-geftriger Poſt 
zurüdgefommener Secretarius weitläuftig repporüret. Ich bin bemfelben dafür 
obligirt, und flatte für die hierunter abermals bejeigte Gutheit fchuldigen Dank ab, 
erfuche ben Herrn Rath anbey freundlidy, in ſolcher zu continuiren, und das Werk 
nunmehr in. Gottes Namen zu enrämiren. Sonſt; habe ich die wartenslebiſche 
Aufwort hierben in originali communieiren' wollen, und wird derſelbe daraus ohn⸗ 
ſchwer zu erfehen belieben, daß ich preußifcher Selten Feines groffen Widerſpruchs 
mich zu befahren, fonbern die Permiflion, meine Fortune anderwärts zu fuchen, mit 
gar deutlichen Worten erhalten habe. Es iſt demnach nichts mehr übrig, fo das 
‚bernußte Werk anzufangen einiges Bedenken verurfachen koͤnnte, daher ich zu dem 
Heren Rathe das Vertrauen habe, er werde geſtalten Gachen nach darinnen 
feine Officia vor mich anwenden ıc. | 0 0 


Ka 10, Day 1707. | | . u i 
48. 
2 bin geftern Nachmittags bey guter Zeit allhier wieber angelangt, und Habe 


meines. guädigfien' Herrns hochfuͤrſti. Durchl. bey leiblicher Geſundheit angetroffen, 
Buͤſchings Magazin AL ZH — 5 anbey 
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anbey was zwiſchen Em. Hochedlen und meiner Wenigkeit in der bewußten Angele⸗ 
genheit verabredet und geſchloſſen worden, unterthaͤnigſt rapportiret, wie Ew. 
Hochedl. aus der Inlage mit mehreren zu erſehen belieben werden. Erſtgedachte 
- Se. Durchl. ſeynd für die abermals von Em, Hochedlen uͤbernommene Bemuͤhung 


‚ihnen verbunden, und erwarten nunmehro, wie bas Werk geben werte, wozu 


von dem Höchften ich allen glüclichen Succels aus treuen Herzen apprecire, unb 
Er. Hochedlen verfichere, daß fie für Leinen Unerkenntlichen fi bemuͤhen werden. 
-Sonft zmeifle ich nicht, es werde die bemußte Antwort bey erſterer Durchlefung 


Em. Hochedlen zu allerhand Nachdenken Anlaß geben, und gefiehe ich willigft, daß 


ein gleiches fie bey mir Anfangs gewitket; nachdem ich aber ſolches zum antern: und 
deittenmale burchfludieret, fo babe ich gefunden, daß. berjenige, welcher es conei- 


piret, fo deutlich die gefuchte Permiſſion zu ertgeilen Bedenken getragen, und ſolche 
auf einige Art zu temperiren ſich bearbeitet, aber eben nicht gänzlich, wie er wohl 


gefollt, und man. gewünfcher, exprimiret Bar. Doc) es ift niche zu. vermuthen, 
baf die Principal - Perfon fo würde gefchrieben Haben, mie fie wirflich fchreibet, 
wenn Se. königl, Majeft. nicht zuerft darüber wäre fondiret, und Dero allergnä» 
digſte Genehmhaltung eingeholet worden. Geſetzt auch, man hätte ſolches unters 
laſſen, und eine Faute begangen, fo fönnte man, felcher allenfalls ſich zu feinem 
Fugen bedienen, und bie MWerantwortung andern uͤberlaſſen. Dean wird nun 
wohl unfer Seits wieder antworten müffen, und ich erfuche Ew. Hechedlen dienſtlich, 
mir dero viderur darüber zu eröfnen, und ohnſchwer zu melden, wie ſolche am 
fuͤglichſten eingerichtet werben könnte, und ob man noch etwas, ober nichts zu er⸗ 
innern und zu negiren babe. Ich vor mid) follte glauben, Daß es genug wäre, 
wenn man für: die ertheilte Antwort and ausgewürfte Permiflion, auch übriges 
obligeante Anerbiethen, dankte, das leßtere acceptirte, und verficherte, daß wenn 
man fich zu etwas refolviren follte, man Nachricht bavon geben, und beffen guten 
Beyhrath ſich darlıber ausbitten wuͤrde; worüber Em. Hochedlen Gutachten ohnſchwer 
ich mit nächflem erwarte, anben aber richt zweifle, daß biefelben das Werf nuns 
mehro in Gottes Namen anfangen, und bie Zeit möglichft zu menagiren ſuchen 
werden. Der bewußten Perfon Refolution iſt ferme, worauf fie fiher bauen koͤn⸗ 
nen. Gonft fage man hieſiges Orts, als follte Prinz Eugenius König in Polen 
werden. Ben dem moskowitiſchen Gefandten Ismailow, fo von Berlin aus an 
den Faiferlichen Hof geben wollen, follen die Echweben viele Briefe von groſſer 
Wichtigkeit (und welche unterfchiebliche Hofe abgehen laſſen und gefchrieben haben ) 
bekommen, den Geſandten aber felbft Mſofort wicber Iosgelaflen, und alles Gelb 


und Gut reftituiret, wegen der Schriften aber vorgegeben haben, daß ſolche durch 


die Räuber, wofür man fehmebifcher Seiten die Parrhengäuger ausgiebt, jerrifien 


ſegen. 


— 
Pa VE un 0 


— 
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ſagen. Von dem Aufbruche der Schweden aus Sachſen hoͤret man bis dato nichts 


zuderlaͤßiges ꝛc. | | | 
Zerbit, 1 u ‚Beyer, 
. ben 10, May ı7e7. Br | Ä 


49 
Mus deffen Schreiben vom r4ten hujus Habe ich erfehen, daß berfelbe in ber be⸗ 
wußten Angelegenheit meinerwegen fih Mühe zu geben zwar über fich genommen, 
noch zur Zeit aber das Werk wegen ber nur unter geroiffen Vorbehalt erlangten Per- 
miſſion anyufangen Bedenken träge. Nun iſt zwar nicht ohne, daß foldye einiger: 


maſſen 
man mir die geſuchte Erlaubniß, mein Glüd anderwaͤrts zu ſuchen, abſchlagen, 


oder mein Vorhaben durch eine verbrießliche Unterbrechung verhindern Ednnte, da 
‚man felbft mich zu emploiren nicht gefonnen ift, ich audy von dem Hofe nichts ges 


offen, ja nicht einmal dasjenige, fo mir von Gott und Rechts wegen ex alio capi- 


ze zugehöret, erlangen. koͤnnen. Ich wuͤrde auch kein fonderlich Bedenken fragen, 


dem Hofe von der obhandenen Affaire mehrere Ouverture zu geben, allein fo lange 
Die fremden Gäfte in Sachfen feyn, darf ich es nicht wagen, weil es vor ber Zeit 


"Eclatiren dörfte, und dieſe mie vielen Schaden thun, und auch wohl gar meinem 
Haufe, davon ich herſtamme, meinetwegen Verdruß zufligen Fönnten ‚ indem ſle 


doch alles nach ihrem Gatduͤnken und Gefallen, es ſey gleich recht oder unrecht, 
einzurichten pflegen. Ob ich nun gleich mein Deſſein beſagter Urſachen wegen ver⸗ 
langtermaſſen nicht eroͤfnen koͤnnen, fo habe ich doch dem Herrn Generalfeldmar⸗ 
ſchalle wieder geſchrieben, mit aber bie Frevheit genommen, den Herrn Rach mit 
der Beſergung gedachten Schreibens abermals zu bemuͤhen. Wobehy ich foiches 
in Abfchrift überfende, und benfelben erfuche, die Antwort, wenn fie ihm anderſt 
zugefteflet werben ſollte, zu erbrechen, um bie benoͤthigten Meſures in etwas darnach 


nehmen zu koͤnnen, das Werk aber immer in Gottes Namen ohne ferneren Auf⸗ 
ſchub ohnmaßgeblich zu entämiren, und verſichert zu ſeyn, daß mich nichts von mei⸗ 


nem Propos, als Gottes Gewalt, abwendig machen und verhindern fol, Die Zeit 


» 


verfliefet, und man verliehre zuweilen ein Tempo, fo nicht wieder zu erlangen ifis 
daher ich auch Hoffe, daß er mir hierinnen ſich gefällig erzeigen wird xc. 


Best, 
ben 20. May 1707. 
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ingivet zu fenn ſcheinet, allein ich finde doch nicht, mit was für Railon 


ws 
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De Meynung, fo Ew. Hochedlen in dero letzteren Zeilen über bie bewußte Ant⸗ 
wort hegen, iſt mir auch gleich bey erſterer Ueberleſang derſelben eingefallen, und 
habe ich alſofort geſchloſſen, daß das Quomodo vorhergehen, und dem Hofe man 
mehrere Ouverture geben muͤßte, wenn man nicht fürchten wollte, daß allerhand 
verdrießliche Hinderniſſe dadurch anwachſen moͤgten. Ich habe zwar in meinem 
Schreiben, darauf dero letztere Antwort vom 14ten dieſes erfolget iſt, ein ander 
vorgegeben, um dero Sentiment darüber deſto gruͤndlicher zu erlangen; allein hi 
bin bereits eines andern innerlich überzeugt gewefen. Nachdem aud) Ihro Durchl. 
‚gar vernünftig ermeffen, daß noch etwas zurüd ift, fo nachgeholer werben muß, 
ſo Gaben fie an des Herrn Generalfeldmarſchalls Ercellenz abermal ein Echreiben, 
und zwar in etwas näßern Terminis, abgehen Mr und die Copie davon ifnen 
communicitet, damit fie beffen Inhalt daraus erſehen fönnfen, und wenn ja etwaß 
Bedenkliches darinnen anfcheinen follte, felbiges an ſich behalten, und zuruͤckſchicken, 
anbey ihre Meynung deutlich Darüber zu eröfnen belieben mögten. Sollte aber 
diesfalls kein Bedenken vorhanden ſeyn, fo werben fie. folches zu beforgen bie 
Butheit Haben, und fehen, ob fie die. Antwort darauf zu erlangen vermögen, 
Damit fie folche zu Exfparung der Zeit erbrechen, und nad) befchehener Durchlefung 
Ihro Durchl,.überfenden fönnen. Immittelft aber wäre wohl, jedoch unmaßgebe 
fi), der Anfang in der Sache zu machen, weil die unumfcpränfte Permiflion doch 
nothwendig erfolgen muß, und unter keinerley raifonnablen Praetext verfager wer⸗ 
den kann. Auf den Montag, geliebt es Sort, werde ich mit Sr. Durchl. nach 
Leipzig gehen, von bannen vielleicht etwas Neues zu berichten ſeyn doͤrfte. 2c. 
\ Barıy, | - 
den 20. Das 1707. . Beyer. 


51. 
u Beylage. 
Copia eines an den Herrn Generalfeldmarſchall Grafen von Wartens⸗ 
lteben, de daro Barby den zoften May 1707, abgelaffenen 
u Sthreidend ꝛc. | nn 

| P. P, | 

| E.. Excellenz geehrtes Antwortſchreiben vom 26ſten paſſato habe ich richtig erhal⸗ 
ten, und daraus erſehen, welchergeſtalt Feine groſſe Apparence zu meinem wirk⸗ 
: | | lichen 


i 


[ — 
‘ 


lichen Employ in Engl. preußiſchen Dienſſen fuͤr mich vorhanden it, und Ew. 
Ereellenz dee Meynung ſeynd, bag Ge: koͤnigl. Majeſt. meine etwa ſonſt habende 


Veũes ſich nicht entgegen ſeyn laſſen, ſondern ſelbige vielmehr gnaͤdigſt hefördeyn- 
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Sörften, anben fich felbft gütig erflären, mein Vorhaben, daferne ihnen ich fol ° 


ches eröfnen würde, nad) Vermögen zu Secundiren, Fuͤr die in Ertheilung fo 


promter Antwort und Refolution mir erzeigte hohe Guͤtigkeit ſage ich geziemenden 
Danf, bleibe für die zuletzt angehaͤngte höfliche’ Offerte Ew. Excellen; höchlich 
verbunden, und vermelde auf. dera Verlangen, daß ich nichts anders mir vorge⸗ 


nommen, noch inzendire, als nur-mein Métier, nemlich den Krieg, welchem ih 


von Jugend an gefolges bin, zu profsquiren. Es fennd auch bereits mir diesfalls 


unterfchiebliche Vorſchlaͤge von mehr als einem Orte getan worden, allein ich habe - 


noch zur Zeit mich nirgendemo ohne erhalttue Permiflion einlaſſen wollen oder koͤn⸗ 
zen, verſichere aber Em. Excellen; bey fuͤrſtl. wahren Worten, daß bey feinem 
Potentaten, der ein Feind von dem deutſchen Reiche if, als nemlich Frankreich, 


amd dergleichen, wich wiemalen werde trachten zu engagiren; glaube und hoffe aber 
babey, es .werde Sr, koͤnigl. Majeſt. in Preufien, meinem allergriädigfien Seren, 


und dem Hofe übrigens nicht zuwider feyn, daß ich mein Gluͤck fuche, wo ich es 
‚ur finden kann. Em, Ercellen; bitte ſchluͤßlich mir: Dero aufrichtige Freundſchaft 
‚ mb fernerweitige Vorſorge zu gönnen, und gegentheils von mir volllommen.per- 
faadiret zu ſeyn, baß, obgleich das Gluͤck mir-niche fuͤgen will, ihres Orts wirk⸗ 


lich emploiret zu werden, und von dero preiswuͤrdigem Commando zu profitiren, 


ich dennoch allen Reſpect und Eftime vor fie conferviren, und ohne Ausnahme feyn 
und bieiben werde Ä | u 
| Euw. Erden m — — - 


J 


Br 


D emſelben vermelde hierdurch, daß der Geheimerath von Schweinitz in Magde⸗ 
burg vorgeſtern, und alſo in turno regio, nachdem er Tages vorhero vonder Treppe. 
hinunter geftünget, und den Kopf entzwey geſchlagen bat, verſchieden, und dadurch 
eine Vacanz in dem hohen Stift zu Magdeburg entßanden iſt. Nachdem nun nicht 
nur in bein Bekannten ummendorfiichen Recefle unter andern mir und meinem Bru⸗ 
- der, Herjog Meorigen fel. die Expeölan; äuf 2 Major - Praebenden damals gegeben, 
nachmals auch foiches von Ihro koͤnigl. Majeſt. in Preuffen de dato Potsdam 
den „, Febr. 1688 in einem Schreiben, und nod) felbigen Jahres in einer dem 


weiftenfelfifchen Deheimenrath von $eß ertheilten grräbigfien Refolution unterm sten 


Jonil wieberpelet, und uns folge Bmfpeoden.Canancat-Prachenhen nit u 


conie- 


* 
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conteriren werfichert worden iſt, als habe ich, fo bald ich won dem Abfterhen obge⸗ 
dachten Herrn von Schweint bie Nachricht erhalten, refolviret, mich diefermegen 
bey dem konigl. preußifch. Hofe durch Schreiben zu melden, und ſolche durch einen 
Expreflen, nemlich meinen Secretarium, abzuſchicken. Ich Babe auch ſolche meine 
Entfchlieffung fogfeich bewerkſteliget, es IM aber mein Secretarius fo unglüdlich ges 
weſen, und in ber Nacht mie dem Wagen umgeworfen, und an ber rechten Hand 
- gequetfcher, dadurch aber gendͤthiget worden, unverrichteter Sache wieder zurück zu 
kehren. Ob nun gleich ich in meinem Deflem dadurch um Fein geriuges yurüd ge 
feet worben bin, und andere Competenten, worunter ber Herr Eenerallieutenant 
von NEamer ich befinber, viel Zeit vor mir gewonnen haben, fo habe ich dennoch 

die Refolution gefaſſet, mich lieber fpäte als gar nicht zu melden; weil ich. aber 
jego feinen einigen Bekannten in Benlin als den Herrn Dar habe, dem ich mich 
bierinnen vertrauen koͤnnte, fo nehme ich mir die Freyheit, abermals Mühe zu mar 
chen , und ihn zu erfuchen, daß er die Gutheit vor mich haben, und beygehendes 
Schreiben an den Herrn Oberfammerheren Grafen won Wartenberg, (worinnen - 


ein Memorial an ®e. koͤnigl. Majeft. bengefchloffen iſt,) zu übergeben helieben wolle. 


Daferne aber der Herr Nach etwan wider Vermuthen fich unpäßtich befinden, oder 
duch fonften wohl gar Bedenken tragen follten, biefer Affaire fich anzunehmen, ſd 
koͤnnte bie Ueberreichung dem von Steinhauſen, welchen, wie mir gefagt worden,” 
derfeibe ſchon kennet, committiret und anvertrauet werben. Hiernaͤchſt habe ich 
nicht unerinnert laffen wollen, daß wenn etwan ein Praetendent mit mir in biefee _ 
Sache concurriren, und zu viel Gewichte haben follte, man verfuchen, ob man ihn 
dahin difponiren koͤnnte, die jegige Praebende, mie bereits mehrmalen gefcheßen, 
mit mir bis zu Wiederentſtehung dergleichen Cafus zu theilen, und wäre ſolchen⸗ 
falls nur zu fehen, ob fodann ich diefe Avantage zu behalten vermöchte, baß ich als 
Canonicus introduciret würde. In Summa, es ſiehet alles auf dem Güde, und ich 
muß erwarten, was Gott mir-bavon zugebache hat. Sollten aber alle Stride reiffen, 
und ich aud) Hierinnen als der Ältefte Expeftant nicht regardiret werden, fo waͤre 
zu rentiren, ob man nur ben foldher Gelegenheit einen Expe£langs Brief cum Clau- 
fula anteferri der Zufunft wegen in bie hohen Stifter Magdeburg und Halberſtade 
extrahiren, damit man auf dem Verweigerungsfall doch ſehen koͤnnte, wie der Hof 
gegen mich gefonnen fen, und 0b ich jemals was ober gar. nichts zu hoffen hätte ze. 
“Barby, | 
den 4. Nov. 1707. 


P. S. 


Es wird dem Kern Rath ohne allen Zaeifel bekannt ſeyn, daß alle erledigte 
Canonicat · Pracbenden denen Invalides anheim fellen, und von biefen redimirer wer⸗ 


dem — 
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den muͤſſen, dahero dem Herrn Roth ich auch frey fielle, ben dem Herrn Gene⸗ 
zal: Oberempfaͤnger von Kraut, weicher mit ber. Invaliden⸗ Cafla zu thun hat, fich zu 
. melden, und ihn zu difponiren zu fuchen, bag er ber Sache wenigſtens nicht ent⸗ 
‚gegen ſeyn möge. Er hat mich. vormals aller Sreundfchaft verfichert,, defien er bey 
—*— Gelegenheit erinnert, und mein Compliment an ihn gemachet werden koͤnnte. 


x 7 
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D pen begbe Schreiben vom 7. und sten hujus habe. ich Hiefiges Ortes richtig, 
erhalten, und daraus erfehen, daß er meinem abermaligm Anſinnen deferiret, und 
Bas Negotium wegen des in dem hohen Stift zu Magdeburg erlebigten Cenonicats 
über ſich genommen, auch foiches bereits entämirer hat. Ich bin vor die hierunter 
mir bezeigende Gefaͤlligkeit demſelben hoͤchlich obligirt, und vermelde auf die von 
ihen mir ertheilte Nachricht, daß Ge. koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen, als ihnen von 
dem fürfl. Haufe WBeiffenfels das Amt Burg abgerresen worden, dem Herzog von 
Weiſſenfels auf ein Halb Canonicst bie Expektanz gegeben haben ,. welches zum 
Eclairciflement besjenigen, was der Here Hofrath Grabe referiret, dienen kann. 
Was aber die Sache ſelbſt betrift, fo finde ich nicht, wie Weiſſenfels mir mie Nechte 
Eönne vorgesegen werben, ba meine Expe&lanz weit älter als diejenige iſt, fa Weiß 
fenfels ertheilee worben; und fo viel das Domkapitel anlanget, fo difpugiret man 
zwar nicht, was felbigem von Gr. koͤnigl. Majeſt. wegen bes zweyten Monats zuge 
Randen worden, erinnert aber daben nur dieſes, daß folches benenjenigen, welche 
vor dem getroffenen Vergleich bey Ausmachung der bomcapitularifchen Quartae bie 
Espetlänz, und alfo einigerniaffen ein Jus quaeſitum gehabt, dadurch nicht hat prae- 
judiciren Können, auch nicht zu glauben ift, daß folches zu hun Se. koͤnigl. Mas 
jeft. als der gerechtefte und generöfefte Herr von der Belt, jemalen gefonnen gewe⸗ 
fen , dahero aud) des Domcapitels Einwurf mir als einem‘, der expectativam noch 
vor beſagtem Wergleihe bekommen, Hoffentlich nicht ſchaden, ſondern Ge. künigl. 
Majeſt. mir eine Gnade ohne den geringftien Nachtheil zu ermeifen Gelegenheit, und 
ben füglichflen Praetext geben fann. Ich habe mehrere Nachricht dieſerwegen ein: 
zuhofen nach Magteburg gefchrieben, und werde, wenn ich ſelche überfomme, 
deimfelben ungefänmt Part davon geben zc. 
Serhft, Bu | “ 
“den 12. Now. 1707. . 

PS 0 

Ich fehe fonberbar gerne, daß berfeibe meiner Angelegenheit halber an din 

Kern Hoftath Grahen ſich addreſſiret hat. Es iſt deſſen Aufrichtigkeit und gute 


Con- 


| 
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Conduite mir von vielen andern gerlihmet worden, und Bann derſelbe date oce⸗ſio⸗ 


ne ihn nomine meo freundlich grüffen, und bitten,’ daß er ſich vor mich in dieſer 


billigen Sache zu interefliren nicht entgegen ſeyn laſſen wollte; ich werde bie vor 


mich bierunter tragende Sorgfalt, wenn die Sache zum ermwünfchten Ende koͤmmt, 


- mit realem Dante erwiebern, und fann er nur 100 bis 200 Thaler pro honorario 
ſolchenfalls nach Gutbefinden verfprechen, und verfichere ſeyn, daß ich ſolche alſo⸗ 
fore, wenn ich den zu Introducirung in bas Domcapitel benöthigten koͤnigl. Befehl 
- erhalte, uͤbermachen werbe. Sollte der Herr Rath es auch für nörhig halten, daß 
ich an den Herrn Hofrath GSraben ſelbſt fchriebe, fo werde auf ertheilte Nachricht 
ſolches auch fofort bewerkftelligen, doch erwarte zuvor deſſen Meynung hierüber: 
Sonſt mögte ich geene willen, ob die Klage wider den Hofrath Heuckenroit in Mag⸗ 
deburg eingegeben worden, unb wie mweit man in berfelben Sache avancirer if, 
Hier will verlauten, daß biefer reife Haushalter waͤhrend feines Arreſtes ein gures 
Theil feines Werftandes verlohren habe, auf welchem Fall man mit Recht von ihm 
fagen fann, daß die, die da reich werben wollen, in Berfuchung fallen. So habe 
auch Hierdurch ich mich erfundigen wollen, od von Wien noch feine Antwort einge 
faufen ift, auf welchem Fall ich wohl den Herrn Rath freundlich erfuchen wollte, 
dieferhalben durch ein Paar Zeilen ohnſchwer Erinnerung ju (fun. Datum uw in 
litteris, | ’ , ” .. 5 , 
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Ms deflen unter dem sten biefes an mich abgelafienem Schreiben habe ich er» 
fehen, daß derfelbe mir dem Herrn Hofrath Graben, und auch mit bem Herrn Ger 
heimenrach von Ilgen, meiner Angelegenheit wegen geſprochen, aber. von beyden 

ſchlechten Troft Diesfals befommen hat. Ich habe mir gleich Anfangs wenig Gu⸗ 
tes prognofticiret, weil id) noch niemalen ihres Orts bie geringfte donceur erlangen 
fünnen, muß aber nım erwarten, wie die fönigl, Refolutiou, und bie Answort obers 
melden Herrn Geheimenraths, worauf man mic) vertröften laſſen, Elingen wird. 
Igmmittelſt ſtatte ich ſchuldigen Dank ab, daß der Herr Rath ſich meinethalber ſo 
viel Mühe gegeben, und erſuche denſelben freundlich, die Gutheit noch zu haben, 
und zum Final ſolcher meiner Sache mir wo möglidy die koͤnigl. Refolytion und bes 
Heren von Ilgen Antwort auf mein Schreiben zu procuriren, damit aus folchen 
. I wenigftens erfahren möge, eb ich der Zukunft wegen etwas oder nichts zu hoffen 
habe. Wie bie Definitiva des Hofes in ber heuckenrottiſchen Sache lauten werde, 
muß man erwarten; ich halte aber dafür, daß, wenn bie Laudſchaft das Ihrig 
wegnimmt, bie übrigen Creditores ein leeres Nachſehen Gaben werben. Weil ich 


auch 
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auch aus deſſen Schreiben erſehe, daß er abermals an den Seren H. nach W. 
geſchrieben, fo trage ich Verlangen nach ber Antwort ven daher, und bitte mir, 
wenn folche eingehet, davon baldigen Part aus c. on Ä 

Sarıı, , | 

ben 26. Nov. 1707. | 
" . u “ wu | 5 5 | , 

N nehme mir Die Freyheit, bengehendes Memorisl an Se. koͤnigl. Majeft, in 
Preuffen, wegen der Canonicat- Affaire, an den Herrn Kath zu finden, und den» 
felben freundlich zu erfuchen, daß er die Gutheit haben, und folches beftens beſor⸗ 
gen, auch dahin fich bearbeisen wolle, daß ich eine Refolution, und zwar, wenn 
es anders möglich if, eine angenehme und gewierige erlangen möge. Sonſt zweifle 
ich nice, es werde derſelbe den Herrn Reſidenten von der Lith gefprochen habeh, 
und bin ich curieux zu vernehmen, was Diefer für eine Antwort ertheilet har; pa⸗ 
malen die Zeit heranrucket, und wir heuer eine fruße Campagnie haben dörften ıc, 

Barby — u 

den 13. Gebr. 1708. ur | 

Den gten Febr. auf Se. Durchl. Befehl mie dem Herrn Gefahbten von Sich ges 
ſprochen, und von ihm das. Verfprechen erhalten, daß er an den Fuͤrſten 


MNentſchikof diefer Sache wegen fchreiben weile. . H.“) fen vermuchlich in 
AUngnaben, weil in mehr denn ſechs Monaten vom Hofe an ihn nichts ein 

u | Zablonski. 
*) Vermuthlich Heuking 
en 56. J 

Mus beſſen an mich abgelaffenem Schreiben vom zıten hujus habe ich erfehen, 
daß berfelbe mie dem Herrn Envoy&.von Lith desjenigen wegen‘, warum ich ben 
Seren Kar juͤngſthin gebeten, gefprochen hat; gleichroie nun für bie hierunter ges 
dabte Bemuͤhung demfelben'mich verbunden erkenne, alſo ftaste ich auch freundlichen- 
Dank ab, daß er die Gutheit Haben, und von der darauf erhaltenen Antwort mir. 
Part geben wollen, Es ift ſolche gar höflich, und erſuche ich ben Herrn Rath, bey 
fich ereignenber Occafion dem Herrn. Envoyt ſolcherhalben zu danken, und feibigen, 
wiewohi unbekannt, meiner Ergebenheit zu verfichern, daneben je zumeilen, wenn 
es deffen Geſchaͤſte leider wollen, Aufrage zu chun, und bie Sache in gutem Ges 
vachtniß zu erhalten.‘ Ich werde num mit aller Gedyld die Refolution von bem 


Buͤſchings Magazin XXI. Theil, oo zariſchen 


50 Friderichs, Herzogs von Sachſen, Briefe 


zariſchen Hofe abwarten, und ſehen, mie ſolche ſallen wird. Sonſt kann man aus 
Der ertheilten Nachricht gar leicht begreifen, warum die Antwort von dem Herrn 
H. ausgeblieben, von welchem ich in den Gazetten gelefen Babe, daß er burd) Un⸗ 
garn und Polen. feinen Ruͤkweg nad) dem Zar genommen, und ber Ragozzy ihm 
zu feiner Sicherheit einen Paß gegeben habe, Schluͤßlich recommendire demſelben 
dieſe, und meine andere Angelegenheit wegen bes Canonieats, nechmalen zu beſt⸗ 

möglichfter guter Vorſorge, und habe das Vertrauen zu feiner mir befannten Dex- 
gerit€,, er werde bie Sachen aufs beſte incaminisen, und mein Interelle nach Ber: 
‚mögen: beförbern ıc. | Ba Ä 


- Barby, 
den 12. der. 1708. | 
| on 57. 


Dgen Schreiben vom sten dieſes habe ich mit voriger Port gan} wohl erhalten, 


VUnd daraus erfehen, daß er mit dem Seren von $. der befannten Afkaire halber 


abermals zu fprechen Gelegenheit genommen, und gar eine favorable. Antwort yon 
ihm erhalten hat. ch bin dem Herrn Rathe hoͤchlich obligirt, daß er ſowohl das 
von mir ihm aufgerragene Compliment abflarten, als auch Darauf erhaltene 
Antwort mir zur Machriche melden wollen, und erfuche deufelben freundlich, fer⸗ 
nerweit die Gutheit zu haben, und hierinnen auch fonft mein Intereffe nach Werind« 
gen zu befördern. Die polnifchen Conjuncturen börften nach bee letzteren Altion, 
fo ben Grodno vorgegangen feyn foll, eine ganz antere Geſtalt gewinnen, .unb . 
melnem formirten Deffein auch Feine geringe Hinderung geben, welches mir 
veche nahe gehet. Allein ich Bin dergleichen Contrerems ziemlich gewohnt, 
- indem mir. von Jugend auf folche gas -Öfters zugeſtoſſen ſeynd. Ich mögte 
diefe meine Affaire wohl mit demfelben rebus fic ftantibus etwas genauer über: 

legen, und defien vernünftigen Beyrath barüber vernehmen; dafern es dem 
- Heren. Rathe niche grofle Incommodir€ verurſachen follte, . wollte ich mir wohl 
‚eine Peine Unterredung diesfalls ausbitten, zu weicher fodann, wenn ich 
in Dahme fegn werde, ein Ort zwiſchen ba und Berlin, nemlich auf dem halben. 
. Wege, genommen werben koͤnnte. Ich erwarte deſſen Erflärung hierüber, und 
werde fodann einen Dre dazu vorfchlagen, auch alle Koften willigft tragen.. Die 
Correfpondence San derfelbe ohnfchmwer nur über Cotbus, tübben und Lucka auf 
Dahme gehen laffen, ale auf welcher Route fie verhoffenzlich ganz fifer wird koͤn⸗ 
nen beſtellet werben. Ich merde nächfilünftigen Donnerfiag oder Freytag, geliebt 
es Gott, in Dahme ſeyn, und mich daſelbſt ſogleich erkundigen, ob die Correfpon- 


dence 
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 denco neh bequemer eingerichtet werben kdane, auf welchen Fall ich fobann in el 
ten Davon Nachricht erheilen werben c. . u 


Barby, 
den 10. Maͤrz 1708. 


Den 20ſten April mit dem Herrn Envoy& gefprechen, und erfahren, daß feine 
_ Briefe von zwey Monaten in Königsberg geblieben, weil fie ficher niche 
durchkommen Tonnen: daß er fie zuruͤckkommen laſſe, und Durch einen an 
bern Weg eheftens fchreiben wolle: daß er Werlangen trage, Sr. Durchf 
wenn Gie zu Dahme feyn würden, aufzuwarten. u 
2 0 Jablonski. 


58. 


Diſen an mid; abgelaſſenes vom 21flen hujus iſt richtig eingegangen, und habe 
ich daraus erſehen, daß berfelbe ben ‚inakomitifchen Geſandten, Herrn von der 
Lith, in’befannter Angelegenheit gefprocyen hat. Ich banfe dem Herrn Rath für 
die hierunter gehabte Bemühung und ertbeilte Nachricht freundlich, und finde 
Die Raifon, welche obgebachter Gefandte wegen noch nicht eingelaufener Antwort 
vorgeſchuͤtzet Het, ganz glaublich und plaufible, und ift mir zugleich lieb zu were - 
nehmen, daß folder nunmehr einen andern Weg zu ficherer Beſtellung feiner 
Briefe gefunden hat; dahero ich auch vermute, daß bey dergleichen Umſtande die 
Antwert nicht mehr allzu lange auſſen bleiben werde, urd man muß bis bahin noch 
in Geduld ſiehen. Senſt habe in deſſen Schreiben wahrgenommen, daß mehrges 
meldter Kerr Geſandter mich zu fprechen erlangen trägt, ich weiß aber nieht, ob 
ich io bald wieber nach Dahme gehen Dörfte,: bin aud) nicht in bein Stande, jemans 
den mod) Würden daſeibſt zu bedienen, ‚weil alldort gebauet wird, und noch.afleg 
in größter Confufion ſich befindet, daher am erfierweßntem Orte eine Enırerüe 
füglid) nicht wird angeflellet werben koͤnnen. Sollte aber eine Zuſammenkunft für . 
noͤthig erachtet werben, fo werbe ich mich auf Verlangen bes Herrn Gefandteng in - 

loco iertio einzufinden nicht ermangeln, da wie denn ohne groſſes Auffehen in der 


Stille einander fprechen könnten; doch glaube ich, es werde Diefes bis die pofiüve ‘ 


Antwort von dem moſcowitiſchen Hofe einläuft, Anftand haben koͤnnen, wiewohl 
id auch, wenn es verlanget wird, eher dazu bereit und willig bin. Wegen der 
Canonicat - Affeire wird derfelbe ſchon noch ein Tiempo finden, den Herta Ges 
heimenrath won Ilgen zu fondiren ; ich wer daß man nicht allemal biefen Minifter 

‚ | - 2 au 
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zn forechen bekommen kann, und muß gar ein gut Seſtirn regieren, mem er 6 
antreffen laͤſſet ıc. 


Burst, | 
den 30. April 1708. 


| | | 59% | | 
Ve adden ich eine Tour nach den Niederlanden, um, wo woͤglich, noch dem Ende 


der C gne. mie benjumohnen, zu thun entſchloſſen bin, ſo habe ich hierdurch 
das AdiEn fagen, und meine Angelegenheiten bemfelben in ſolcher meiner Abmefen- 


heit zu gutem Andenken recommendiren wollen, mit angehängter freundlichen Bitte, 


es wolle der Herr Rath bey fich ereignender Occafion die Gutheit haben, und fol» 


cherhalben beforge feyn, auch mein Interefle nach Wermögen befördern Helfen ıc. 
Barby, - , 
den 7. Sept, 1708. . 


-_ , f 
, . . 


60. 


Re Hin vor einigen Tagen glücklich alhier wieber angelanget,, Babe aber auf ber 
Mückreife viel Ungemach von der groſſen Kälte ausgefländen. Ach habe demnach 


von foldyer meiner Retour demfelben:Part geben wollen, umd werde mich erfreuen, 


wenn biefe Zeiten fo gluͤcktich fenn, und ihm, wie ich denn wuͤnſche, bey vergnuͤg⸗ 


tem Wohlergehen antreffen. Naͤchſt biefem würbe mie derſelbe einen befondern Ges - 


Fallen erzeigen, wenn er ohnſchwer ben bem Herrn Seheimenrath von Ilgen noch 
einmal anzufragen belieben wollte, ob Se. koͤnigl. Majeftät in Preuffen auf mein 
fett überſendetes und dureh; ben Seren: Rath Übergebenes gehorfamftes Memorial 
noch nichts zu refolviren belieber hätten. Ich frage groffes Verlangen eine catego- 
riſche Antwort baranf zu erlangen, und werbe dem Herrn Rath mic) verbunden ers 
achten, wenn er mir nur eine Refolation zu Wege bringet, wenn fie auch gleich 


niche nach Wunſche Plingen follte; indem ich gerne wiffen möge, ob ich in meinen 
Angelegenheiten, und abfonberlich wegen bes mir promittirten Canonicase, bey 


ihrem Hofe etwas ober nichts. zu hoffen habe x. 
| Sach, — 
den 28. San. 1709. 


— 


Den Bten Febr. bem Herrn von Ilgen aufgewartet, und zur Antwort erhalten, 
2) wozu eine Renovaton, wenn er bie Expectabj ſchon hat; =) die Sache 


—2 


⸗ 
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ſeh im andern Stand, unb bie Preebenden den Büitiern dellinirt; 3) man 

- werbe feine Expeltentien mehr geſtrhen; doch, wenn er Copiam des da⸗ 

an Schreibens wieder befommen fünne, wolle er fehen, mas Dabey 
su, shun, Ä Ä Br | 
Jablonski. 


a 8 


„it 


[4 


Mor aus deſſen werthen Zeilen vom 2 3ſten paffsto ich etſehen, daß derſelbe die 
aberſendete Abfchrift des vormalen eingegebenen Memorials an Be, königl. Majeſt. 
in’ Preuffen dem Seren Seheimenrath von Ilgen behaͤndiget hat, fo erwarte ich 
nunmeßro, ob und was für eine Antwort darauf erfolgen werbe. Was bie conıra 
Hamtathen im Druck berausgefommene Sententiam betrift, fo mögte ich folche wohl 
haben, und würde berfelbe mir einen befonbern Gefallen erweiſen, wenn er mir fel- 
bige procuriren fönnte, follte fie auch gleich ‘höher, als ſte fonft bezahlet worden, 
zu ftehen kommen. Bon Medern ift mir: forft gefchrieben worden, daß feine Credi- 
tores an dem koͤnigl. preußifchen Hofe eingefommen wären, und gebeten hätten, 
. ba gedachter Goldmann editalirer citiret, und, wenn er nicht comperiren follte, 
in efligie an den Galgen gehenket werben mögte, Ich weiß zwar nicht, was id) 
hiervon glauben foll, dieſes aber fann ich gar wohl begreifen, daß wegen bes bes 
mußten Wechfelfcheins ich nichts befommen werde, yumal ba Heudenrote als prin- 
eipalis debitor michf folvendo iſt, und noch dazu‘ auf der Eitabelfe zu Magdeburg 
gar fefte fißer. Ich erfuche demnach ben Herrn Mach, mir erfigedachren Wechſel⸗ 
ſchein ohnſchwer zu remittiren. Hiernaͤchſt uͤbetſchicke in einem Schaͤchtelgen jmey 
Muͤnen, welche man mir geſchenket, und dabey geſaget hat, daß es zwey heidni⸗ 
ſche Opferpfennige waͤren. Es hat ein Bauer in Sachſen deren einen groſſen Keffel 


Vvoll vorin Jahre in der Erbe gefunden, und find per tertium diefe zwey Stüde von - 


ſolchen wir zu Theil worden; dieweil ich aber gerne zuverläßig wiſſen moͤgte, ob 
es Opferpfennige ſeyn ober nicht, fo habe dem Herrn Rath folche überfenden, und 
ihn zugleich erfuchen wollen, ben habender Muſe ſolche ohnſchwer Dem königl. Anti- 


quario zu zeigen „ und deſſen Meynung darüber zu. vernehmen , auch nachmais mie 


davon Part zu geben. Schluͤßlich habe auch dem Herrn Rath melden wollen, daß 
Diefe Woche, geliebt es Oott, ich noch von hier abreifen, und nach Dreeden 
gehen, auch wohl einige Worhen allda verbleiben, und Die Angelegenheiten, fa ich 
"Dafelbfi hebe, zum Stande zu bringen ſuchen werde; ich bitte mir aber feine Corre- 
$po dabey aus, und können ſowohl das wöchentliche Raifonnement, als bie 
ordineiren nova, nur par Coürvert au den Poftweifter in Zerbſt, fo Junack beit, 

.. 3 | pedi= 
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foediret werben, nis welchem ich ſchon werde verobteden laſſen, wie er foldhe weiter 
beforgen foll, daß ſie ganz richtig gehenx —— 
Fa Barby, - . . . 
den 4. Wär, 170% 
en 62. | 
ST bin demſelben ſehe obligirt, daß er ſich wiederum ju jmenmalen bemlhel— 
‚unb mit dem Herrn Geheimenrath von Jigen meiner Angelegenheiten halber zu 
ſprechen, audy mir von bem, was dabey vorgegangen und ihn zur Antwort ertheir 
{et worden, ia-zwenen Schreiben vom 9ten und ı6ten hujus part zu geben belieben 


wollen. Ich erfehe baraus fo viel, Daß man mir nicht gerne etwas geben will, und _. 


doch auch fo platterdinge mich abzumeifen Bedenken träget, und daher die finale 
Refolution treiniret, Dieweil aber unter andern excufes vorgeſchuͤtzet wirb, daß 
das vormals uͤberſchickte Memorial fid) nicht finden wolle, und daher ein. neues zu . 
Iberfenden in Worfchlag gebracht morben, fo laffe ich mir biefes expediens gefallen, 
und werde, fobald ich nach Barby oder in bie Nachbarſchaft komme, gedachtes 
Memorial verlangter Maſſen fertigen laſſen, und dem Herrn Rath uͤberſchicken, 
ſpamit auch dieſem Praetexte abhelfliche Maſſe geſtellet werden möge, Ich habe Ge⸗ 
egenheit genommen, mit dem koͤnigl. preußiſchen Etivoyé allhier, dem Kammerherrn 
von Marſchall, folder meiner ummendorfiſchen Affaire halber zu ſprechen, ich werde 
auch folches vor.meiner Abreife, welche künftige Woche, geliebt es Gett, wohl er» 
folgen dörfte, noch einmal thun, und fodann von allem, mas diesfalls vorgegan⸗ 
gen, demſelben benöthigte Nachricht ertheilen. Uebrigens ſtatte ich auch den behd- 
rigen Dank ab, daß er wegen ber neulichft communicirten Pfennige ſich bemühen 


wollen, und erfehe aus defien Schreiben, daß foldye unter die Nummos brafleatos 


pe zaͤhlen, und feine beidnifche Opferpfennige, wie man vorgeben wollen, fepn. 
Derſelbe beliebe foldye bis zum Erfolge meiner Retour bey fich zu behalten, und fo 
dann ohnſchwer zu remittiten 2%. 
Dresden, > | 
den 22, Wär; 170% 


Ä 63. 
Te Gin demfelden obligirt, daß er meinethalber ſich fo viel Mühe gegeben, und | 
meine befannte Angelegenheit ihres Orts bishero mit aller Sorgfalt traktiret har, 
welches die fönigl. Antwort, Davon beygehende Copie communicire, genusfam bejsus 
ne j | vet. 
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get. Es i dieſes königl. Schreiben am wergangenem Sonnabend uͤber Magbe· 
burg eingegangen, und ich war nichts weniger als deſſen vermuthend. Iſt es mir ere . 
jeabet, fo erſuche den Herrn Dach, mir fein Videtur über ſolches Schreiben ju ers 
nen x. | | | 
N | f ' 


Barby, ’ 
den 9- Der. 1709 
164% 
Beplage. 


Ben Gottes Gnaben Friebrich, König in Preuſſen, Marggraf zu Branben- 
Burg ⁊c. u tor. Tit. Unſern freundlichen Gruß, unb was wie mehr Liebes und Gu⸗ 
es vermögen, zuvor, hochgeborner Bürft,, freundlich lieber Wetter. -- Aus Ew. 
" $iebden freundverterlichen Schreiben vorigen “Jahres haben wir erfehen, was Sie 
wegen ber von Unſers in Ghost ruhenden Herrn Wasern Gnaden Ihro ertheilsen. 
Werficherung auf eine Praebenbe bey dem Thumeapitel zu Magdeburg ferner vor⸗ 
ſtellen, unb deshalb don Uns verlangen. Was Wir nun Ew. Liebden beshalb vor⸗ 
Hin ſchon verſprochen, darbey bleibe es, Sie werben aber belieben, dieſerwegen fa - 
lange in Gebult zu ſtehen, bis ch eine wirkliche Vacanı ereignen wird, und Ah - 
alsdenn wieder melden, Da Wir Uns dann wegen biefes ihres Defiderii weiter ers 
Plären werben. Die Wir Em. Siebden zu Ermeifung angenehmer Gefdlligfeiten lets . 
bereit. Gegeben Edle an ber Spree, den aten Dec. 1709. \ 


Em, Liebden 
freundwilliger Vetter 

| Sriedrid, R 
An 6W.Kerrn Herzegen Lriedrichs zu Bade nn | 
fen Dur. wegen der von Ihm verlans 
genben Pracbende Sep dem Thamapiteicg 

| F Graf v. Wartenberg. 

65. 


Fegman wich abgelaffene Schreiben vom z 41m und 2.4ften dieſes habe ich gam tich⸗ 
tig erhalten, und daraus erſehen, was derſelbe vom dem koͤnigl. preußiſchen Ant⸗ 
| | . i \ . wor bs 


36. Geier, Heizogs von Cuchfen, Briefe 


wortfchreiben vor Sentiments fuͤhret Mih Härte zwar alleedihge lache: ui wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſolches etwas vollkommener, und’ dem geſchehenem Anſachen geinaͤffer/ 
abſonderlich aber die verlangte Clauſula anteferri darinnen exprimiret wäre; doch 


wenn maa fonft das Verſprechen zu erfüllen geſonnen iſt, fo wird auch dieſes genug 


ſeyn, im Gegenteil aber nichts helfen, wenn alle nur ermünfchte und heilfamfte - 
-  Claufulae darinnen anzutreffen gewefen wären. ‘Die Zeit wird bey. füh ereignendem 


Kalle alles lehren, wenn ich ſolchen anderſt erlebe, und ſodann klaͤrlich eigen, wie 
man es jego gemennet. Immittelſt ſtatte ich nochmaln ben behörigen Dank ab, daß 
der Herr Rath in biefer Angelegenheit fich meinethalber fo gar viel Muͤhe geben, 
und auf mein Bitten über mehr erwehntes koͤnigl. Schreiben mir feine Gedanken er» 
öfnen wollen. _ Ich glaube fonft, baß der Herr Dberfämmerer Graf von Warten⸗ 


berg in deſſen Nusfertigung efwas- contributrer fat, und habe dader folhergalben - . 
in beggependem Schreiben ein Complimens abzußtatten, und zu der'ichigen Jahre« 


zeit zu. gratuligen Anlaßıc, 

Barby, 0 
den 30, Der. 1709. 

| 66. 


Masrem ich letzceerwichene Nenjahrs⸗ ef in Leipꝛig bie Steg — 


mit dem koͤnigl. preußifchen Obermarfchafl Heren Grafen von Witgenſtein nicht als 
feine bekannt zu werben, fondern auch vän meinen ihres Dies habenden Angelegen⸗ 
heiten ihm einige Oüverture zu machen, und gebachter Herr Obermarfchall mir ans 
gerathen, daß wegen meiner Canonicat: Sache ich mich nochmals melden , und eine 
nähere Refolution von Er. fönigl. Majzft. in Preuffen zu erlangen ſuchen follte, in: 
dem es ja feichtlich geſchehen koͤnnte, daß ich auffer Landes zu gehen gemüßiger würs 


de; als habe ich.diesfalls ein Memorial an hocherwehute Se. Fönigl. Majeft: ferti⸗ 


gen lafien, und mit ſolchem an den Herrn Oberfämmerern Grafen von ra 
berg mich addreſſiret, bey folcher Occafion auch an den Herrn Obermarſchall ges 
ſchtieben, und den Brief an ben Herrn Geheimenk ammerrath von Luben zu ferner: 
weitiger Vorſorge recommendiret, anbey Die Freyheit genommen, behde au ben 
Herrn Rath zu Fpediren, und ihn freundlich zu erſuchen, daß er bie Gutheit haben, 


"md die Beyſchluͤſſe an den Herrn Oberkaͤmmerer und Herrn von Luben ohnſchwer 


beſtens beſtellen laſſen wolle. Sollte es ſeine Gelegenheit vergoͤnnen, und er wollte 
ſich die Muͤhe geben, das Schreiben an ten Herrn Oberkaͤmmerer ſelbſt einzuhaͤn⸗ 
digen , würde mit ein deſto gröfferer Sefallen geſchehen, und derfelbe vielleicht ein 
Tempo überfommen, durch einige mündliche Remionftrationes mein Intereffe zu bes 


fördern. Ich habe zu deſſen bebürfender Nachricht bas Memorial, "fo an Se. 
. ZZ -  Königl. 
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tznigl. Majeſt. abgegangen, demſelben hlerbey in Copia eommunieiren wollen, und 


bitte nicht ungedultig zu werden, daß ich fo gar öfters den Herrn Rath bemühe, :und 
ſo wenig Erkenntlichkuit bezeige, ich hoffe abes noch Occalion dazu zu Erlangen, und 
in der That zu erweiſen: u ' Ä 
Barbtbh | | 
den 7. Mär, 1710, 
| 67. 
| Beylage. | 
En koͤnigl. Majeſt. haben in Dero unter dem aten Dee. vorigen Jahres errheilten 


allergnaͤdigſten Relolution mich zu verſichern ˖beliebet, daß es bey dem, was Sie vor⸗ 
hin ſchon wegen einer Praebende bey dem Thumcapitel zu Magdeburg mir gnaͤdigſt 


verſprochen, fein Verbleiben hätte, und moͤgte ich fo fange in Gedult ſtehen, bie’ 
eine wirkliche Vacanz fich ereignete, und mid) alsdann wieder melden, da Sie ſich 


wegen meines Defiderii iveiter erflären würden. Ich flatte Dannenhero, mit Ew. 
koͤnigl. Majeſt. allergnadigfter Erlaubniß, vor ſolche mir abermalen ertheilte gütigfie 
Verfiherung den unterthänigften Dank ab,. und zmeifele keinesweges, es werbe 
Ev, fönigl. Mojeft. in Erwegung, daß ich fo viele Jahre bereits bie Expectan; gę⸗ 
habt, allergnädigfte Intention dahin abzielen, Daß bey erflerer Begebenheit ich 


ſolcher Hohen Gnade wirklich genieffen möge. Dieweil aber, allergnädigfier König, 


und Here, es fie) gar leicht zutragen koͤnnte, daß meines Engagements halber 
auſſer Landes mich zu begeben gemuͤßiget werden doͤrfte, und alſo die erforderte 


Vigilany bey ſich ereignendem Fall nicht anzuwenden, noch mich befohlnermaſſen 


"zu melden vermögte, fo unterftehe mich, Em. koͤnigl. Majeſt. unterthänigft zu erſu⸗ 


chen, daß Sie, Dero Gnade vollfommen zu machen, und mir hierinnen zu profpi- . 


eiren, auch dem löblichen Thumcapitel zu Magdeburg in Gnaden anzubefehlen ges 
ruhen wollen, daß ben entftehender erfteren Vacan; die Praeftanda per Procurato- 
rem flat meiner geſchehen, und id} fodann zur wirflidhen Perception ber. mir zu⸗ 
gefogten Canonicat - Praebende gelangen möge. Die hierunter mir erzeigende koͤnigl. 


“ Propenfion und Huld werbe id) Zeitiebens mit aller geziemenden Devotion zu deme- 


‚rigen mie augelegen feyn laſſen, und in behötiger Soumiflion erfterben 
Barby; En. Finigl. Majepäc x, . I 
den 7. Maͤrz 1710. | “ g 
| An 
Se. koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen x. 


Buſchings Magazin XXI, Theil, er 7 
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J⸗ Hin demſelhen ſehr verbunden, daß er bie Gutheit · gehabt ‚ und meinem Ans | 


finnen gewillfahree, auch die recommendirten Schreiben fo wohl beforget - bat. 
Es thut mir aber leid, baß er nach der Zeit, auch fogar die Antivorten zu procuri- 
ren, viele vergebene Wege und Mühe ſich gemacht. Es iſt diefes meine Intention 


niemaln geweſen, indem ich wohl weiß, daß es feine Gefchäfte nicht leiden, und 
"auch über biefes die Herren Mmiſtres ju Berlin ihre Schreiben durch die Poften zu 


ſpediren gewohnet feyn; immaſſen der Herr Oberkaͤmmerer Graf von Wartenberg 


ſowohl, als ber Gehelmekammerrath von $uben, mir bereits mit leßterer Poſt gs _ 


antwortet. Es Hat der erſtere mich verfichert, daß er das an ihn addreflirte- 

Schreiben Sr. koͤnigl. Majeſt. eingehändiger Hätte, und deffen- Inhalt bey feinem - 
allergnädigften Könige.nach allem Vermögen zu ſecundiren nicht ermangeln würde. 
Der Here Geheimekammerrath von Suben hat gleichfalls ſich zu allem Guten erbos 
ten. Was nun bendes vor eine Wirkung haben werde, muß man von ber Zeit er 
warten x. oo. = | | nr 


« Barby, 
den 22. März 1710. 


69. . 


Ä Deerei auf mein letzthin an Se. koͤnigl. Majeft; in Preuſſen abgelaſſenes unter⸗ 


thaͤnigſtes Memorial bis dato feine Reſolution iberkommen, und ich von dem Herrn 


Marh erfahren, daß die Sache dem Herrn Geheimenrath von Ilgen zur Expedi- 
ion übergeben worden, fo habe alſofort geglauber, daß an felbigen ein’ Er- 
fuchungsfchreiben man diesfalls würde abgehen laffen muͤſſen. Nachdem ich aber 
auch erwogen, daß bergleichen ich vormalen fchon gethan, aber feine Antwert er 
halten, auch ſolcher Miniftre ſich fonft allemal gegen mid) gar wiberfinnig bezeiget, 
ſo Habe billig damit angeflanden, jedennoch auf des Herrn Mathe Gurbefinden end 
‚Ach folches noch zu thun refolviret, und in Beyllegendem bewerkftelliger, zugleich 
aber au an den Herrn Oberfämmerer einige Zeilen mit abgehen laſſen, und meiner 
Angelegenheit wegen Erinnerung gethan, beyde aber wiederum an denfelben zu ad- 
drefliren wir die eit genommen, mit framblicher Bitte, er wolle ſolche mit 
feiner guten Bequemlichkeit ohnfchwer zu beforgen belieben. - - | 


Barg, 
‚ben 19. May 1710, . - 


I, . in . 9% 


e 


Jo bin dem Herrn Rath obligirt, daß er die Gutheit gehabe, und bie juͤngfthin 
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ET . 


Überfendeten Schreiben an den Herrn Oberfämmerer, Grafen von Wartenberg, 
wie auch an den Herrn Geheimenrarh von Jigen, zu beforgen über fich genommen. 
Und weit aus deſſen Antwortfchreiben vom 24ften hujus erfehen, daß gebachte bene 

Miniftri, nebft dem koͤnigl. Hofe, ſich zu Potsdam befinden, und derfelbe alfo zu 
wiffen verfanget, wie und auf mas Art ich ſolche Briefe beflellet Haben mögte, alg 
vermelde, baß ber Brief an ben Herrn Oberfämmerer vorgefchlagenermaflen gar 
fuͤglich durch den Herrn Hofrath Graben. beforget werden kann. Go viel aber den 
Herrn Geheimenrath von Ilgen betrift, fo wird das an ihn haltende Schreigen 


- Buch die Poft, in Entftehung anderer Gelegenheit, beftellet werben Fönnen, weil es 
ſonſt zu alt werbendörfte, wenn man, bis zu deſſen Ruͤcktehr nach Berlin, foiches 


an ſich halten wollte ıc. 


Berlin 
‚ De 31. Mas 1710. 


Br nn 71. 
DD jegige Revolution an ihrem Hofe mache feinen geringen Bernie, und zweifle 
keinesweges, daß ſolche noch allerhand Aenderungen nach ſich ziehen, ja wohl gar 
mehrere treffen dörfte; wie denn fehon gemurmelt wird, daß der Kerr geheime Rath 
von Bartholdi darbey impliciret ſey. Es iſt dieſes gewiſſer Urſachen halber mir 
nicht lieb zu hoͤren geweſen, und erſuche denſelben freundlich, mir darvon mit naͤchſtem 
shnfchwer zuverlaͤßige Nachricht zu ertheilen. Dafern auch dieſes, mie ich wünfche, 
ſich nicht währ befinden ‚ mit erwehntem Minifter aber in Zukunft fi) noch etwaß 


ereignen follte, fo bitte mie biesfalle fehleunigen part aus ꝛc. 


De 
den 3. Jan. Z7IE 


s 


. 72. | . 


| E. haͤtte derſelbe nicht nörhig gehabt, vor bas fingfihin uberſandte —olechea 


Präfent in feinem Schreiben vom 2aſten palſato fo höflichen Dank abzuſiatten. 
Esch erinnere mich mehr als zu wel, “ — gar tief in ſeine Schuld vr 
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bin, ich werbe aber auf Mittel und Wege bedacht ſeyn, mich folcher, wo nice 
ganz, bed) wenigfteng eines Theils zu entledigen,, und habe ich das kleine Geſchenke 
zu feinem anderen Ende gethan, als nur zu zeigen, daß, diejenige Mühmaltung , fü - 
der Herr Rath fo oft und viel meinetwegen fich gegeben, nicht ganz und gar.von mie 
aus der Acht gelaffen worden. Derfelbe wolle demnach fo gut feyn, und mit dieſem 
"geringen Anfange fo lange vor. Willen nehmen, bis ich rcelleren Abtrag zu thup 
"vermag, anbey aber ficherfich glauben, daß folcher ohufehlbar erfolgen werds Daß 
verwichenen ı3ten paflato mic; mit der vermitmeten Frau Meichsgräfin von, Prom⸗ 
nig, gebornen Gräfin Reuß, vermaͤhlet habe, kann bemfelben nicht mehr unbekannt 
feyn, ich würde aud) vorlängft hiervon Notification ercheilet Haben, wenn die hiefigen 
vielen Occupationes mich nicht daran verhindert hätten. Ich verrichte es dahero 
noch Hierdurch, . und wuͤnſche in diefen meinem neuen Stande viel Gelegenheit zu 
haben, denfeiben allerhand annehmliche Gefälligfeiten erweifen zu konnen. Don 
denen in Pommern ftehenben Truppen, welche gemeiniglich das craßauifche Corps 
genennet werden, deren Mouvements, Force und führenden Defleins, wird hiefigen 
Drts zwar fehr viel, jedoch diverfimod® geredet. Weil ich nungerne etwas Ges 
wiſſes und Zuverläßiges daven haben und erfabren möchte, anbey nicht zweifle, daß 
man ihres Orts diesfalls genau informiret feyn wird, fo wollte wohl den Herwe 
Math freundlich erfucht haben, mir etwas Speciales, und zwar mit nächflen, davon 
ohnſchwer ju überfehreiben ıc. — 


Dresden, 
- den 9. Mär) 1711. 


, . . ri '- 
& ‘ . ” - . ! Ai . -.. ° . « 4 


73. 


D fen feßteres Schteiben vom 17ten März habe ich ganz wohl erhalten, und 
Platte vor die zu meiner Vermaͤhlung abgelegte wohlmeynende Gratulation den behöri> 
gen Dauf ab, wuͤnſche anbey Gegentheils demſelben alles nur erfinnliche Vergnuͤ⸗ 
gen, Prosperité und Zufriedenheit. Naͤchſt dieſem bin dem Herrn Rath auch ſehr 
obligirt, daß er mir den Gefallen erzeigen, und von des in Pommern ſtehenden 
ſchwediſchen Corps Zuſtande einigen part mitzutheilen ſich die Muͤhe geben wollen. 
Daferne derſelbe einige mehrere Nachricht davon erlangen ſollte, fo wollte ich wohl, 
‚wenn es ohne deffen befondere Mühmwaltung gefihchen könnte, mir einigen part 
> ‚davon. ausbitten. - Don einer -flarfen Mieberlage derer Tartern , weiche fie gegen 
die Moßkowiter erlitten, iſt Biefigen Orts fehr viel Redens, allein ich kann mie nicht 
einkilden, daß diefer fluͤchtige und raͤnberiſche Feind fo viel 1000 Mann koͤnne * 
tt u ur ' gebü et 
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gebuͤſſet on, ale ſaſt durchgaͤngig geſaget "wird. Ich werde zum Anfange der 
von bier wieder mach Dahme gehen, daher {ch hinfuͤhro deſſen 


‚Eünftigen 
angenehe Correlpondence daſelbſt erwarte 17 


Dresden, . 
den 27. Maͤrz 1717. 


74. I— 


Jo bin auf unterſchiedliche Art deffen Schuldener, und unter onbern auch ſogar 5 


wegen Einer Antwort auf beffen an mich abgelafienes Schreiben vom 29ſten Des; 


‘a. p. darinnen er mir zu dem damaligem Zeitwechfel zu gratäliren, und viel Gutes - - 
anzwoinfchen ſich die Mühe gegeben. Nun ift es zwar ziemlich fpäte, mern man.“ 


im Julio dasjenige verrichtet, was im Januario geſchehen follen, doch halse ich vor 
beſſer, dergleichen longfam zu thun, als gar zu unterlaffen. Sch, Karte demnach 
den behörigen Danf diesfalls ab, und verfichere den Herrn Rath, daß ich dasjeni- 
ge, was meine Abweſenheit und Maladie mid) dazumalen durch Big Jeder zu wuͤn⸗ 
fehen behindert, in Gedanken verrichtet, und Gott vor deſſen beitändiges Wohlfeyn 
gebeten habe. Ich werde auch folches zu allen Zeiten thun, und mic) jedesmal erfreuen, 


fo oft ich die angenehme Nachricht von deſſen vergnügtem Zuftande erlangen, und : 


Occafion finden werde, demfelben mein Wohlwollen auf einige Art und Weiſe wirk⸗ 
lich bezeigen zu koͤnnen. Hiernaͤchſt dörfte dem Herrn Rath, wie ich muthmaſſe, 
nicht unbefannt feyn, daß in bem Hang wöchenslich ein franjoͤſiſches Blatt gedrucket, 
fo Mifantrope genennet wird. Ich .zweifle nicht, daß er ſolches werde gelefen ha⸗ 


ben, und würde demfelben obligire ſeyn, wenn er mir ſolchenfalls fein Judicum 


darlıber zu erofnen belieben wolle. Dafern aber diefe Pieces demſelben nicht. be» 
Bannt fenn, er aber Verlangen träger, einige darvon zu lefen, fo werben beren 
etliche zu. communieiten nicht ermangeln. Uebrigens bitte die bisherige. angenehme 
Correfpondence ohnfdnver zu conzinuiren, und verfichere denſelben, daß gleichwie 
ſolche auſſer Landes und in meiner Maladie zu einem beſonderem Plaifir mir gedienet, 


alfo ich ſolche ben meinen jetzo gefunden Tagen nicht weniger aeftimiren werde; ge⸗ 


ſtalt alles, fo von bemfelben koͤmint, vor andern mir ganz angenehm iftıc. 


ODrehna, 
den 2. Julit 1712. 


75.. 


* 


adden ‚ar verwichenen. 27. curr. der Domherr von Geift zu Magdeburg ver⸗ 


- 


ſtorben, und alſo durch 


deſſen Todes fall bey ri hohen Stift daſelbſt eine Präcben- | 
U 3 | 


J 
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de, fo dermalen Ge. koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen zu conferiren haben, erlediget wor⸗ 
Ben, dem Herrn Rath aber annoch fonber Zweifel beywohnet, wasmaſſen höchfts 
gedachte Se. koͤnigl. Majeſt. mir bie Berficherung gegeben, ben ereigneter Vacant 
mich damit zu:begnaben, auch hiernächft unser bem. 18ten Jun. 1710. an das 
Domkapitel allergnaͤdigſt befohlen, (mie bann bie Beylage mit mehrern mweifet,) 
eveniente cafu mir foldye Aflürance wirklich angebeihen zu laffen. Als nun die Noth⸗ 


durft erheiſchet, ben dem Werk nicht zu fäumen, ſo habe Ich diesfalls an Se. koͤnigl. 


Majeſt. ein allerunterthänigftes Memorial abfaſſen laffen, und felbiges (weil mie 


bey ber Veränderung bes Minifterii bey Hof nicht befannt, an wen man fih mit 
Nutzen bieferhalben addreffiren Fönne,) an den Herrn Math zu gütiger Beforgung " 


burch gegenwärtigen expreßen täufer überfenden wollen, anbey benfelben gang 


freundlich erfuche, fothane Bemuͤhung ohnſchwer zu übernehmen, und die Sache 


dahin belieben zu richten, daß befagtes Memorial Sr. koͤnigl. Maleſt. ficher über 

geichet, und, wo anders möglich, ich mis allergnädigfier Refolution bald verfepen 

werben mbge etc. Ä | | > 
Dahme, 

den 30, Sept. 1712, 

P. S. 


Uebrigens habe das Memorial an Se. koͤnigl. Majeſt. zu des Herrn Raths 


beſſerer Nachricht mie anſchlieſſen wollen, und ſoferne derſelbe nicht noͤthig finder, 


den abgeſchickten Läufer warten zu laſſen, kaun derſelbe nur bald feinen Ruͤckweg 
nehmen. 
Den ıften Octobr. Schreiben von. Sr. Durchl. mit Einſchluß an Se. konigl. 
. Majeſt. um die erledigte Stelle bey dem hohen Stiſt zu Magdeburg. 


Den 2ten Octobr. Als obiges Schreiben des Herrn: von Ilgen Exc. übergeben, . 


und diefelben mir geantwortet, daß foldge Stelle dem Seren Oberfchenfen 

von Schlippenbach aflbereits vergeben, fie aber doch das Schreiben vortra⸗ 
gen, und fehen wollten, wie weit es zu bringen; fo habe folches alfofort burch 
den abgelaflenen eigenen Boten an Se. hechfürftl. Durchl. berichtet. 


76. 
Erſte Beylage. | 
Friedrich, König in Preuffen. ne 


ferem, Es iſt euch gutermaſſen bekannt, wie von Unfers in Gott ruhenden 
Herrn Vaters Onaden dem Prinzen Friedrich zu Sachſen⸗ Weiffenfels eine. Ans 
W | war⸗ 
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wartung auf eine Praebende bey dortigem Domcapitel ertheilet, und ſelbige nachhe⸗ 
ro von Uns renovirtunb confirmirt worden. Wann nun ermeldten Prinzens Liebden 
‚ fi deshalb weiter bey Uns gemelder, und Wir derefelben die Verficherung wieder 
Fahren laſſen, daß fie ben erfterer ſich ereignenden Gelegenheit mit einer folchen 
Praebende verfehen werben follten: fo Befehlen Wie euch hierdurch allergnätigk, euch _ 
hiernach allergehorfamft zu achten, eveniente cafu dem Prinzen ben Effelt folder 
ihm gegebenen Werficherung wirklich angedeihen zu laſſen. Seynd ꝛc. Charlot⸗ 
senburg, den 18. Junii 1710, — | 


An . 
das Domkapitel zu Magdeburg. 


\ 77: oo 
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E. koͤnigl. Majeſt. weltgeprieſene Clemence machet mich hoffen, Dieſelben wer⸗ 
Den in feinen Ungnaden vermerken, daß ich mich erfühne, abermal Ew. koͤnigl. Ma⸗ 
jet. mit Gegenwaͤrtigem allerunserehänigfi uszugeßen , und anben allergehorfamft 
vorzuftellen ‚ wie daß am 27ſten curr. durch ben Todesfall des Herrn von Geiſt, 
eweſenen Subfenioris und Domhertn bey dem hohen Stift zu Magdeburg, eine . 
ebenbe eriediget und vacant worden. Wann dann nun, allergnädigfter König 
und Herr, Ew. koͤnigl. Majeft, ſothane Praebende dermalen allergnädigft zu confe- 
siren zuſtehet, Diefelbe fih auch allermäbigft zu erinnern belieben, welchergeſtalt 
Er. Mojef. unter dem 2ten Dec. 1709. mir Die allergnäbigie Affürance ertheiler, 
Daß es bey dem, was Ew. Majeſt. mir vorhin deshalben allergnäbigft verheiſſen, 
verbleibe, auch hiernaͤchſt am ı gen Sun. 1710. dem Domkcapitel zu Magdeburg 
allergnaͤdigſt anbefohlen, eveniense calu mir den Effe&t ſothaner allergnädigften Ver⸗ 
cherung angebeyen zu laflen.. | a " 


Ob nun wohl nicht zweifele, es werbe gebachtes Domeapitel forhanem höchfiges 
vachtem allergnaͤdigſtem Befehl gebuͤhrend Fofge feiften, fo habe ich doch, meiner al« 
Serunterthänigften Obliegenheit nach, billig zu feyn erachtet, Em. koͤnigl. Majeſt. ſo⸗ 
chaner Verſicherung halber, zuſoͤrderſt nochmals allerunterthaͤnigſten Dank abja⸗ 
ſiaiten, ‚und danebſt allergehorſamſt zu bitten, Em. koͤnigl. Majeſt. wollen nun 
mehro in hohen koͤnigl. Gnaden geruhen, mir folche vacante Praebende allerqnaͤdigſt 
zu conferiren, und den wirklichen Effect Dero königl. Hulde und Propenfion ge» 
nieſſen laſſen, welches id) Denn zeitlebens mit tiefflen Refpe£t erfennen,. und in ges 

ziemenber Devotion befländig. verharren werde, Em, koͤnigl. Majeſtaͤt x 
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Teaetenne mich ſchuldig, demſelbes gan; freundlichen Dank abzuftatten, vor bie 
Mühwaltung, fo der Herr Mach) bey Meberreidyung des legten Schreibens auf ſich 
‚nehmen wollen. Es ift zu bedauren, daß man, ungeachtet der Fönizl. Verſicherung, 
ſich abermals übergangen ſehen muß; immittelft, und weil die Sache nichs gan ſchlech⸗ 

‚ terdings.abgefchlagen worden, fo erſuche den Herrn Rath. nochmals, die Gutheit 
zu haben, und ben Selegenheit ben Herrn geheimen Etatsrath von Ilgen der Sache 
zu erinnern, und deſſen Autwort zu vernehmen ;:ich glaube, warın man mir helfen 


wollte, moͤgte ih noch wohl Gelegenheit zeigen, indem man mir vor gewiß ſagen 


wollen, eb wäre der Herr Geheimerath von Prinz mie einem ſehr heftigen hitzigen 
Bieber befallen, daß man aud) an ſeinem Aufkommen zweifelte. Ich werde alfo bie 
Schickung des Gluͤcks abwarten müffen, und fehen, was mir folches mic der Zeit 
dringen wird ꝛc. u 
” Dahme, 
den 4. Octobr. 1712. 


Den ııten Octobr. nochmals Schreiben von Sr. fürfll. Durchl. gehabt. 

Den ısten Detobr. geantworset, daß von bem Herrn von Ilgen die Antwort ers 
holten, wie er beflage, daß Sr. fürftl, Durchl. vorjego nicht gewillfahret 
werden könne, weil fie zu fpät fonımen; es merde alfo eine. koͤnigl. Antwort 

Be nicht nach Wunſch, aber mit neuer Vertröftung aufs Zufünftige er⸗ 
olgen. n 2 
29. 


. Degen beliebtes Antwortfchreiben vom ısten pafleto Habe ich pwar wohl erhalten, 
allein meiner Abweſenheit halber nicht ſogleich beantworten koͤnnen. Dieweil nun 


Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen Reſolution und Antwort auf mein Schreiben 


immittelſt eingegangen, fo babe ſolche hierbey in Abſchrift communiciren wollen. 


Es yeiget ſolche genugſam, daß ich abermals leer ausgegangen, und obgleich Die - 
orte mir nicht alle Hoffnung bey künftig entſtehender Vacany abſchneiden, fo weiß 


ich doch nicht, ob ich jemalen den Effelt davon verſpuͤhren werde, indem ich bishers 
om dem koͤnigl. preußiſchen Hofe nichts als leere und gute Worte erlangen koͤnnen, 
und meine anwachfende Jahre benehmen mir faſt alle Hoffnung, daß ich des koͤnigl. 
Verſpraechens jemals genieſſen werde. Dem ſey num wie ihm fen, fo wird man doch 
Geduld haben, und von dem Glücke und ber Zeit erwarten müflen, ob und was es 
einem zuwenden will zce 


Dursiun, 
den gten Sehr. 1712. 


80. 
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Das von Sr. kdnigl. Majeftät in Preuffen an Se. Herrn 
— Sachſen⸗ Weiſſenfels hochfuͤrſtl. Sa Herzog 
Ä | abgelaſſenes Schreiben, | 


Von Gottes Guaden Friedrich, König in Preuffen ıc. tot. tir. Unſeren freund⸗ 
lichen Gruß und was Wir mehr Liebes und Gutes vermögen zuvor, hochgeborner 
Fuͤrſt, freundlich lieber Vetter. Aus Ew. liebd, freund: vetterlichen Schreiben 
vom zoſten Scptemb. jüungfipin, haben Wir vernommen, was Sie, occafione der 
durch Abfterben des.von Geift vacant gewordenen Pracbende bey dem Dehmſtift 
zu Magdeburg, an Uns gelangen lafjen wollen, Nun erinnern Wir uns zwar gang . 
wohl des Ew. Uiebd. geihanen Werfprecheng, es würben auch Diefelbe bey bem 
jetzigen Fall ben. Effe£t davon empfunden haben, wenn Wir nicht aus fonderbaren 
und erheblichen Urſachen über .Diefes. vacant geworbene Canonicar ſchon wor Ein⸗ 
* Sangung Em. Liebd. Schreibens anderweit dilponiret hätten, es werben alfo Dieſel⸗ 
ben bie zu einer anderen Gelegenheit fich zu gebulten belieben, da Bir alsdann Ew. 
‚ebd. den Efiet der Ihnen ertheilten Rierficherung angebenen zu kaffen ‚nicht exe 
mangeln werden, und verbleiben. inbeifen Derofelben zu Erweifung angenehme 
Gefaͤlligkeiten ſtets bereit... Grgeben Eile. an der Spree, den Ben Octob. 1714. 


Vriedrich K. 





Unvorgreifliche Gedanken wegen ummendorfiſchen zweyen Contra- 
= heute verhandelten Uſusfructus, und deshalb noch zu fordern 
| habenden Preti. u | 
Ä 0 


Pt: der In Verhandlung des unmnendorftſchen Ufstrukus poiſchen Begterfeis 
Contrehenten faft’ vor 26 Jahren in Anno 1687 per arerſionem überhaupt ge⸗ 
Buͤſchings Magazin AXL Theil. 3 "offene: 


a 2 0 men: ___._ 
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troffene Contractu⸗ conlenlueli⸗ dumnsvgost. bilateralis ur ab utraque Harte obligstori- 
us fchon ‚bey Schliefiung defieiben ex traditione conceſſionis de ——**8* et ſolu· 


tione ge in continenũ Zug um Zug adimpliret werben follen, verhands , 


lender Seits demfelben auch bey Lebzeit beyberfeits Contrahenten Genuͤge gefchehen, au 


Seiten. erhandlenden Tpeils aber, fo Imge benderfeits'Contrahenten gelebet, zu Al 


. Implirung beflelken man zwar Anftalt gemachet, und zur Zahlung des veraccordirten 


veriprochenen Prerii Aflıgnation gegeben, nach verhandlenden Theils nach geſchloſſe⸗ 


nem Contract bald erfolgten Todesfall man aber denſelben zu. adimpliren, unter 


allerhand vorgewandten Exceptionen ſich geweigert, und jur Zahlung des verſproche 
nen Pretii man fich nicht geftehen wollen, fondern wenn bie Zählung folches Pretü 
gefordert unb urgiret worden, man allemal abſchlaͤgliche Reſolution von fich gegeben; 


und verhandienben Theils Erben damit abgemiefen, bis nicht nur auch erhandlendet 


Theil, ſondern auch deſſen or darüber verfiorben, und mit erhandlenden 
Theils Succeflorss ſucceſſore die Sache num auszumachen ſey; fo wird dahero men 
zufoderft wohl zu erwegen haben, wie die Sache fuͤglich anzugreifen , feldye bem 
Gegentheil gründlich beyzubringen, und wenn man gegenfeits , wie ju vermuthen, 
‚auf derer Anteceflorum Principia’fallen möchte, wie biefeibe giucklich auszuführen, 
und zum guten Ende zu bringen ſey. Hierbey nun - 5. 3118 


⸗ 


wegen fuglicher Angreifung der Sachen zufoterft zu deliberiren ſeyn wuͤrde, ob man 
Die Sache zuerſt auſſergerichtlich durch guͤtliche Anmahnung mit Schreiben an den Gegen⸗ 
theil and deſſen Bediente, entweder durch Compromils-per-Arbieros ĩmpartiales, ode 
durch eine von beyderſeits Partheyen etwa heliebte impartiale guͤtliche Prꝛvateommiſſion, 
doch alſo, daß durch folge arbitrariſche oder privateommiſſeriſche Sroͤrterung ber 

Sachen denen Partheyen kein Nachtheil geſchaͤhe, jedem Theile feine Jura falraer 
integra verbleiben, fein laudum barinnen ertheilet, fonbern wie man die Sache 


befinde, an behderſeits Principalen zu ihrer Nothdurft und fernerer Ausfuͤhrung 
der Sache referiret werde, unterfuchen gi;loflen, und was man darzu vor Arbitros 
zu gebrauchen und zu admittiren ? ober aber, ob man bie Sache gerichtlich anzuheben, 


"und wae nian of einen Judicem, entweder Judicium Aulico- Cnefareutn aber 
ram Imperia)em Wetzlarienfem, darinnen zu erwaͤblen rathſam holte ?_algdenn 


.m . e..,.,8 


- 


\ _ 30* 

ſolche Sache dem Gegentheil gründlich beyzubringen, erſteren Falls auf einige bey 
Gegentheil wohlvermoͤgende Miittelsperfonen , ſonderlich auch auf Gegentheils Be 
dieute, von welchen ſolche Sache etwa depencüre, viel ankommen, und foiche Mit 


⸗ 
+ 


U 


po abeu Dln am genen lem grinihen | 
* | | Bu Wor⸗ 
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Vortrag und unpartheyiſcher Vorſtellung pu diſponiren und zu bewegen, Sorge 
und Fleiß anzuwenden. Wenn aber die Sache in Güte nicht verfangen wollte, 


ſdodann andernfalls wohl dem kaiſerl. Reichshofrath, der in der Sache wohl fürs: 


bequemſte Judiciuin zu halten, die Sache ausführlich vorzuſtellen, und entweder 
faiſerſ. Mandatum de. folvendo Capitals und Interefle, juncta comminatione de 


‚ ämmittendo in obligatam pro hoc debito Hypothecam, oder bafern man biefes 


wicht beliebe, ſondern man zuvor lieber Unterſuchung der’ Sachen gefehehen laſſen 
wolle, falfetl. Commiffion an jemand, bie Sache zu unrerfuchen, die Güte zu ent: 
een, iu Entſtehung ber Güte aber von ber Sache u referiten, anbey Notificatotium 
«am mandato an Üegentheil, einen Rebencommiffarium vorzufchlagen, und confisuni- 


wen zu laffen, zu exırabiren feyn würde, alſo 
anf folche ‘Art, wie daflırzu Halten, die Sache entweder durch glitliche Compofition, 
über via juris judiciali proceffu femmario executivo, allenfalls auf) wohl transs- 
&ione, zur Enbſchaft gereichen Fönnte; jedoch aber, weil proceffu jadicisli Unwillen zu | 
‚beforgen, amicabilis compofitio, wenn diefelbe verfangen, und zu erhalten flebe, - 
wohl das beſte Mittel, aus ber Sache zu kommen, ſeyn moͤchee .· | 
Zu einer Mittelsperfon , wenn durch koͤnigl. pofuifche und churfuͤrſtl. ſaͤchſiſche 
Bufcheife es geſchehen koͤnnte, obnmaßgeblidy der koͤnigl. polniſche und churfürftt. 
füchflidye Envoys, Here Baron von. Manteufel, wenn felbiger die Mühe über 
nehmen wollte, die Sache Gegeniheil mit guter Manier bevzubringen, auch gegen⸗ 
figen mis der Sache etwa zu thun bekommenden Bebienten ſolche beftens zu 
primiren, nicht undienlich feyn möchte, bevorab, ba von Cegentheils Bedienten 
Die Sache vorzutragen, und darinnen was zu verrichten, fi wohl niemand gerne . 
möchte gebrauchen laſſen wollen. Obiges alles jeboch beſſerer Ueberlegung und 
ſonſt gefälliger Beliebung uͤderlaſſen sind anheim geſtellet wird. 


Dat, Bd sl J 
1712, 


n 


. 
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einer vermeinten (Forderung von 26000 Rthle. auf Unfer Amt .Ummendorf, weite 
lauftig vorzuftellen beliehen wollen; koͤnnen aber nicht umbin Em. Liebd. Darauf im 
freundvetterlicher Antwort zu melden, mas geflalt, nad Anweiſung berer vorhande⸗ 
nen Acten, biefe Sache bereits in Anno 1688 weitläuftig ventiliret, und Darbey, 


J 


ed Zuiedrichs, Oerwge den Sochlen, Rrlefe 


% . i . 
‚ “ . gm 
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LTR Gottes Gnaden Sriebrih Wilhelm, - König in Preuffen ze. t. t. Unfere, 


Freundſchaft und was Wir mehr Liebes und Gutes vermögen zuvor. Hochgeborner 


Fuͤrſt, Freundlich lieber Vetter. Mir haben. aus Em, Liebd. freundvetterlichen 
Schreiben vom zaften Novemb, legehin mit mehrem erfehen, was Diefelbe wegen 


befunden worden, daß ermehntes Amt Ummendorf mit Recht nicht anzufalsen ſey, 


- folche 26000 Thlr. abzuführen, und deß Unſers hochſeligen Herrn Großvaters, 


Churfurſt Friedrich Wilhelms Gnaden, bes ſei. Herrn Herzogs, Johann Adolphs 


tiebd. bereits unterin yy Februaril ernannten ı6gBflen Jahres In ebunterpleichen 


Terminis geantwortet ;. jo koͤnnen Wir. Havon feinesweges abgehen, wielmeniger kaun 
Uns ongemurfet werden, dasjenige, wozu weder Unfers Haren Greßvaters Gnaden 


- nochflinfers in Gott ruhenden Herrn Waters koͤnigl. Majeflaͤt ſich ſchuldig erachtet, 


zu bezahien, ſondern erfuchen vielmehr Ero. Lebb freundvetterlich, won dieſer unge · 
uͤndeten Praetenſion abzuſtehen. Dero Wir fonften zu Erweiſung angenehmer 
—* ſtets willig und bereit verbleiben. Gegeben Berlin, den sn Desembr.. 


1713. 
- u freundwilliger Vettet, 
= j u * ‚> 


22 Geiedeich : Wilhelm. 


Em. Liebd. - 


An des Hexen Herzog Friedrichs zu Sagſen 


Durchi zu Dahme Anttwortfchreiven und Vor⸗ 


ſtellung, daß die Forderung von 26000 Rthlre. an 
das Amt Unmendorf ganz ungegruͤndet ſeyn. J 
— Hamecke. 8 


33. 
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Ta Ipham Ehechar Jablondii. 4645 
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Schreiben des Herzogs an den Grafen Manteufel. 
bochmdhigeborrer greyhaearnrn. 
.. Hochgeehrter Herr Geheimterrath/ 


. a en ' j 
* Ew. Exeellenz eine Zeither meiner ummendorfiſchen Angelegenheit. halber ſich 
uͤhe zu geben, daruͤber die koͤnigl. preußifchen Mimiſtros zw ſondiren, und in 
fpecie. it dem Herrn Kammerpraͤſidenten von Kamecken zu verſchiedenen malen 
ausführlich dieſerwegen zu conferixen, auch mir fo aufrichtige Quverture von der 
Sitmauign derer Affaires durch eine, prompre Antwort zu machen ‚belieben wollen, _ 
erkenne ih mit dem verbindlichRen Danke, und wimfche hinwieder Gelegenheit zu 
haben, Ew. Ertellenz viele aupepmliche Oxfälligkeiten ggmeifen zu kͤnnen. ch bie, 
ungluͤcklich ‚Daß nachdem nunmehro fo lange Jahre in der Sache vergeblich gear⸗ 
beiter, und. fo viel Zeit Darüber verloren, ich nicht einmal. fp vis! erlangen können, 
bo man nur den Wohlſtand beobachtet, und ‚menigfiens dem Scheine nach mie 
bosjenige.Merht, fo auch dem Geringfien nicht verfoget wirb, concediret hätte, : 
Nachdem man. aber fogar allen Egard und Billigkeit auf die Seite gefeget, und do 
miine Prastenlion nicht unrecht, fondern io jure wohl fundiret ift, fo mache id) mie _ 
"An Gewiffen, eine fo anfehnliche Por auf des Cegentheils bloſſe Verneinung zu 
negligiren und fahren zu laffen, fonbern es wird hoffentlich nunmehro mir auch nicht 
zu verdenfen ſeyn, menn ben koͤnigl. preußifchen Hof ich länger nicht menagire, - 
ſondern an zinen höhern Ort mich wende, und zu: billigmäßiger Satisfaltion zu ges 
langen pyrfuce, Ew. Ercellenz aber bin ich nochmals obligiret, daß ſie mir ihre 
Steundfchaft, obſchon ohne Frucht hierinnen comprobiren wollen, ich bitte mir 
foldye fernermeis aus, und verharre gegentheils unvkraͤnderlich, Em. Excellen; — — 


Pr 
..« « > 
° . . 

’ D 
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&.. Hochedlen vermelbe Ich hierdurch in hoͤchſter Beſtuͤrzung zur Dienftlichen Nahe 
riche fo viel, daß weiland Se. Hehfürftl. Durchl. mein gnädigfter Fürft und Herr, 
den ı6ten diefes Abends & aufe8 Alpe dieſes Zeisliege mit dem Ewigen verwechſelt, 
und wir allhier allerſcits in die tieffte Berrübnig und einen erbarmenswürdigen Zus 
ſtand durch diefen ganz unnermutheten Todesfall geſetzet worden. Se hochſel. Durchl. 
kamen ben iNten dieſes von Barby und Zerbft ſehr krank wieber zuruck, und pro⸗ 
gnoftieirten ſich gleich, daß fie ſterben würden. Ihre Krankheit war ein extraordi- 
1 248 ’ sie 


Veſldenchs, Herzege don Sachſen, Briefe 


neir ſtarkes und hitziges Flecfieber, won Seitenſtechen begleitet. Sie haben den erſten 
Tag auf ber Reiſe von Wittenberg hieher gleich Conruiuones gehabt, und ale den 
sten Tag din Greif datzu kan, fü war es’ In wenig Stunden gar ans. . Wie ° 
haben Deren entfeeiten Körper oͤfnen, und felbigem eine trockene DBalfamirung geben 
laſſen, da mau denn gefunden, daß fumge und Leber gutentheils anbrüchig, bie 
Mitze ganz verfaulet, dag Pericordium angewadhfen, in der Gallenbiafe aber feine 
. alle vorhanden, fonbern alle ins Gebluͤte gefchlagen geweſen. Diefe Umflände 


. folte man aus feinens Gefichte, weiches yeither wie filien und Nofen unter. einanßrt u 


v 


gebluͤhet, faſt ohnmdglich Haben judiciren: Finnen, zumal er tagtäglich zugenom⸗ 
men, und edrpulenter geworben, "doch iſt auch deſſen Bett ſehr fchmamnriche gemefen, 


‚> Ind börften Ge. Durchl. wenn fie länger leben follen, Gefahr gelaufen haben, von 


der Waſſerſucht incommodiret zu werden. Ich würbe vor 8 Tagen Ei. Hoched⸗ 
ten Nachticht von dieſem ganz unverſehenem Todesfalle ertheilet haben ‚ vwoferne , 
- meine Traurigfeit mir zu fihreiben vergoͤnnen wollen, und id) nicht ante pede nah 
Weifienfels gehen, und bie Blotification hiervon liberbriugen müffen. Ich Hin heu⸗ 
te exſt rewertiret, und von der · Dieife überaus imüde, Doch habe ich meine Schul 
digkeit Sänger nicht ausftellen follen, wollte wuͤnſchen, daß ich eine andere Nouvelle | 
Jiberfchreiben follte, denn ich bin verſichert, daß Em. Hochedlen nebft mir. biefen 
teuren Zürften, welcher jeberzeit überaus viel anf fie gehalten, wegen feiner vielen 
groſſen Herren Heut zu Tage ziemlich rat deywohnenden Gemürhsgaben, bebauren 
helfen, und mit unferem allgemeinen Malheur eine gütige Compallion haben wei» 
din u | a — | 


Bepyer. 


den 23. Axril 1715. 
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Amt Beverungen. 
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Beverungen, Stabt, 
fuͤrſſlich. 

Dal innen das fuͤrſtliche 
Anchaus, zwehy fuͤrſtliche 
Diihlen, ſechs Prigar: 
Miplen 

Dolpaufen ‚ Dorf, sbgr 
Abled Gehrden jugehögjg. 
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Da innen ein Amthaus, 

furſtlich, 

ein Moͤnchkloſter, 
Minoriten. 
 Semperfeld, adel. Gut, 

Gebruͤder v. Spiegel. — — 
Wurgeſen, Dorf, 

Darinnen ein adel. Haus, 

von Vreden. 11 — — 


—— FERNER Eee 
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Heddinghaufen, | | 
Baurſchaft, fuͤrſtlich/ —I— 11 ı) — -ıl 21 — — 
Eſpenlacke, adelich Haus, | 
in die Ring s Baurſchaft gehoͤrig, 
v. Amelunfen, 11 





fuͤrſilich. = 
Härfter. Baurſchaſt, 
fuͤrſtlich. — 
Ocb tringhauſen, 
Baurſchaft, fuͤrſtlich — 
Poevingbaufen, 
fuͤrſtlich. =. 
Mantinghaufen, 
Rebbeckerfuͤrſtlich. | — 
| Baurfchaft) Mettinghaufen, | 
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Städte N - Dörfer, |= 
Bauerſchaften und 
freye Haͤuſer. 
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CHoltbufen, 
fuͤrſttlich. 
Schwelle, nebſt 
Schweller Hof, 





Schweller 55 

DBaurfchaft) Winkhuſen, mit 
Schultenhof, 
fuͤrſtlich. 
Fuͤrſtenbergerhof 
v. Fuͤrſtenberg. 

Thuler, Baurſchaft, 


fuͤrſtlich. 


Darinnen ein adel. Haus, 


von Alten. 
ae ) 
ürſtlich. 
Wittenborg, in Wink— 
hauſen, ein adel. Haus, 
bdon Fuͤrſtenberg zu He⸗ 
Dringen. 


Beurſheft. 
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‚be Bisthums Paderborn. 
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hamtlraſſen / Landwege A —F und Brüden befinden ſich im \ 


— 
Hauptſtraſſen und Landwege. 


I» EineHauptftraffe, kommt von Lippſtadt 
* Dusch. Mestinghaufen bey dem Wirthes 
baufe Kinkung vorbey, ‚auf Bocke 
und ferner neben Scharmede Her auf 
Paderborn. 


2. Kann ſelche Straffe von Uppſtadt aber 
NMecttinghauſen, über eine von dem 
Franjzoſen fahrbar gemachte Heide auf 
- die Sudtmühle ‚ Delbruͤck vorbey, 


auf den Sand über Neuhaus nach 
Paderborn, gar fuͤglich gebraucht 


werden. 


Eine Sandftraffe, ‚ komme von ‚Stadt | 


Geſecke über die Kuhbruͤcke auf Bocke, 
if aber bey ſchegtem Wetter nicht 
fahrbar. 


K2 
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. 
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Zluͤſſe, und daruͤber gehende Bruͤcken. 


x. Die Lippe flieffee von Neubaus her 
zwiſchen Anreppe umd Bentſeldt, 
Bocke, Schwelle, Verlar, Solfen, 
Mantinghaufen, Garffeler, Hoͤrſte, 
Rebbecke, und Dedinghaufen vorbey 
auf Sippftade, 

Zu Bode iſt eine neue Bruͤcke 
. uͤber die Lippe, die aber von den Fran⸗ 
zoſen ruinirt, und nur mit Brettern 
zur Paſſage belegt iſt. 
Souſt find feine Bruͤcken, auſſer 
einigen von Baͤumen gemachten Paß 
ſagen, zum Uebergehen. 

2. Der Heyerfluß, der von Sahhzotten 
kommt, laͤuft Winkhanſen vorbey, und 
faͤnt zu Schwellei in bielippe,hat zu Wink⸗ 
haufen einen hölzernen Bee: und 
zu Schwelle eine fchlechte hölzerne 
Fahrbruͤcke. 

3. Ein Bach, kommt von Stadt Ge⸗ 
fee beym Brand zum Baum vorbey, 
allwo eine fchlechte hoͤljerne Fahr⸗ 
bruͤcke über denſelben, ferner Graf: 
felen vorbey,, und fällt in bie Sippe. 

4. Kommt ein Bach von Thule und 
Geſſelen, flieffen vor Bode, an bee 
Seite von Paderborn hin, zufammen, 
und fälle in die tippe, auf diefer Sei⸗ 
se wird dadurch gefahren und geritten, 
läuft aber zumeilen ſtark an, und iſt 
alsdann nur burch den darauf. befinds 


lichen langen Fußſteig zu paßiren. 
He 


ꝛe Lagerbuch 
| Hertſchaft Bühren. 
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3 Mühlen Jeſuiten 
ı Muͤhle, Kloſter Holz: 
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Hegesborfi, Dorf, 
2 fuͤrſtl. & Syefuis. Eolleg- 
Helzhaufen, Nennen: 
kloſter, DBernhardinefien. 
Kedinghaufen, Darf, 
Zefa Colleg. zu Bühren.| —| — 
ingelftein, ein altes 
Caſtel, dabey a Mühen, 
See Coleg. zu Buͤhren. 2| — 
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des Bisthums Paderborn. 277 
Noch Herrſchaft Buͤhren. | 
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aſſen, Landwe e und Brüde nden in der 
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Hauptſtraſſen und Landwege. Buruͤcken. 


1. Eine Hauptpaffage kommt von Stein 1. Vor ber Stadt Buͤhren iſt eine pal- 
haus, gehet Durch die Stadt Bühren ſable Briͤcke. 
ing Sendfelde. Ze 
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| be Blothums Paderborn — 79 
Baupecafin, vLandwege. Ad. Brhden befinden ſich Im Amt“ | 





— —“ 
Hauptſtraſſen und Landwege. Bruͤcken. 
1. Hauptſtraſſe, kommt von Neuenkirchen 1. Eine paſſable Brüde bey ber neuen 
durch die Bauerſchaften Oſtenland und Brücke über die Furtbach. 
Oſterlohe auf Sande. 2. Eine paſſable Brücke bey den Holl⸗ 
2. Eine Hauptſtraſſe, kommt von dem .wieben, über die Dieckwaͤſſerbach. 
tippifchen neuen Dorfe Hauſtenbeck, 
durch das Kirchſpiel Huwelhoff, Bauer: i | —— 4. 
ſchaft Oſtenland, und Dorf: Bauer⸗ | | 
-  fehafe Deiibrüd, ins Amt Bode, und | 
auf Lippſtadt. | 
3. Eine Stoffe, von Neuhaus durch 3. Eine paflable Brücke in der Bauer 
das Kirchſpiel Hümelpoffauf Bielefeld. _ ſchaft — beym Stapelbaum. 
4. Eine Straſſe, kommt von ber neuen 4. Zwey paflable Bruͤcken in der Dorf⸗ 
Brüude durch Weſter loh und Dorf: fchaft Deilbrücf an der Sanbmühle, 
Banerfchaft Dellbruͤck auf Bode. j Eine paflable Bruͤcke in Buͤlenbrink. 
5. Eine Strafle, kommt von Rittberg Eine paflable Bräde in der Bauer⸗ 
durch die Bauerſchaften —— Br Weſterloh, bey ber Wefterlober 
Northagen und Dorf» Bauerfchafe . Mühle. 
Beibrüd auf Paderborn, 77 Eine paffable Bilde in der Bauer: 
| " | ſaeft Weſenhet uͤber den ltaneſuß. 
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Oberamt Dringenberg. Borgentricer Diſtrict. 


ö— — ——— — ee 
SHIEBZATEEBER 





































































Abtey Harbehaufen. 1 
Borgholz, Stadt, 
fit 4. 

rinnen ein abel. Haus,| 
v. Weſtphalen. 1 

Ein adel. Haus, v. Juden. 

Dinkelburg, adel. Gut, 

Droſt v. Weſtphalen. 

Hainholz, adelich Haus, 

v. Druchtleben. 


Natingen, rf, 
v. Juden. — — 2 
ann ein adel. Haus, | == 


adufer Schatzbare Haͤuſer. — 
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bed Bisthum Paderborn. 
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_ Oberamt Deingenberg.. Borgentriker Diſtrict. | 


Be; Pen 11 
-Bauerfchaften und 
freye Haͤuſer. 


ni ühne, Dorf] 
v. Spiegel. 
Darinnen 5 müßten, 
Gebruͤdere v. Spiegel. 
JEin adel. Haus, bie 
Foͤrderburg, Gebrü- 
dere v. Spiegel. 
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Ein u Rothen⸗ 
burg, Fr. Majorin 
v. Spiegel. 

Ein adel. Haus, be⸗ 
wohnet vom | 











von Kahne, Land» 
droſt v. Spiegel 
Ein adel. Haus, Capi⸗ 
tain von Spiegel. 
Coͤrbecke, Dorf,/ 
darinnen zwen —— 
müplen / PR D 
2 9. Spiegel R 
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ru Duhmbechantı 
v. Spiegel. —EF 
Daſeburg, 
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von Spiegel. 
Darinnen 4 Mühlen, 
demfelben. 
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u FREE -und Landwege. 
3. Eine Landſtraſſe, kommt von Schwedt: 
haufen, Amts Pedelsheim, berühret 


Auenhauſen, und, geher nach Be⸗ 


werungen. 
2. Eine Sandfteafe, kommt von Pader⸗ 
„ beruͤhret Titelſen, und fuͤhret 
auf Deente „ Stifts Corvey, und 
Beverungen, Stifte Paderborn. 
3. Eine Hauptſtraſſe, komme von Rin⸗ 
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\ ara aber yon ber Port nicht mehr 
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8; Ein peſſabier Fuhrweg, komme von 1. Cine peffable Brüde über bie Bever⸗ 
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fuͤrſtlich. 
Enger, Meherey, 
von Schaade. 
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demſelben. 
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2. Eine peſſable Hauptfirofe, kommt z. Eine . fieinen® Bruͤcke zmifdhen 
veon Warburg über Hohemweipel, durch Schweckhauſen und Brackel über be 
bie Feldmark bey Schweckhauſen Nette 
nach Brackel. | a. Eine kleine paflable ſteinerne Brüde 
2. Ein Weg, kommt aus dem Walbeckt· über die Cluesbach, ben Destmarfen, 
ſchen über Offendorf, Mörde und. 3. Fine Heine paffable ſteinerne Brüde 
Dettmarfen durch die veckelsheimiſche auf des Echeite, bey Luͤtgen Eder. 
Feldmark bis Niefen, anf Siddeſen, on 
Brackel vorbey, nach Pyrmont. 
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1. Eine, Hauptſtraſſe, kommt von Pa⸗ z. Zwiſchen Rimmecke und Oſſendorf | 

berborn , gehet Scherwgbe vorbey, 8 eine fahn baxe Bruce über die 
allwo eine andere Straſſe, bie vor. 

Meerhof kommt, fich mit dieſer ver» 2. 35 Warburg und Dobiheim I 
. einiges, ferner Rimmmede verben, durch bie —— lange Bruͤcke uͤber die 

Dffendorp und Stadt Warburg, über Diemel poflable. 

Dahlheim nach Eaflel. Nota. Die Diemel iſt bey Belein bey 
2. Eineendftraffe, kommt aus dem Wal⸗nicht zu hohem Waſſer paflab 
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bie Diemeh, nach Hohenwerel. üde beym Steinwege über die 
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Ir 


Refolution der Fürften end Stende des loͤblichen Niederſechſiſchen Creiſſes 
Abgeſandten, den 20ſten Febr. 1624. conſentirt, deren Original 


wieder zurückgegeben worden. 
Suse. 
derſechſiſchen Creiſſes Steude Raͤche, Bottſchafter unb Geſandten ha⸗ 
ben angehoͤret und vernommen, was im Nahmen bes durchleuchtigen, hochgebornen 


Fuͤrſten und Herrn, Seren Georgen; Herjogen zu Braunſchweig und tüneburg, 
unfers gnebigen Seren, und ber ſembtlichen diefes Creiſſes beſtalten hohen Dffiche 





rern, dee auch durchleuchtige, hochgeborne Fuͤrſt und’ Here, Herr Friederich, Dale 
graff bey Rheis —* in . Beben, a di Welbeng und Cponpeimb, umfet 
guediger Herr, am 16ten diefes durch &. F. G. Zugeordnete, im Creißrath propo- 
niren laffen, welches fie, nebenft dem guebigen und freundlichen Zuencbieten, auf 
dieſem Haubtpunkt beruhend befunden, daß, obwol S. F. G.'als Generals Zeib- 
Obriſter und ſembtliche hohe Officirer, zuſolg des am: Beem Februariu abgewichenen 


26a 3ſten Jahrs beſchloſſenen Defenfionsmerfs in des loͤblichen Creiſſes Pflicht ge⸗ 
... nommen, mit Beſtallungsbriefen, gegen Herausgebung gewönlichen Reverfales, ver⸗ 


fehen, daruf dem Ereiffe bis in den dreyjehenden Monat aufwertig gewefen, in 
Hoffnung, dafingegen des verfproddenen Soldts monatlich zu rechter Zeit vehig zu 
werben, bennoch mehr als genugfamb befanbt, baß insgemein nur ı Monat gut 
gemachet , die übrigen 12 Monaten aber, befchehenen vielfeltigen Erinnerns unge⸗ 
achter, bis‘ dato unabgeflattet blieben, endtlich auch das Kriegsvolk ju Roß und 
Fueß licentiret und abgedanket; dannenhero fo wenig nörig als rathfamb, in deren 
Feldoberſten » Ambe und hoher Dfficirer zu continuiren, auch beide Leibcompagnien 
lenger in Dienften zu behalten, fonbern es gefonnen vielmehr S. F. G. gnebig, die 
hohen Dffieirer aber bächen mit Fleiß, noch bey wehrendem Ereißtage, die ohnfeil⸗ 
bare Verfügung zu thuen, daß, vermög ufgetragener Plenipoten;, die Rech⸗ 
nung vom Oeneral s Pfenningmeifter ufgenommen, was an Soldt, Tracta⸗ 
ment und verurfachten Unkoſten noch hinterſtellig, fambt dem Abzugs : Monat, mit 


“ gutem Meichsgelde abgetragen, ©. F. G. wie auch die hohen Dfficirer i 
erlaſſen, und gegen Einhänbigung der Reverkalen bie ——— | 
on | er et au 


m 





feeundtic.ımd guebig , auch unsertpenlgft, unterthenig and Dierlich bebanferen, al- -- 
fes noch mehren shaft abgelegter mündlichen Werbung, und übergebenen ſchrife⸗ 
len Memorials. Gleichwie nun gegen 5.5. ©. und bie ſembtlichen Hohen Offi⸗ 
eirer ſich Raͤthe, Botiſchaften und Geſandten Des gnedigen und freundlichen Zueng. 
bietens unterthenig uad feeundlich bedanken; alſo erinnern fie ſich mit mehrem, aus 
was beoeganden Uıfachen Fürflen und Otende.von Safe ma der Veipeigiif in. eri 
pie, auch nach: halb ſo viel zum Machzuge fich gefaßt zu machen, Sorabfcheiber, dat 
geworbene Volk Ihre 3: ©. als‘ General untergeben und angewieſen, die hohen Of⸗ 
ſcia beſtellet, und mas ihnen Im, Rienburgifchen Abſchied zum monatlichen Soldt 
depwiret und verorbnet werben, Es wollen aud) Ihre 3. ©. und die Hohen Offici. 
ver ſich verfücheten, daß Fürfen und Stende ganz geneigt und begierig und wel gemie 
ist geweſt, den allignirten Soldt monatlich zu rechter Zeit einzuliefern und abgutra, 
gen , ba es im vdrigen Stande, darin:fie ich zur Zeu der ufgerichteten DefenGom- 
Verfaſſung befunden, verblieben ,:.bie ‚Saufen. fich ait wider alles Btanen und Mens: 
muthen. alterivet, ‚bie Unterthanen hey ihrem noch übrigen meinigen Vermuͤgen ges 
laſſen, uhd nit eind.umd des andern Ort, darch laugwierige Einquartierung, vielfels 
&ge Durchzuͤge, unertregliche Exaitionen, umbilige Beuennungen, und andere une 
zebliche.Preflaren,, :hart. beſchweret, gedrüdet, Ausgemäangelt, mb genzlich erfihöpft 
worben; allermaſſen ſolches bes Herrn Oenernls J. S. md den hohen ffkicern 
mehr als gut bekondt, wadınit gnungſam beſeufzet wurden Ban; ‚bammenhero ſich auch 
anweſende Raͤthe, Vottſchaften und Geſandten unterchenigſt getroͤſten, und genglich 
verſehen, S. F. ©. und ofterwehnte hohe Offieirer werden ihnen den enfferften Zu: 
Fand der armen Unterthanen zu Herzen geben laſſen, wit denſelben Gedult Haben, 
die nor Augen ſtehende notoriſche Impotlibilisät bebenfen, und uͤbel nit vermerken, 
daß Zürfien, und Stende jeber feiner Gelegenheit nadz witt Abforberung und Licen- 
tirung ihres geworbenen Dolls endlichen verfahren muͤſſen, Haben ſte anders den wei 
nig noch verhandenen Mefl erhalten, und nicht alles zu Schumpff und Boden gehen 
laſſen wollen. . \ : 
Scwad nun mie S. 3. ©. und: den hehen Officireen wel einig, daß reben e 
flantibus, fo wenig von noͤthen als rathſam zu erachten, in den hohen Offieirer und 
Deitaflungen lenger gu continuiren. Gie haben audy Verordnung gerhan, dag des. 
ingmeiftere Ladwig Ziegenseyers übergebene Rechnung durch bie ern deputir- 
te mit Fleiß durchſehen, gegen bie ausgefertigte Beftetlungsbriefe und aufgerichrete 
Abſcheide gehalten, won Poſten zu Poſten ealire, und hernach alles in pleno ro- 


—E 


Re - 
feriret worben. Weil dann baraus ſowol dem begrifſenen Memorial befunden, baß 





dieſe Clauſol expreslich einverleibet, ſo lang Das Defenſionowerk wehret, und 
das Volk unterhalten wird," in den Abfcheiden. auch ber Abdanks: Monat wie 
bewilliget, die. Beftallungen daruf nicht. gerichtet, auch Räche, Geſanbten: und Norte 
ſchaften · denſelben ‚paflisen zu laffen nit beſthliget, haben demnach ſolche 2: Monate 
an jeder Beſtallung gefürzet, daruf nach Anleitung der Rechnung den Calculum ſol⸗ 
chergeſtalt gegogei, wie beytiegender Exırsft mit. mehrem us ausweiſen. 


. Und wie nun des Herrn Pfaltzgrafen F. ©. als zu dieſem Creißtage deputirter 
hechanſehalicher Ambafladeur. hieraus gnedig zu erſpliren, ‚daß. anweſende Roͤthe, 
Bottſchaften ind Geſaudden bie Balligkeit ver Augen habes, nad ſich der Magli⸗ 
qeit nach cmmodiren, alſo haben: Bieflben feiner ine Mash gepogen, und ſorg⸗ 
Filtig erwogen, durch was zurkichendes Vuttel zu ſo: viel Beides. gu gelangen, darven 
fenbriichen hohen Offieirern zum allerſorterlichſten ihe monatlicher Seidt, unbeſcha⸗ 
det was einer ober der auder ihme auf Gutwilligkeit noch moͤchte defalviren laſſen, 
Eonnte abgeftattet werden; fie vernehmen aber aus des Ereifeinnefimers Rechneng, 
daß der allırweinigfte Theil bie verabſcheideten 2% Monat in Die Ereiß- Eaffe vbluig 
eiagellefert, man hat auch bey gepflogener Confuherion befunden, daß. atidie Gum: 
de.Gompenfstiones fürzuwenden, etliche ſich der Resention wegen zugefuͤgter Scha⸗ 
den gebranchen: wollten, anbere tvotalem Remiſſionem beruͤhiter 28 Monate, oder 
Moderationem derer Urſachen geſuchet, da Land und Leut zu Grund verherget und 
verderbet, etliche auch den Creiß zu Erlangung der legten 14 Monate an andere Ders 
ter, dahin ihnen die Berefcheftlichen abgeriſſenen Haͤuſer und. Aembeer gezogen, vor⸗ 











"Dan if man var Im Werk geweſen, bielen Raceprüonen ihee abfeflche Moß 
gehen; als aber auch hierdurch viel Zeit veriptider, die Refolution aufgezogen, 
Kipne B. ©: mit. nicht geringer Zefwer wech lenger ufgefalsen werden wohn, far 
on ee” ben 
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ben fembefiche Räche und Abgeſandten, umgeachtet es ihren Infteukkionen Ihrurft: ads 

juwiber gelaufen, emoce boni pablici, die Compenſationes (auffer deine mas des 
Herrn Creißobernen 8. ©. an ber Liquidstion aus erheblichen Bedeuken paſſiret, 
auch etlichen hohen Kriegs: Dfficirern, nach Ausmweifung der Reichnung, zuvorhin 
bear ausgeyahlet worden, ) in Gleichnuß bie vorgeſchützte Retention und Anweiſung 
vor diesmal genzlich ausgefeger, Darnebenft gegen bie ihrigen Stende, fo Remiflion 
oder Moderation gebeten, ſich entfchuldiges, wie ihrem Suchen, zumal jegiger Zeif, da 
bie Bezahlung fo flarf urgiret wurde‘, nicht. Könnte Statt gegeben. werben, und dem: - _ 
nach ſich vereiniget, daß jeder Firſt und Stand feinen Reſt an vielbefagten 28 Mor 
naten, zum allerlängfien in ber vollen Wochen nach dem heiligen Oſtern, und alfo 
wach Quaſimodegeniti, ſchiers künftig, an guter Reichemuͤnze, zu gewiſſer ohnfeilba⸗ 
zer Contentirumg der hohen Officirer, vollſtendig erlegen, bezahlen und einbringen, 
ſich auch darwider mit feiner Compenfation , Retention , Anweifung , Remillion eder 
Modersiion zu Schuß haben felle und wolle. Zum Fall aber einer oder mehr 
bieran täunig befunden, ſoll und will der Creiß ben oder biefeibigen zu Leiſtung Ter 
Schult igkeit ernſtlich und ungefdumbe anzuhalten wiſſen. 


Damit aber ſolcher Zweck deſto ehe und gewiſſer erreicht, wollen Raͤthe, Ge 
landien und Bottſchaften mit den hohen Officirern noch vor Ausqang bes Creißtages 
gðᷣtlich retracliren und handeln, ob fie zu ſolchem geringen Anſiand, auch Accepti- 
rung der Mittel, fe ihnen vorgeſchlagen werben. follen, ju difponiren, dero Behuf 
fie Dann allbereits anhero erforbert worden, und feßet man auffer ‚allen Zweifel, fle- 
werden ſich perfönlich einftellen, zur Handelung bequemen, als ehrliebende getreue 

. woterfannte Patriosen zu austreglichen, billigen Mitteln verftchen,, und mir ihrem ger 
Hiebeten Vaterlande, wann ihnen auch gleich noch an den 12 Monaten, oder fo viel 
es einem jeben Inhalt des Exıralls austreget, etwas nachzulaſſen angemuthet werden 
fellte, nicht ben ſchwereſten Stein heben, in Betracht fie ihres Tractements genugſamb 
verjchert,, und es nun umb eine geringe Friſt zu chuenz dahergegen ben den hoͤchſten 

- Potentaten eins und aufferhafb Reichs nicht: ohngewoͤnlich, den hohen Officirern 
Reſtzettuin zu geben, womit fie Ach auch, in Entflehung anderer Mittel, wann fie 
nur des Capitals halber ohn Gefehr, wol contentiren laffen, ımd alsdann anweſenden 
Mächen, Butsichaften unb Geſaudten nis unwiſſend, wie gleichwel J. 3. ©. an bero - 
fürftl. Hohen vornehmen Ott, hierbey gute Oflicia zu praefliren wol vermögen, ſo 
erfuchen an’tatt ihrer gnebigfl, gnedigen Herren und Obern fle 3. 5. ©. hiermit für 
ſich, unterthenig, bittend, fie geruhen, nicht allein des loͤbi. Mieverfcchfiichen Creiſſes 
Erclerung, Erbieten, und vorſtehende Handelung ihrer gnedig gefallen zu laſſen, ſon⸗ 
dern auch guten Vorſchub befördern, und Erinnerung zu thuen, damit Die hohe 
Officirer Des Creiſſes wolmeinende aufrechte Intention reſpeltiren, in guͤtlliche Com- 

| -  muni- 
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muniestion und Handelung ſich einlaſſen, Billige und” wolpreklicirliche Mittel nicht 
ausſchlagen, und als getreue Patrioten, denen ſalus publica und ihres nothleidenden 
WVaterlandes Wolfahrt recht angelegen, (mie man bann defien genugfamb aflecuriret, ) 

ſich wuͤrklich und in der Tpat alfo bezeigen und. erweifen, wie Fuͤrſien uns Stende re- 
fpelive freundliches, gnedigſtes, gnediges, untertheniges und gutes Vertrauen zu 
- ihnen gerichtet ſtehet. 


Es haben auch Raͤthe, Geſandten und Bottſchaften ihren. Herrſchaften und 
Obern die zuletzt geſchehene Dankfagung, Emtfchafdigung und Refignstion gehabtet 
Beſtallungen gebuͤrlich hinterbracht. Thun in dero Namen dieſeibe hiemit unters 
ttenig und freundlich aeceptiren, und wollen bes‘ Herrn Feldober ſten wie auch Ihre 
F. F G. ©. gar nit zweifelen, worinnen Fuͤrſten und Stende J. J. F. F. G. &, 
und den ſembtlichen Offteirern mit Freundſchaft und wolgefelligen Dienſten, auch 
nebigem und günftigem guten Willen werben erweiſen künnen, daß fie zu allen fürs 
fallenden Occurenjien daran nichts werden lafien abgeben. 


Und Haben diefes J. 5. G. zur Reſolution und anſtatt ber Abdanfung unters 
thenig anfügen wollen, fennd derofelben unterrhenige, unb den fembtlichen hoben Offi⸗ 
cirern. refpellive gehorfame, freundwillige Dienfle zu erjeigen gefliffen. Ur⸗ 
kundlich init der anweſenden Raͤthen, Bottſchaften und Gefandten Siegel befräftiget, 

Signarum Braunſchweig, ben 29ſten Gebruarli Anno 1624. = 0 


“ 


LI) 0 EHEN) ds 

2 | Diefe bepbe Siegel ſeyn nit 

ad ar yet 

(LS) (LS). (LS) (LS) 
LS (LS (LS) (LS) 
LS) . 


tes drepbigiährigen Mriegel, — — 7 .ası 


« ⁊ 


2. 


es der bochwurdigſt, durchleucheiglten, hochs ardigen, darchleuchtigen, Bode 
gebornen, auch ehrnveſten, hoch⸗ und wolmelfen, des loͤblichen Niederſechſi⸗ 


ſchen Creiſſes Furſten und Stende, uf jetzigem Creißtage zu Braunſchweig anweſende 


Raͤthe, Bocttſchaften und Geſandten, die Wolehrwuͤrdige, Woledle, Geſtrenge, 
Edle, Mannhafte, Ehrnveſte und Hochgelarte, durch ihres Mittels Deputirte uf 
Die am 15ten erſt verwichenen Monats beſchehene Propofition ſich in Antwort ſchrift⸗ 
ſich vernehmen laſſen, ſolches haben ‚Die durchleuchtig, hochgeborne Fürſten und Herr. 


Kerr George, Herzeg zu Braunſchweig und Luneburg, Herr Feiederich und 


ren, 

Herr Chriftian, Pfatzgraffen bey Rhein, Herzogen in Behern, Graffen zu Veldenz 
and Sponheimb, reſpeltive Feldoberſter, Generallientenant, Lieutenanten über bie 
Cavballerie und Tufanterie, anch andere hohe Kriegs⸗Officiren, dahin baubtſachlich 
eingenemmen, daß Mäche, Bottſchaften und Geſandten neben ihren F. F. F. G 


GS. ©, und ihnen vor rathſamb ermeſſen, daß niit ihrer, der hohen Officirer, Ab⸗ | 
dankung flirgefchritten, und fo viel, mas ben verfprochenen Soldt anlanget, dem 


" Memwenburgifchen Beſcheid nachgangen werde. Aber bey Erfehung des Pfenning⸗ 
meiſteers Rechnung Hatte man, nach inhalt zugleich uͤber gebenen Extralis‘; ben drey⸗ 


⸗ 


zehnten Monat· Selbt, wie auch ben Monat zum Abzuge darumb geklirzt, daß die 


Beſtallungen niit Erlaß⸗e und Abforderung des Kriegsocits Flr dieſem erloſchen, auch 
ber Ubdanks-Monat nirgend verſprochen, baruf neben Bebdenkung ber. Zahlungs⸗ 
mittel befunden worden, daß der weinigſte Theil die bewilligte 28 Monat gellefert, 
und ſich deſſen mit Worwand Compenſation und Retention, auch Anſuchen umb Re- 
miſſion ind Moderstion entbrechen wollen, womit ſie doch auſſer deme, was des 
Heren Creißoberſten F. S paſſiret, und etlichen hoben Kriegs⸗ Officierern bereits 
baar ausgezchhiet, abgewieſen; und weiter beliebet, daß In ber Weche nach Quaſimodo⸗ 
geniti, was an ermeldeen 28 Monaten noch hinterſtellig, erlegt, die Saͤumigen zus 
Schuldigkeit ernſtlich angemahnet, auch‘ mir denen nacher Braunſchweig verſchriebe⸗ 
nen hohen Offielrern noch bey dieſem Creißtage ein Anſtand und Bewilligung der vor⸗ 
gefchlagerien Mittel in Ehre erhandelt werden ſolle, der Zuverſicht, man werde mit 
Fuͤrſten und Sienden ben erſtgeruͤrtem Nachlaß an den zwolf Monaten, Dieweil auch 





ben höheren Potentaten Reſtzettul zu geben nicht ungebraͤuchlich, den ſchwereſten Stein 


nicht heben; wie dann ſchließlichen bie Refignation gehobter Beftallungen gebirlih 


. Kinserbracht, acceptiret, auch obiges alles zur Refolution und Anftand der Abdankung 
vermeldet wurbe, 


Wie man hegermeldte 3.3. 3.3: ©. ©. ©. und ſembelichen kopen Offiirer 


Diefe fo lang berathſchlagte Refoluion mis eswas Befrembhung vorkommen a al 
nn | n 


\ 


152 | Beytraͤge zur Geſchichte 


(ich qm erachten, dermaffen erfhöpfe, daß mann Die Zahlung mie alfabel) erfoieh, 
und 


ta 


. da dethtgichacen Beh. 53 
und bie gegebene Parc, erole, auch Hevb und Siegel erfiliet und ausgeldfet werben follen, 
Ip 3.8: 8. ©. ©. ne en a DE ut Rede sfr nen | 








den follen, ı 
. Um ſo Diet weinigee bisfelbe ſich 66 vanfen.Aiden, BG Sy Dan ren Pak 

man ben.bereise beereſtigten breigehnten Monat kürzen, und bie vöflige Bezahlung 
uf zwolf Monat ſtellen ſollen, nern nie alin die zu End der Relolutiou ges 
kemmen können , ‚ befonberen fie ’anı den auch und —** nach mit 
nichten gehalten noch verpflichtet, ſich dhne uud vðllige Befriebigang ab⸗ 
banken ya laſſen, adber aber uͤber die Bere: 2. Patienz noch ferner vergeblich 


dienen oder ufzuwarten; derwegen dieſelbige beruͤhrte zudif Monat zu genzlicher Be⸗ 
nehmen koͤnamn Koch wellen verfühen ch qu ft: hoch⸗ und wol⸗ 
Ä Nähen, ie ten- und Abgeſendten. 
freumbtich auch unserchärtigft ,;. wotenhänig; gunſtig und. Pe auch freund 
wat bjenfilich,, FE werben ‚hehaben: (ich mic micheen: eulciren‘, und bin Sold, 

| ein jogidger feines Dieße uleehiige vergnägt, — und chaweigerlich * 









Be Dan mim 55* —— 










WMeche mad am brieten; * — .G.®. 

fenıbetiche Geben Offleirer ar dem t utirt 
überreichten Memorials, des Seneralinajorn und oberfien Lieutenanten eher ee 
genannt Gehen, Kriegsraths⸗ er: ausgelafe 





in Ereilßober⸗ 

- B 2* zu Anfang ber Werfaffung jum Kelegerarf; * 8* Stelle auch 
ſambe auderer, ſo berühtter Charge 

hei vermucht * 
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vertreten ber Seren nad}: und pianerbenten 3:5: 5:9. ©: G. auch thren Wriegerägen 
‘ben gemachten. Sold, wie man ig berſthert,fur ſich / ſelbſt chereits einhaͤndig 
gemacht; ſo ſehen Idr⸗ F. F. F. G. G. 8 und fie feine Urſach, warumb: daſſelbe 
fo den übrigen gereicht, ihme, Herrn Generalmajorn über bie Cavallerie, entjogen, 
oder was dem ein. Zürfien und Eitenbe erfaubet , dem andern koͤnne vernaͤhrt und 
abgefehnitten werten. Weigigers nit tige, nb dem andern Blatt geſagten Demos . 
rials bes Herrn Generalmajorn über die Infanterie, Nielaus Krauffen von Morfie, 
wegen feines Leutenanten Jahann Fabrici 75, Mehr. gekürzt, befindet ſich auch, 
‚daß derſelbe vſf nachfolgenden Blautern nit benannt, ſondern gauz calſiret, und vor⸗ 
eg Dabey Ihr⸗e F. F. F. Q 8.0. 2b. lim hoben Dffieiterm 
‚bie Bottſchaſten yab Abgeſandten gönfs und gnebiglich —— ; © we 
ed und dienſtlich bitten, fie wollen ans des. heiligen Neichs Executons« Or 
sung unb Abfcheiben — *8* zu Gewiche führen, wie weit des. eher 
Genoberfen Ambt bey Beftellung bes Felds fichrerfizede,- imgleichen, daB an:allen 
Orten und Enden der Weit, wo einige mebensliche Kriegs Expnditienen ergebe, 
dem Generolmajorn Ihre. bie Iuſamerie ein lieuten aue gehalen solch, der beu-bisfer 
Anstalt mb fo viel mohr nodihig geweſen, dioweil gebachter wo 
der Regiment noch Eoınpagnie gehabt, deren Dfficirer er zum Nochfall ſich bebienen 
fonnen , aus weichem Grunde dann meht hochernannten Herren Creiß⸗ und Feld⸗ 
Oberſten F. F. G. G. nit Umbgaug haben mogon, hne; Fabricio, ben menatlichen 
So — welche fiafi: ubrigen ir und an Geo Abgeſandien, 
weiber bie Gebühr, Billigkeit und Kriegegebrauch, dariber man aller uspellionirtra 
Belt ÜUrcheil wol leiden kann, wie — 1 5* wielalehr benfelben 
williglich und ohn allen Mangel erſtatten, auch von Defaleation der 75 Rthlr. einen 
Abſtand nehmen werden. Jmgleihen eben’ fembeliche hohe Officirer der genzlichen 
Zuverſicht, diewell bes durchlcgichtigen igen hohboebornen en und Herrn, Kern 
Dun, Heuagm zu. Braunfehgeig und Sunebuxg, J. ©: gleich andern Oberfilleune 
—33 Unterafügierr mi Eisen Koſten augenomuien. und unterhalten, auch 
bo berfeiben niebeflanden, das hochernannten Herrn Gewiraisß. G. und bindriegsr 
. rärhen,, benen bie Nahmen zuge a — mit vorgeſtellet, beſonders man an der Bes 


























{) . . 
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nennung ber Perfonen Derguüget geweſen, und dero Weiter nichts zugemmusher hat, man 
werde auch bes. vaigen Kragen “ berůhete River ſich vfaglarh nic 
een — In. 


„ F | 


un fein, - Pe Zetoberhen. z. 6 dahuf dero PAR 
Gag —SS an Traecament monallich 1. abgerogen, welche ſowoli von des 
Herrn Creißoberſten 3.8. als andem Stenden alleſambt bey ihren Compagrien 
za Roß ohn⸗ ri Sy rn in dran abhad ya Uelten Anne 
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1619 Don asfın Dutbe afgeckftes, belnbet, yorifein doch geichet Kalle nit, NE | 
s. Barsfi und Mcher in m aa uf nos BT bee 
—* Summe fein weitere Befehmerb machen werden. | 


der Heubser aulanget, wird aus. dem — fe > —— — Anno * 
berichtet, daß zwarn die Compagnien gleich ſeyn een, vwo es noch res integra, und 
| will Es auch des Hervn E 


thun laffen. hre veikoberften nach⸗ und zus 
58 5.3.88.8. © ©. ©. witer deren Hand und Siegel beſchehener oͤf⸗ 
Aichet Aoſchlag elerlich im: Munde dol wann bie Compagnien mehr denn 200 
herf,, die übrigen. ihren monatlichen Sold billig emphahen. Lieberhies-ifl es andeme, 
“Daß dieſe ——* gleich deren zu Noß, hochgedachten Ihrer FG. als Generals 
un Beſchlitung Ders fuͤrftl. Perſon, auch mb mehren Reſpelts —— mit einhelli⸗ 
gen Schluß ven Fürgen nah: Stenben gewilliget, und ˖daun fuͤrter allen Kriegeerfahr⸗ 
ner bekandt, daß dergleichen Leibeompagnien genteiniglich aus dem Kern ber Sol- 
dareicz zuſammenbracht werben, der Hrfoden an Resstomsess und foafim vor üllen aus 
bern merklichen ſie alenthalben zu genieflen. - Es 
he au hie ge den —* vorgejeigte, und von denfelben antergezeichne⸗ 
ralle an: Tag, daß 25 Menn über die gewoͤhnliche Zahl ber 200 

von Anfange dieſer —— — uf jetzige Stunde unterhalten, Nolle 
ſelben „daß auch von Theils unter ihnen, Ihren J. ©, 

vreiben, damit gar wol 
















‚ehe. erlennen Bin. wie aber 
a Er ar Hi 252 PA — 
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| Pr Ihrem: ed ; zu geben, kehienwengen -Seldden, beſanbern gefinneit ‚güınftlg nat 
ggnediglich, man waffe ſich hierunter ‚der Dhigbei Pefaeiden, r and es 6 ven d dem af: 
ſchlag der 1545 Rthlr. beruhen laſſen· 


Dem: Condufteur von Den Werten; Henning Haraun, geſthicht ni‘ wenig 

unguͤtlich, daß denſeiben die geringe Julag bee monatüchen 10 Jl. nit mag gegdune u 
. werden, angefehen ‚berfelbe mit Beveſtung des. Haubt⸗ unb anderer Quartier über« 

groffe Arheitigehabt, nnd bey ſolcher Mihewaltung dennoch uf feinen Koſten hin und 


wieber / vielfältig veiſen mſſen; dahero anch hierbey es fo genau it zu 'nefmen, 


Raͤche, Vottfchaften und Abgeſandten gehrirlich erſucht und gebeten werden. ** 


Ferner die zu‘ Behuef der Artillerie von derſelben Generaln Jebſt Audre⸗ ſſen 
von Wallhauſſen beſtallte verſchtedene Petſonen, als Contolleurs Marx * 
vier Conſtabeis, Eondußtorn son den Rißwerken, und Conductotn von Muteria- 


im und ‚Tambeutin. betreffend; hat man uſim Creißtag zu Braunſchweig ben. Hten 


guft füngfihin dahin gefchloffeh ‚dab Buͤchſenmeiſter, 432 ſenſten jur Artille⸗ 
ele —— verſchafft, alſo daß ber weinigfa Mangel daran verfgürer werben folle: 


7 "Bie es mn zum Selblager derachen, ‚und. bie Erüche ſombe ifrer:Zugehör ferıbrache 


und gebraucht werben: follen, har ihme, Seren Generaln über die Artillerie, Craft tra 
gender Eib und Pflichten, vorgerachte Perſonen, deren wa: ben:berfeiben Edar durch⸗ 
aus nit zu enchehren, zu brſtellen dbtlegen wollen, der ohngeweifelten Zuverſicht vor⸗ 
hoͤchſt⸗ und hochgedachte Fuͤrſten und Stenbe Diefelbe ‚gut mathen;, ımb befageer noch⸗ 
wendigen Sorgfalt halber wolernanntem Herrn Generoin über de Aetklacke fein cha⸗ 
verdientes Regen Bande werben, - - 





——— zu —— —— und ande⸗ 
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Ompfang md’ Abtang ungerechner,) nit austragen, Meldung thun, und faſt ver⸗ 
fehen geben wollen, gleichſamb man darmit weitern Anſpruͤche ſich zu entfreyen, ‚denn 
furter mit den hohen Officirern, zumahln ben eingeſeſſenen, umb Nachlaß an vorbe⸗ 
ſagten zwölf Monaren, auch Auſtand Bis uf Quaſimodogeniti, alsdenn das Geld aller⸗ 

erſt ufkemmen ſoll, zu handelen geſinnet. | | 


Wied aber Ihre 3.3.3. ©. ©. ©. und Dero Mit⸗ Intereflenten auf erfiner: 
ſtandene 28 Monaten nit‘ beſtallt nach angenemmen, ſendern der Vernunft und nas 
Shetichen Billigkeit gemäß, daß ihnen ihre Beſtallungsgelder fo lange beeder ſeits re: · 
ſpectivre beſchehene Verpflichtung dauren, voͤllig, ohne:einigen Abzug‘, vorab nach 
gehabter jährigen Sedult, dermahl einhaͤndig gemacht werben; ſo koͤnnen Ihre F. F. F. 
©. ©: ©, fo wenig) als einer aus bee uͤbrigen hohen Officirer Mittel‘, zu. Neftzettein 
- nie verſtehen; ſintemahl fie auch Die verlaufene und theils noch in fiiſchem Angebenfen 
ſtwebende Exempel darbey nit weinigſchrecken, inſonderheit aber Buch Eingangs 
geclagte Saumbſahl groſſenthells der hohen Offſeirer nunmeht in den Stand gerachen, 
daß wann es nit bald zu baarer ſchleunigſter Bezahlung gedeyen ſollte, dieſelben ehrit- 
‚den teute, ſo mit Schmerzen uf die nach einander erfolgete Convent· Zahlungster⸗ 
min, und-endlic) diefem Ereißtage ihr Abfehen und Wertröftung gehabt, beydes ihnen 
“ SKoffnung beraubet, und gegen ihre 5. F. 5: G. G. G. und —— mit Arreſten, 

Reprefislien « und andern an theils Oerten in Gebrauch ſchwebenden (haufen Zwangs⸗ 
mitteln, zu hochſter Beſchinwfumg den negſten verfahren wirden. 


Es wiſſen zwar Ihre F. F. J. G. O. G. und fembrfühe hohe Dfieirer, daß 
jeweiln auch hoͤhere Potentaten die ihrigen mit Reſtzettuln zu befriedigen angewoͤhnt; 
hergegen aber wollen die anweſende loͤbl. Raͤthe, Bottſchaften und Geſandten nit 
auſſer Acht laſſen, daß dieſelben uf viel Jahr und nit Monat Krieg führen, woſelbſt 
die länge die Zeit.und eine einige Oecaſion allen Abgang erſtatten koͤnne, zu geſchwei⸗ 
gen, daß es daſelbſten die Vortheil aus. den verſchiedenen Quartieren jetzt ermeldten 
Verzug grrſſentheils wieder einbringen; fie ſehn aber deſſen verſichert, daß gewiß fein 
einig Exempel niemal ſich begeben, ba man dreyzehen Monat gedienet, nur ı Monal 
Sold gehabt, und neben fo gnſehentlichen Abzug und ihres Errmeſſens unbilliger De- 
Nea non. net dieſhettala fen derehiet woordheeeea. 

Za dem vorgeſchlagenen Nachlaß an bin zwölf Monaten mögen mehr⸗ hech⸗ und 
wolermeldte ·hehe Officirer ſich aus obdeducirten Urſachen auch dannenhero nis be _ 
quemen, bafı der groͤſſeſte Theil bes erwartenden Gelbe bereits lengſt von andern ers 
berget, ufgangen, und vielen, ja den meiften Taum-ein Zebepferining, Ihrem Stande 
und Weſen gemäß, ohncdaß uͤbrig bleiben wird. © ' = 7. | ur 





— 
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n bey dieſen Puncten angedeuteten Anſtand bis uf Quaſamobogenlti, fie 


| uf de 
nien Ihre * F. F. G. G. ©. und andere hohe Officirer ſich feines andern ereleren 


dann daß ſo lange die Zahlung verbleibt ‚ ber Sold laufen „und he: von Manaten pu 
Monaten „ nad) laut der Zufage und Beſtallungen, contenriset ſeyn miſſen, u de 
gegenwärtigen Zuftand, da aller Vorrath jertunnen , baar Seid haben, 


Megſt dieſem allen iſt den ammefenden Raͤchen, Bettſchaſten and 


und Geſandten 
nit unwiſſend, als weder Creißtage, noch vielfältige von vorhochgedachten Creiß und 







Feldoberſten J. F. G. G. au ſembtlichen Fuͤrſſen und Stende ergengene bewegliche 

Erinnerungen, ger nichts verfangen wollen, daß Ihre F. 3: 3.:G..G; ©. und 

Mit: Intereßirten ihre Noth und Gelegenheit durch vornehme koſtbare Geſandiſcha 

an des Herrn Adminiſtratoris bes Primat: und Erzſtifts Magdeburg, Erzbifcheften 
ju Bremen, und Herzog Friederich Ulrich zu Braunſchweig unh Liunecburg, F. J. Ge 





8 G. G. freundlich und untert ſetztlich auch bey jetziger loͤbi. Verſamblung clagen 


und verbringen, daruͤber, wie oh ee zu ermeflen, bey diefen ſchweren Zeiten 
merklichen hoben Koften tragen und ufmenden muͤſſen; fingemahl dann derſelbe zum 
weinigften aus eins Theils der Fuͤrſten und Stende Saumbfahl und Verzuglichkeis, 
Ihrer F. F. F. ©. .&, G. und ihnen zugeſtanden, auch berageflait ihre Bafolbung 
jue Sollicitatur kauin erklecklich; alfo koͤnnen fie auch ſolche Zehrungsfoßen Fuͤrſten 
_unh.Stenbe mit nichten entheben, beſondern verfehn. ſich ohnfeilbarlich, ob fchom bey 
dem Memorial ber Deputirten-baroon feine Nachricht verhanden, Zirfien: und Sten⸗ 


den, auch derſelben loͤbl. Märhe, Bottſchaften und Gefandte werben fih die Er - 


ſtattung gulwillig belieben, aud) an ben Creiß deshalber nochbürftigen Befehl ergeben 
*. aa Biemit gonft = und sxedslich sſoun⸗ o mb. wid ud dienß⸗ 
Ach gebeten w 


Shhließlichen thun Ihre g. $ F. G. G. G. und ſembelche hehe Dfficirer ofte 
wolermeldte anweſende Raͤthe, WBottfchaften und Gefanbten treuherzig ermahnen, er⸗ 
innern, auch freund⸗ und dienſtlich erſuchen und bitten, fie wollen doch bey jebiger 
Bequemigkeit zu bewegtem Gemluhe ziehen, wie hoch ihre guedigſt und gnedigen 
Herrſchaften und Obern lobl. Reputation und guter —— Dr Namen, Yusgeben, 
und unmiederruflid Parole ‚- auch theils Hand und. Siegel hierbey ingersfirer ; wie: 
hoch dieſem 1561. Ereiß an beme gelegen, daß Ihre F. F. F. N ©. ©. und die Off 
eirer fembelich bey guten auch willfehrig ‚und dienſilichen Contento erhalten, auch Das 
geclagte Unvermoͤgen, und befundene grofle Dinge — zugedecket, Dann zu Des: 
CTreiſſes Nachtheil und Dicreputation non ben Unwilligen. ausgebreitet werben, De 
auch künftig man vornehme Cavallier -ieberumb bedürfig , : Was Beförderung und 
Schaden dies Unweſen und ganz andetſchaden Brocgdggen eewerken und yiwege, brin⸗ 


gen, 


ze Br — en seinen \ 
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gen. gFarier, da man der einen oder andern gat aus ber Patienz feßen ſollte, daß 
‚ befien Herrſchaften, Diener und Unterthanen (daß doch Ihre 8. 3.5. ©. ©. ©. 
und — ‚ die an Glimpf und aller Menſchmuͤglichkeit bishero nichts erwinden laſſen, 
vermaifben fehen wollen, ) uf Begebenheit mit fchmerzlichen Unſtatten entgelten 
—— und ſolchenmach dahin wirklich und ſchleünigſt rathen und chaten, daß I 
feibige,, was in gegenwertigen Ball bie —— befehlen, was mehr angejzo 
me Creißabſcheid und Verſprechnuſſen, neben der Ehrbar⸗ und Billigkeit ſelbſten oo 
_  Mermeiblich erbeifchen, auch body enblich nach langen: Berg vollfiendig gewilliget, 
wud dargeſchafft werben muß, ohnweigerlich eilfertigft geleiſtet, und. zur Hand brachs, 
Ihre Z. F. F. G. ©. auch, und ſembtliche hohe Dffieirer, van andern Occalig- 
men, die bey biefer Fruͤhlingsezeit verpanben, und in ‚geringer Weil verfäumer, run 
levger nit abgehalten werden. 
Wann dann über alle geſchoͤpfte Zuverſicht auch dieſe fo treu gemeinte auftichel 
ge Erinnerung leer ausgehen ſollte, wollen Ihre F. 3.8. G. G. ©. und fie des 


Verfolges, da er nicht allerdings zu eines jeglichen Belieben ausfchlagen follte, vor Sort 


und menniglic) entſchuldiget ſeyn; und zu den gehorſamen Fuͤrſten und Stenden dag ſichere 
Vertrauen tragen, ſie werden und wollen diesfalls, wie hiebevor verabſcheidet, gegen 
die Widerſetzliche mie ihnen wuͤrklich umbtreten, allermaſſen man ſolches freund: dienſt⸗ 
"ih 1: unterthenigſt und unterthenig bitten, auch guͤnſtig und gnedig geſinnen thut. 


ur AZur allerleht befremdet Ihre 3 J. F. ©. G. ©. und ſembtliche hohe Dffieicer 
‚bie am Cube der: Refolutien befinblidhe Acceptstion befchehener Abdanfung nit weinig, 
denn das erfle weder aus ihren Worten noch Schriften, ‚darin erſter Abrechnung, 
«folgende, bir Zeblung, endlich ber Abdankung gedacht, zu erzwingen, das ander aber, 
im Mangel Geld fo weinig onnehmblich ats -Löblich * Herkommen. Derwegen 
——— und Abgeſandten Ihre F. F. F. G. G. G. und Mit⸗ ‚Onterehirte 
niche derdenken werben, Laß fie gedachte anflatt einer Ertaffung ihnen uns 
eingehönbigse Relolation. u. mehrer ihrer Werwahrung hiemit originaliter- wie _ 

pie? —** und ſolches haben Ihre F. F. F. ©. G. ©. und fie zu Eröffnung 
ihrer ſchließlichen Gemuthsmehnung den anweſenden Raͤthen, Bottſchaften und Ges 
etwas umbſtaͤndlich, wie auch ferner andeuten wollen, daß mehr hochgedach⸗ 
-ten Herrn Generals Selboberfien und Pfalzaraf Chriſtians F. ©. ſambt ben übrigen 
Heben Dffichetn mir sörtlicher Verleihung kuͤnftigen Mittwechen, den gten hujus, afl- 
bie verfenlich anlagen, ihre enbliche cnthegorifche Wiederantwort vernehmen, und 
‚Liefe Angelegenheit zu Endfchaft ihres Theils beforberen wolle. Bleiben Daneben oft⸗ 
wolgebachsen Raͤthen, Beortfchaften und Geſandten mit gänflig und gnedigen Willen, 
wohl beygethan, auch zu freundlich» und gefliffenden Dienßerweifung eek erbietig. 

Geben Oheef, den apın Recii Ann 1624 


et ı 3. 
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Da wiſſen, daß heute dato zwiſchen Uas, von Gottes Gnaden Chriſtian, erwehl⸗ 
sem Biſchowe des Stifts Minden, Herzogen zu Braunſchweig und Luneb. und 
von deſſelben Gnaden Uns, Franz Carln, Herzogen zu Sachſen, Engern und Weſt⸗ 
phalen, wegen zwoͤlf Compagnien zu Roß und acht Compagnien zu Fueß, weichen 
Bir, Herzog Chriſtian, auf acht Wochen lang den Laufplatz in Unſern Landen zu. 
verſtatten, nachfolgende Wergleichung getroffen und geſchloſſen, daß erfllich die Quar⸗ 
ter fr beſagte Reuter und Soldaten mit Unſerm, Herzogs Chriſtians, Vorwiſſen 
und Belieben, gemacht, und ausgetheilet werden, und dabey Unfere eigne, wie auch 
Unſer Praͤlaten, Adelichen, Landtſaſſen, Prediger, Demherren und anderer 
chen Haͤuſer und Wohnungen von der Einquartierung genzlich befreyet fenn ſollen. 


Fürs ander, Wir Herjog Spriftion des Herzog Franz Carin ihn. eins für alles 
zu Tractament, Werbe und Stabgeldern, und mie es fonften einen Namen haben 
mag, Unſern freundlichen lleben Vettern, Dannebergiſcher und Harburgiſcher Its 

nien, Quoten mit eingeſchloſſen, derentwegen Wir, Herzog Franz Carin, Uns an 
ſolche Dustam. wollen verweiſen laſſen, in nachfolgenden Terminen acht und ſechzig 
taufend Reichsthaler, ats zum erfienmahl fo fuͤrderlichſt als müglidh, zwanzig tauſend, 
hernach über vierzehen Tage, anflatt bes audern Termins, funfzehen, Dann zum dric⸗ 
ten wieberumb, nad) Ablauf vierzehen Tage, funfjchen tauſend, ımb gti, bei 
Aeſt, als achtzehen tauſend Reichsthaler, nach verficfienen zwenen Monaten, vom 
der Zeit am zu rechnen, wenn das Wolf genzlich ausgefuͤhret, umb dies Firrſtenchumb 
. quitiret, ausjahlen und erlegen follen und wollen, | 


. Dagegen verfpeechen und zufagen Wir, Herzog Deen Carl , daß gegen vorge⸗ 





: nn | felße 


nn des dreyßiaichrigen Bitäel, — —— kön 
| Er erflatit, und an jedem Termin, allemoßl decoustiget und abgnogen wer 
ON. u J u 


gen, daß Gr. Herzog Epriftians bbn. fand Kierüber niche allein bey dieſer, wehren 
den Zeit des Sammelplages, ſondern auch fo lang als bie verwilligte — 










werben follen. Alles 
üchlicher 


unverbr —ã haben Wir ob 
dellenzogen, 
en becreftiget. So geſchehen 
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Copis Inftru&ionis , fo des koͤnigl. ſchwediſchen Neichs + Canzlers 
Excell. in Rahmen Ihro koͤnigl. Majeſt. zu Schweden mir endöbenannten,’ 


Dero koͤnigl. Majeſt. geheimbten Hof+ und Kriegebrath von Stein⸗ 
.. 2. Berg, gnaͤdig ufgetragen. | 


fl er prammiflis praemittendis zu Anfangs Er. Fürftl, Gu. meine umtermillige 
* Dienfte, nebft andern gegiemenben Curialien, praefentiren, haubtfächlich aber 
vermelden und fürtragen: .es wüßten Se. Fuͤrſtl. Gn. ich ab dem weltkundigen Ber 
lauf in guter Behaͤltnuͤß gnädig zu beſcheiden, welchergeſtalt der gefambten evangeli- 
Üben Ehurfürften und Stände Eftar in Teutſchland, wie ber burchleuchtigfle, große 
mächtige Für und Herr, Here Guſtafſ Adelpff, her Schweden, Gothen und Wen⸗ 
den König, Großfürſt in Finland, Herzog zu Eheſten und, Eareien, Herr über 
Ingirmanland ꝛc. mit Ders beupabenden Armee Anno 1630 nf. bes Reichs Boden 
Gnlaͤndeten, won ihrem. mächtigen Feinde dermaſſen niedergefrhlagen, yerrifien und 
gedempfet geweſen, baß fein vernünftiger erfahrner Warrior ſich im geringſten einbilben 
Fonnen, daß derſelbe ohne befonder wunderſahme extraordinsire Hülfſe Gottes bee 
Almechtigen durch einzige blickende menfchliche Mittel wieder ufgerichtet, zufammenges 
- fügee, und in foldhen Valor empor gehoben werden fünsen , ‚daß bie evangelifche 
Staͤndt nicht alleine. das Aequilibrium gegen folche ihre unverfühnliche. Feinde, ſondern 
auch ehte mächtige Ueberwage erreiche herren, ja vielmehr jebermenniglich es dafür uns 
gezweifelt gehalten, baß alle teurfche Freyheit, in Religions: und Profen- Sachen, 
fehon verloren, und wer nicht wolte die Meligien, als ben hoͤchſten und die weite 
Welt übertreffenden Schatz, viel lieber changiren, als in fletigter Furcht und unge⸗ 
wiſſer Hoffnung, Sand, teut, Haus, Hoff, Haab und Guͤter behalten, ben Elends⸗ 
ſtab zur Hand greiffen, und .aus dem. Vaterland weichen mußte. . “ 


Denn obwol bie evangelifche Churfuͤrſten und Stände fi} Anno 1630 zu Leip⸗ 
zig zufammen gethan, und fich einer notfwendigen Defenfions. Nerfoflung verglichen, 
.. fo wäre doch am "Tage, daß der Feind burdh feine auf den Beinen habende überaus 

groffe Macht, erſtlich alle Ober: Craiſe, ehe und bevor fie, vermöge bes Leipziger, 
fonft ſehr wohlgemeinten Schlufles, zu einiger Force. gelangen fünnen, überzogen, dieſelben 
gaͤnzlich desarmirt, und alfo wohlgemelbten Schluß alles Effefls entohnigt, damit 
bernacher im ferneren Progres ben Unter : Eraifen eine folche Furcht eingejagt, daß 
Mh dafelbft fein Fuͤrſt ober Stand zu ber geringften Armatur regen dürffen, Und ob» 
ſchon ber durchleuchtigſte und hochgeborne Zürft und Kerr, Herr Hans Georg, Her: 

W | . j08 
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yon zu Sachſen, Guͤltch, Eleve and Berg, des Heil, römifchen Reichs Erz⸗ Marſchall 
und Churfuͤrſt ıc. von ben feindlichen Armeen, aus wolbekannten gewiſſen Urfachen, 
darunter noch fo weit und lang uͤberſehen, und zu der Unvermeidlichket verfparet. wore - 
den, bis J. churfinfil. Durchl. ſich in etwas zu armiren angefangen, fo wäre doch 

nichts deſtoweiniger reichsfunbig wahr, daß die hoͤchſtgemeldte glorwürbigfe Fönigl. 
Majeſt. zu Schweden, hochpreißlichen Gedächtaifies, durch Dero fiegreiche Waffen, 
nechſt Sort, den Feind J. churfuͤrſti Durchl. fo lange, und fehler in’ die anderthalb 
Jahr, dom Halſe gezogen, und abgehalten, bis J. churfuͤrſtl. Dürchl. über die zu 
Leipzjig behandelte Proportion Ihres Theils ftärfer anwerben, und gu einem zimblichen 
Gros gelangen fünnen. — ——— 


Wobey dann bie beſonders eyferige und hohe Affeion J. konigl. Majeſt. gegen’ 
©. Aurfürfl.. Durchl. zu Sachſen, und die geſambte evangeliſche Churfuͤrſten, Fur⸗ 
ſten und Staͤnde, in gute Obacht zu ziehen, indem J. koͤnigl. Majeſt. alle andere‘ 
eigennuͤtzigen hoch wichtigen Conſiderationen hindangeſetzet, Ihre Intenddones, proprio 
emnine motu, ja. vieler erwieſener Offenfionett ungeachtet, einzig und allein dahin 


gelenket und gerichter , welchermaſſen fle S. Auefürftl. Durchl. zu Sachſen, ale ben! 


R:fE des evangeliſchen Weſens in: Zeusfchland, retten, und dardurch das zerfaflene 
Weſen wieder aufeichten moͤgten, welches darumb von feinem unpaßiönirten evange _ 
lichen Herzen umb fo viel weiniger in Zmeifel za ziehen, dieweil fie ben Oberfirom, 
worau Derofefben eigenem Eſtat ſehr hoch gelegen geweſen, mit einer geringen Armee 
bewahret gelaſſen, bie Seekanten, welche J. konigl. Majeſt. Sicherheit noch mehrers 
als die Oder concerniret gehabt, andern Ihren Officirern zu purgiren anvertrauet, 
Sie aber ſelber mit Dero Haupt: Armee zwar nad) dem Eibftrom, aber derogeſtalt, 
mit nicht geringen Hazard J. koͤnigl. Perfon, Cron und Zepters geeifet, daß fie uf 
alle begebende Nothfaͤlle J. churfurſti. Durchl. fecundiren, und alfo fir den toralen 
Ruin des evangelifchen Weſens vielmehr, denn für ihres felbeigenen Starus fliehen koͤnn⸗ 
ten, geſtalt fie bann dero Behuff die Stadt Werben, nebft dem anliegenden Plage, 
zu Jhremi Pofto gefaſſet, ſich alle andere ereugte ſtattliche Occafiones Bintanfegend, 
etliche vie Wochen, mit nicht geringen Difficuledten, patientiret, und dem $:ind, . 
weicher ſonſt J. churfürſtl. Durchl. herfürwachſende Armatur gleichſamb im Kraus 
ohnſchwer erbempfen mugen, dahin zu ſich gezogen. 


Wie nun endlich ber Feind, bie Hoͤrner daſelbſt abgelaufen, retiriren muͤſſen, 

und ſich wieber zu ber Chur⸗-Sachſen genaͤhert, hetten J. koͤnigl. Majeſt. wiederumb 
Ihr Abſehen uf J. churfuͤrſti. Durchl. gehabt, darumb Ihren Pofto zu 
Werben quitiret, Ihre an dem OMNerſtrom hinterlaſſene Armee zu Alten⸗Branden⸗ 
burgk an ſich gejegen, alſo ben Oderſtrem tung encloſeet, und Ihre Maͤrſche gu 


⸗ 


Re 
bet Sehien, Ac ja meße verfandenen Incnz, I ſchleunthz ſter Nuguichteie· 


Dirieweil fie aber in dem andern Rachtquartler avifiret werben, welchergeſtalt 
der General Graf von Tylli fein Haubtquartier zu Halle genommen, und feine . 
mächtige und groffe Armee in ber Nähe darherumb berogeftalt logiret gehabt , Re 
nicht zu zweiflen geweſen, es würde numehr ben fo lang verfparten Reſt ber. Chur 
Sachſen gelten, Herten J. koͤnigl. Majeft. aus ſothaner forgfeltigen Siebe, J. chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. durch eine eilende Beſchickung dahin beweglichſt diſponiren laſſen: dem⸗ 
nad) der General Tylli J. churfürſti. Durchi. Durch ſolche ausgelibte- und. puſammenge⸗ 
wehnte Armee an Macht unvergleichlich überlegen, ſie in einer Nacht. von der Eibe, 
- alfo von J- Fönigl Majeſt. abſchneiden, und dadurch das ganze evangeliſche Weſen 
zu Boden richten , (allermaffen dann ort nimmer gnung zu banfen, daß er bes Ge 
nerals von Tylli Augen fo weit. verbienber gehabt,) daß fie von Leipzjig mit Dero 
neugeworbenen viel ſchwaͤchern Armee eilend ufbrechen, ben Ruͤcken an ben Eibfirem 
.fegen, und. fich mit J. koͤnigl. Majeſt. wuͤrklich conjungiren, foctiren und alliiren 
möchten, geſtalt dann erfolger, daß J. churfürftl. Durayi. folchen heilſamen Rarh in 
allem gefolget, und im Auguſto Anne 1631 nacher Torgaw retiriret, auch uf J. 
. König, Majefl. anderweit Schickung mit J. koͤnigl. Wlafefl. und Dero Königreiche und 
‚+ Landen füch dahin für fich und Ihre Churfurſtenthumb und Lande in ſolchen hochhei⸗ 
ligen Werke zu Torgaw am ıflen Septembrie deſſeiben Jahrs bey Desofeiben churfurſtl. 
Wort und chriſtlichem Oewiſſen veſtiglich allirt und verbunden, daß J. churfuͤrſil. 
Durchl. ihre Trouppen von J. koͤnigl. Majeſt. Trouppen, fo lange die Gefahr vom 
Feinde wehren würde, nicht abnehmen, noch einigen Frieden ohne J. koͤnigl. Majeft. 
und (wie ſich zu Recht ungepweifelt verſtehet,) Dero mitbeſchriebenen Conſens tal 
ren und ſchlieſſen wollten. | | Ä 


Dies recapitulirten num Ge. Extell. nicht ber Andacht, daß fie weder J. hu: 
fürftl. Durchl. noch einzigem Stande des Reichs bie koͤnigl. fchwebifche Meriten unge. 
zimbt ufrücten wollen, foudern einig und allein zu deut Ende, J. fürftl. Gn. dadurch 
nur erinnerlich zu Gemüch zu führen, welchergeſtalt Gott der Allmaͤchtige J. koͤnigl. 
Majeſt. zu diefem Hohen Werke erwehler und erwecket, auch munberfich. prafperiret:. 

wie beromegen J. churfürftl, Durchl. mit denfelben, J. koͤnigl. Majeſt. und Der Er 
Sinnen, Dero jetzigen koͤnigl. Majeſt. und Cron Schweden, ad praemium reflauratae _ 
collspfae patriae ex avitae libertatis cam in ecclehiaflicis, quam prüfanis, weiches ges 
wiß alle Aeſtimation ohne Maſſe übertreffe, nad) goͤttlicher ſonderbahrer Anleitung _ 
hoch verbunden.» Und zwar umb fo vielmehr, dieweil Gore folches durch ben in ber 

‚auf ſolche hoͤchſtnothige chriſtliche Alliance ben ten ejusdem bey Seipiig re | 
2 | *. | a 


bring nut. RR 
Cibtedge beſcherten Arereihen Erent, gleich al durch ein cluras Orsenliie; publicittf,; 
und zu erferinen gegeben, wen feine Almacht, zu Wirderaufrichtung des gefallenen. 
Fe den Gräben ams du Dar uifabe: and Dafür en. 





Es winter auch bie an le Conjanfhne j wenig Fi Geile Dad ÖL ade, 
auch andere evangelifehe- Stände einziger — aud Külfeiftung für 
ſich, und aufier J. koͤnigl. — Dienfle, 
Über Erelerimg: und Offerten im 
Amen, da gkeichwot J. konigl. Bit. niert den. rege ans —— {6 TB 
gends aus Der Bart Brandendurgk ut Mediienburgkicheine,. zabefet.aber nach folcher: 
Vißori, als dem Fandament aller daruf begebenen glaͤcktichen 2 
Are Haube: Armee und deren hoͤchſt Yernünftige.Direlion, aus umehrenspeils Vor⸗ 
theilen im Reich, alſo von der —* an, bis in. lochringen und unter. die Alpen, 
nicht ohne zuvo ee a Be a in:fo kurier Zeit ge, 
fthlagen imb vertrieben, Dadurch Die ebangeltſche Glande inpefahde fo weit eliberiret,. 
dag ſie —— zu den Waffen mit greiffen, und mit J. Kor er Mn 
giren koͤnnen 


Ze Wenn auch en andern Orten man dem Seide ut ice” Ernſt uf dem, 5 
Tache gefeſſen, und ihn conftringives hette, daß er ſich cmeern miuht, «ls RA 
„ui: Majefl, zu commenditen gehabt,  recolligiren und derſerte⸗ Alunen, würde 
mean gewiß ben Feind in ſolche Eine getrieben haben, jr mar des ;enblichen Bil, \ 
eines chriftfichen, ehrbaren, Achern und allgemeiner dut ‚ wie. 8 | 
Benftand ; fich fürlengft winklich erfreuen mögen. ie * I tonigl. 
Moajeſt. die urfürftt. Durchl. zu Sachſen bis an —F gierwintbigftes feligftes Ende 
gelieher hästen,, das fllinde ferner ab beme zu beffem Tage, daß J. Eonigl. Mojell. 
aler ander nüglichen ‚Defleinen. und eingahabten Worcheiten hindangeſetzet, I 












Surfürft. Durchl. und Bere Sand und Leute zum andernmahl im Moveniber 163 fen - 


—— mit Derckeiben ediiſten Blut und ßesreihen Tob ben Sue aus em Rachen 


Ob nun wol e. Ereellem bie ganze cheber⸗ ern Melt, ſowol greum 
eis Feind, ſicher urtheilen laſſen könnten, ob ſich auch ein freinbder Potentat fuͤr ſich, 
feine Erben‘, Königreich, Land und Leute umb eine ſrembde Republique höher ver⸗ 
dient machen könnte, da hingegen ob mit einzigen Fundament natürlicher Billigkeſt, 
aller Voͤlker Rechte und ehrbaren Herkommen gu behaubten daß ſolchen vctorioſen 
Yindieis collapfae Reipublicae , Nechtonnme- und Sum, bie deſſen — 


Fe 


tus gewuͤrdiget werden ſallten: xb auch wol 


—X Bene ae: Geſchite⸗ 
| BET. vi. 


in ae Sißhnbthen Zee: bit Ghfer Sefai Deunafen init, „Daß: fi auch A 


Efapdieber in hohen Pericul (geben, als nen ihren pflichtfanen Devair. 
geftalt dann bie -Ducchlgustiäfte, . großmaͤch 


r setingflnn. abraeidien wende: 
. Bürftin und Fräulein, Fräulein Cpriflina, dee Schweden, Gothen und Bienden- 
. deßgniete Königin und ErBfüritin, Großfuͤrſtin in Finland, Herzogin zu Ehſten und 
Carelen, Fraͤulein über hoͤchſtloͤbli 





Ingermanland ıc. fambt. ber chen Eren Schweden, 
gethan, und ſich durch bes Königes in. Polen mächtige Armanır In nichts ſchrecken 
laſſen, nicht eines Traftarus, ja, was mehr iſt, einziger Admiſſion ad confıilia tracta- 
in ihren anbefopleneu und andertrauen Direktorio des. ava ageliſchen Bundes, gebft 
den alliirten: viet Ober⸗ Craiſen zu nichts Hoher und begierlicher, als einen folchen ehr⸗ 
bahren, ſichern und burchgehenden ollgemeinen Brieben, „gleich J. koͤnigl. Majeſt. 


hochlobi. Gedechtnuͤſſe zuvor gechan, maſſen asle gefuͤhrte Confilia und Attiones eins 
— ausweiſen, geiehlet, und ſich bearbeitet, dero Behuf auch, zuſambt ben vier 


ber⸗ Craiſen, von dem zu Wormba gehaltenen Conventu,. in Martio jüngfipin an. 
FJ. churfurſtl. Durchl. ſelches bewenlich gelangen laflen , diefelbe umb Communication, 
dee zu Prag Für Ach allein reaſſamirter Friedenshandſang, yud Deren: Suſpenſion, 
fo lange S. Eprcellenz biefer Dexter angelangen, und mit &. churfuͤrſtl. Durchl. zu ges. 
meinen Effet, eines gemeinnüßigen, ehrbaren, ficheren Ftiedens, ſowol Kraft has 


benber Commillion , als andy wegen der vier Dber « Craiſe, und, andern Herren In- 
tereffenten,, cooperieen fönnten,, umterrhenigfien \8.ciffes erſucht; fo beiten S. Excel⸗ 


Feng Bach zu Yrer:Andenft im disfem Craig leiter. erfahsen müffen, daß J. hurfücfll 
Durchl. einen Frieden ‚für ſich alleine mit der roͤmiſchen kayſerl. Majeſt. gefchloffen. 
Und obwol ein Abdruck ſolchen Friedens ©. Excell. zukommen, fo hetten fie doch nim⸗ 
mer glauben koͤnnen, daß derſelbe alſo in Wahrheit wäre beſchaffen, ſondern bafür 
vielmehe gehalten, daß ſolcher Druck etwa zu Trennung und Verwirrung der Ge⸗ 


ither von Feinde gefü:se und geforbert, worben wäre: 


Derowegen ©. Epeell. fo Balde fie nacher Magdeburgk gelangt, füb dato den 


| Kon Julii jüngfthin an J. churfuͤrſti. Durchl. mittels ſtattlicher Remonftrirung folchee 
ihrer Opinion," unterehänigft geſchrieben, und Communication der wahren Beſchaf⸗ 
fenheit des Friedens gebeten, fich auch dahin erboten, wofern der Friede gut, duich⸗ 


gehend, heilſamb, ficher und reputirlich, Ihro in Ihrer Principaln Namen, us 
ferft ungelegen ſeyn zu laſſen, benfelben zu befördern, wie S. hurfürfti. Gnaden ab 
denen in öffentlichen Abdruck pablielrten Wechſelſchriften mehreres erſehen haben wuͤr⸗ 
Es wäre aber. hieruf mehrers nicht erfolget, als was bie von J. churfüuͤrſil. 


ODurchil. an S. Excelenz abgeordnete anſehnliche Geſandten in Schriften (welche Pi 
“ FB re 


a. 


eine Des Herrn Reichs: Eanzlers Ercell. 
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J Daburch dann Erika va; Pe *22* 
hechſter Befrembdung vernemmene 82* indem * unterm Verwend eine 
— ae Te Gueflefll. Dignkät, mb ber. Stundgeſehe des tömifchen Reichs 
utfcher Macken, die. fünigt.. Daje, -und- Eron Exhorberr, Funde. allen Derafeiben 
—28 Bunbe verwandden; ihförBerhett: auch Dee — — wie * 
Hund’aus’ber Kuchen / mot: eineni bioſen EDER Au dem BER — * 
den geringſten —E Acht zu honoriren versieinet;; — um: on 
ſchaft den rien Augufli zu Seipiig mie uniötbertreißficien Co ‚ * daru⸗⸗ 
ben vier Dubia und Haubtmaͤngel, für Augen geſteller, ſich auch aochenals beſtermaß 
fen zu allen feiebtidjen Mitteln renliter anetbuten umd verpflichtet, mafien &., fuͤrſtl. 
* ab der Coyer De Profi de hinge wa Ri; vie In Bnpen —— | 
unten. u u 
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Wienol im & vo PP ni einbiften Annan; —* ok meinen 
der Fanfert. Majeſt. und der hurflnt: Durchl. yu-Escikiiieisig ches Denunimen. durch⸗ 
gehenden neben: receſirt worden wäre‘, fe märt.dods an deſſen Statt wider 

‚ > alles Werhoffen nur das vorige Heb widchöler; ja uf: Sr @pielk; Heren Geſanhten 

ſhtiftliche bewegliche Replie und Inflanz, noch eine härtere enbliche Refolution, wie 

* Eopehen Lfo'der: Abgefünbier Ilelaͤfalls hul· überteigen; ) Angacher nerfroieien. 
©. Exell. wollten für dasmal⸗ der daben ee vandyen mund Disben-unb 

Berzopungen- geſchweigen. 

ee Sul: unid NEE genen —— — ——* 
vat- Inurie publicaiböne —— —— ‚> 

Aurfürftl. Durchl. anderweit unterffikntäftige befaptäßen,, rs Shen: Dacben: — 2 

dern andeuten zu laſſen, daß, im Fall — —* Durchl. hoͤchſt anſehnli⸗ 

he Interpektion ſolchen ſichern geineinnuͤtzigen Frieben noch befkrdern. a ie * 

alsdann an Abtretung des Erzſtifts Magdeburgk nicht erwinden ſellte, ſchon im 

fe begriffen; fo müßten S. Ercell. ſich doch ab dem, daß J. hurfterſu. Durchl, 

Volk bey Leipligk zuſammengezogen, wie nicht weiniger bee Boten Digoßien ne 

- pragifchen Friedens, auch: anberer Urſachen halben, befahren... daß ſelchen m 

Erbietens unerwogen J. churfürfil, Durchl. vielmehr S Excell. eine ſolche —ã | 

weiche zwar mit Bett uf ſolchen uwerſchuldeten Event nebeuſt ber Golbatesaue. beſter⸗ 

waffen ſchon gefaſſet, abnoͤthlgen und abtringen mögte, deren S. Tree, Jr mehrer 

Fadliirung eines bepändigen genen friedlichen Weſens, ſonſt on gern 
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n6s Beptraͤne mer. Geſchichtt 
gebb wuhhiäben wen, 
* ** charfurſtl. hohe — hi Eros , — 























deutſher Nation Fundamemol· und andere dere Geſetze, auch andere —— 
yon; ale! Enbenlarhen,, wen J· Dur, mit Der⸗ bien 
Ybrigt. oje: zn Schweden and Dero Eron fh " 00 verbunden „.in I ihrem hohen 
em. auch erwegen, daß man koͤnigl. ſchwe⸗ 





ſie mußten dabingeg 
pifchen Theus nicht alnine uwb Si: re, Durchl. und deren Staus willen, ſon⸗ 
dern —*8 3. — SD Im Gron — — mr Eni- 
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und andere Geſcho 
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. Sin wbte fein wegalüpninten we werfttandigte Denn ven Eilr. a Shen 
propriisten men Poimeipii! billg. Amnd gecht heſinden, daß ‚ein Theil das andexe dergeſtalt 
hindanfegen und vergeffen ill Wären J. churfürfll. Vurchl. ein freyer Ehurfürft 
— —5 — Br wäre de lönigf. M * —— — Cron Schweden —— — or 
hi —— — ae * bmehaubte, er 

Ferbunben; — wenn al, — vom 2 
aigretch ut den Due DR So —— w | 


. Devon J ** Duni, füigemantfe inch —* ie zus Seiten | 
ehe fürpäellen, wäre giaihmel (6 groß nicht. obſchon ber. Feind nach be 
Da a Fr a gen EL 

n daß maun mit einm co 
— ſolchen Werluß mit Gott wel. zedreflien. Finnen. zer | 


Wuan erwege wur der Eron Schweden und des edangeliſchen Bundes Armeen, 
unterm Herrn Felbmarſchall Daunen , "Seren Herzogk George, Herrn Landgraf 
Wuhhenu⸗ au ae sem. Herogk Wilhelm⸗ und ae. Ger Dernparıe si | 





, A —2 De 


ded dreyßigheigen rinset, 1 


cm 8.8:3. BR Cuchen, Acın J. durfirfl. Durlundt pr Eachf; ie 
wicht weniger die Char⸗ ‚Deanbenburgiiäe Tesuppen, irem bie ** groſſe * 
Macht der Cron Frankreich und Herren Staaten; man conferive bes 
Beinbes Force, und beiderfeits Mittel; 44 Bonnte man barob eine ſolche unpermeiblis 
he Moth keinesweges erpreſſen, ja es wäre weltkundig, und Fünnte ninmer geleugnet 
werden, wann bie churfuͤrſtl. 358 zu Sachſen nemblich bey dem geſambten Cor- 
pore det Alliirten bis uf dieſe Stunde beſtendig verblieben wären, unb mutus opera 
ne bet daß man einen folchen ebien, ſichern, allgemein- 
Frieden erheben mugen , baflır die werthe Pofterität nimmer Dan und Sobeg 
guagfamıb fügen und geben fünnen. ; Und was wollte man viel dom der Noth fagen, 
Doch ſeibige, durch eine ſolche bey dergleichen ſtarken Arınaneren der Allüirten 
ie wie gehört Procedur, in viel Wege vergröflere, und Del zum dene heufig gegoffen 
| 3. dpurfkrki, Dura. fätten, Dero pödfbegabten Difererion nad, vor- 
Ders —& abfehen Einen, Daß id) folche mächtige, Resreishe, fo hoch intereflirte 
Eronen bergeftält ohne anderweit enferigen ring; fchimpflich nicht abmeifen laſſen 
würben, dannenhero dieſe Zuͤreilung nicht auders wäre, benu. füb vanz ſpe pacis five 
änami votabulo pacis, beilam ex beilo ferere, fo wäre audy:ja.bie Merk noch aujehe 
fo groß nicht, daß da man nur ad seguns conditiones BG lenten laffen weite, man 
wide noch zur Handlung Zei ug heite. u u 


Bann man nun ferwer den Prag (hen Jeiedenfhfuß reche Sonde; fo wäre 
derab Par zu erſchen, daß ber kayſerl. Dieje aie zu Sim geſtiegen, ein anders zu 
hen, "dan. ſecundem ülud, divide er impera, durch Abiehang der churftuſi 
Daurchl. m Sachſen den evangeliſchen Bund zuerſt zu piren; darnebſt unterm 
Schein die Cron —* und Frankreich nothgedrenget zu bekriegen, —— e— 
lfcpen med, Sabenbe Foren an fi zu veifen; ‘die arma in imperio zu perperuiren 
amd olfe damit deu langgefixhten Dominar  gewänftee-aflen zu compleriren, 
Dann man — fh evangeliſchen Theits Im. Pragiſchen Frieden unter vielen andern, | 
ya jwegerlen verbunden, welche die evangeliſche fänber endlich gar: einäfchern aöften, . 
eis ki den. cochelifcgen Epurfürfen und Gtäuben Imfonderfe Sorhringen, für 
allen Dingen zu reftituiren, dann fürs ander Dero Vepuf beyde Eronen Frankreich und 
Schweden aus dem Rei fählagen zu feifen. £ Fun wäre feiner ſo ſchlecht, ber nur 
in den Eftar der Welt von fernen gegudet, der nicht darab leicht vernehmen Fönnte, 
af wie vielerley Art. und Weiſe die kaiſerl Mae. ven Evangeliſchen Die Waffen bey 
feichen Oceafionen- aus den Händen: teeiben Fönnten. Was fein Kanfer in etlichen 
Seculis erheben fönnen, würde der jegigen kahſerl. Majeſt. durch folchen Frieden ulre . 
oßkerirt, nemlich perpetua arına, Tolidiflims domina (eminaria er praeidia. - 
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daß dahero aus Jtalien nichts zu befahren; den auf dreißig Jahr, wie verlauten woll- . 


Boaeyerüge gue > > 75 


Wie die evangeliſche Stende an fand und Suden, auch den Vötis’regundae 
Reipublicae decifivis, dedurch abnehmen, daß fie hinfuhro weit geringer eſtimiret, ala 
in ben Comitiis Imperii hiebevor jemals geſchehen, ſeyn würben, wäre unnoͤthig zu er⸗ 
len. ne W nn . W 
Betrachtete man die grawſahme regierfüchtige: Saperſtition, damit die Feinbe 
behafftet, nad) Gottes Wort und der Erfahrung vernuͤnftiglich, fo wüßte man allen 
Zweifel fahren laſſen, daß diefelbe biefes Friedens fi, zu all demjenigen, morzu fie 


ſolche die Natur ſelber deicht evertirende Superflition bezwinge, nemblich ber ausge 


wurzelten Ausrostung aller evangelifchen Geelen, nicht vigilantiſſime mißbrauchen 
wurde en . | 
Ketten alle weltkundige Politi jemals geratben, daß man in Behandelung ei⸗ 


nes Friedens, dem verfühneten Feinde, nach ber durch tägliche Erfahrung bewehrten 


Lehre des weiſen Mannes, alleine uf Parole nicht trauen, ſondern auch uf Neben⸗ 
Praeſidia, dadurch man. den Feind, wenn er je brechen wollte, repoufliren koͤnnte, 
ſehen ſollto, fo wuͤrden fie es wider ſolchen Feind vielmehr hoͤchſt noͤthig achten; dahin⸗ 
gegen aber beraubte dieſer Friede die evangeliſche Staͤnde aller ihrer Neben» Praekidien, 
weiche alleine heſtehen in.ber Aflıltem; der bey der deutſchen Staͤnde Freyheit nicht 


| wenig intereſſirten benachbarten Konige und Republiquen.. Dan hette auch bie 


Confervation folcher Freyheit nechſt Gott bemifelben mit, und Eeinesweges den gege 
benen Parolen oder Religionsfrieben, wann man bie Geſchichte und deren Seriem recht 


erwoegete, alleine yu banken, | 


en... u .. ⸗ BE u 

- Wong nun. die koͤnigl. Majeſt. und Eron Schweden, anflaft bes unfchägbaknen 
Premii reftaurarge et ennferwatae libertatis evangelicae, bergeftalt abgewieſen, und 
J. koͤnigl. Majeſt. in Frankreich, nebenft ben Herten Staaten, eben weinig honarizt 
werden follten; fo geben S. Excell. ©. fürftl, Gnaden hochvernuͤnſtig nachzuſinnen 
ob man fich nicht evangelifchen Theils aller folcher ‚fremden Aflıltence uf einmal lieber» 
lich ſelber bergubes Geste, und dann die inzereflirende Crenen dahin pocafioniren, ja 


„ möthigen würbe, ſich unter einander von neuen umb.biefe Kriege, wider Die gar: zu 


ſehr fuͤrſchwellende äfterreiehiiche und. ſpaniſche Macht, weiche ihnen allen terribil de 
ze, zu. verbinden, item, was bie Teutſchen darab endlich zu gewarten heiten, nemb⸗ 
fi ihren ungezweiſelten Untergang... — n 
Doß auch dieſer Friede Gott dem Herrn, woruf zum hoͤchſten zu ſehen, nicht 
annehmlich und gefellig ſeyn muͤſſe, ſolches ſchiene aus den, aus ber Höhe dirigirten 
and beſcherten Eventibus , als untrieglichen Prognoſticis, hell zu Tage. S. fürfl. 
Gnaden ſollten nur betrachten, bie ſich immer wider den Frieden ergieſſende unvermuth⸗ 
liche Obſtacula, das neue Foedus zwifchen Frankreich, Savohen, Parma, Diantua, 
Modena, und (wie ſtark verlausen wollte, ) ber Herrſchaft Venedig wider Spanien, 


tce, 
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te, in Preuffen getroffenen Stillſtand, und die dannenhero ermartinbe meoßldifeiplinir- 
te und verjehene anfehnliche Arıyee, wie bie Eron Spanien gleichwol in Niederland 
dermaffen gefaßt wäre, daß fie vom Kaifer miehr Hulfe dahin bedürffe, als daß fie ans 
hero ins Reich ſchicken koͤnte; die ſehr groſſe Armatur J. koͤnigl. Majeſt. in Franke, 
reich, und endlich, wie man diſſeits der kayſerl. Macht in Teutſchland gnugſam ge⸗ 
wachſen were. J | or 


Wann ©. fürftl. Gn. daneben aus obdeducirten hohen Officien und Meriten 
der koͤnigl. Majeft. und Eron Schweden, auch Denen, mit Derofelben entweder abfons 
berlich ufgerichteten, ober doch durch Accepeirung folcher anfehnlichen Hülffe, daruf 
ſowol in Sch:iften als mündlich vielfältig gegebenen Parolen, befchehenen Offerten und 
. Repromifhonen, dann auch vielfeltiger Beliebung des koͤnigl. ſchwebiſchen Direktorii 

ipfo facto vomellirten Bündtnäffen und Societaͤten, hohen Schulbigkeit erinnerten, 
fo wärben fie gewiß groß Bedenken tragen, von der koͤnigl. Majeſt. und Cron, fo; 
annöehiger Dinge gar abzufeßen; und obwol etliche Stende ©. Ereellenz ein Wibris - 
ges aus angegebener Noth notificiren wollen, fo verhofften S. Excel. doch, es wäre 






wed) res integra, und wiemef: bie Noch nicht eben fo groß geweſen, doch nunmehe, 


Sott fen ewiges Lob dafür, wo nicht gar, Doch groffen Theils wieder verſchwunden. 
Weollten dem allen nach S. Ercel, die Stende fambt und fonders hiemit, au 
©. fürftl. Sn. unterbienft= und freundlich erfucht Haben, fie wollten nicht alleine ich - 
in Aceeptirung es fo fchädlichen Pragifchen Briebens noch zur Zeit nicht Ühenellen, 
fondern S. Excell. in nnabfeglicher Beftändigfeit Ihren hochvernunftigen Rath zuerft 
günftig eröffnen, wie fie vermieguten, daß ben yon neuen unverfchulbeter Weiſe herfürs 
brechenden Kriegesflammen, durch gütliche reputirliche Unterhandelung, fürgebenge 
werben koͤnne, barnegfl darzu, ihrem Wolvermoͤgen nach, getreuen Fieiffes cooperi- 
zen helffen, und ©. Excell. ſich fo weit accompagniten, vielmehr" aber wollten S. 
Ercell. fig zumal serih vergehen, ©. fürfll. Gnaden Confilia würden zu einem einzi⸗ 
gen Praejudicio der Fönigl. Mojefl. und Eron Schwebden gerichtes und gelenket merben, 
©. hurffrft. Gnaden aud) fein Bedenken fragen, von demjenigen, was bey nechfier 
Kraisverfamblung| gefchloffen, ihm, Steinbergern, burch freundliche Conference 
nothdurftige Communieation wiederfaßren u lfen. °— > 
Dahingegen wären S. Excell. ugrbietig, geneigt und willig, der Schuldigkeit 
nach, in allen Begebenheiten unterbienft= und freundlich Danfnehmig zu reciprociren, 
auch ©. fürftl. Gn. fonft jeb alle‘ getreue Dienſte zu erweifen. Zum mibeigen 
ganz unverhofften Fall aber wollten ſie von ihrem zu allen friebtichen, erbahren, rebs 
lichen und reputirfichen Witteln, angewandten aͤuſſerſten Fleiß, beſtermaſſen protefliger, 
und an allem erfolgenden Blutflürgen und andern Inconvenientien, vor Bots und der 
ganzen Welt, entſchuldiget ſeyn. Be 
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gegeben dem Seren Generalmaior Claus Dieterichen von Speer 

reuter, und dem Cammerierern Carl Gregerſſon in denen, ſo ihnen bey der 

koͤnigl. ſchwediſchen Armee in dem niederſaͤchſiſch⸗ und weſtphaͤl⸗ | 
ſchen Creiſen zu errichten anvertrauet. 


1. 


St der Eommerirer ebiR mögfich verfügen in Ort und Ende, ba er den 
Oentralmajer ‚ Herm Claus Dieterichen von Speerreuter, unb bie andre Öfficierer, 
‚finden wird, fie ſambt und fonders von wegen bes Seren Meichscanziers Excell. bes 
grüffen, und barneben vermeiden, welchergeſtalt Ge. Ercell. aus ben Urfachen ſich 
Bierunterwerts aus den wier Ober: Ereifen durch eine fo müpfelige weite Reife begeben, 
weiten Se. Ercefl. verfiauden , daß die Sachen je Iemger je mehr verrüct wuͤrden, 
wohlverbiente, und Ihrer koͤnigl. Majeſt. und der Cron Schweden woßle 
Cavalliere würden zum Theil ihrer Charge entfeßt, theils auch aͤrger dann andere accom- 
madiret, und fonften aufferdeme man von ihnen wenig wiſſen wollte; dahero zu bes 
fahren, daß bas Interefle der Eron Schweden Hindangefegt, und vergeſſen, und bie 
getrene Öfficiree und Soldaten wielleiche bey deu Friedens⸗ Tractaten eutweber ausge⸗ 
en ‚ oder zum wenigſten zum beftem nicht gedacht werben mögten, daraus leichte 
- Sich erfolgen könnte, Undank gegen bie Eron, und böfer Lohn für der Soldarefca 
Mühe und Arbeit. Wie Se. Excell. nun anbero In deſſen Ereiß arriviret, befinden 
fie dieſes nicht allein wahr, fondern noch viele andere-Contilia unter Dero Hand, fo der 
Cron und Mititie zu hoͤchſtem Verfang gereichen würden A ba ber van⸗ nicht ins 
Ä Mine! treten, und ſolches Unheil mildiglich abwenden würde. 


2% 


Mahhdem nun des Herrn Meichecamlers Execell. biefes alles alfo befunden, und = 


ſich der treuen Dienfie, fo. mehrern Theils Officierer und @olbaten , fo ſich heſinden 
in dieſer Armee, nun’ viel sobre her Ihrer —— koͤnigl. Majeſt. und nach 
Dero Abſterben der jetzigen koͤnigl. Majeſt. um Eron Schweben geleiftet, erin- 
nern, auch mit fonberbarer — —— — beſtendige Treu, ſo Officierer 
and Soldaten noch tragen gegen Ihre Fönigl. Majeft und die Cron, und bas 
trauen, fo.fie zu. Se. Erreil: feßen;- als ſoll obgedachter Cammerierer fie insgefambt 
und fonders besiegen „bedanken, und zur Standhafftigkeit und guter Refalgtion gm 
buͤhrend erinnern und ermahnen. 


ef 
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Inſonders fol er. den Herrn Generalmajor Speerreuter dahin vermögen, daß 


er wölle zu fich ziehen den Obriften von Eragenflein, den Obriften Afton, den Dbre 


ſten Zabeltig, Forbuß, Merobe, und einem jeden ben feinem Nohmen, fo er affeklio- 
nirt finden wird, -ben der Eron Schweden treu und im Dienfte zu verbleiben, und alfe_ 
Die Armee an einem bequemen Ort an bem Weſerſtrom zufammenziehen , und ein Cor- 
‚pus formiren, das Commando barüber führen im Nahmen ber königl. Mojeft. und 
Eron. Schweden, und bes gemeinen Weſens. Ale, die er affektionirt finden wird, 
fol er zu felbiger Armee perfuadiren. | | 


- Den Drt betreffend, ſtellet Ge. Excell. dem Heren Generalmajor anheim, wel 
er der dequemſte ſeyn mögte: Da er aber bes Commendanten zu Minden oder Nien⸗ 
burg, der felbiges accordiren würde, mächtig feyn könnte, foll er das Lager alldar 
Formiten, damit man von Bremen und andern Orten baffelbe deſto baß verforgen 

oͤnne. | on " 

- . j ” u 5 , 
. Bann er nun der. Regimenter verfichert, und fie ſowohl zu Roß als zu Fuß bey 
einander hat, ſoll er ſtracs Ge. Excell. deſſen ariliren, und weitere Ördie erwarten. 
| | | 6. 
Die Intention aber ift diefe, daß ber Kerr Generalmajor foll aus der ganzem 
Armee auslefen eine Arm&e volante, bie in Weſtphalen verbleibe unter feinem Com- 
mando, bamit er den Weferfieom erhalte, und MWeftphalen’fuche za mainteniren wis - 


der die Feinde, fomohl als fonften andere Widermertige , mo fich einige erheben mögs 
ren. Der Net aber der. Kegimenter foll zue Haupt⸗ Armee unter dem Herrn Feld» 


muarſchall Baner geführer werden. Beygefuͤgte Lifte aber weiſet aus, welche Regi⸗ 


menter, man vermennet commode in Weſtphalen verbleiben koͤnnen, und welche aus 
gefuͤhret werben muͤſſen. 5 i Ba 

u Die Artillerie und Ammunition, mis bee Artillersge, fo viel man habhaft wer⸗ 
den Sam, fell alles zu ber Armee gezogen werden, und im Sagen verbleiben uf fernere 
Verorduug. 


VDa der Kerr Generalmajor die Guarniſonen in einige Veſtungen an ſich brin⸗ 
gen koͤnne, beſonders in Minden und Nienburg, fol er nach Moͤglichkeit daran ar⸗ 
beiten, wie auch die Guatailon in Ocnabrück dahin halten. | 


% 
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Der weſtyhaͤliſche Creiß ſoll Hinführo der Difpofition bes nieberfächfifchen Creiſes 
mehr nicht unterworfen ſeyn, fondern bis zu anderwertlicher Verordnung der Herr 
Generafmajor mit dem Commerierer darüber difponiren, doch daß es ufs glimpflichſte 
mögliche gefchehe, und, fo weit es ſich immer thun laͤſſet, die freye Stände aud) ge: 
- börer werben; bahero dann auch der ſchwediſche Reſident darzu gezogen werben fol. 


. | I  - j 
Es will aber vonnoͤthen ſeyn, daß die Stende und auch die gewonnene Lande 


der Gebuͤhr und nach Möglichkeit quotiſirt werden, damit fie an Viltualien fo viel zu- 


ſammenbringen, daß bie Armee uf eine kurze Zeit koͤnne erhalten werden. 


Il 0". 
So balden auch des Herrn Reichscanziers Excell. erfahren wird, daß bie Regimen⸗ 


tet bey einander und in gufem Humor begriffen, will er entweder feibften hinkommen, 


. und die übrige, fo zu dem Seren Baner follen, abführen, oder, ba er’ verhindert 
würbe, einen andern abfertigen, oder verordnen, der es verrichte, 
. - I2 ü . ‘ 

Sollten num Ihre fuͤrſtl. Gnaden, der Herzog von Luneburg, oder einige ans 
dere, deswegen einen Unwillen faſſen, und fie entweber befchicten, oder mit Schrei⸗ 
ben befuchen, fie an fich zu ziehen, und van diefer Refolution abzuführen , als wird 
der Herr Generalmajer und andere Dfficiers der Gebüpr wiſſen zu antworten, infons 


ders aber, daß fie uf Se. Excell. als der Eron Schweden gevoflmächtigten Legsti, 


- und des evangehifchen Bundes Directoris, (deſſen Ordre fie allzeit pariret haben, und 


nicht anders wiffen, bann baß die evangelifche Stende ſowohl hier als in ben Obers | 


Ereifen noch in der Alliance beftehen,) Ordre biefes gethan, und alfo ber koͤnigl. 
Majeſt. und Eron Schweden, zuſambt des evangelifchen Weſens Dienfte bamit ger 
ſuchet. Wollten alfo verhoffen, daß Ihre fürftl, Gnaden ſich folches nicht lieſſen zu⸗ 
wider ſeyn, ſondern, weil Se. Excell. nunmehr in dieſe Creiſe ankommen, ſich mie 
derſelben zuſammen thun, und uͤber eines und anders, ſo der ganzen Alliance zu Dien⸗ 

e, relolviren, uf welchen Fall ſie bereit wären alles zu thun, was redlichen Cavallie⸗ 


En und Gofdaten mohl anflehe ‚ und zu verantworten fey. Sollte man aber noch - 


“ weiter urgiren, bat man gnugſam zu remonftricen ‚-weichergeftate fie erft im Nah: 
‚ men und von wegen ber Eron Schweden geworben, ber Generalat unter Dero Nah⸗ 
men geführer, hie fchmebifche Bahnen bishero unangeſprochen geflogen, die ſchwediſche 
Artillerie ben fich beiten, und fie derfeiben gute Dienfte gethan, dahero jeßo nicht 
konnten unvermarneter Dinge.alfo bavon abfeßen, und ihren guten Nahmen bey der 
Pofterität denigriren laſſen. Referirend ſich im übrigen uf bes Herrn Reichscanzlers 
. &piell. welcher fie wuͤßten, Ihrer fürftl. Snaden gut Contenzament geben follse. . 
| | 13 
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| Die Treu und ) Beflänbigfeit will * Herrn Heicecanlıre Excell. in aller Ge⸗ 
buͤhr gegen jedermann gedenfen, folche an feine Principalen recommendiren, nicht von 
der Soldatelca abfegen, ober einigen Accord mit einden ober Freunden eingehen, es 
fen dann die Soldareka gnugſamb verfehen und verſichert, auch ihnen Fü r billiges Con. 
tensament nath aller Möglichkeit gegeben, entweder von ben Herren Stenden, ‚ober, 
wann alles andere mangelt, von der Cron Schweden, nicht zweiflende, es werde die 
Soldarelce dagegen beftendig der Eron Schweden und in Deo Nahmen Se. Excell. 
als Letzeio und Dicedori, adhiftiren. 
1% 
‚ Bann ı nm das Volk bey einander, on fein Ping ober. "Stand des weſtphaͤlt 
ſchen Creyſes exempt ſeyn von Contribution, ſondern ſolches ſewohl aus dem Mindi⸗ 
ſchen, als allen andern Orten genommen werden. Imgleichen, bis fo lang die Neu- 
aralität mit dem Herzog von. Meuburg ihre abpeffliche Mas. erlangen wird, ober 
andere Ordre erfolger, follen ‚die Eraßenfleinifche und Golziſche Regimenter Behalten 
ihre Quartiere in bee Mark zu ihrer Ufhelffung, wie dann ber Kerr Generalmajor 
Speerreuter, wo er einige Mittel im Sande finden würde, obgedachten Obriften zu 
adſiſtiren, damit ihre Regimenter sompledre werben koͤnnen, fi) ihnen recommen- 
‚diret fen faffen weit. | 
15. 


Ä Das Ambt Clorvenburg , fo dem Seren Generallieutenant Baubifin gegoͤnnet, 
ben dem Eloſter Benſenberg; ſoll ver Contribution und Einquartirung verfchoner 
blelben, bis uf andere Ordre; wie dann imgleichen die begde Graven von Oldenburg 
und Oſtfrießland bey ihrer beſiettigten Neurralifäs gelaſſen werben muͤſſen, bis andere 


Verordnung erfolge, | .. 
| 16, / ' 


Bas ſich an Crduc- Gůtern befindet, fol angegeichnet und notiret werben, ‚ 
mit man woßlverbiense Eavalliere bedenten Im, 


wem 


Ä Ueber Proviant pn man dieſes —* fo. viel Sage vo als ur inner 
" thun laͤſſet. u .. 18. —F > 
Werne in einem ober andern paflitet, muß Rei advifire werden: 
- + Altım Gpade, den 10. Jun. Anno 1635, 
Axell Orenſtiern. Mopr. 
(L,S,) . 
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Boris zur ori des Serien Reise | 
6 

" Armee volaute unterm a Hamm Generalmajor Edeerreuier — 
Capalleric · Cemp. a Pferde 

Gpeerreunter — — — 12 — 1000 

Eragenftein — — — 6 — 300 

Merode — — — — 8 — 800 

Urenfeldt — — — 100 

Infanterie. z2 — 24600 

Lembedain — — — 8 — 800 

Aſton — — — 8—c1100 

Cratzenſtein — * 7 5 —400 
Goch; — — | 5 —.40 ' 

Kriehbaum — — — 8 — 400 

Angppaufen — — — . 200 

— 34. 3300 

si — 2600 

Ä 65°: 5900 

Zum Heren Feldmarſchall Banern zu führen. | 

— Cavallerie. 

| 171) —⸗— — — 8 — 300 

Gruͤnecker — — 7 8 Oo — 600 

| | Dragoner. 16 — 900 

eyer * — — 7 — 600 

Ri - — — — I em 120 

| Ä "Infanterie. 8 — 720 
Zadeltitz — — — 2. — 1000 

eßle — — Zi I2 — 800 
Forbuß — — — 8 — 800 

37 — 2900 

8 — 720 

| 16 — 900 

y 6 — 4520 

Axell Oxenſtiern. Mppr. 65 — 5900 

| 126 — 10420 
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Tagebnch, 


der atohlatue Zbertanmmeihete 
Fridrich Wilhelm. von Bergholz, 


eis hoffteinifcher Kammeriunker, u 
von 1721 bis 1724. 
| in Rußland gefuͤhret hat. 








Dritter Theil, 
a vbon 1723 | 
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$)- ıften. 58 Morgens mußte ich nach emallef fahren, um von Ihro 
Hoheit Nujahrs⸗ Corpliwente abzulegen. Ich wurde ſowohl von ber 


verwitweten Zarin, als von der Herzogin von Mecklenburg, und von der 
Prinzeßin Proſcovia, ſehr gnaͤdig empfangen, und mußte bey einer jeden ein Glas 
Wein trinken. Die Zarin fand ich im Bette, die Herzogin meiſt ganz angezogen, 


und die Prinzegin im Begrif, ſich den Kopf zurecht zu machen, und dabey im bioffen 


Hemde, ſie tiß aber gefchwind einer ihrer Damen ben Mantel ab, und hielt ihn vor 


fich, ſtreckte aber doch bie Hand zum Handkuß hervor, Der Herzogin Pleine Tochter 
fand ich In der Wiege noch gar rußig fehlafend. Bey meiner Zuhauſekunft war, ſchon 


der Gottesdienft angegangen. ‘Bor ber Predigt harten bereits verſchiedene Ruſſen 


thre Neujahrs⸗Gratul tionen abgeleget, es lieſſen ſich auch bis nach derſelben die Pauker, 


Trompeter, Sänger, Hautboiſten und Tambaurs, in nauheſchreiblich groſſer Menge, hören, 
‚und lodetendem Herrn wenigflens 100 Rubel ans dem Beutel. Ohngefähr um 9 Uhr 


“fuhren Ihro Hoheit mit dem Herrn von Jsmailof, und ihrem Gefolge, in Schlitten 


nad) dem Dre, wo im vorigen Jahr wegen Des Briebensfiftes Das geoffe Feuerwerk ge> 
weien, und fanden ba’esbit Ihro Majeſtaͤt dem Kaifer mit einigen feiner Zavoriten. 
Er war bafin gekommen, um bie Neujahrs⸗ Eomplimente von Beh fremden Miniftern 
zu empfangen. Allein tie Herren blieben, obgleich ſie darzu angefaget waren, doch 
insgefamme fo lange aus, daß fid der Kaiſer unberkichteter Sache von bannen 
nad) der Kicche begeben mußte, und als er weg war, kamen fie erfi einer nad) dem 
andern an. Es war alfo Ihro Hoheit nicht wenig lieb, daß fie fo zeitig ausgefahren 
waren, und den Kaifer noch orten vorgefunden hatten. Der Monard) ging an fel« 
bigem Tage in der Garde s Kleidung, und es mußten alle Officiere von der Garbe, 
weiche an diefem Tage nicht in der Diontur erfchienen, in Brandtewein ihre Strafe 
teinfen, unter welchen denn unfer Ssmailof mit war. Gegen 12 Uhr, als’ der rußi⸗ 
ſche Gottesdienſt vorbey war, kam die Herrſchaft mit allen Vornehmen hieher, und 
fie machten ſich bald darauf an den Tiſch. Es wurde zwar ſehr befuͤrchtet, daß heute 
fehr fcharf werde getrunfen werden, indem bie Garde » Dfficiere die Marſchallsſiellen 
vertraten, aud) vor allen Thüren ins und aufferhalb der Zimmer Soldaten von ber 
Garde ftanden: aber es ging doch überaus mäßig zu, und es kam fein einziges groffes 
Glas zum Vorſchein, fondern ein jeder Bonnte trinken fo viel als er wollte. Der Kai⸗ 





. fer fing nur ein Paar Gefundfeiten in, Spißgläfern an, als Ihro Hoheit, 
Pa und der Iwan Michalowitiſcken Familie Gefundpeir, Fi ſaß ne 


aus 
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ans langen Tiſch von g0 Perſonen, und hatte Ihro Hoheit hey ſich zur linken, und 
ben? Fürfien Mentſchilof zur Rechten ſihen, und es waren alle. Wornehme, ausge⸗ 
nommen ber Fuͤrſt Romadanofsky, zugegen. Ueber der Mahhei Race Ihro Dia 
jeftäe ſehr viel mit Ibro Hoheit, und waren überaus gnädig, riethen ihnen aber den 
Rhein» und Moſelerwein; den fie faſt allein trinken, ſehr ab, mit der Verſicherung, 
Ipaß begbe Arten ungefund wären. inch der Tafek yingen Jhro Hohelt wieder zu Der 
Kaiferin hinein‘, deu fie. fhon vor der Mahigit ihren Reveren, gemachet harten. Go 
bald der Kaiſer von der Tafel aufgeflanden war, wurde bem Pöbel ein gebratener, 
und mit allerhand Wildpret angefüllerer Ochfe, melcher auf einer Hohen Stellage lag, 
preiß gegeben, wozu aber wenige andere als Soldaten kamen, bie fich brau mit dem 
"Braten herumzogen. Als es bunkel ward, brennete ein Feuerwerk don Maqueren, 
Schwaͤrmern, Lufikugeln, Feuerraͤdern, Pyramiden von weiſſem Feuer, unb eine 
groſſe Deviſe von blauem Feuer, welche auf die Eroberung von Derbent ſich bezog. 
Als das Feuerwerk vorbey war, fuhr die Kaiſerin mit den ſaͤmmtlichen Damen gleich 
weg, und es brachten Ihro Hoheit dieſelblge zum Wagen; ber Kaiſer aber blieb 


| noch eine Weile, und ber Herzog such». er 


: Den aten fpeifeten Ihro Hoheit bes Mittags öffentlich, und hatten ben Grafen 
Ferſen mit dem Baron Strömfeld, dem jungen John von Often, (ber Obriſtin os 
guſchinski Bruder,) und den Staatscommiſſarius Prinjenſtiern, (welcher, wie man 
ſagt, nad) ber Witwe Jaguſchinski freyer,) zu Gaͤſten. Leber ber Mahlzeit ſowohl 
als nach derfelben ward zienilich ſtark getrunken, : Gegen 4 Uhr ſuhren Ihro Hoheit 
nad bein Concert, allwo ſich die Gräfin Poffen, (des Farqyé Cederkreutz Gemalin,) 
und berfchiedene fremde Minifter, und andere mehr, einfanden. Nachdem nun Ihro 
‚Hoheit unter der Hand vernommen hatten, daß heute ein Sgriufchfa ‚(das iſt ‚eine . 


GGefellſchaft von Sungfern) bey Mademoiſella Coyet beyfammen fenn würde, fo 


:fandten fie den Brigadier Piaten , nebſt Ferſen and Stroͤmfeld, voraus hahin, um zu 
fehen, weldye Gefelifchaft daſelbſt fen? und, wenn Be gut märe, ‚pors,eifte Beſitz da⸗ 
Yon zu nehmen, und hernach fuhren fie feibft in ber Stille dahin. Eie fanden, auffer 
unſeren erwehnten Deputieten, (welche ſich fehr verwundert ſtelleten über unfere Anfunft,) _ 
eine Geſellſchaft von zwey Srauen und ſuben Jungfern, mit weichen wir uns anfän 

lich nieberfeßten, und ein Pfandſpiel anfıngen, welches die ſtilie Muſik genannt Die, 
in welchem wir aber bald geftöret wurden ‚Durch eine laute und ſtarke Mufif; denn 
Ihro Hoheit Hatten ihre ganze Muſik dahin befchieden, weiche auf einmal vor der Thür 
anfing, herein kam, und die ftille Muſik depofledirte, - Ob nun gleich die Geſellſchaft 





. "anfänglic) etwas befturzt war, in biefem Witwenhauſe fo unvermulhet eine groffe 





Mufit zu hören, fa war doch Seine einzige Jungfer, welche ben. Antrag zum Tanz 
nicht gar willig annahm. Um 22 Uhr ward gegeflen, und es hatlen Ihro Hoheit 
u _ u Bu | uber 
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über der Mahl;eit taufend Soaß mit Ferſen und Bruͤmmer, welche ſehr ausgelafien 
‚waren, und allerhand Zeug in rußifcher Sprache. redeten. Der Tan daurete van 
‚Abends um 9 bis Morgens um 5 Uhr. ‘ - . 
Den zten. Ihro Hoheit blieben Mittags in ihrem Zimmer. 

Deſn aten mußte ich des Morgens nach Jemailof fahren, und anſagen, daß 
Ihro Hoheit heute Nachmittag hinaus kommen wollten, m ihre Neujahrs⸗ Compli⸗ 
mente abzulegen: Sie fuhren gleich nach der Mittagsmahlzeit dahin, weil fie gern 
bey guter Zeit wieder zuruͤckkommen wollten, um Abends noch in bie rußifche Comoͤdi⸗ 

fahren, welche im Hoſpital gehalten wurde. Weg unferer Ankunft zu Ismallof 
anden wir dafelbft den alten Grafen Soltikof mit bem "Major Soltikof von ber Care 
be, den Seneralmajo: Mamonof, und verfehiebene andere, und es gingen Ihro Ho⸗ 
heit erſt zu der Herzogin, und mit feibiger und ihrer Schweſter, der Prinzeßin Pros 
via, zur alten Zarin, foelche wir wieder auf dem Bette fanden. Als fie Hier eine 
Weile gefeffen und gefpröchen hatten, ſchaug die Herzogin Ihro Hoheit vor, ob fie 
nicht ein wenig mit ihr fangen wollten, meil fie Muſikanten dazu in Bereitſchaft haͤtte. 
Da nun Ihro Hoheit es nicht gern abfchlagen konnten, fo gefchahe es, doch nur auf 

“ eine gute Stunde, und entfchuldigten ſich dadurch, daß Ihro Majeſtaͤt die Kaiferin in 
der rußifchen Comoͤdie vermuthet würden, wöfelbft fie fich auch fihon Härten anſagen 
laſſen. kamen fe los, wiewohl ſie ſchon mußten, daß bie Kaiſerin nicht in bie 

Comddie kommen würde. Als ſie ha) dem Cemoͤdienhauſe kamen, führete man fie 

in ein foch, welches fo enge und elenb war, als eine Marionettenbude in Deutſchland 
ſehyn mag ;: und fie fanden daſelbſt nur einige wenige altbeutfche Frauenzimmer, nebfl 

gar wenigen Mannsiente von Diſtinction. Die Eomödie wurbe von lauter jungen Leu⸗ 
ten gefpielet,, weiche die Chirurgie und Anatomie von dem Doctor Bidlau auf dem Ho⸗ 
—* feeneten, und wohl niemals eine rechte Comoͤdie geſehen hatten. Sie ſtelleten 
bie Hiftorie vom König Alerander und dem König Darius vor, welche fie in 18 Arten. 
getheiler hatten, von welcher fe an einem Tage 9, und am andern wieder 9 ſpieleten, 
und zwiſchen einen: jeben Aet ein Iufliges Zwiſchenſpiel machten. Diefe Zwifchenfpiele 
waren insgeſammt überaus ſchlecht, und endeten fich alle mis einer Prügely. Die 
Comoͤdie ſelbſt war zwar ernfthaft, wurde aber fo ſchlecht vorgetrngen als möglich; 
furz, alles war fchlecht. Ihrs Hoheit gaben dem jungen Leuten 20 Rubel, und der 
Kalſer fol innen neulich 30 gegeben haben. Bu | 
‘= Den sten. Ihro Hoheit fpeifeten in ihrem Zimmer, bey uns aber ein fchmebi- 
ſcher gefangimer Cornet, Mamens Baillet, welcher einer von den am erften Weih—⸗ 
nachtstage aus Sibirien Hier angekemmenen 120 Officieren war, bie alle von Ihro 

Hoheit beſchenket worben. Es waren lauter Dfficiere unser Hauptmanns Rang, und 

ein Feldyrediger. nl ' | Om 


Ran. 
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Semailaf Du em nach Hefe, und wurbe gebeten, ſich is erkun gen, ob ber Kaifer und 


Die Kalſerin ber Einweihung bee bes Waflers bepwohnen 8 ‚Die — ging um 


8 Uhr in Ve Rufe Bonde an Um 9 ur kam Ismail \ , mit dee 
Antwort, und die Ka wirden —— Hoheit 
and za Haufe blieben, Mach ber Mittagemahlzeit kam —— und 


machte ein Eomipliment von der Kalferin an Ihtro Hoheit, weiche beklagen ib, daß 
fig heute nicht hätte das Vergnuͤgen Haben kdnnen, —*38 ſehen, weil der 
Knes Papa mit feiner gamen Suite heute mit dem Kaifer in Yiepreobeafhinstg sefeife. 


Habe, und auf den Abend wieder dahin käme, Er verficherse, daß bie hevorſtehende Mas» 


f kerade innerhalb 14 Tagen Ifren-Anfang nehmen würbe, es iſt aber noch niemanden" 
etwas Davon angeſaget. Der Kaifer — in der ver Slabede bey feiner Matſchka, 


umd alten Bekanntin, des 6 Zabenbrecht Frau, von welcher er ſehr viel 
Hält, und zu welcher er Wein und Gpeifen bringen läßt, —X fe beſucht. Won 





ift et mit dem ganzen ee ee gefahren, und es bat. 


Die Koiferin dort den ganzen Mufzug vorben paflisen geſehen. Bon ba find Be um: 
ber Slabode ——— und bey dem Doctor Bidlau ein⸗ 
- gefehret, ben dem fie bis a Uhr geblieben. Wie: Iibrigen Deutſchen, denen bes Kai⸗ 


zo Uhr wieder zurück nach bee 





(ers und feiner Suite De angefaget worben, als Tamſen, Konan, der junge. 
Make, und ber —— — gori, haben heute vergebens warten müflen, und kei⸗ 





gehalten, aber über 8 Tage wieder 





geringen Schaben gehabt, Bel fe fen für 3 Di 400 erfonen vergeht 
nen geringen — ich para 


Den ten aſſen Ihro Hoheit In theem Zimmet. Nachmittags wurde ber Briga · | 


dier Plate Re Preobraſchinsky geſaudt, um fich mach der Kaiferin Geſundheit zu ers 
kandigen, welcher bey Madame Villebois angeſprochen, weil er feinen von ber Kalſerin 


Kammerjunfern vorgefunden, bie denn auch) dem Beigabier dur igren Mann Ant- 


wort von ber Kaiferin verſchaffet hat. 


Den gm ofen Jir-Sofels wie irn Bummi I Inte on vn | 
ſchledenen denen Orten. 


An tem war eine unbeſchreiblcch groffe Zalte. ghev Hoheit lleſen ich ben 


Mademoilelle Amon melden, welche heute in ihr. 161.8 Jahr trat, und eine ſehr 

I Befle i Desunbrn Miergens sagen ——— 
e en n3 

* —— 5 Uhr sanzte fes iſt des hleſigen 

Den 101m. Die Kälte wech Immer en, und es erfiren überaus sichn 

tsuen Gefichter, Hände und Pam wenn Pe gie Biomelen wide ber ini 
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hundert Schritte gehen, fo eifrieren ihnen doch ſchon Nuſe, Ohten, Backen, ober 
Kinn; daher auch dieſenigen, welche nilcht nochwendig ausgehen müflen, ſich zu 
Den rıten.‘ Heute Morgen iſt in der Stadt eine groſſe Execution ‚gersefen, Ins 
dem zwey ſalſchen Muͤngern wieder Bley In ben Hals gegoſſen worden, und fie alsdenn 
auf das Rad geflochten ſind. Wir erhielten auch die Nachricht, daß ber Kaiſer in 
Altvreobraſchinsky geſtern ein groſſes Kriegegericht üben den Baron Schaffirof und. 
ben Oberprorurene Piffarof angefangen, in welchen er ſelbſt Praeles geweſen, und 
den Generalfeldengmieifiee Bruͤce, nebft verſchiedenen andern. Seneteurs, und Offis 
ciers von ber Garde, zu Beyſchern gehabt. Brice foll gefager haben, daß, wenn es 
ſo continuirte, wie es gefteen angefangen, und heute fortgefeßet worden, bie Sache 
bald würde ausgemachet ſeyn. Sujwifchen ift dee Oberprocureur bis ausgemachter 
Sache feines Dienſtes im enziegee warden, und es verwaltet feine Stelle fo. 
lange ein * vor Fa , Re Be ’ weder, dh ſehr artiger —2 
und derjenige iſt, we e Herzogin von benburg von Riga anhero et 
bat. Es fol jege der Fuͤrſt Mentſchikof mit dem Großkanzler Galofkin Naomi deu“ 
uͤbrigen Genateurs, welche nicht mit in dem sten Kriegesrecht fißen, die Sachen‘ 
im Senat ſo lange allein verwalten. Souſt befürchtet man fihr, daß ber Herr von 
— feine Zeit übel-pafliren moͤgte, weil ſehr viele Klagen über ihn ſollen eingelau⸗ 








Dern ı2ten erhielte ich des Morgens auf dem Bette bie traurige Nachricht) daß 
das Haus in Kochs Garten, in welchem wir im vorigen Herbſt fo lange gewohnt hate 
ten, und in welchem Ihro Hoheit heute eine Comoöͤdie aufführen wollten, heute früß- 

abgebrannt ſey. Die Kälte continuirte noch immer, doch war fie nicht mehr fo 
tig, wie ſie vor ein Paar Tagen gemefen. - - . ne 

... Den ı.3ten waren des Morgens vor ber Predigt der Kammerherr Nariskin und 
Ber. geheime Cabinersfecretaiv Makarof zum erſtenmal, feitbem fie aus Aſtrachan wieder 
hier angelanget find, bey Ihro Hoheit, welche benn auf bas hoͤflichſte empfangen wur⸗ 
Den. & ſtellete ſich auch der bekannte Baron Baͤr bey Hofe ein. 


Den zum af be Fr * Sraf Ferſen a Fr * * und 

dar autekuſin dey Ihro Hohelt, und es wurbe über der Tafel ich 

* "Weil Ihro koͤnigl. Hoheit gegen des Grafen Ferfens —— Bari 
2 oder 3 Tagen gefchehen wird, bemfelben zu Ehren gern einen Ball haben wollten, 

6 —* fie diejenigen auf, die dazu geben ſollten, und er ward auf übermorgen 
angeſetzet. W | 

W | Den 
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Den ı5ten. — groſſe Oeſellſchaft bey dem Baron Stroͤmſeld, zu 
welcher auch Ihro Hoheit Falken. | 

Den 1G6ten. Am Abend ging der Ball bey Bruͤmmer an, fo bald Ferſen ges 
fommen war. Des Fürften Mentſchikof Mufignten machten die Muß. Es waren 
ungefähr ı5 Dannsperfonen und 15 Frauens beyfammen,. welche bis des andern 
Morgens um 7 Uhr tanzeten. Die Mannsleute kamen alle betrunfen nad) Haufe. 
Heute Nachmittag ward ausgetrommelt in der Yanzen Stadt, daß bie Winters Ar 
fembleen morgen Nachmittag wieber bey dem Knes Caͤſar, oder Vicefaifer Rmada⸗ 
nofsky, ihren Anfang nehmen würden, wornach ein jeder ſich zu richten haͤtte. Auf. 
diefe Weiſe werden die Geſellſchaften zum erftenmaf publicirer, heenach aber fagt ber 
Polijenmeiſter auf einer jeden Gefellichaft an, wenn und bey mem fie das naͤchſte 
mal ſeyn ſolle. 


Den 17ten. Nachmittages kam Herr von Icwmailof, und deutete Ihro Hohelt 
an, daß heute Abend die Geſellſchaft bey Romadanofsky fen, und fragte, ob Ihro 
Hoheit hinfahren wollten? Dazu refolvirten fie fi), als fie.nernahmen, daß der Kal 
fer und. die Kaiferin ſich da. auch einfinden würden. Ehe num Ihro Hoheit: wege 
fuhren , kam der Graf Ferſen, und nahm feine Abſchieds⸗ Audien, bey ihnen. Bey 
unferer Ankunft fanden. wir ſchon bie Kaiferin, ber Kaiſer aber war noch nicht: da 
kam bald hernach, war. ſehr guter. Flumeur, und unterrebete fich eine lange Weile mie 
Ihro Hoheit, welche neben ihm ſaſſen. In dem Zimmer, in welchem ber Kaifer mie 
Ihro Hahelt war, faß eine grofle Dienge Mannsleute an verfchiedenen Tiſchen, wel⸗ 
che cheils Taback rauchten, theils tranfen, theils diſcurirten, theild ihre Zeit mit 
Schachſpiel paſſirten. Bey dem Tiſch des Kalfers waren nur ber alte Galoflin, - 
der Geheimerath Oftermann, der Generalmajor Lefort, der Knes Nomabanofsky, 
und einige Majors von der Garde. Bor des Kaifers Ankunft: harte der Knes Caͤſar, 

Ihro Hoheit auf ihr Anfuchen nad) der Kaiferin geführet. Der Weg ging durch 
| ‚Zimmer , welche ſo voll von Frauenzimmer waren, als fie nur- feyn- Eonnten. 
Bey der Kaiferin waren die Herzogin von Mecklenburg mit ihree Schweſter, und die 
‚vernebmften Damen, fie ſtand gleich bey Ihro Hoheit Ankunft auf, und empfing Die 
feiben ſehr gnaͤdig, redete auch eine Weile mit ihnen. Hierauf fteß fie fich wieder ein 
wenig mit der Herzogin und Prinzeßin Proſcovia nieder, und ging bald darauf in ein 
Mebenzimmer , in welchen fle Caffee oder Thee trank. Bald hernach ging Ihro Ho⸗ 
heit ftillfehweigend ab, und nad). dem Zimmer ber Männer. Dir Kalfer begab ſich 
auf eine Feine Zeit zu der Kalferin, und bald hernach nach Haufe, Ihro Hoheit bes- - 
ſuchten noch den Grafen: Ferfen zum Abſchied. Ä 


. Den 18ten ſchmouſete der Kaiſer ben dem Kaufmann Tamſen. | _ 
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Den ofen. Der Kaiſerin Kicgenmeifter, Dogs Zürgen Packtan, brachte 

ien aus Arcchangel, als 
" Kälber und Laͤmmer, (welche hier überaus gefchäget werben, und auch fo fett wie au 
einem Drt in der Welt find, ) geräucherte und frifche Lachſe, und andern mehr, - 


Der Küchenmeiſter verficherte, daß ſchon wirklich ein Courier von hier mit ber Ordre 


nad St. Petersburg abgegangen fen, daß die Prinefinnen hieher kommen follten; 
"welches ich auch ſchon von jemand anders vorher vernommen habe. 1 


Den aoften. Der mit ben letzten ſchwediſchen Officleren aus Sibirien hier ange⸗ 
kommene Seldprebiger prebigte heute Morgen ben Hofe in fchwebifcher Sprache, und 
es waren uͤber 40 von den erwehnten fehmebifchen Dfficieren mit gegenwärtig, von 
welchen wie zo zur Mahlzeit hehielten. Ihro Hoheit hätten gerne alle zum Efien bes 
delt, wenn man fich Darauf geſchicket, und es vorher gewußt haͤtte. An feibigeni 

age fpeifete der Kaifer des Mittages bey ber verwitwesen Jarin Bruder, bem Grafen 
Boltifof; fuhr darauf nach Jsmailof hinaus, ‚und ſchmauſete mit feinee Suite da⸗ 
felbft, hernach auch ned; Hier in der Slabode bey dem Apothefer Gregori, wo er aber 
nicht über eine Viertelſtunde blieb, weil er einen ſtarken Rauſch Hatte, auch erſt gegen 
9 Uhr hieher kam. Es erjehlte uns der hieſige Kaufmaun Tamfen heute Ahead, daß 
der Kaiſer geftern bey ihm ‚gewefen, und feinem langen hollaͤndiſchen Mädchen, recht 
in ollee Form, einen Zahn, mit feinen eigenen Inſtrumenten, ausgezogen Habe, 
weil er ein guter Zahnarzt zu fegn praetendiret, und ſich nicht lange nöthigen läßt, 
jemanden einen Zahn auszureiffen. Er hatte dem Mädchen vor einigen Tagen (wie 
er fie über Zaßmfchmerzen klagen gehoͤrt,) verfprochen, heute zu kommen, und fie 
darvon zu befregen. | | | 


Den zıflen. Heute kam endlich wieber einmal ein Brief vom Geheimenrarb 
von Baffewig vom ten biefes Monats an, im weichen er berichtete, Daß er 7 Meilen - 
jenfeits Abo gefommen fey, nachdem er bis bahin meiſt mic Ochſen fahren müſſen. 
Er wuͤnſchete, daß bas Wafler, welches mit Eis beleget worden, bald wieder auf- 
gehen mögte, um feine Reife beichleunigen zu koͤnnen, oder er würde ſich gar refolvi- 
ven müflen, über das Eis zu Fuß zu gehen. Ihre Hoheit hielten mis dem Geheimen⸗ 
rath von Heſpen nod) peute Abend Eonferenz über biefe Briefe. oo 


Den zaflen. Ihro Hoheit offen Mittags in ihrem Zimmer. Nach ber Mahzt 
zeit brachte ber Kaiferin Kuͤchenmeiſter einen hiefigen Fiſch, weicher Belluga genannt 
wird, zum Prefent, welcher aber bey weitem nicht fo groß, als der. war, den wir 
im vergangenen Jahr befamen. Gegen 5 Uhr kam Jsmallof, und es fuhren Ihro 
Hoheit bald darauf mis ihm zum Fürſten Meniſchikof hin, bey welchem heute Pa Ber: 
.. . x j . | - * lung 
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ſammlung war. Wir fanden daſelhſt eine groffe Geſellſchaft von Perſonen beyderley 
Geſchlechts, und es hatten ſich bie fremden Miniſter auch belieben laſſen, ſich mit 
einzufinden, Nach der erſten Aſſemblé wollten ſije nicht kommen, weil ſie ihnen nicht 
orbentlich augeſaget war, und ſie ſich nach dem Trommelſchlag nicht richten wollten. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin wohneten dieſer Vetſammlung nicht mit bey. Obgleich 
ber Fuͤrſt Mentſchikoſ( welcher bisher unpaͤßlich geweſen,) anfaͤnglich ganz gekleidet 
geweſen. fo fanden mir ihn doch bey unſer Ankunft im Schlafrock, weil ihm übel ges 
worden, und er fich eine Weile zu Bette legen müffen. Cs warb hier ausgerufen, 
daß am zukünftigen Sonntag die Geſellſchaft beym Katfer in Als Preobrafchinsty 
feyn, ‘und daß ofles Frauenzimmer, welches über 10 Jahr alt wäre, bey ſchwerer 

Sctrafe ſich daſelbſt einfinben ſollte. Man erhielte Hier die Nachricht, daß heute 

Mittag dem Fuͤrſten angedeutet worden, es hätten alle Collegia bie Ordre erhalten, 

fich gegen eine Monatszeit zur Reife nach St. Petersburg fertig zu Halten; es fcheinet 

alſo wohl, daß aus der Hieherreiſe der Prinzeßinnen nichts werden wird. Weil hier 
nicht getamet wurde, alles: ftille, und für Ihro Hoheit nichts zu chun war, fo ver 

fagsen: fie ſich bald wieder: zuruick nach der Slabode | 


.Den 23ſten. Es war heute Morgen der deutſche Bediente der Herzogin bey 
mir, und meldete, daß bie Herzogin nicht wohlauf wäre. Ä 0 


Deen ꝛaſten hatten Ihrd koͤnigl. Hoheit Kopffchmerzen , lieſſen fich alſo entſchul⸗ 

digen, daß ſie nicht nach der Geſellſchaft kaͤmen, welche heute beym Großkanzler Ga⸗ 
lofkin war, woſelbſt Ihro Majeſt. ver Kaiſer ſehr munter geweſen, die Kaiſerin aber 
ſich nicht eingefunden. 


Den 25ften, vor der Tafel, kamen die Leichenbitier, und baten Ihro Hoheit, 
und ihren ganzen Hofſtaat, auf morgen Nachmittag um 2 Uhr zum Leichenbegaͤngniß 
des verſtorbenen euglaͤndiſchen Kaufmanns Perſon. Mach bem Efien ritt ich nach Js⸗ 
mailsf, um. mid im Namen Ihro Hoheit nad) dem Befinden der daßgen Kranken 
"zu erfunbigen 5 weil: ſewohl bie Zarin, als bie Herzogin und Prinzeßin nicht wohl: 
auf Find. Ich fand daſeibſt Waſtiey Petrowirih, ben Dentſchik und. Favoriten bes 
Kaifers, mit Soltikof, der alten Zarin Bruder , welche daſelbſt gefpeifer Hatten, und 
ſchon ganz beraufchet waren, es hatte auch das daſelbſt befindliche Frauenzimmer ſtark 
getrunken. Die Herzogin lag zu Bette, und war fo Beiferig, dag fie kaum reben 
konnte; firengte ſich aber an, und ſprach über zwey Stunden mit mir, ber ich vor 
igrem Ruhebette ſtand. Weit die alte Fürſtin Remadanofsky auch da war, und auch. 
ein Släsgen Wein wider Iren Willen, auf Anfuchen des Waßley Petrowitſch, teinfen 
muͤſſen, fo hatte bie Herzogin viel Spaß mis ife, und ſchrob fie wegen des Grafen 
WBonde nicht wenig. Sonſten vebeten “ wech von ber nahe bevorſtehenden Reiſe 
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nad) St. Peteräbutg; auch fügte mir bie Herzogin en raillant, daß fie gehöret, or’ 
Hoheit wollten nicht mit nach St. Petersburg reiſen, ſondern hier bleiben. 


Den 26ſten kam Herr von Jemailof bes Morgens um 9 Uhr zu Ihro Hoheit, 
und meldete, daß der Einzug bes turkifchen Envoy& um 10 Uhr geſchehen würbe: Wir 
ſahen ihn um 11 Uhr auf ber Straſſe In folgender Ordnung vorben paßlren. Nemlich, 
es marſchirte erſt eine Compagnie neumontirte Reuter von 100 Mann, welche bes: 
Zürften Mentfchifofs Pauken und Trompeten vor fich hatten Darauf kamen 9 
- Wagen mit 6 Pferden beſpannet, theils mit des Geſandten Gefolge, theils leer. 


Ferner zwey Officiere von ber Garde, mit vier und zwanzig jungen Lnteroffideren von 


ber Garde, welche zwar in ihren Montirungsroͤcken, aber-fonften ſehr nett waren, und 
uͤberaus fchöne Pferde und Zeuge hatten. Es waren lauter Kneſen und Edelleute, 
und fie ritten drey unb drey mit ausgezogenen Degen, einer von ihren Officieren voran, 
und bie andern hinten. Nachdem fam der Wagen des Kalfers, worin beriinvoyk 
ſaß, vor weichem 6 Vorreuter der Katferin in ihrer Staatsmontur ritten, nebſt einem 
Türken von feiner Suite, es gingen auch verfchiebene Türken mie Gewehr bey bem 
Wagen an.. In der erwehnten Kutfche faß der Envoyé zur Mechten, und hatte 
den neulich aus der Tuͤrkey gekommenen jegigen hiefigen Oberpoftbirector Dafchkof. neben. 
fich zur Sinfen mit den Hut auf dem Kopf ſitzen; ruͤcklings aber faß noch ein Unbedeck⸗ 
tet im deutſcher Tracht: in den Magen, welcher vermuthlich fein, oder ein Fiefiger 
Dollmetſcher war, In einem ber lebten vorher erwehnten Wagen faß noch ein alter- 
Tuͤrk, welcher, wie man.fagfe, vom Großvijir an den hiefigen Großkanzler Bateftin 
. zugleich mitgefande worden, er hatte auch einen hiefigen Major zur Linken neben ſich 
fiten, der auch feinen Hut auf dem Kopf hatte. Auch gingen bey biefem Wagen ei⸗ 
nige Türken her, weiche aber Bein Gewehr trugen. Kurz hinter bes Envoy& Kutſche 
folgete feine Suite und fein Gepäde, weiches nur aus wenigen rußifchen Schlaf: und 
Bagage » Schlitten beftand. Nachdem wir num diefen Aufzug gefehen Hatten, fuhren 
Ihro Hoheit mit dem Herrn von. Joͤmailof nach. Haufe, und behielten ihn bey ſich zur 
Mahkeit. Ben unfer Zuhauſekunft trafen wir in Ihro Hoheit Vorgemach einen un- 
befannten Officier an, welcher zu dem Wachtmeiſter gefaget hatte, daß er won Ihro 

Hoheit auf heute befchieden wäre. Da Yhro Hoheit ſich nun unter der Hand erfuns 
" Bigen lieſſen, wer er fen? "fo kam heraus, daß er vormals in ſchwediſchen Dienſten als 
Sapitain'geftanden habe, ſich aber für einen Major ausgab, und Morville hieß, 
Da Ihro Hoheit diefen Mann bey feinem Nainen par renomme fannten, weil er einer 
von den faubern Seren geweſen, welche in Danzig zu Auffiſchung Ihro Hoheit Briefe 
- gelegen, fo Hefien Re ſich heute von ihm nicht fprechen, ſondern er ward mit guter 
. Manier abgefertiget, und ihm darbey zu verfiehen gegeben, daß wann er etwas zu 

fuchen Gabe, er fich nur ben dem Geheimenrath von Hefpen-zu meiden hätte. :- Als 


Ibro 
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ro Hoheit erfahren, daß weber ber Birk Mentſchitof / noch Wine, ober’ fonßen 


u jemand, der Begrabung des Perfoh beywohnen würde, forefolvirten ſte By} auch gu Hauſe 


zu bleiben, und fich durch den Geheimenrath von Heſpen im Trauerhauſe enefchuldigen 
heſſen. egen 5 Uhr Nachmittags ſahe ich nun die Seiche folgendergeftal mein Haus 
vorbey paßiren. Zuerſt gingen 6 Prediger, nemlich der unfrige, die biefigen drey 
Intherifchen, der Holländifche und englaͤndiſche. Darauf folgeten bie vier Umbitter, 
und fo kam die Leiche auf einem offenen Schlitten mit zwey Pferden heſpannet, worbey 
geosif Kaufleute als Träger gingen: Nachdem kamen an: Hundert - Perfornen ‚weiche. 
init langen Maͤnteln folgeten, und es führten der Geheimmerarh‘.oon Heſpen und der 
Eomferenzrarh Ahlfeld den Trauermann, welcher Perfons leiblicher Bruder Mar, 
gleich hinter der Leiche, worauf alle die andern, drey und drey, folgeten, fo wie fie zu⸗ 
kamen; in welcher Ordnung fie nach dem engländifchen Kirchhof fich ‚verfügeten, von 
da bie mieiften gleich weggefahren, einige aber ich wieder nach bem Trauerhaufe bege⸗ 
ben haben, wo fie mir Eſſen, Eonfert, Punfch und Mein tractiret worden. Es 

ben alle Anweſende bey oder vielmehr vor Austragung der Seiche.fo gut nie 5 

bel an Werch von den Umbittern befommen, nemtich einen Ring von. 4 Rubel, 
Cm. weichen inwenbig des fellgen Mannes Geburt, Name und Sterbezeit geſtochen 
war, und auf welche auswendig ein emaillirter Todtenkopf-angebracht ift, von wel 
hen Ringen, wie man faget, an bristehalb hundert follen beftellee morden ſeyn,) her 
nach einen langen Fior, ein’ Pacr weilte Haudſchuhe, "und ein Meines Bonquet Don et⸗ 
was Gruͤnem. Man ſagte, daß dieſe Beerdigung an 3000 Rubel Unkaſten mache. 
AUn feibigem Tage war eine ſehr groſſe Conſternation in meinem Haufe; denn fruͤh 
Morgens verſchied bes Grafen Ferſens Wirth, der Maͤckler Surburg, für welchen 
vieiner Wirthin ſeliger Mann, mit drey andern Perſonen, fuͤr 19000 Rubel Caution 
geſtellet, und welcher kaum 19000 Schillinge wird nachgelaſſen haben. 


Den 27ſten. Nachmittags kam der Hert von Chmprebon in größter Trauer, 
und überreichte zwen “Briefe an Ihro koͤnigl. Hoheit‘, In welchen‘ der Tod ber Frau 
Mutter des Regenten von Frankreich notificiret wurde. Ver Paiferliche Hof wird morgen 
ſchon, und wir. werben übermorgen bie Trauer anlegen. Mad) 5 Uhr. fuhren Ihre 
Eönigl. Hoheit, nebſt Ismailof und Dero ganzem Hof, in größter Galla nach Alt 
Preobraſchinsky, wo der älteften kaiſerl. Prinzeßin Anna Geburtstag follte .celebrirek 
werden. Wir fanden bafelbft die Kaiferin, die Herzogin von Mecklenburg, Dero 


Schweſier, die Prinyefin- Proſtovia, und alle vornehme in Moferu Kefinbliche Dar. 


men, von 10 Jahren an, mit einer groſſen Menge Mannsperſonen, welche ſchon im 
Tanz begriffen waren, ber bis 11 Uhr daurete, da der Kalſer kam, welcher in unfer 
Slabede erfi eb dem Kaufmann Konau , und hernach bey bem jungen Kaufmann 
Meyer gefchmaufer hatte. Heute redete nun Die Kaiſerin viel mit Ihro köonigl. Hoheit, 

U | unfern 
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vnſern Hertn, und erzeigte ſich ſehr gnaͤdig gegen ihn; imgleichen auch ber Kalſer, als 
weichet in ber kurzen Zeit, daß er hier war, ſich meiſtens mit dem geſtern aus Frank⸗ 
reich arrivisten Ambafledeur Dolgoruky unterhielt. Da Ihro Hoheit vor des Kuifers - 
Ankunft meiſtens im Vorhauſe gingen, fo trafen wir dafelbſt des unglüdtichen Piſſa⸗ 
rofs Dochter fo vermummet und chagriniret, bAß mir fie nicht einmal wieder kannten. 
@ie forach mit dem Eaplsain, weicher jegt ihres Waters Stelle vertrit, und wollte, 
wenn fich die Gelegenheit zeigte, einen Fußfall vor ber Kaiſerin thun wegen ihres uns 
glüctichen Vaters. Sonſt ward uns für gewiß verfichere, daß Schaffirof geſtern 
fihon. fein blauer Band bucch Bruͤce, und fein Degen Durch Mamenof abgenommen 
worden fen, welcher letzte ſowohl des Schaffiroſs als Piſſaroſs Sachen insgefamme 
verfiegelt, und von des erflern feinen ſchon einige Coffres nach Preobrafchinsfy ges 
bracht Haben fol. Ehe bie Geſellſchaft aus einander ging, warb durch ben Policens 
qmeifter Überall angebeutes, bag übermorgen bie Befellictafe bey Ihro Hoheit, unfern 
Harn, ſeyn ſollte, und daß ſich dafelbft alle hier befindliche im ſchwarzen Kleidern 
einfinben folten. Von bem allen. wußten wir nichts, bis Herr von Semallof-eine 
a na — 
der aͤtte befohlen, die Geſellſchaft ſollte gleich na y 3 
welches fie ſich auch gefallen lieſſen, obgleich der Termin ſehr kurz Fa == Fo 


Den 28ſten, als an Ihro koͤnigl. Hoheit Namenstage, gab es viel Glͤckwuͤn⸗ 
ſche von den fremben Gefandten, und andern. Gegen ı Uhr fuhren Ihro Hoheit nad) 
dem Gehelmenrath von Hefpen, als welcher heute alle fremde Miniſter, mie auch 
Ihro Hoheit mit Dero ganzem Kof, tractirte. Er hatte zwey Tafeln anrichten laſſen, 
an deren einen Ihro Hoheit mit Marbefeld, Meftphalen, Camprebon, Eederfreuß, 
Sefort, Oſtermann, Hohenholz, dem Generalmajor Lefort, opitain Ismailof, 
Lehwoid, Kniperkrona, Strömfeld, Ahlfeld, Plate und Stamken, auch mit einem 

- ningebetenen und ſehr unangmehmen Gaſt, dem hiefigen Hefnarren La Coſte, zu 
Tiſche ſaſſen. Der -iegte nahm die Stelle des Geheimenraths Oſtermanns ein, als 
goelcher zu kommen zugefaget: harte, aber doch ausblieb. An ber zweiten Tafel, weiche 
auf 10 Perfon war, falh® wir, bie wir an dem groffen Tiſch feinen Platz harten. 
Die groffe Taſel wurde mis 18 Schüffeln zu zweyen malen ſehr nett beſetzet. Ueber- 

* und nach dee Mahlzeit ward beſtaͤndig muficiret, auch gar. ſtark getrunken. | 


Den ayfien Wir-hatten ben ganyen Morgen gnug zu tim, um bey Heſe 
alles in Ordnung zu bringen, und legten om dieſem Tage die halbe Trauer, (nemlich 
ſthwarze Unterkleider,) ber hiefige ganze Hof aber die ganze Trauer an. - Um 2 Uhr 
Nachmittags kam der Policeymeifter,, um zu fehen, ob alles fertig, und Pla genug - 

flr die ganze Geſellſchaft ſey? Er brachte 5 Schreiber mie fich, um alle biejenigen, bie 
| men, 


- m — — — — — —* — — — 
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kaͤmen, aufjufchreiben. Sie ſtellten ſich an verſchie denen Orten hin, und fragten alle Seute, 


. welche kamen, wer. fie wären? Um 3 Uhr fingen nun.fchon Damen und Herren an zu 


kommen, und es befland die ganze Befelifchafl von Damen: aus obngefähr 70 Derfonen, 
wovon aber etwa 10 wieber weggehen mußten, weil fie theils aus Unwiſſenheit bund 
erfchienen,, theils eine. TrayerBieiber harten; (die. hier zu Sambe- eine ſeltene Trachte 
find, ). auch durffe niemand Juwelen, Gold und Silber, als die Kaiferin, an diefem 
Tage tragen, daher auch einige, bie es nicht gewußt, bergleichen bey uns 
ablegten. Der Kaifer kam gegen 6 Uhr, und bie Kaiferin um halb fieben; da nun 
Ihro Hoheit dem Kaifer entgegen gingen, in Meynung, es ſey bie Kaiſerin, fo fing 


- er an zu laden, und fagte, ey Dar is nit permittert; (denn es iſt gegen bie. Kegel, 


geil der Wirth niemand als ber Kaiferin entgegen gehen und begleiten muß.) ‘Der - 

Kaiſer verfügte ſich nun gleich bey feiner Ankunfe nach den Zimmern der Dlänner, 
ſprach aber zuweilen doch bey den Damen an, : Ob nun gleich die ganze Muſik im 
Baal parat war, fo durften wir felbige wegen der Trauer doch nicht eher fpiefen laſſen, 


es bie der Kaifer darzu Permiflion gab, weicher nad) einigen Eoncerten auch den 


Tanz erlaubte. Es machten Ihro königl. Hoheit mis der Kalferin durch einen polni⸗ 
ſchen Tanz den Anfang, mobey die Herzogin und Prinzeßin mittanzten. Es wohnen 
Ihro Majeſtaͤt die Kaiferin dieſer Verſammlung bis ro Uhr, ber Kaiſer aber, welcher 


. beftändig abe und zuging, und bald bey der Kaiſerin, bald aber bey den Männern 


fi aufhielt, bis halb 11 Uhr mit bey, und es waren beyde Mojefläten ſowohl als 
alle übrige Anmwefende fehr vergnüge, und gaben ſowohl Ihro Hoheit ſelbſt, als wir 
hhrigen, uns alle erbenflihe Mühe, um unjere Gäfte beflens zu bewirthen, fo daß 
auch alles fehr ordentlich und wohl zuging. Die Damen bewirtheten wir imit Thee, 
Caffe, Mandelmiih, Mech und Eonfituren, und die Eavaliere mit Bier und allers 
"Hand Weinen, wobey fie Taback rauchten, und durch Charten und Schachfpiel ihre 
* paſſirten. Da nun ber Kaifer durch den Policeymajdr den Damen hatte befehlen 

ĩaſſen, noch eine Stunde nach ber Kalferin da zu bleiben, fo lieffen ſich felbige ſolches 

gern gefallen, und es währere alfo der Tanz bis nad ız Uhr. Der Herzog übers 
reichte bey der Kaiferin Ankunft ſowohl Ihro Ma;eftdt, als der Herzogin von Meck⸗ 
fenburg und ihrer Schweſter, fhöne Borquets von natürlichen Blumen. Da run 
benderfeits Majeſtaͤten fich fehr gnädig und gut gegen Ihro Hoheit bezeiget, auch alle 


-übrige Gäfte fehr vergnuͤgt zu ſeym gefchienen hatten, fo waren Ihro Hoheit auch fehe 
— * inſonderheit weil alles fa ordentlich und gut ern ch bei * ſebe 


Den zoſten legten wir die Trauer an unſerm Hofe an. a 


Den 3 iſten. Es begaben fi Ihto Hoheit nach der Tafel zu dem Obriſten 
Witwer, deſſen Kind heute getaufet warde, und fanden daſelbſt die Herzogin, die 
Zurſtin Mentſchikof mis ihrer Schweſter, bis Ballin, ben Großkanzier Saloftin, 

u u 


* 
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und ·Soltikof. Gegen 5 Uhr ſtellte ſich auch der Kaiſer ein, und bie Herzogin hielt 
das Kind zur Taufe. Nach derſeiben ſetzten ſich Ihrd Majeſt. mit Ihro Hoheit und 


ben Cavalieren an einen Tiſch, und bie Damen an einen andern. Der Kaiſer blieh 


etwa andetthalb Stunde, und als er weggefahten war, begaben ſich Ihro Hoheit nach 
der Geſellſchaft, die heute bey Dolgoruky gehalten warb, und ben welcher ſich auch 
der Kaifer einſtellte. on Be 0 


nn Sebruar. u 
Am afen fiel nichts Merkwürbiges von N 


. Den 2ten. Won der öffentlichen Audienz, welche heute ber curkiſche Geſandte 


beiym Koifer gehabt hat, erzählte Herr non Ahlfeld, welcher ſie angeſehen, das fol⸗ 


gende; Unten vor dem Schloſſe im Kreml ſtand ein Bataillon, und oben eine Com⸗ 


pagnie Grenadiers von der Garde. Der Envoyẽ erfchien mit feinen feuten in drei 
"Kutfchen mie 6 Pferdeh, „und wurde durch den Generalpoſtdirector Daſchkof nach 
dem groſſen Audienzſaal gefuͤhret, woſelbſt ber Kaiſer auf einen drey Stuffen erhabe⸗ 


nen Thron, unter einem groſſen Himmel, vor dem Lehnſtuhl ſtand, und ſeine hieſige 


Miniſter und. vornehme Beamte flunden ihm auf beyden Seiten. Sowohl der Kai⸗ 
fer als der ganje Hof waren wegen der Trauer ſchwarz gefleider. Ihro Majeſtaͤt harten 
eine blonde Paruͤcke auf, und den Huth unter dem Arm, Hatten aber diefe beyden 


Stuͤcke erſi in dem Saal angeleget, und gaben fe nach der Audienz gleich wieber weg; . 


denn fie waren mit einer Müge auf dem Kopf angekommen, und fuhren auch fo wieber 


fort. Nachdem der tuͤrkiſche Geſandte in den Audienzfaal getreten war, madhte ee. 
Fiele Reverenze, und ſtellete ſich alsdenn auf bie unterfie Stufe bes Throne. Sein 
Erebitio, weiches er in benden Känben auf einem groffen Küffen von Brocab frug, 
Süffete er dreymal, und buͤckete ſich mit dem Kopf darauf, und übergab es nun dem 


Großkanzler Galofkin, welcher es auf einen: zur Rechten bes Kaiſers fiehenden Tifch 
legte. Der Gefandte hielt auch eine karze Anrede, welche von feinem Dollmetſcher 
aus ber turxkiſchen Sprache ins Rußiſche uͤberſetzt, und von dem Großkanzler niit 
“wenig Worten. beantwortet wurde. Nachher nahm ber Geſandte von einem ihm fol 
genden Türken einen andern Brief vom Großpizir, kuͤſſete benfelben einmal, und übers 
gab ihn; es nahm ihn aber.nur Dafchkof in Empfang, und gab ihn an jemand, 
der hinter ihm fland, winkete alsdenn bem Geſandten zu, feinen Abſchied wieder zu 
nehmen, welches er auch ˖ ſogleich chat, ohne einmal einen Reverenz zu machen; er 

ward auch. durch) Daſchkof nicht wieder begleitet, fondern begab fich mit feiner Beglei⸗ 


tung weg. Der Kaifer war fehr froß, daß die Audienz ein Ende haste, denn er kann 


dergleichen Ceremonien nicht leiden. 


Di 
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Den zten fahren Ihro Hoheit Nachmittags um 3 Uhr mit Ihrem ganzen Hof 
nad) Altpreobraichinefn, wo der*älteften kaiſerl. Prinzeßin Anna Nomenstag celebri- 
ret wurde, Segen 5 Uhr fteltete ſich die Kaiferin mit ber übrigen kaiſerl. Familie; 
der Kaifer aber eine halbe Stunde fpärer, ein. Er” begab fich ben feiner Ankunft 
erft auf eine Weile zur Kaiferin und zu dem Frauenzimmer, hernach ging er mir Ihro | 
Hoheit in ein Nebemimmer zur Tafel, am welcher Ihro Hoheit ihm jur Rechten 
und der alte Butterlin zur Lialen faß. Die Geſundheiten brachte der Oberſchenk Ap: 
prarin, ein Bruder des Großadmirals, aus, da benn die Geſundheit der Familie des 
Iwan Michailowitſch (morunter die geſammte Flotte verſtanden wird) nicht vergeffen 
wurde, denn fie muß auf allen Feſten getrunken werden, infonderheit wenn der luſtige 
Raih ta Coſta zugegen ift, Der fonft 1000 Rubel vom Kaifer haben müßte, wenn fie 
vergeflen würde, Er las auch bahen feine weitläuftige Rede in eußifcher Sprache her, 
Mach aufgehobener Tafel wurde bis 10 Uhr getanzet, und zum Beſchluß ein Pleines 
Feuerwerk abgebrannt. Als der Fürft Mentichitof nad) feiner gehabsen Krankheit ſich 
auch auf biefem Feſt einfand, ward er ben feiner Ankunft vom Kaifer nicht allein ges 
kuͤſſet, ſondern aud) fehr gnäbig aufgenommen, (Es wird die Zeif lehren, ob es nur _ - 
Merftellung geweſen, oder nicht? denn einige ſagen, bie ſchaffirofſche Sache ſey | 
noch; nicht vergefim.. —_ - © | 5 | on 
Den sten. Es wurde heute ausgetrommelt, daß alle diejenigen, welchen Un» 
recht in der preobraſchinskiſchen Prikafe wiederfahren, fich bey Vermeidung fchiwerer 
Strafe angeben follten, Es wurbe auch den deutſchen Kaufleuten angekündiget, daß 
fie ſich gegen den xaten zur Maskerade fertig halten follten. 


Den sten wurde abermals des Morgens ausgetremmelt, baß alle. Diejenigen, 


‘ 


welche feit gewiſſen Jahren mit Schaffirof Rechnung geführet, oder font ven ifm _ 
etwas in Händen hätten, ſich ben Leib⸗ und Lebensſtrafe ohne Verzug angeben follten, 
Gegen 5 Uhr Abends fuhren Ihro Hoheit zum Großabmiral Apprarin, bey welchen 
heute die Verſammlung gehaltenmwurde, Sie fanden eine groffe Geſellſchaft von Damen 
und Eavalieren, es ward aber nicht getanzet, und ber Kalfer Pam erft um 7 Uhr, als bie 
meiften ſich fchon wieder megbegeben Hatten, und die fremden Miniſter auch ſchon aufs 
brechen wollten, Die aber nun moch eine Zeitlang blieben. — — 
Den Sften. : Des Mistages fpeifete ber ‚junge Apprarin bey Ihro Hoheic, bie 
viel. Werls von ihm machen. Er harte als Sergeant bie Warhe: © . 
Den rien. Heute Abend warde die Verſammlung ben dem Generalmajor Tfcher- 
niſchef geßalten, und ber Kaifer fand ſich auf derſelben zwar ein, es warb aber niche 


gelangt. Ä 
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Den Zten aſſen ein Paar junge Fuͤrſten Gallitzin ben uns, weiche als Gemein⸗ 
"bie Wache ben Ihro Hoheit hatten. Mach der Diakizeit waren bie drey zur Unter 

ſuchung bes Nachlaſſes bes herzoglichen Kammerbieners Dau, (der alein an baarem 
Gelde in soo Ducaten beſtund,) verordnete Herren Commiſſarien im Sterbehaufe 
‚serfammiet, um daſelbſt alles zu Specificiren, indem er das Seinige theils an. feiner 
in Holftein fich befindende Braut, theils aber an feinen Cameraden, den Cammer⸗ 
diener Middelburg, verteflamentiver hatte. | ’ 


Den ofen. Es wurde mir Heute verfichert , daß fehon ein gewiſſer deutſcher 
Kaufmann angegeben, er habe 10000 Rubel vom Baron Schaffirof bey ſich auf 
Zinſen ſtehen, man fagte auch, daß deſſelben deutſcher Secretair König, wegen einer ge- 
wiften Sache, die Knute bekommen habe. u 


Den roten. Auf unferer heutigen Promenade begegneten wie zweymal bee 
‚ Raiferin, der Kaifer aber ſchmauſete heure Abend beym Kaufmann Tamfen, nach⸗ 
denm er vorher beym ulten Meyer geweſen war. Gonften wurde mir heute für gewiß ver⸗ 
fiherf, der arretirte Oberfifcal habe dem Katfer geſtanden, daß er den Tob verdienet 
babe, darbey aber gebeten, ihm nur Zeit zu laflen, fo wolle er noch viele gröffere . 
Betrüger dem Kaifer angeben; er foll auch ben Anfang darzu bey ber preobraſchinski⸗ 
fchen, * des Kaiſers eigenen Prikas, gemacht, und von ſelbiger Verſchiedene beſchul⸗ 
diget haben. 


Den rıten. Gleich aach der Mahlzeit nahmen Ihro Hohelt von ber Gräfin 
 Poffen Abfchieb, als welche morgen voraus nad) St. Petersburg zu. reifen gefonnen iſt. 


Den zater Des Morgens waren ber Eapitain Sapuchin won ber Flotte, und 
der Lieutenant Mamonef von der arde, bey Hofe, um Ihro koͤnigl. Hoheit auf 
- Übermorgen zue Hochzeit des jungen Baron Stroganof einzuladen; fie konnten aber 
dieſelben nicht zu fprechen bekommen. Die Verſammlung war heute beym Grafen Tolftop, 
und es hatten Ihro Hoheit ben Geheimenrorh Heſpen bahin gefands, um fie zu ents 
ſchuldigen, der von ber kaiſerl. Familie niemand als den Kaifer ſelbſt antraf. Mit 
heutiger Poft erhielten wir Briefe von dem Geheimenrath Baffewig aus Kumlinge, 

14 Meilen hinter Abo. = | 


Den ızten. Ge ſtelleten ſich die enden geſtern erwehug 
wieber ein, —— Oo Bor auf een zur Pr erwehaten Safe 


Den 
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Den raten. Ihro Hoheit begaben fi gegen ı Uhr nach bem —— 


des Stroganof, welches ſehr weit von ber Slabode entlegen iſt; fanden aber 

keinen fremden Menſchen daſelbſt vor, ja nicht einmal alle Schaffer; doch kam der 
Marſchall der Hochzeit mit uns zugleich dahln. Indeſſen war es uns gar nicht leid, 
daß wir durch einen Irrthum der Schaffer zu frühe gekommen waren, weil wir bie 
Zeit mit Befehung der überaus angenehmen Ausficht diefes Hauſes vergnüge zubrachr 
ten. Gegen 4 Uhr kam erft der Kalfer, und eine halbe Stunde nachher ward erſt 
der Marſchall mit feinen 12 Schaffern zur Braut (einer Scheremetef) geſandt, um ſei⸗ 


bige abzuholen, fo daß fie erſt im Dunkeln anfam, und mit ihe zugleich die Koiferin, 
welche aber nicht mit nad) der Kirche folgete; bahin aber alle übrige Anverwanbte - 


gingen. Nach vollendeter Copulation famen bie jungen Eheleute mit allen übrigen 
zu Fuß gus der in der Nähe belegenen Kirche nach dem Hochzeithaufe zuruck, und wur⸗ 
ben von bem Marſchall mit feinen wor ihm gehenden Schaffern angeführer ; worauf 


ſie ſich fogleich zur Tafel begaben, und alle gewöhnliche Hochzelts s Eeremonien genau 


obfervirten; doch wurde heute gar nicht ſtark getrunken. Nach der Mahlzeit warb 


ein Paar Stunden getanget, und man verfügte ſich alsdenn gewöhnlichermaffen nah 


der Brautkammer. Sonſt wurde heute durch Tronmelſchlag publiciret, daß bie 


Execution des gewefenen Staatsminifters und Wicereichsfanzlers Baron Schaffief 


morgen im Kreml vor fid gehen follte, weil er coudemnises worben feinen Kopf u 
verlieren, oo \ | 


Den ısten ritt ich des Morgens gegen 7 Ufe nach dem Kreml, um doſelbſt bie 


geſtern ausgetrommelte Execution bes Barons Schaflieef anzufehen. Um bas Geruͤſt 
land eine unzählige Menge ‚teute herum, Soldaten aber hatten ben Kreis um den 
Gerichtsplatz formiret. Als ber Delinquent aus ber preobrafchinsfifchen Prifas auf 


. , einem gemeinen Schlitten, unter Wache, zu dem Gerichtsvlatz geführee war, wurde 
ihm fein Urtheil und Verbrechen vorgeleien. Das Verbrechen beftund ungefäpe in " 


folgenden Hauptpuncten: x) baß er von bes unglüdlichen Gagarin (deffen Sohn an 
Schaffirofs Tochter verheirathet iſt) Juwelen und Geldern vieles entwandt Habe, wel⸗ 
ches in feinem Haufe gefunden worden; 2) daß er in dem Senats⸗Protocoll durch 
einen Schreiber die Haͤnde der Senateurs habe nachmalen laſſen, um ſeines Bruders 
Cage zu erhohen; 3) daß er dieſes befohlen zu haben geleugnet, Daher der Schreiber 
-  gwenmal unfchuldiger Weiſe gefnutet worden; 4) daß er als Generalpoſtmeiſter aus 
eigener Autorisät die Poſten erhöhee habe, und übel bamit umgegangen ſey. Es 

wurden noch ein Paar andere Dance, und andere Malverfationen angeführet, und 

ihm das Urtheil, mit dem Bell vom Leben zum Tode gebracht zu werben, zuerkannt. 
Nun warb ihm bie Peruͤcke abgenommen, bee alte Pelz abgezogen, ımd er auf das 

erhabene Geruͤſt geführen, wo er, nach voikher Art, fich mis dem Geſicht no. * 
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Kirche wahble, und Ych zu’ verfihiebenen malen bekreutzte; alsbann aber nieberfn ie, 


und ben Kopf auf ben Balken legte, die Buͤttel aber zogen ihm die Füffe in die fänge, . 


und er kam fo auf feinen dien Bauch zu liegen. Nun hob ber Buͤttel Das groffe 
Beil in die Höhe, hieb aber mit demſelben beyzu in den Balken, wobey der Dardon 


bdurch Makarof, wegen feiner bem Reiche geleifteren Dienfte, im Namen des Kaiſers 
. angefündiget warb, nemlich fo, daß er zwar fein Leben behalten, aber ‚Zeit Sebens ge: 


fangen ſitzen, und nad) Sibirien gebracht werben ſollte. Nun richtete ſich Schafficof 
wieder auf, und flieg mit thraͤnenden Augen vom Gerüft herunter. Alsdann ward 
er nad) dem Genatspalläft geführer,. woſelbſt die Senateurs ihm bie Hand gaben, 
und ihm zu der einpfangenen Gnade gratulirten. Als man ihm auch daſelbſt durch des 
Kalfers teibehleurgus Howi die Aber, wegen ber gehabten groſſen Alteration, geöfnet, 
ſoll er geſaget haben, daß inan ihm dieber hätte mögen bie groffe Aber laufen laflem, 
fo märe er nun von ber Qual los. Er wirb wahrhaftig von fehr vielen, und infonber- 


- heit von unferm Hofe, und allen fremden Miniftern, ſehr beflager, indem er ein fehe 


‚ehrlicher Dann ift. - Sobald er weggebracdht mar, bekam ber Schreiber, welcher auf 
Schaffiroſs Befehl in dem Senats s Protocol der Senateurs Hände nachgemalet hatte, 


unten hey dem Gerüft 14 Schlaͤge mit ber Kuute, und warb auf die Galeeren gefandt. 
Oben im Senat wurde ber Oberprocureue vom Senat und Major von der Garde, 


Piſſarof, zum Mousquetier, und ber Oberfecretair des Senats zum Copiſten degradi- 


wilie feiner dabey zugegen. 


ret, der letzte mußte auch 300 Rubel an die Armen geben, Es ſoll auch dieſen Mer» 


Eu gen bem Senateur und Fürften Dolgoruky, nebft dem Senateur und gewefenen Kam» 


imerpräfidenten, wegen feibigen Proceſſes, der Senat verboten werben feyn, und tollen 
einige gar behaupten, daß ihnen der Arreſt angefünbiger wäre; ich fahe fie aber ganz 
allein und ohne Wache vom Senat kommen, unb mwegfahren. Des Mittags fpeifeten 


Ihrs Hoheit in Dere Zimmer, und waren fehr betruͤbt über Die. heutige Execution, 


indem fie an Schaffirof einen rechten guten Freund verloren. Es werden die fremden 
Miniſter nicht leicht einen Reichsvicekanzler wieder bekonimen, mit toelchem fie fo wer« 
den zufrieden feyn koͤnnen, als fie mit dieſem geweſen. Dean ob er zwar etwas hitzig 
war, fo nahm er boch fehr leicht Vorſtellungen an, und fie konnten ſich auf fein gege⸗ 
benes Wert vollkommen verlaſſen, welches fchon viel für einen Staatsminiſter iſt. 
Gegen 4 Uhr begaben ſich Ihro Hoheit mie Ders Euite wieder zum Baron Gtrogas 
nof, woſelbſt der andere Hochzeitstag gehalten wurde; es war aber von ber kaiſerl. Fa⸗ 


⸗ 


Den ı6ten ward ausgetrommelt, daß bie Maskerade morgen angehen ſollte, und 
daß fich alle Dlasten um 7 Uhr des Morgens in Twersky Jemskoy zu verfanmien 
haͤcten; woben uns dann aud) heute die Nummer von unferer Bande gefandt ward, 
inbems eite jede Bande felbige vorn anf ihr Fahrzeug oder groſſen Schlitten, —E 
ng \ au 
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auf fie-faßren mürbe, heften ſollte. Es kam der Meneral Maͤnmich, ab feifete den 


Mittags mit dem ſchwediſchen Topitain Haͤckel bey Iheo Hohe. x 


Den 17ten verfammieten wir une in Masten bes Morgens uni halb 7 Uhr am 
Hofe, und fuhren darauf nach 8 Uhr mit unferm groſſen Schlitten vom vergangenen 


FJahr nad) dem geftern angefündigten Sammelplaß; indeflen ging die Procelhon ber 


Masferade nicht vor. 2 Uhr Nachmittags an, Cals um welche Zeit die Kaiferin ſich 


‚ dorten erfteinftellete „) und wir fuhren erft nach dem Kreml, hierauf nach dem fogenanns ⸗ 
ten Tourplaß-& la mode von vergangenen Jahr, woſelbſt wir einige Touren machten, 


und uns einander befahen, da mir denn wahrnahmen, Daß, auffer einigen. neuen 
Masten, alles auf biefelbige ‘Art, voie im vergangenen Jahr, eingerichtet war. Nach 
dem wir nun, wie gefagt, einige Touren -dafelbft gemachet hatten, fo fubren wir nach 
der rohen Pforte, wo wir eine Weile mit dem Kaifer abtraten, nachgehends aber abe 
gedanket, und auf morgen Mittag um 12 Uhr wieder dahin befchieben wurben. 


Den ı$ten verſammleten wir uns zwar gegen 11 iUhr am Hofe, fuhren aber 


demohngeachtet, indem wir vorher noch affen, vor 2 Uhr Nachmittags nicht nach dem 


Verſammlungsplatz bin, wo wir denn auch noch zur rechten Zeit kamen. Kurz nah _ 
unferer Ankunft, nachdem ber Kaifer gefommen war, (weicher beym General Jagu⸗ 
ſchinsky geſpeiſet Hatte,)- fuhren wir in Orbnung wieder nach dem Dre hin, wo wir unfere 
Touren zu machen.pflegen, wofelbft wir ung denn auch einander 3 ober 6mal vorbey paflır- 
ten. Der Kaifer war, fomohl wie die Kaiferin, heute ungemein leutfelig gegen Ihro koͤnigl. 
Hoheit, und im Vorbeypaßiren trank er ihre Gefundheit, ließ auch barbey-ftill halten, 
und alle feine ‚Meinen Canonen vom Schiffer abfeuern, welches Schieflen der Groß» 
Admiral von feiner Galeere alfobald beantwortete. Ihro koͤnigl. Hoheit trunken unter 


RKundeblaſen, und breymaligem Hurrarufen, Ihro Majeſt. des Kaifers Geſundheit 


wieder; und nun wurde wieder zu fahren angefangen. Als wir gegen Ihro Majeſt. 
ber Kaiſerin über kamen, lie ſelbige auch ſtill halten, und trank Ihro koͤnigl. Hoheit 
Geſundheit, wofür ſich unfer gnaͤdiger Herr auf dieſelbe Art, wie vor den Kaiſer ge 


ſchehen war, bebanften. Als bald barauf das Signal gegeben wurde, daß ein: jeder 


nah Haufe fahren koͤnnte, fo hatten Ihro Lönigl. Hoheit bey Dero Mädfahre noch 
das Bergnügen, ſowohl dem Kaifer als der Kaiferin die Reverenz zu machen, weil 
der Kaifer aus feinem Schiff flieg , als: wir ung eben- hinter der Kaiferin befanden ‚als 
weiche hinter des Kaiſers Schiff Hiele, daher Ihro koͤnigl. Hoheit‘ mit Dero gungen . 
Bande aus ihrem Fahrzeug fliegen, füch nach der Kaiferin Barke begaben, und ihr bie 
Dederen; machten; worüber denn der Kaifer zufam, und Ihto Hohelt tendrement 
embraflirte, auch daſelbſt ein Glas ungarifchen Wein mit sranf, und ſeinen Spaß 
wit ein Paar halb tollen Leuten. hatte, Denn eine Frau Magte über ihren Mann, daß 


N 
he ⸗ 
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er ihr ſehr uͤbel begegne, worauf ihr ber Kalfer antwortete, fie ſollte ſelbigen brav 
wieder ohrfeigen, und da ſie felbiges nicht thun wollte, fo faßte er ihre Hand an, und 
flug dem Mann mit derfelben brav ans Ohr, befahl aber nachher dem Mann aus 
Spaß, ihr wieber Ohrfeigen zu geben, ber auch nice blöde dazu war, fondern ihr 


ein Paar derbe Maulfchellen gab, fo daß bie Kalferin aus Mitieiden ihn tüchtig auge 


ſchalt, und ihn ernftlich warnete, feiner Frau fünftig beffer zu begegnen. - Kurz nach 


dem nahm der Kaiſer Abfchieb, und fuhr in einem fleinen Schlitten, bie Kaiferin aber 
in ihrer Barke, nach Hauſe. Als wir nad) Haufe famen, fanben wir einen von ber 


Herzogin von Mecklenburg Bedienten dajelbft , welcher ben Brigadier von Plate 


und mir anzeigte, daß bie Herzogin fi) in Der Slabode befände , und uns gem . 


forechen wollte. Als Ihro Hoheit diefes hoͤreten, beſchloſſen fie, felbften mie Dero 
ganzen Bande zu ihe zu geben. Wir fanden fie ben einen englifhen Kaufmann im 
unferer Nachbarfchaft, und es war niemand als ihre Schweſter und der junge Dent⸗ 
ſchik Burterlin bey ihr, Nachdem Ihro Hoheit etwa anderthalb Stunde ben ihr ger 


weſen waren, begaben fie fi mit Dero ganzen Suite gegen über zu dem Kaufmann 
- Reofen, wofelbft die Ordre wegen der Maskerade auf morgen ausgegeben wurde, 


Ä Den ıoten. Um ır Uhr verfammieren wir uns bey Hofe, begaben uns aber 
erſt gegen 1 Uhr nach unferm orbinairen Sammelplaß, woſelbſt wir die Herzogin mit 
ihrer Schwefter und kleinen Prinzeßin, auch viele andere vornehme Masten mehr, 
vorfanden, auf den Kaifer aber bis 5 Uhr warten mußten, indem ex an biefem Mit⸗ 
tag bey dem Kaufmann Marly gegefien Hatte. Die Kaiferin ftellete ſich gar nicht auf 


den Sammelplag ein. Da es num heute das Bermählungsfeft des Kaifers war, fo 


fuhren wir von der Ehrenpforte gerabes Weges nad) Sarsfalou, weiches der Ort ift, 
wo Im vergangenen Jahre das groffe Feuerwerk gehalten warb, und das heutige Feſt 
ſollte celebriret werben. Wir begaben uns fogleich zu ber Kaiferin hinein, welche 
ſchon vor uns daſelbſt angefommen war. Es befanden ſich Ihro Majeftät in einer 
prächtigen Amazonenmasfe, und alle Dero Damen gingen in. Amazonenkleidung von 
egaler Couleur und gleichem Zeuge. Als Ihro koͤnigl. Hoheit in der Kaiferin Gemach 


traten, fanden wir den gemefenen KRammerpräfidenten und jegigen Senazeur, Fuͤrſten 


Galitzin, der Kaiferin zu Füffen liegen, welcher zu verfchiedenen. malen mit: Dem 
‚Kopf die Erbe berüßrte, und der Kaiferin auf das allerdemuͤthigſte für ihre‘ gnädige 
‚Zürbitte beym Kaifer dankte. Denn od er gleich wegen ber Sache des Schaffirofe, 
nebſt dem Fürften Dolgoruky, zu fechsmonaslichem Arreft war condemniret worden, 


und bereits einige Tage gefeflen hatte, fo war er doch auf Intercefhon der Kaifertn am 
heutigen Tage pardoniret. Diefer Sache wegen waren auch die ſaͤmmtlichen Senn _ 
teurs zum Kaifer heute Nachmittag nach dem Genat berufen, und deswegen ftellete 


füch der Kalfer fo ſpaͤt auf dem Sammelpla ein, - Der Zürft Deigerufg aber * 
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ſchon ver unſerer Ankunft ſeine Dankſagung bey der Kaiſerin abgeleget. Nachdem 
Ihro koͤnigl. Hoheit nun Dero Gratulation bey der Kaiſerin wegen des heutigen Tages 


abgeftattet hatten, begaben fie fich zu dem Kaifer hinein, woſelbſt fie ich gleich an die . 


Tafel machten. Es waren ſowohl die Tafeln für Die Cavaliers als auch für die Damen 
mit Confltüren, und zwar fehr nett, nach ber hiefigen Art, beſetzet. Ben ber Kaiſerin 
ge die Herzogin von Mecklenburg zur rechten, und die Prinzeßin Proſcovia zur linken 

and; dem Kaiſer aber ſaſſen Ihro koͤnigl. Hoheit zur Rechten, und der Fuͤrſt Ment⸗ 


ſchikef zur Linken; die übrigen ſaſſen wie ſie zukamen. Es wurde num heute zu unſerer 


größten. Freude megen des bevorftehenden Feuerwerks gar nicht ſtark getrunken. Der 
Kaifer ſaß bie Halbe Mahlzeit über bey den Geifllichen an ihrer Tafel, und unterhielt 
ſich mit ihnen. Als die Mahlzeit vorbey war, ging das Feuerwerk an, welches recht 
ſchoͤn war, auch bey anderthalb Stunde daurete, und folgendes worftellete. Zuerft 
brannte eine groſſe Depife von blauem und weiſſem Feuer, welche bes Kaifers und ber 
Kaiferin Namen in gefhlungeren Buchſtaben vorftellete, und waren zum Unterfcheid 
die Buchftaben von des Kaifers Namen von blauem, bie von ber Kaiferin aber von 


weißen Fener. Die Buchftaben flanden in einem brennenden Herzen, und bie Flam⸗ 


men gingen in eine Darüber fchwebende Krone, über welche ein Stern mit dem Namen 


Jehova vorgeftellet war. Auf beyden Seiten biefer groffen Deviſe ftanden zwey groffe . 


Pyramiden, welche biefesmal mit allerhand kleinen faternen von unterſchiedenen Cou⸗ 
leuren ausgegieret waren: Vor biefen Ppramiden war auf beyden Seiten eine Gallerie, 
ein Paar. Ellen hoch, gezogen, bie auch mit -Fleinen Lampen illuminiret und ausgezieret 
war. Diefe Gallerie beftand aus allerhand Devifen in rußifcher Sprache, Die ges 


dachten Pyramiden, nebft der angeführten Gallerie, waren bereits vor unferer An⸗ 


Eunfe angezundet, und brannten noch wie wir aus einander gingen. Das übrige des 
Zeuerwerks beftand aus fehr vielen Feuerraͤdern, Raqueten, Schwaͤrmern, Feuer» 
und Luftkugeln, nebfl andern artigen Sachen und Veränderungen. Die angeführte 


groſſe Devife mit den Namen beyderſeits Majeſtaͤten war burd) einen. aus dem Haufe 


dahin fliegenden Eupido auf einmal in Brand geſtecket worden, und ber Kalfer harte 
Die fliegende Wrafhine feibft, ‚gleich wie am vergangenen Neujahretage, angezuͤndet. 


— 


Als das Feuerwerk zum Ende war, blieb bie Kaiſerin noch wohl eine Stunde da; bey 


ihrer Abfahrt aber führeten Ihro koͤnigl. Hoheit fie zum Wagen, gleich wie fie eine 


halbe Stunde vorher bie Herzogin von Mecklenburg aud) an den Wagen gebracht hat⸗ 


- sen; unb ba der Kaifer eine Weile hernach auch wegfuhr, fo begaben ſich Ihro Fönigf. 
‚Hoheit zu gleicher Zeit nach Haufe. Die Rede ging, daß heute dem Fuͤrſien Ment⸗ 
ſchikof alle Bauren, bie er in graufamer Anzahl in ber Ukraine gehabt, und fein 
Haus in der hiefigen-deutfchen Slabode, abgenommen worden fen, undher noch über» 
bem 40000 Rubel bezahlen, zwar feinen Rang behalten, aber fünftighin weder im 


. Senat, ned) im Kriegs : Gollegio mehr figen, ober bie Armee commandiren Fr 


Fridrich Wilhelm von Berghof Tagebuch, 


ber ber Kaifer feiner geleifteten viefjährtgen Dienfte wegen boch fehr viel won Ihm 

und er fihon ehedem auf ſolche Weiſe condemniret, und hernach mwirber 
‚niret worden: fo glauber man, daß er auch wohl diesmal mit dem Schrecken 
ver Geldſtrafe abkommen werde. Ä nt 


Den 2often fanden wir ung bes Mittages gegen 12 Uhr bey Hofe ein, und 

n erſt gegen 2 Uhr Nachmittags nach der rohen Pforte, allwo wir aber bis $ 
varten mußten, ehe ber Kaifer fanı, bie Kaiferin aber fteltere fich fchon um halb 
r dafelbft ein, wir fanden auch die Herzogin von Meckleuburg nebft ihrer Schweſter 
bey unferer Ankunft daſelbſt. Kurz nad) des Kaiſers Ankunft begaben wir ins 
om Weg, und fuhren wieder aach Jemskoy Twersky, wo wir mit der ganzen 
drey Touren machten, und alsdenn mit einander entlaffen, und auf morgen Nach⸗ 
3 um 2 Uhr nad) dem gewöhnlichen Sammelpfaß beftellet wurden. | 


Den 2 ıften fielleten wir ung, laut geſtriger Ordre, gegen 12 Uhr bey Hofe ein, 
hrem aber Ihrs Hoheit mie uns erſt gegem 3 Uhr nad) der rorhen Pforte; alle 
eradeſchlitten waren auf Dem groffen Gerichtsplatz vor ber groſſen Apotheke rangiret, 
le Männer» Masten mußten ausfleigen, um die Probe mit anzufehen, welche 
taifer mit der in Holland erfundenen feuerlöfchenden Mafchine, oder Waſſer⸗ 
‚ machen wollte, als welche allhier, zufolg: dee Beſchreibung, nachgemachet wors 

Ihro Hoheit gingen vorher zum Kaifer und zu der Kaiferin, und machten-ihren 
venz, ben welcher Gelegenheit dann bie Kaiferin Ihro Hoheit ein Glas Wein 
itirte, und der Kaiſer darauf eine lange Weile mit Ihro Hoheit und dein Bene . 
aguſchinsky allein fprach. Hierauf Heß der Kaifer bie dreg mitten auf dem Platze 
richtete Pleine hölzerne Gebäude. eines nach dem andern anzunden, und die Tons 
am Senfter hinein wälzen, bie auf einmaf, wenn fie ſpringen, den Brand Idfchen 

Die erfle war die beſte, fie reuffirete aber doch nicht fo, wie man fich es vors 
et harte, fo daß noch weiter Darauf raffiniret werden muß, wie ber voflfontmene 
; verfchafft werben koͤnne. Es find dieſe Tonnen ulsbenn vom gröflefter Nutzen, 
nur erſt ein Zimmer im Brand iſt, weil fie nicht mehr als in einem Zimmer ih⸗ 
ffe&t thun Fünnen. An diefen Tonnen befindet ſich eine lange Brandroͤhre, welche 
e angezündet, ehe die Tonne Kineingewätzer wird, und foldhe fo lange halten 

. bis die Tonne im Zimmer zu liegen gefommen, un Im Springen ihren Eife&t 
u koͤnnen. Waͤhrender Zeit, daß diefe Gebäude brannten, und bie ermehnten. 
m gemachet wurden, folgeten Ihro Hoheit bem Kaifer beflänbig, weicher ihnen 
alles fehr deutlich demonſtrirte. Als es vorbey war, fprachen Ihro Hoheit auf 
Augenblick bey der Herzogin von Mecklenburg an. Nachdem die Ordre zum 
pen gegeben worden „ fuhren wir von hier wieder in Ordnung nach Taerete 

ems⸗ 
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Jemekoy / allwo bee Kalſer fein Fahrzeug gelaſſen hatte, und mit dem unrußigen 


 Zofer nach Der Stade, aber ven da’in einen Bleinen orbinairen Ckhlitten wieder dur 


südgefaßren war. Wir machten nun daſelbſt noch zwey Touren in ber Dämmerung, : 
daß wir uns zulegt auf biefem unferem- orbinaicen Promenabeplatz kaum erfennen- 
unten. Endlich wurden wir abgebanfet, und auf morgen Nachmittag umsa Upr 


nach unferem gewöhnlichen Sammelplatz wieder beftefler. Sonften erhielten wir heute 


vom Capitain Häfel die Nachricht, daß der Landshoͤſding Sagerberg in Stockholm zum . 
Landmarſchall erwaͤhlet worden fey „welcher, wie man meynet, eben nicht zu anferen 


Freunden gehoͤren, ſondern vielmehr von des Koͤnigs Parthey fern fol, 


Den 2aſten. Gegen 2 Uße Nachmittags verfügten wir ung mie Iheo · Eis | 


| nigl Hoheit wieder nach der rothen Pforte, wo ſowohl die Kalferin als ber Koife 
‚fh bald darauf auch einfanden, und Ihrs Majeſtaͤt daſelbſt wieder eine lange Iinters 


vedung mit Ihro koͤnigl. Hoheit und. dem General Jaguſchinsky hielten, morüber Ihro 
königl. Hoheit hernachmals recht content zu ſeyn ſchienen. Nun fuhren wir bey guter 
Zeit von ba wieder nach Twersko Jemskoy, woſelbſt wir 4 oder 5 Touren machten, 
und alsbenn beurlaudet, auch auf übermorgen um 12 Uhr nach dem oedinairen Sam: 
melplaß wieder beftellet wurden, weil morgen ein Rafltag feyn follse, mit weichen: - 
uns auch fehr gebienet war. - Unter dem Promeniren » Fahren (andren Ihro Majeſtaͤt 


.. die Koiferin den Kammerjunker Balk zu Ibro Hoheit Schlitten, und lieſſen niflen, , 
- baß fie Ihro Hoheit: Geſundheit traͤnken; worauf ich denn kurz nachher, als unſere 


Schlitten wieder gegen einander über kamen, und ſich begegneten, wieder zu der Kais 
ferin gefandt ward, um ihr zu meiden, daß Ihro Hoheit gleichfalls die Gnade hören, 
| Majeſtaͤt Geſundheit zu trinken, wovor fie ſich dann fehr gnädig bedanken, 


koͤnigl. Hoheit auch, indem fie gegen * Solltten famen, feibigen halten lieſſen, 


und unter voller Duft mir Dero ganzen Bande pro Majeſtaͤt Befundheie im Green 

tranken. Sonſt erhielten wir heute die Nachricht, es wären Briefe angekommen, 
welche meldeten, daß ein Miniſter mir einer groffen Suite in Schweden angelanger fen; 
biefe deutete mau von bes Geheumenratchs Grafen. von Baſſewitz Gefolge. Op rum 
‚year hier ſpargiret worden, daß der Graf auf ber Bränze von Schweden arverirer 


wäre: fo. foll doc) der Kaifer Ihro Hoheit verfichert haben, daß es nichts zu fügen 


hätte, wenn es auch wirklich wahr wäre, weil fein Winifter am ſchwediſchen Hofe 


ſolcherwegen ganz ernſthafte Ordres haͤtte. 


Den 23ſten war zwar Raſitag von ber Maskerade, aber nicht fuͤr ung; denn 
Ihro konigl. Hoheit wollten nad) den vielen unaugenehmen Maskerabe Togen au 
einen froͤlichen Tag haben, und Hatten alfo das Frauenjimmer in der Slabode zu einem 


. Concert: bey dem Geheimenrath von Heſpen einladen laſſen. Sie fuhren alſo mie 
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Radeln ums Uhr Nachmittags, mit Dero ganzen Bande in Maskerade⸗ Kleidern 
auf dem groſſen Schlitten, mit den g Schimmeln befpanner, nad) des Geheimenraths 
Heſpen Haufe, woſelbſt wir an 20 Damen fanden, und aud) einige der Herten Mi⸗ 
niſter, und andere Fremde mehr, „die wir nach dem Concert zum Soupe bey uns be⸗ 
hielten, als ben Baron. von Mardefeld, ben Generallieutenant Muͤnnich, und ben 
Doctor Bidlau. Das Concert baurete bis 9 Uhr, und hieranf fingen wir gleich au 
gu-tanzen, welches bis des andern Morgens um 5 Uhr Immer in eins weg daurete; 
Denn wenn eine Partey aß, fo Lanzere Die andere Es kamen zum erfienmal nur 
-$rauen, und zum andernmal alle Sungfern an den Tifh, Ihro Hoheit aber affen 
mit begden Parteyen, und choifirten ſich nicht bie fchlechteften zu ihren Nebenſitzerin⸗ 
nen. Sonſt wurde auch heute ziemlich ſcharf getrunken, inſonderheit da ein ungebes 
tener Saft, der Cammerpage Golſtein, ſich wieber einfand, ben wir nicht anders los 
werden konnten, als daß wir ihn betrunken machten. Er hatte einigen von unſern 
Leuten erzaͤhlet, daß bie Kaiſerin neulich über Tafel geſagt, fie haͤtte auf der Hochzeit 
des Stroganofs mit Ihro Hoheit geſcherzet, und gefraget, wie fie Water ſeyn koͤnn⸗ 
ten, da ſie doch noch keine Frau haͤtten? worauf Ihro Hoheit geantwortet, es laͤge ja 
niur an Ihro Majeſtaͤt, ihnen eine Frau zu geben; worüber der Kaiſer herzlich ges 
lachet, die Kaiferin aber angefangen habe, Ihro Hoheit, des Herzogs, als Dero 
zufünftigen Schwiegerſohns, Gefundpeit zu trinken. Es wird aber dasjenige, was 
gedachter Golſtein redet, nicht allemal für Evangelium gehalten. . 


Den 24ſten. Heute, als am Iehten Tage der Maskerabe, verfammfeten wie 
uns um ı Ahr bey dee groſſen Ehrenpforte,. und fand fich bie Kalferkn ſowohl als 
auch der Kaifer bald darauf bafelbft ein. Wir fuhren von dannen wieder nach Twers⸗ 
ky Jemskoy, allwo wir aber nicht wie orbinate einige Touren machten, fondern von 
da gleich durch einen andern Weg nach Preobrafhinsfy ung begaben, wo wir uns 
olle auf dem groffen Platz, vor bes Kalfers Wohnhaus, rangirten, und bis weitere . 
Ordre in unferen Fahrzeugen blieben. Die Kaiſerin ſchickte burch Balken Ihro Hoheit 
einige Flaſchen fchönen ungarifchen Wein, und ließ fagen, Ihro Hoheit mögten ſich 
Damit erivärmen, weil fie vielleicht nad) würden ein menig frieren müffen. ine 
Weile nachher Imurden die Damen berufen, welche aus ihren Fahrzeugen fliegen, und 
der KRaiferin nach dem alten Wohnhauſe folgeten, in welchem ber Kaifer vormals’ ges 
wohnet, und welches auf dieſem Platz wieber.aufgerichter worden, nachdem es vorher 
nach einem anberen Ort hin transporuret geweſen, weil es mit den hiefigen hölgernen 

wenig Mühe koſtet, folche von einem’ Ort nach dem anderen Hin gu ırans- 

poruren. Diefes Haus follte heute verbrannt werden, und die Damen mußten daſelbſt 
ein groſſes engliſches Spitzglas mit ungariſchen Wein austrinken, welches vielen den 

Reſt gab, ſo doß ſie nachher kaum recht gehen konnten. Da ſich nun das ne 

j , - _ lust 2/ 5 auen⸗ 
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Bränenzinmer von bannen nach der Kaiferin rechtem Wohnhauſe begeben hatte, ſo 


wurden Ihro koͤnigl. Hoheit, mit den übrigen Masken, auch zu dem Kaifer dahin 
berufen, in weichem‘ alten Haufe fle dann won bes Kaiſers eigener Hand ein groffes 
Deckelglas mit ungarifchen Wein bekamen, jedoch wurde. für Ihro Hoheit viel weniger, 


wie für bie übrigen eingefchenfet, es prakkifirten fich auch die mebreflen von unfern 


leuten heimlich weg, um folches Glas zu eritiren. Da es nun anfing recht dunkel - 
gu werben , fo wurde das alte Haus, welches 1690 war aufgebauer worden, folgens 


 genbermaffen in Brand geſtecket, nemlich, es war fowohl auf allen Geiten des Baches 


als auch an den Wänden des Haufes, ein blaues Feuer gemacht, "gleich wie die Devi- 
fen in den Feuerwerken vorgefiellet werden, fo daß, nachdem ber Kaifer folches mir 
eigener Hand angezuͤndet, und alfo durch die Flamme, von den angezünderen blauen 
Feuers funten, ſich das ganze Haus uͤberaus im Dunkeln präfentirte, und einen fee 
ſchoͤnen Effeck machte, bis daß bie angebefteten $unten verbrannt waren , und das 
ganze Hans nad) gerade im Brand gerieth, auch bis auf den Grund abbrannte, 
Während bes’ Brandes ſchlug der Kaifer mit einigen Groſſen, in Geſellſchaft von 
dazu beſtelleten Tambours, zum Spaß beſtaͤndig Feuerlaͤrmen. Da nun während 


dieſes Luſtfeuers auch alle Glocken in ber Stadt gefäutet wurden, und ber Himmel 
von der Slamme diefes Haufes ganz Hell war, fo ftanden wir in den Gedanken, daß 


Das !äuten ber Glocken wegen diefes Feuers geſchehe, entweder par Ordre, oder aus 


Unwiſſenheit, daß biefes Feuer expreſſe gemadjet worden, um fo mehr, da gar viele 
Leute zu uns herausfamen; allein wir vernahmen nachher, daß zu gleicher Zeit ein 


rechter Brand in der Stadt geweſen, welcher verſchiedene Haͤuſer in die Aſche geleget | 
batte, wobey den armen Seuten gewiß nicht fo wohl zu Muthe geweſen, wie ung 
unferm Brande, bey welchem mir recht Iuflig waren, und ein gut Glas. ungarfchen 


„Wein tranken. Da nun Jhro Lönigl. Hoheit während des Brandes bey Ihro Ma: 
jeſtaͤt fanden, fo fagte der Kaifer zu ihnen, daß er diefes alte Wohnhaus deswegen 


zu verbrennen refolviret hätte, weil er in demſelben die Refolugion sum Kriege gefafler, 
nunmehr aber, Gott Lob! wieder Friede hätte; daher es mic dem Kriege vergehen, 


„und nicht mehr zu fehen ſeyn follte. Als das Haus meift verbranne war, wurden ei⸗ 


nige hundert Raqueten und Schwaͤrmer, nebſt Luſtkugeln, und andere dergleichen 
Sachen mehr, angezuͤndet, welches letztere Feuerwerk ber Kaifer in ber Kaiferin Ge⸗ 
mächern mit Ihro Hoheit, und andern vornehmen Herten, anſchauete; es waren auch 
dafelbft die geſammten Danıen verſammlet, unter welchen es aber viele betrübte und 
ſchlaͤfrige Gefichter gab, die das engliſche Spigglas noch nicht überwunden hatten, 
welches fie in dem alten Haufe austrinfen mußten, Dazu fam noch bie Muſik, die 


„dee Kaifer ihnen während. bes Feuerwerks mis feinen in der Maskerade verfleiberen 
Mit 


ambours, welche Generale waren, in den niedrigen Zimmern auf ber Trommel 


. ‚machte ‚ und ihnen noch mehr ben Kopf einnahm. Da nun ‚ dem SBernehmen nach, 
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| der Raikr in bevorfiehender Nacht ſeine Reiſ nach St. Petersburg antreten wird, ſo 
nahmen Ihro koͤnigl. Hoheit nach vollendetem Feuerwerk von dem Kaiſer Abſchied, 


won der Kaiſerin aber noch nicht, weil fie noch einige Tage nach dem Kaiſer hier blei⸗ 
ben wird, und Ihro Pönigl. Hoheit vermuthen nach vor ihrer Abreife die Ehre zu 


haben, ihr aufwarten zu koͤnnen. Injwiſchen erzeigte ſich ber Kalfer heute fehr ande 
- dig gegen Ihro Hoheit, und fragte dieſelben untern andern, ob fie. auch bald reifen _ 
‚wollten ? worauf Ihro Hoheit antworteten, fie hofften bald Ihro Majeſtaͤt zu folgen. _ 
‚ Wie num alles daſelbſt zum Ende war, fuhren Ihro koͤnigl. Hoheit mit uns’ gerades 


| . Weges nach Haufe, und waren wir allerfeits herziich froh, daß auch biefe Maskeradr 


-  : Aberflanden war, ‘von welcher wohl nur wenige ohne einen fiarfen Huſten ober 
Schnupfen frey gekommen waren, obgleich während derſelben es gar nicht ſtark gefro⸗ 


ren „. fondern lauter Thaumetter gewefen,, fo daß man kaum mit den Schlitten fort: 
Sommen konnte. Ich weiß nicht, wie es mit unferer Reife nadı St. Petersburg ab» 
laufen wird, wo fi das Wetter nicht ändert, und wir ein wenig Froſt bekommen; 


denn jege ift die Bahn ganz vergangen. Indeſſen Höret man noch nichts Beſtimmtes 
von unferer Abreife, weil Ihro Hoheit noch nichts wegen berfeiben vom Falferlihen 
‚Hofe angebeutet worden; boch vermuthet man, daß Ihro Fönigl, Hoheit gleich auf . 


bie Kalferin, fo wie auf der vergangenen Reife, folgen werben, welches ſich Dann 


' eheſtens wird zeigen müflen. Ä 


Den 2sften legten mir wieber unfere Trauer an; es nahm aud) heute der Ruſſen 
groſſe Baftenzeit ihren rechten Anfapg, und Ihro koͤnigl. Hoheit ſchickten dem Gehei⸗ 


menrath von Hefpen die Specification zu, in wie viel Suiten wir von hier nach St. 
‚Petersburg gehen, und welche ihnen gleich folgen follten? Ihro Fönigl. Hoheit er⸗ 


hielten noch bes Morgens von dem von Pläten, welchen fie nad) Preobraſchinsky ge⸗ 


willet geweſen, ſchon heute zu 


ſchickt hatten, um zu vernehmen, wenn es der Kaiſerin gelegen, ſie zum Abſchied au⸗ 
zunehmen, die Nachricht, daß der Kaiſer noch nicht weg ſey; wie er dann heute 


Nachmittag noch bey Tamſen und Bidlau geweſen. Da nun Ihro koͤnigl. Hoheit 
ihn auch halb und Halb ben ſich vermuthen waren, fo blieben fie noch ein Paar Stun-· 
ben länger zu Kaufe, wie fie fonft wohl nicht gethan hätten, und fuhren nicht eher 


aus, als bis es dunkel wurde, nachdem ber Kaifer bereits wieder nad) Preobraſchins⸗ 
!y zuruͤckgefahren war. Um ro Uhr Abends reifete er, unter Loͤſung ber Kanonen, 


J von hier nach St. Petersburg ab, und man meynet, daß bie Kalferin ihm am kuͤnf⸗ 


tigen Donnerftag folgen werde. . 


Den 26ſten. Heute Nachmittag reiſete bie Kaiferin zwöifchen 3 und 4 Uhr, 
‚anter Loͤſung aller Kanonen, gariz unvermuthet nach St. Petersburg ab, mozu dies 
felbige der fehr. fchlechte Weg Mr nie gebracht Haben, weil fe fonft noch niche ges 


. 


Den 
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Den unten Ich riet heute Morgen gemallof well: mich die Herzogin 
Bi dahin Hatte bitten laſſen, und hatte die Gnade, ſowohl ber Herzogin als auch 


inzeßin Prokopla meine Aufwartung zu machen, erfuhe auch, baß die Her 
gogin gefonnen fen, am zjufünftigen Montag abzureifen. Uns kann biefes nicht hin» 


‘Lern, indem fie mur Pferde von einer Stadt zur andern befommer. Herr von Yes 


mailof kam gleich nad). der Mittagsmahlzeit zum Brigadier von Platen, und ver 
—— Do die Pferde zu Ihre koͤnigl. Hoheit Reife bereit wären, wenn fie Segehret 
Ä den, gte aber dabey, daß die Wege fo übel feyn ſollten, daf es faft unmöglich 
Key, mit Schlitten durchzukommen. ‚Obgleich man ſchon eine Zeitlang her verfichern 
wollen, als wann ber Herr von Schaffirof weggefanbt fen, ‚fo foll er doch gewiß noch 
hier ſeyn, und man vermuthet, daß er nicht, mie gefaget werben, in Sibirien, fon: 
dern näher zu fügen kommen werde. Diefes würbe fr ihn wohl ein gutes Zeichen. 
ſeyn. Es iſt fein allhier belegenes Haus bereits dem Grafen Tolston geſchenket werden. 
Mus dem fchwebifchen Gefandrfchaftshaufe erhielten wir bie erfreuliche Nachricht, daß 
der Gehelmerath von Baſſewitz endlich glücklich in Schweden angefommen fen, ohne 
Begleitung von Soldaten und Dragonern , wie man hier ausgeſprenget hatte... Der 
groffe Gore wolle dem ehrlichen Geheimenrath ferner benftehen , und ihm in feinen 
wichtigen. Angelegenheiten gnaͤdigſich helfen, auf daß er zu unferes gnädiaften Herrn 
Beſten etwas Tröftliches und Erfrenfiches auswirken möge. Sonften- erhielt man 
auch heute die Nachricht, vaß der Kaiferin Kammerjunker, der von Ball, neulich 
Bräutigam geworden , und ein fehr reiches Maͤdchen, aber. von fehr mittelmäßiger 
Schoͤnheit und frhlechtem Herkommen, fich ausgeſuchet, und alfo mehr aufs Geld, | 
als auf die Perfon gefehen Härte. ' 


Den 28ſten. Es tractirte Heute der Geheimerath von Sefoen ist feinem- Haufe 
den Geheimenrath Oflermann, ben General Minnich, und ‚alle anweſende frembe 
Minifter, und andere Fremde. Gleich nad) der Mahljzeit reifete unfer Hofjunfer 
Zoch, nebft einen herrſchaftlichen aquelen/ mit 18 Pferden voraus, nach St. Pe⸗ 


reburg. 
| März, 


2... Den ıfln. Ihro weisl Hoheit ſetzten heute bie ſchon angefangene Abſchiede. 
Befuche fort. 


- Den aten. Nachmittags vefete der Sepeimera von Heſpen und feine Suite a 


mit 90 Pferden voraus nach, St, Petersburg. 


. Den gzten. Nachdem Ach Ihro Hoheit erſt seften refolviter, mit Schlitten zu 
reiſen, ſo hatten wir genug " chan, um Wagen für uns bekommen zu ar 


/ 
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Weil ber Hofprediger geſtern mis voraus gereiſet war, fo prebigte heute bey uns ein 

Candidat, mit Namen Walther, mis welchem Ihro Hoheit ſehr content waren, und 
befahlen, ihn bey ung zur Mahlzeit zu behalten; er ſoll auch morgen Fruͤh um 5 Uhr 
Betſtunde halten. Nach der Mahlzeit kam ein Erprefiee vom Geheimenrath Hefpen, 
welcher bat, es dahin zu bringen, daß er auf den Poftirungen frifche Pferde bekäme, 
weil er. fonften nicht fortkommen könnte, denn bie Pferde bielten es bey dem ſchlechten 
Wegen, von einer Stadt zur andern, nicht aus. Es war aber nichts zu thun. 


Den aten. Nachdem wir ſchon geftern Abend bie zu unferer Suite benoͤchigten 
hundert Pofpferbe befommen hatten, und alles zur Reiſe fertig war, fa machten ſich 
Ihro Hoheit um ro Uhr des Morgens auf ben Weg nach St. Petersburg, nach⸗ 

dem vorher durch ben Eandidaten, welcher‘ geflern geprebiger hatte, eine Betſtunde 
gehalten worden , und eine groffe Menge von Kaufleuten und andere mehr Ihro 

Hoheit zum Abſchied die Hände geküffet hatten. Wir fuhren von Moſcau durch einen 

abfcheulichen Weg nach Seswetzka, dahin uns alle nachgebliebene:. Cavaliere und Be⸗ 
diente das Geleite gaben, und nochmals Abfchied nahmen. Auf biefen erften fieben 

Werſten unferer Reife zerbrachen ſchon viele von unferen Wagen; allein_je weiter 

wie kamen, je beffer fanden wir ben Weg; inzwiſchen Sonnten wir doch biefen erſten 

Tag nicht weiter ale nach Scherfifoma kommen, welches 3 Werſie jenfits der erften 

Poftirung Noweberefina, und alſo in allen 24 Werſte von Mofan war. . 


Den sten gingen wir In aller. Brühe über bie andere Poſtixung Solnufchnogora, 
welche für 37 Werfle von Nowedereffna gerechnet wird, noch 23 Werſte weiter nach 
der Stadt Kite, wofelbft die-britte Poflirung war, und wir wieder fhliefen: Hier 
fanden wir die 23 Gefangene, welche der Kaifer aus Aftrachan anfero führen laſſen, 
die cheils Perſianer/ theils donſche Koſaken waren, welche ſich fo deſperat gewehret 
hatten. Unter denſelben befanden ſich zwey Furſten, des einen Water aber war unter⸗ 
wegs geſtorben. Es waren felbige alle fehr wohlgebildete Seute, und die Perfianer 
harten ein fehr ehrliches Anſehen. Nachdem Ihro Hoheit einige von ihrem gefehen, 
und beſchenket hatten, waren wir übrigen aud) nengierig die beyben Fuͤrſten ju ſehen, 
verfügten uns alfo zu ihnen hin; weil aber Feiner Da war, ber mit ihnen reden konnte, 
‚und ihr Dollmetſcher nach Moſcau verreifee war, fo mußten wir uns nur durch Ge: 
bärden verſtaͤndlich machen, doch Hatten fie ſchon einige wenige rußiſche Woͤrter geler⸗ 
net. Sie lagen in pwey elenden töchern einguartiret, und wurden ſtark bewachet, 
durften auch nicht ohne Wache ausgehen. Die beyden Furften, deren jeder in einem 
hefondern Zimmer lag, gaben uns bie Hände zum Willkommen, und baten ung, bey 
Ihnen ung nieberzufegen. Der jüngfte, welcher ein groffer Siebhaber vom Taback war, 
uͤeß eine perſiſche meßingene Pfeife erbringen, unb präfentiete fie uns angejündet, 


| 
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gab uns dabey aber durch Gebaͤrden ju verſtehen, daß ber Taback nur ſehr ſchleche 


fen; da wir denn aus ſelbiger Pfeife, nach der perſiſchen Art, alle einer nach dem 


andern raucheten. (denn die Perſianer ziehen nur einigemal den Mund mit Raub . 
I voll, fo daß fie ihn nicht mehr barinn laſſen koͤnnen, und überreichen alsdann bie 
eife ihrem Nachbar, und fo immer weiter, bis die Pfeife ausgerauchet if.) Bey 


dieſer Gelegenheit fchenfte ich dem Fuͤrſten etwas englifchen Taback, woruͤber er nicht - 
. wenig erfreuet war, noch mehr aber, da der Brigabier Plate ihm eine Probe türfi- 


fhen Taback gab, und verfprach, ihm Davon einen Pleinen Vorrath zu fenden. Er 
ſchickte auch einen von feinen Leuten mit ung, um ihn abzuholen. Da nun der von 
Plate dieſen Perfimern befahl, bie Hälfte davon dem andern Fuͤrſten (welcher feinen 
anbern als türfifchen Taback rauchte, und in Ermangelung befielben ſchon lange dag _ 
Mauchen unterlaffen hatte, ) zufommen zu laſſen: fo betheuerte die rußifche Wache, die ' 
geute wären fo ehrlich, daß fie feinen Mienfchen Unrecht thaͤten. Als ber juͤngſte gürft 
anfänglich gefonnen war, zu Ihro Hoheit zu gehen, kleidete er ſich in größter Eile an, 


verrichtete aber vorher fein Gebet, nemlich, er tegte ſich in der einen Ecke des Zim 
mers auf die Knie, um zu beten, neigete ſich babey mit ber größten Geſchicklichkeie 


und Geſchwindigkeit zu verfihiebenen malen mit dem Geſicht zur Erden, und ruhete 
nur dabey auf den Händen und Zehen. Kurz, diefe Perfianer hatten eine fo ſchoͤne 
Bildung, als nur Menfchen in ber Welt Haben Fönnen, und waren dabey überaus 
munter und gefchickt in ihren Seibesbewegungen, Es war auch einer unter ihnen ber 
“einer ihrer Geiftlichen fegn mogte, vor welchen ſich die andern mis dem Kopf immer 


zur Erbe neigeten. Ä R 


. Den Sften reifeten wir des Morgens in aller Frůhe yon der Stadt Klin nach 
Der vierten Poſtirung Sawidowa, 27 MWerfte, und von da nach der fünften Station - 
Sologerodnaͤ, wieder 27 Werft. Auf diefem Wege mußten mir über den Soſſe⸗ 


ſtrom mie groffen Boͤten gehen, und brachten lange Zeit zu, ehe wir alle hinüber ka⸗ 


men, indem dafelbft nur ein Fahrzeug war, mit welchem «8 uͤberaus langſam ging. 
Wir trafen nun. an dieſem Fluſſe die zwey Tage vor uns aus Meſcau abyegangene 
Suite des Geheimenrath von Heſpen an, von welcher bie wenigſten hinüber waren, . 
die uͤbrigen aber mußten warten, bis wir alle uͤbergeſetzet waren. Der Geheimerath 
von Heſpen lag mit Stamfe, Megelein und Remarius auf diefee Seite in einem 
Dorf, um daſelbſt ihre Bagage zuerwarten. Er Rund ben unferer Durchfahrt vor der 
Pforte, und noͤthigte Ihro Hoheit zu ſich. Diefe lieſſen zwar einen Augenblick file, 


Halten, und redeten mit bem Geheimenrath, wollten ſich aber. nicht uͤberteden laſſen 


Ben ihm einzufpreihen, obgleich wie heute noch nichts gegeffen hatten, und fo bald auch 
noch nichts erwarten Ponnten, Ihro Hoheit aber Lehren fich leider auf der Relſe niche 


biel ans Efien. Zu Sologerodnaͤ Cwelches dem. Zürften Mentſchikof gehört, Der 2 
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oam /Waſeer ein ſehr luſtig gelegenes neues hohernes Haus liegen hat, welches das beſte 
. und graͤßte iſt, das man auf dem ganzen eg zu ſehen befümmt,) kamen wir zwar 
an, -aber ohne Kuͤch⸗ und Kellerwagen, und Ihro Hoheit feßten ihre Meife- gleich 
weiter fort, und gingen noch 31 Werfte weiter, nach ber Stabt Twer, als bie ſechſte 
Poeſtirung, woſelbſt wir blieben und ſchliefen. Hier gingen wir wieber uber einen 


Fluß, weicher Premera genannt wird, und-fich in die Wolga ergieffe®, die man lange 


* que,rechten Hand erbliden Fonnte. Wir hatten den Sourier, um Quartier zu machen, 
woraus nach Twer gefendet, wurden alfo nach dem Haufe auf dem Markt geführt, 


it welchem ber Kaifer gemeiniglic einkehret, welches wir ‚ganz illuminiret fanben, . 


Es ftellete ſich gleich nach unſer Ankunft ſowohl der Woywode als der Commendant 
und. der Rath von der Stadt, mit den gewöhnlichen Prefenten ein, und empfingen 
ung, als wenn ber Kaifer felbft gefommen wäre. Da fie nun unter gnbern überaus 
ſchoͤne lebendige Sterlede, und andere Fiſche mehr, brachten, fo fehmerzte es uns, als 
. die wir alle ganz perhungert waren, nicht wenig, daß wir feinen Koch, ober fonften 
jemand bey ung haften, der ſie abkochen konnte, zumal da Ihro Hoheit gern etwas 
eſſen wollten. Doch ber Koh Slapkohl kam endlich an’, welcher uns dann 


imn großter Gefchwinbigfeit einige Fiſche abkochte. Weil nun unfere Eavaliere und 


übrige leute erſt ben andern Morgen nachkamen, ſo fuhren Ihro Hoheit den folgen⸗ 
den Tag, als — u ZZ Ä 
= den ten, in aller Beike won Twer wieber ab. - Gleich vor der Stadt mußten 

wir ung min wieder mit groſſen Bdten über den Wolgaſtrom fegen laffen, weicher 
ſchon vom Eife frey war. Wir fuhren nun voraus nach ber fiebenden Poftirung 
Mädna, mofelbft wie ung wieder mit groffen Prahmen über einen andern Strom, 


- Namens Twenska, mußten fegen laffen, und trafen daſelbſt unfern Hofjunfer Tych 


mit den Pferden an, bey weichem hro Hoheit abtraten, und mit ihm vorlieb nah⸗ 
men. Xlsdenn verfügten wir uns nod) 33 Werſte weiter, bis nad) dem Staͤdtchen 
Torſchock, wo bie achte Poftirung ift, und wir gleich bey unfter Ankunft von- dem 
Magiftrot mie allerhand, als, Brode, Kuchen, Hünen, Zuder, Wein, Meth, 
Bier, und andern Sachen mehr, bewilllommet wurben, welches alles ber Hofjunker 
Such von Ihro Hoheit geſchenket befam. Ehe wir nad) Torſchock kamen, fegten wir 
yum- beittenmol heute über eineri Fluß, über welchem aber eine Floßbruͤcke ging. 
Sonſt paffırten wir wach heute, 17 Werſte auf diefer Seite von Twer, ben neuen 
breiten Weg, welchen ber Kaiſer durchs Holz hauen läßt, der ſchnurgerade von St. 
Metersburg nach Diokanı. geben, und über 150 bis 200 Werte näher werben fol, 
als der jeßige Weg if. | . 
Dren gten reiſeten wir des Morgens In aller Grüße wieder von Torſchock nach bee 
neunten Poftirung Wedrofstg, weiche 37 Werſte von Torſchock lieget, wo wir aber 
. u 4 ' ‘ Die 
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Vie atlerfäßledhtiien Pferde auf ben ganyen Weg, und auch niche einmal genug, beka⸗ 
men. Won Webrofstn gingen wir noch 33 Werſte weiter nach ber zehnten Poſtirung, 
Wyſchnei⸗Wolotſchock, welches eine Stadt, und der Ort iſt, wo eine Zeitlang her 
ſo viele Mosboniken ober Raͤnber a haben, Die aber jetzt durch ein Comman⸗ 
da, welches einige. Jahre lang bafelbfl gelegen, vertliger werben, Wir fahen vor 
der Stadt 'allerwärts weiche an ben kippen aufgefangen, und auf Mäder geflochren, 
Da nun Ihro Hoheit bey ihrer vorigen Durchreife allhier bey einem Calmucken ſehr 
wohl traktiret worden, fo wollten fie dieſes mal bafelbften wieder logiren; weil aber 
feibiger wicht mehr in der Stadt, fondern drey Werſte bavon wohnete, fo mußten 
wir und in bes Kaiſers Haus wleder einguartiren, denn ber Kaifer hat auf allen 
Voſtirungen zut Eommodirde:ber Meifenden ein Haus bauen laſſen.“ Da nun unferg 
Eavatiere wegen der ſchlechten Pferbe uns nicht folgen kounten, und vor fpätem Abend 
nicht nachkamen, ſich aber gleich nach unſer Ankunft ſowohl ber Diajor, weicher. ba 
‚auf Commando lieget, nebft der Buͤrgerſchaft mit ihrem Gefchenke, als auch ber 
Calmuck, and andere mehr, einfanden, fo mußte ich die Dollmetſcherſtelle bey Ihro 
oheit vertreten, und den Major, nebft feinem bey ſich habenden Heusenane, einige _ 
Stunden unterhalten, bis das Eſſen fertig war. : Denn Ihro Hoheit harten ihnen bey . 
fi zur Abendmahlzeit gendthiget, wei er einen Unterofficier mie 10 oder. 22 Drag 
nern Ihro Hoheit zur Wache gegeben, und eine Entſchuldigung gemachet, daß er 
nicht mehr geben Fönne, weil feine Leute meiſt afle auf Commando warten, und er übers 
mt nicht mehr als 50 Mann ben fi) harte. Es behielten auch Ihro Hoheit ben 
mucken bey ich zum Effen, weil felbiger' alles: anfchaffte, und uns wie ſchoͤnen 
Weinen tractirte. Da wir nun eben beym Efien begriffen waren, fanden ſich unfere 
fibrige Cavaliere auch ein, ber Hırr von Jamallof aber kam erſt ſpaͤt in ber. Nacht 
an. Auf dem heutigen Wege paffırten wir wieder zweymäl den neuen Weg, woraus 
abzunehmen, sie ber alte Weg in der Krlmme gehen muß. . Wir begegneten auch 
etwa 30 Rosboniken mit aufgefhnigten Dafen, welche von Moſcau nach St. Peters⸗ 
burg auf bie Galeeren geſendet wurden. Sonſt fahen wir zu Wyſchnei⸗Wolotſchok auch 
noch den neuen Kanal won 1 Werſte, welchen ber reiche Calmuck hat machen Iaffen, 
und welcher zwey Stroͤme verbindet. Wir paflirten auch) 10 Werſte von hier ein hübs 
ſches den welchen über einen Strom die ſchoͤnſte Bruͤcke war, die Ich hier im 
„tande geilen. . | . 


Den gten erhielte der Baron Stroͤmfeld des Morgene Ordre, mich abjufäfen, 
und bey Ihro Hoheit im Schlafwagen zu fahren, womit mir banıı kein ſonderliche 
Poſſen geſchahe, iadem ich die zwey Tage, da ich mit Ihro Hoheit gefahren, nice 
allein elend liegen, fondern auch ſehr hungern . Mit anbrechendem Tage fuh⸗ 
ven woir. num vom LBofpmeisötBeloskhot Fer nach der eitfeen Scation Betiliststg, 

Buͤſchings Magazin XXL Theil, Dd —. .° wefelbfk 


210 Zridrich Wilhelm den Bergholz Tagebuch, 


weſetoſt wit bie Sewerd lin Behr antrafen, und uns dee Etzbiſchef von Rovogred 


in einer Saͤnfte, von zwey Pferden getragen, paſſirte. Bon hier gingen wir 37 
Werſie weiter nach dev zwoͤtften Poflirung, Jidrowa, wo Ihro Hoheit erſt mit Stroͤm⸗ 
feld und Ahlfeld foupirten, und hernoch wir andern, als Iheo Hoheit weg waren, 
indem es mit unſeren Wagen auf Den Knüppelbrlidens unmbgtich war, ihmen-zu:folgen,; 
wir auch tiberbatn Immer ben einander bleiben, uud: keinen 'allain im ‚Stiche laſſen woll⸗ 
sen. Bon Jidrowa gingen wir nun in ber Abendbämmerung noch 23 Werſte weiter 
nach der drepgehnten Station , Simagoraskijam, we wir aber erft fpds in ber Nacht 
anfamm.: J En . ..0214 u! 273 is . 


“ 
nn 
«“ 


&n zoten hielten wie in Simagoraskijam Roſttag, weil Ihro Hoheit am. Sonn⸗ 
tag nicht reifen, und auch üherdem unſerz Wa —* et irfe Gebirge, bon 
einigen viersig Werften fehr befchädiget waren, 5 dag wir.genug zu thun harten, fie 
nur bis dahin zu bringen. Es kam uns fehr wohl zu paſſe, daß Das geofle Dorf 
Waldai nur 3 Werſte von da lag, weil dafeldft ſehr viele Schmiede mohnen, ‚und 
ivir afles um fo viel gefchminder konnten gemacht befommeen.. Da nun der Erzbilchof 
von Novogrod auch in einem ler. ohnweit liegenden gar fchönen Kiofter, weiches zu 
feinen Biſhofthum gehöret, -angefommen war, fo ſandte er Ihro Hoheit von da hen 
allerhand Victualjen, und ließ fie zugleich auch Bahin invitiren, welches aber nicht ans 
genommen ward. Es famen auch Leute aus dem Flecken Mialbai (melcher megen der, 
barinn befindlichen mitleidigen und Luftigen Mädchen fehr renommiret ift) mit ipren Ges 
fenfen ju — oheit. „Oh wie mun gleich auf ber Reife waren, ſo hielten Ihre 
Hoheit doch ihren Faſttag, ilad wir befamien vor 4 Uhr nichts zu eſennn. 
. Ben Yırm "Bon Simagorosktjam brachen wir des. Morgens in allet Ftaͤhe 
auf, und gingen über Waldai nach ber vierzehnten Poftirung , Jaſchelbitz, welches 
23 Werfte iſt; von da nad) der funfzehnten Station, Creſitz, die 46 Werſte von Ja⸗ 
bot lieget, und von hier wieder nach der ſechszehnten Poſtirung, Polkowi, 34 
erfte, mo Ihro Hoheit bes Abends, wir aber erſt des andern Morgens ankamen, 
“ (ho alfes wieder vorgeſpannet war. Es mären Ihro Hobel‘ am, folgenden 
ode, a u .., u Zu y . \ 0. J 2* nn . 
den ı2ten, gleich wieder von Poltitowi aufgebrochen, wenn nicht.eine Staffette 

som Kaifer, mit Briefen aus Schweden, an Ihro Hoheit gefommen wäre, welche, 
maßite,; DaB: zu Dutdiefung ver Briefe noch Bis. Dlachwiirtag Dabiieben ‚-aber niee 
maunden als Seroͤmfeld and mich bey fich behielten, und Die. anderen gleich woraus 
fonbten. Ich blieb nächt ſo lange hier wie Ihro Heheit, vwoeit fie mich anfänglich mid 
ya Dechifrieen haben wollten, heruuch aber ſolches allein vertichteten. Da nun bes 
Soldat von per Garde, welcher. aus dem Cabinet mie den Briefen an Ihro 3* 


— 
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dijeftrtiget:wär äudh: Ordee farte; nad Moſein zu gchen, nat Wcefen im Mech 
‚wof, und" Ihto Hoheit nochmenbige Btiefe an hen Geheimenrath son: Hefphr atten, 
andy uͤberdem ihm Ordre ertheilen wollten, auf das ſchleunigſie nach Sc. Petero 
barg aflein nachzukommen, fo ſchrieben fie an ihn, und baten ben Courier, felbigen 
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⸗ 


"Brief mit ſich zu · nrhmen, und dem Seheimenrath zu uͤberreichen; wozu den Soida⸗ 
ten die Ducaten, weiche er für.feine Muͤhe von Ihro Hoheit empfing, Übers willig: 
achten ‚und gelobete er baben, ſchon bafin zu fehen, daß er den Ofehneuner au | 
dem Wege nicht verfehlete. Von Poltitowi gingen. wir. nach ber firbenjeputen Yopi 
zung, Bronig, wo wie auf Ordre bieiden mußien, „und. alſo ben ganzen Dag nice, 
mehr als 27 Werfle zurück legten, da wir boch heute Morgen vermeinten, heute 
Abend noch in Novogrod ſehn zu Fünnen. Weil aber Ihro koͤnigl. Hoheit erſt fpäe 
am Nachmittag mis bem Dechifiricen der Briefe aus Schweden fertig waren, fo kamen 
fie andy war. Abend allhier nicht an, womit uns andern gar nicht gebiener war, inbemg 
wir ſo lange mit dem Effen auf: fie warten mußten. Ob nım mar Ihro Hoheit in dem 

aibiriateen foiferlichen Haufe lagen, fo waren bed) die Zimmer daſelbſt fo verfallen,  - 
daß wir allerfeits in einem unbequemen Zuftand waren, und miemand als Ihro Hoheic 


ton Haufe ſchufen num. 


. "Den zzten brachen wir des Morgens in aller Brühe auf, und nachdem wir an - 
Bronig den Strom Mſta paflicet hatten, welcher auf benben Seiten noch nie eis | 
bedecet, ‘und bloß die Fahrt für die groffen Böte aufgeeifet war, fo blieben wir die 
Nacht 10 Werſte von Novogrod, und legten alfo heute nur 27 Werſte zuruͤck. Der 
eg war abfcheulich, ſowohl wegen ber Knüppeibrücten als tiefen Stellen; wir muße . 
een aud) noch einmal über einen Fluß, über welchen aber eine Floßbrüce ging, Die 
Ueſach, warum Ihro Hoheit nicht nach Novogrod gingen, fenbern allbier im Kiofter 
GSudina blieben, war diefe, Daß fie vernommen hatten, es fey nicht noͤthig über los 
vogrod ju geben, indem es viel näher fen, wenn fie bon Bier gerade zu Waſſer nah . 
Brisda gingen. Ihro Lönigl. Hoheit wollten auch gern ihre Reife -befepleunigen, re- 
folvirten. ſich alfo, Novogrod liegen zu laſſen, und gerades Weges nach Brisba wu 
gegen. Da Re num ſchon vorgeftern einen Grenadier voraus nad) Novegrod gefandr, : 
um bin Commendanten (welcher ein Öeneralmajor, und Major von ber Garde, 
Namens Wolkoff, iſt,) zu erfuchen, bie Anſtalten zu machen, daß bie bendtchigten 
Fahrzeuge, um nach Brisba zu gehen, fertig bey Dere Ankunft wären: fo hatie der⸗ 
felbe dazu bereits‘ alle Anſtalten gemachet, und arena nad) Gudina buxiren laſ⸗ 
fen, auch ſelbſt fich dabin verfüger, um Ihro Hoheit zu empfangen, nachdem er ver« 
nommen, daß fie nach Movogrod nicht fommen wollten: Er war überaus bienfifereig, 
und hatte alles angtfchuffet. Es Gatte der Erzbiſchof von Nodogrod, weicher ſchon 
vor ein Paar Tagen ſich die Ehre ausbitten en, Sore Hoheit in Novogrod bey ſich 
| 2 | zu 
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—— waren, f 
wieder zuruͤck, um a een en, als Jsmailof, Bruͤnmer und ‚mich, werk 
E — mach zu bringen; die Bagage aber mırbe mit groſſen Bdeen ii 


Ob num zwar: ber Gerieral Brümmer und ich noch bey Tage hätten nach dem. Kleſten 


konmmen Lbunen, ſo warteten min doch in einem -atn Waſſer Hegenben Dösfihen, bie 
Samalkef nachlam, melden aloe andern Rienaen, ie 





* fo warb angefangen bie Wagen in die Schiffe zu bringen, und da wie 


süßen Seiten halten, 
Hoheit eine Weile allhier aufgehalten hatten, nahmen Re Abſchied, und bes 


gaben ich wieber nad) Haufe, babin abermals, ſowohl vom Eomimendanten als von 
der Bürgerfchaft aus Novogrod, Prefente von allerhand Bictualien gebracht wurben, 
von welchen aber bie Beine eben fo fehlecht waren, eis im Kloſter, und die, welche 
unfer Jourier in ber Stabe gekaufet hatte ;. benn ſeitdem, Da ni Das vahganal Du 
Rovogrod grfommen, ik wei bie gaue Seadt, vor vor ohngefaͤhr einen Jahr, aba 
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ee und bie meiften Magen noch jenſeits des Waſſers waren, 16 wurde 
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keomuf, nö daßſethba nichts mehr zu befommen ſeyn, ber Ort auch wir einen 
Dorf als er Gtabt gleich (eben, ba bach fibige wochen, sole in Den alten Sie | 
ferien —2* fo groß und maͤchtig war, doß fie nicht allein die Mefidenz von Ruß⸗ 
land * , fondern auch die Ruſſen das bekannte Sprichwort gehabt: Wer Bann 
- wider Gott und Großnovogrod. Allein jept iſt in ber beruͤhmteſten Handel⸗ 
ſtadt des Reichs nicht einmal ein gemeiner Banerwagen zu finden: gemefen, wie fehe 
- dee: Eommendant auch immer nach felcdyen die Häufer durchſuchen laſſen, indem wir 
fehr groffen Mangel daran litten, und wohl mußten, daß weiterhin feiner zu bekom-· 
wen.fen: Wir wären in der That recht übel Daran_geweien, wenn uns der Come 
mendant nicht. enblich mit einigen Bagage » Rädern von. ben Regimenternaflillirer, und 
fälbige nach Brisda nachgefandt hätte. Bir gingen nun gegen rung von Oudius 
7 Waſſer ab und famen am folgenden Morgen f ale Ä 


den raten, gluͤckich und wohl zu Beieda an, woſelbſt bie achtzehnte Poftieung 
von Moſeaun her war, nachdem wir in ber vorigen Nacht In einem am Strande liegen» 

den Dorfe. einige Stunden ſtille gelegen hatten. Es lieget eine groffe Menge Dörfer 
ben ganzen Weg über an beyden Seiten bes Strandes, womit den Meifenben , bie 
nad, Mofcau oder Rovogrod gehen, ſehr gedienet ift, wenn fie. feinen- farorablen 
Wind Haben, indem es alsdann fehr langſam gehet, weil fie gegen den Strom an ars 
beiten, und: fich: theils durch Pferde ziehen laffen, eheils hinauf rudern müflen, Fuͤr 
uns aber war es. eine plaifante Reife, indem mir auf dem Fahrzeuge unfere Comm 





ditaͤt Karten, mit dem Strom gingen, und daben bisweilen noch. theils fegelten, und Zu 


theils ruberten. Wenn man zu Sande von Novogrod nach Brisda geher, fo wird fol 
ches gerechnet und bezahle für 6o Werſte. Allhier zu Brisda fanden wir nun deu 
„Jungen Zürftien Trubetzkoy mit feiner Gemalin, bes Großkanzlers Tochter, wie auch 
eine Kutſche zu 4 Perfonen, welche die Kaiſerin Ihro Hoheit bis Kierher entgegen ges 
fonde hatte, und babey wiffen Saffen, daß auf den legten Stationen bey Gt. Peters» 
burg auch welche von ihren Pferden die auf Ihro Hoheit warteten. Von 
her gingen Niro 4 Hoheit num gleich in ber Kaiſerin Kutſche voraus, und empfohlen 
‚ uns andern fo bald zu folgen, mie wir föunten. Allein fo angenehm bie Viie ur 
" von bem Perfpeliv er neuem Wege, in melden wir nun hier kamen, ausfahe, fo 
ließ uns doch der unbefchreiblich fehlechte Weg, mehr den Halb todten Poſtpferden, 
am dieſem Tage nicht weiter als nad dem Dorfe Sudowa kommen, weiches nur ade 
Werſte von Brisda war, alle wir ans fand gekommen, und gleich nach Idro Hoheit 
gegen Mittag abgefahren waren. 


Den ı6ten brachen wir des Morgene vor Kubruc des Tags auf, In Sofnung, 
heute bie unge hus Pofirung, vor je, ſonſten abes Die poanigſie, zu erden; ob 
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"kt wir waren kaum 2 Werſte gefaheen, ſo hegminten ſcheu bicle Pſerte Ammäbe gut 

werden, und dankten wir Gott, daß wir aue nach Babina kamen,, (mo Ihro Hohelt 

— der vorigen Nacht geſchlafen,) und weiches nur 17 Werſte von unferm Nachtlager 
dewa lieget. | | | 


Den ı'zten brachen wie bes Morgens von Babina auf, und kraͤppelten ung | 
endlich bie übrigen 15 Werſte nach der Poftirung, fo daß wir um Mittag dabin 

Den i gten fuhren wie won ber jwanzigften Poſtirung bis zu der ein und zwan⸗ 
zigſten; hier bekamen wir gute Pferde, und lebeten der Hofnung, mit denſelben beſſer, 
als mit den eine Zeitlang gehabten, fortzukommen. 


Den 1gten machten wie uns des Morgens bey Tage wieder auf ben Weg, 
und nachdem wir bey guter Zeit die zwey und zwanzigſte und fehte Poſtirung erreichten, 
und bafelbften alfobald mit Pferden verfehen wurden, fo legten wir mit dieſen neuen 
Pferden noch 5 Werſte ab; denn wir befürchteten ; Daß fie uns fonften morgen nicht 
nach St. Petersburg. hinfchleppen würden. Der Drt, wo wir die Nacht ſchliefen, 
hieß Schlawiaueka. . Ä ' 


Den 2oſten brachen wie des Morgens in aller Brühe auf, umd legten. bie 23. 
Werſte His St. Petersburg body nicht eher zuruͤck, als des Abends, So bald ich 
mein Quartier beſehen hatte, verfügte ich mich mach Hofe, woſelbſt ih, anſtatt ber or⸗ 
hinateen Gardewache, 30 Mann Grenabiers und Gemeine, mit einem Lieutenant vom 
Ingermanlaͤndiſchen Regiment, nebſt 4 Unterofficieren und einem Tambour, vorfand, 
weil die Garde jeßt hier nicht fo ſtark ift, daß fie .alle Wachen beftreiten kann. Als . 
ich bey Hofe anfam, klopfeten Ihro koͤnigl. Hoheit an ihr Fenſter, und hieſſen mich 
dadurch zu fih kommen; da ic) benn Sıber eine Stunde bey ihnen bleiben mußte. 
Sie erzählten mir alles, was feit ihrer Ankunft allhier pafliret war; daß fie am Sonn 
tag Morgen um 3 Uhr, unter fung aller Kanonen, hier glücklich und wohl angekom⸗ 
men wären, und an felbigen Nachmittag mod) bie Guade gehabt hätten, den Kaifer, 
die Kalferin und beyde Prinzeßinnen zu ſehen und gu fprechen; von weichen allen fie 
aberaus gnädig aufgenommen worden, und hätte unter andern bie Kaiferin ers. 
‚ jählet,, wie ber Kaifer diefe Nacht vom Schieffen eilig aufgewachet wäre, und gefta⸗ 
get‘ hätte, was das Nachtſchieſſen bebeuten ſelle? ba er aber vernommen, ba es 
Ihro Hehcit wegen geſchehe, haͤtte er geſaget, das ließ er gut ſeyn, und haͤtte ſich 
alfo wieder zur Ruhe begeben. Es find Ihro Hoheit auch geftern auf der ordinairen 
AffemblE beym Marſchall Difufficf gersefen, wo aber-bie Gefelifchaft ſehr klein gegen 
bie in Mofcau geweien, und der Kaifer iſt nur einige Augenblicke da geblieben, als. 

| Ä Ihre 
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Ibdbro Hoheit ſchon weggegangen waren, die Kalſerin aber iſt gat nicht gekemmen. 

: Da nun Die leibliche Schweſter bes Kaiſers, bie Primebin Maria Alexejewna, vor 
kurzer Zeit geſtorben, und.ben 12ten dieſes Monats des Abends, in Begleitung bes 
Kaiſers, ben Fackeln, in der Zeftungefirdye, mit Pracht begraben worden, fo ii bey 
Hofe wieder eine neue Trauer von 6 Wochen. Diefe Prinzeßin hatte ſich in die Haͤn⸗ 
Del’ ihrer berufenen Schwefter Sophia mil gemifcht;; und wurde daher in einem bes 
fondern Haufe, als in einem honetten Arreft, aus welchen fie-nicht geben durfte, ver⸗ 
wahrer, genoß aber fonft alle Freyheit. Der Kaifer bat fie noch tebenbig gefunden, 
bey Eu aber einen Haufen Pfaffen, welche ihr, nad der alten. rußifchen Arc, Eſſen 
und Trinken gebracht, und fie gefraget, was ihr fehle? und ob fie nicht alles zur . 
Omüge’gehabe? Der Kaifer aber has diefelben alle zum Haufe hinaus gejaget, weil er 
ſolches ganz will abgefchaffer willen. : ö 


Den⸗ 2uften. Bey dem VPottzeymeiſter Anton Manvlowitſch wurde die letzte 
— —— gehalten, es war aber nur eine kleine Geſellſchaft verſammlet, und 
bus nie hielt ſich nicht fange in derfelben auf, bie Kalferin aber kam gar nicht 


“den zaften ging’ des Morgens, unter Iöfang breyer Kanonen, das Eis im 
Strom auf, und begunnte zu treiben, nachdem fihon feit dem 19ten niemand mehr 
Aber daffelbige gehen dürfen, woruͤber der Küchenmeifter Hans Juͤrgen firenge ges 

lten, welcher an die Stelle des Wirrafchi gefommen iſt, und eben fo gekleidet 
Aehet, "aber ſehr mißvergnuͤgt if, daß er biefe Stelle beklelden muß. Er fagte zu 
ns, ale er mit allerhand Victualien nach, Hofe fam, (denn bie Kaiferin Hat ſchon 
kirten guten Vorrath dom ungarifchen und anderen Weine, nebft dergleichen Worrath, 
allhier für Ihro Hoheit in die Küche und in ben Keller geſande,) daß er für feine 
zwanzig Jahr geleiſtete Dienfte diefes zum Recompens befommen härte, daß er jeßt 
vor allen Menfegen in diefer Kleidung wie ein Mare herumlaufen muͤſſe. Ob nun 
zwar heute ber Strom erſt aufgegangen mar, und noch beftändig viel Eis darin trieb, 
fo fegelte doch ber Kaifer ſchon auf dem Waſſer Herum, und es foll ihm eine unbe⸗ 
ſchreibliche Freude feyn, daß das Waſſer in diefem Jahr fo zeitig aufgegangen, weiches 
bey Menſchen Gedenken nicht gefchehen, fonbern das Eis pfleget gemeiniglich einen 
- ganzen Monat länger zu fiehen. Heute Tamen bier zu St. Petersburg die bey: 


s 
’ 
. 


u Ben Hefien =» Homburgfchen Prinzen, mit bein Obriftiieutenant Loͤwold an, welcher fie 


- bergeholet hat; der jüngere vom ihnen foll 16, und ber ältere 17 Jahre alt fen; fie 
" (ind fehr weit von uns logiret, und man weiß noch nicht, wie groß die Suite ift, bie 
fie bey ſich haben, Heute Mittag fell der Kaiſer mic der Kalferin in der neulich. ger 
fiorbenen Prinzeßin Maria Gartenhaufe gefpeifet haben, _ © 

en 


\ 
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Den 23ſten. Es reiſete der Baron Serdmfelb heute weg, denn er Mi naqh nn 


| giefland berufen, um bin verſammleten Ständen, welche bereits 14 Tage auf ihn ger 
gewartet haben, von dem Erfolg feiner Commißion, Bericht abzuſtatten. 


Den 24ſten. Gegen 11 Uhr kam der in hieſigen Dienſten ſtehende engliſche 
Biee admiral Gordon, mit einem vornehmen Jacobiten, Mylord Doflus, ehemaligen 
Seecapitain, der bier Intendant des Seeweſens zu werden ſuchet, zu Ihro Hoheit, 
und machten ihre Cour. Da wir nun mit dem Viceadmiral auf die Ausruͤſtung der 
Giefigen Fiocte zu eeben kamen, fo berichtete er uns, daß 28 Schiff: vom Rang, und 
12 Sregatten und 100 Galeeren ansgeräiter, und mie 6 Monats: Provians Yers 
- Sehen würden, weldye Flotte ber Kaifer ſelbſten zu commandiren gewilliget fey. Cs 

“wäre nur auf bie Ererciruing der Leute angefehen, und es koſte dem Kaifer nicht mehr, 
Ii⸗ wenn ſie auf dem Sande ſtill lägen. Als wir auf die ganze Staͤrke der engliſchen 


+ 


Fiotie zu reden kamen, fagte ber Viceadmiral, daß fie allein auf 200 Schiffe vom 
- ang ſich beliefe, ohne der kleineren Fahrzeuge zu gedenfen; von Goleeren: aber hac⸗ 


gen oder wuͤßten fie bey fich nichts. Es fey zwar zu verfihiedenen malen proponiref 


cher nie Galeeren Hier commandiret,) ſeyn. Da wir auch auf die Schoͤnheit ber engli⸗ 
fen Sorte zu seben kamen, ſo verſicherte er, daß man unter den hieſigen Schiffen 
eben. fo ſchoͤne als unter Den engliſchen fände; welches ich auch (bon yon. vielen ander 
ren Anparrhegifchen vernommen habe. Während der Zeit, daß biefe Fremde am 


J a vn Help, opsgeräße 300 Werſte von Hier, ſehr gefährfich krank darnieder 


Den asften, als am Tage Mariä Werfünbigung, wurde bey Hofe die Traute 
auf biefen Tag abgeleget, weil diefes Feſt de den Ruſſen eins der größten iR, Gegen | 


Mittag 
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Mittag kam der Kalſer wieber zuruͤck, unter Loebrennung verſchiedener Kanonen vor 
der Feſtung, und hatte einige Trompeter auf ſeinem Fahrzeuge, welche blieſen. (Es 
bekam auch der Kalfer heute einen Courier aus Perfien, mit ber ſehr erwünfchsen 
Nachricht, daß bie ſchoͤne Provinz Gilan ſich guswillig ihm ergeben habe. Wegen 
derfelben ward in ber Seflungsticche das Te Deum gefungen, und alle Kanonen dey 
Feſtung wurden zu dreyen malen gelöfet; bem gemeinen Mann ward auch Bier und 
Brandtewein ausgetheilet, und bie Vornehmen trunken flarf in dem Kaffehauſe, weis 
ches die 4 Fregatten genannt wirb. Ihro Hoheit wußten von biefem allen nichts, ſon⸗ 
bern vermutheten, daß das Schiefien wegen des heutigen grofien Feſitags gefchehe ; 
. fe hoͤreten aber am Abend die Urfache der Froͤlichket. en 


Den 26ften wurde ber Brigadier Plare in affer Frühe bes Morgens zum Ober« 
Hofmeifter Olfuffiof gefanbt, um zu vernehmen, ob Ihro Hoheit wohl fo glücklich ſeyn 
Eönnten, bem Kaiſer heute ihre Aufwartung zu machen ? weicher dem von Plate zue 
Antwort gab, daß der Kaifer zu der Kaiſerin gefaget Habe, ex wollte heute ſelbſt zu 
Ihro Hoheit gehen, und wuͤrde auch ſchon geſtern ben ihnen geweſen ſeyn, wenn eu 
wicht zu ſtark getrunfen Hätte, Vor der Maßlzeit.erwarteren fie ben Kaifer vergebeng, 


er kam aber gegen 7 Uhr des Abends, und hatte niemanden. mehr ben fich, als ing: 


Lieutenant und zwey Dentfehilen, nemlich den jungen Busterlin und Tatiſchof. Weü 
er überaus guter Humeur war, und Ihro Hoheit einen Tifch für 7. bie 8 Perfoneg 
mit kaltem Efien bereit hatten, fo liefien-fie denfelben herein bringen, und auf des Kais 
ſers eigenen Begehren nahe vor ben Kamin rien ‚ ben welchem fih denn ber Kaifer, 
der Herzog, der Lieutenant, Ismailof, Ahlfeld und Plate, niederlieſſen. Der Katz 
ſer blieb an drey Stunden figen, und fprach von allerhand Sachen, infenberheit von - 
verfchiedenen Bataillen zu Waſſer und zu Lande. Er .äufferte babey, daß er mehr 
von ber Infanterie als Cavallerie halte, und verficherte, daß ſowohl feine als bie 
ſchwediſche Infanterie mähtend des ganzen Krieges das Beſie gethan habe. . Als 
man auf allürte Truppen zu reden am, verficherte er, daß er allezeit lieber einige hun- 
bert Mann eigener Truppen, als 1000 Mann alliirte commandiren wolle; benn bey 
Iegten werde viel berathſchlaget und zaifonniret, gemeiniglich aber fehr wenig ausges 
echter. Man merkte auch, daß er gar fein Freund vom General Blemming fen, bem 
ee auch, wie er ſelbſt erzählse, einfiens eine artige Replique gegeben. Denn als feine 
und bie fähfifchen Truppen begfammen geflanden , und er bie feinigen ein. wenig um 
die fächtifchen herum geleget, und ihnen befohlen, ein wachſames Auge auf biefelben 
‚zu haben: -fo Habe der‘ General Flemming ihm gefraget, ob ihm bange.dafür fen, daß 
feine Truppen laufen würden? Er aber habe ihm geantwerter: Ick will dat eben 
nit ſeggen, mar icE wet ock nie, wo fee. gefianden hefft. Als das Ge⸗ 
ſoraͤch auf die fehönen Schiffe fiel, ‚welche: der Kaifer In der Admiralität jegt bauen 
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ße, ſagte er, es Rlınden jetzt auf dem Stapel drey Schiffe von 60 und einigen Ka 
nonen, und drey von 54, umb 3 Fregatten, am welchen mit. allem Fleiß gearbeitet 
werde. (Der Kaiſer verfäumer feinen Tag bes Morgens um 4 ober 5 Uf . 
Admiralitaͤt felbft zu gehen.) Es kam weiter vor, daß ber Kaifer das Schiff, deſſen 
ee Ach in der Flotte zu bedienen pflege, changiret, oder anflatt des vorigen Schiffs 
Ingermanland, das Schiff Catharina erwaͤhlet habe, Der Kaifer fagte: Ri beff 
Dar nit gedahn daruͤm, Dat Ingermanland file nie meht tugen, off ſo got 
als Cachrina fon, Denn Dat is ewen ſo gut, en gar nit verdorffen, fondern 
dat fall tom ewigen Eedachtniß bewahret warden, un nie mebe ut den 
Hawen Bamen, up Dat er nis mis de Tied in De See verdorffen ward, . 
wilen ich 4 Slotten darup commandert beff. (Diefe find gemefen die rußifche, 
daͤniſche, engliſche und hollaͤrdiſche) Da fie ferner von dem neuen Wege nach 
Moſcau, und von der geenbeten Reiſe hieher redeten, fo fagte der Kaifer, daß der neue 
Weg auf 200 Werſie näher als ber alte feyn würde, und daß er auf der Herreiſe von. 
Moſcan, bald zu Scheren, bald zu Wagen, bald zu Pferde, und gar bald zu Fuß 
fortgefemmen wäre. Ihro Hoheit Hatten die Hier geſtochene Landcharte von Aſtrachan 
„amd einem Theil Perſiens In ihrem Zimmer auf ben Tifch legen laflen: ba fie nun 
auf Bid @rlangung ber Provinz Silan zu reden Samen, ließ ber Kaifer ſich bie Charte 
geben, und zeigte Ihro Hoheit ſelbſt, wo felbige lag, und wie weit fie fich erſtreckte. 
Nachdem nun Ihro Mejeftät an 3 Stunden gefeffen harten, ftunben fie auf, und - 
singen, ihrer Gewohnheit nach, gleich Davon: Ihro Hoheit begleiteten den Monar: 
«ben bis an die Cariofe, und waren fehr vergnügt barkber, daß der Kaifer fo aufge 
eäumt untl. o gnäbig gewefen war. | | 


Dih Yorften fpifeten Ibtd Hofe des Mirtöge auffer theem Zuuumer, welches. 
avch am aöften geſchahe. | Ä 


Dekern 2gſten harten fie ſtarke Kopffchmerzen, und barben ein heftiges Brechen. 
An behden waren wohl die feit einigen Tagen getriebenen Debauchen Schuld. Ich 
ſtellte niit einigen andern einen ftarfen Spaßiergaug an. Zuerft befohen wir am Me: 
vaſtrohm bie vortreflliche Reihe Haͤuſer, welche feit unferer Reife nach Mofcau erbauet . 
worden, und unter welchen des Großadmirals Haus das befte und Eoftbarfte in der 
ganzen Stadt iſt. Macher gingen wir in bie Admiralitaͤt, woſelbſt wir ben Vicead⸗ 
mirt! Gordon antrafen, weicher uns fehr höflich empfing,’ und allerwärts herumführte, 
Das erſte, fo wir zu fehen bekamen, waren ungefähr 10 Schiffe und Fregatten, wel⸗ 
che neben einander auf dem Stapel ſtunden, und deren dren fihon fo weit waren, Daß 
Se Innerhafb 6 Wochen ablaufen, und noch in Diefem Sommer mit der [Flotte vereini⸗ 
ge werden konnten. Unser denſelben war auch das franzdfiiche, vor einigen Jahren 
a . ‚ .. gekauf⸗ 


Uhr in die 
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gefaufte Schiff, Le Ferme, welches ber kleine Gier neulich geſtorbene Schiffbauer 
m ya aus dem Waſſer aufs trockene Land gebracht hatte. Der Kaifer har 
vor einigen Tagen noch ein groſſes Schiff angefangen, welches 96 bis 100 Kanonen 
füßren fol, und will ber Kalfer, (welcher den Riß und die ganze Proportion des 
Schiffes zu Riga. felbft gemachet, und Ihro Hoheit in Reval gezeiget hat,) felches 
. - „ganz allein bauen und’, machen laffen, und dadurch als ein ausgelernter Schiffbauer 

fein Meiſterſtuͤck liefern, Hierauf befahen wir ben Ort, wo bie ganz groſſen Maſten 


werden, unter welchen erſtaunlich groſſe waren. Von hier führte uns ber 


Viceadmiral nach der Reperbahn, weiche auſſerhalb der Admiralitaͤt lieget, und wer 
ſelbſt drey Haͤuſer neben einander in gewiſſer Entfernung erbauet ſind, von welchen 
ein jedes accurat eine halbe Werſte, nemlich 750 Ellen lang und 20 Een breit iſt. 
Won den drey Haͤuſern geben an dem einen Ende Gallerien ſchraͤg hinauf nach einem 
anderen Haufe, welches quer vor den bremen von Fachwerk gebauet ift, und in wel 
"em bie Ankertaue geteeret, und durch die Gallerien, welche von der Reperbahn nach 
dem Haufe hinauſgehen, mit Rollen gezogen oder gewunden werben. Allhdier werden 
die Anfertaue fehr gut gemachet, und ſind ver aller Naͤſſe durch die uͤber die Reper⸗ 
bahnen erbaueten Dächer geſichert. Sonſten find hier neben ber dritten Reperbahn 
noch 3 Haͤuſer aufgeführet, weiche zufanmen bie ganze Laͤnge won len erflerwehnsen 


haben, und in welchen ber Hanf und Flachs verwahret wird, Man ft auch am am . 


dern. Ende ber Reperbahn befchäftiger, noch einige Magazine anfnfüpren, Dieſes 
ganze Werk iſt mit einem Canal und geflochtenen Zaun umgeben, | 


>. 


| Den zoften fpeifeten Ihro Hoheit des Mittags in ihrem Zimmer, hingegen 
Jemallof, Plate, Brümmer und ich feyerten in geheim ben Namenstag. ber ſho⸗ 


sen Fuͤrſtin Tſchirkaßin, von welcher Ihro Hoheit fein Steund find , auch immer 
wegen ihrer Perfon mit uns vieren über ihre Schoͤnheit fireiten ; da fie doch fap von 
jedermann für die fchönfte Iran in Rußland gehalten wird. Mac; ber Mahlzeit kam 
der Generallieutenant Stadelberg aus Liefland, und machte feine Aufwartung bey 
Sir De | T 


Den 31ſten. | Heute iſt enduch der Stcaatsreth Stamke mit dem mecklenburgiſchen 
Oſtermann glücklich angefommen. Gegen 4 Uhr ließ ſich der Geheimerath Oftermann 
bey Ihro Hoheit anfagen, und lud fie auf morgen zu fich zur Kindtaufe ein, aber 


nicht als Gevatter, weil der Kaiſer mie der äfteften Prinzeßin flünde , wobey ee 


Ibro Hoheit, nach der hieſigen Landesart, nicht bitten bürfte; weil bie Kirchenordnung 


einer Braut und einem Bräutigam ausdruͤcklich verbietet, zuſammen Gevatter zu ſtehen. 


As hr ie eine Waſſerſahrt machten, und bey bes holländifchen Reſiden 
— en fußeen, rief Im bike zu, er her daß fie fein Sa 
j | J Beſu 
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*  Befuch beehren moͤgten. Das gefchahe , und Re trafen. bey Ihm eine greffe vermiſchte 
Geſellſchaft an, von welcher die meiften ziemlich beraufchet waren. ‚Unter andern war 
daſelbſt der junge Schumacher , weicher über die Kunſtkammer gefeker, und neulich 
.. ec aus Tentfchland und Frankreich zurück gefommen iſt, nachdem er für ben Kaifer 
allerhand Raritäten eingekaufet hat. Es mar auch feine Braut, die Jungfer Welten, 
da, welche ein ſehr artiges umb belebtes Mädgen if, und mit. welcher, auch der hollaͤu⸗ 
diſchen Reſidentin und ihrer Schweſter, Ihro Hoheit Thee eranfen. Die letzte iſt erſt ver 
weniger Zeit hier angekommen, und ſoll, wie man ſagt, vordem ein Waſchmaͤdchen 
in Holland geweſen ſeyn. So viel weiß man, daß bie Reſidentin nur von fehlechtem 
Herkommen iſt. — | — 
April. 

Den ıflen. Das Kind des Geheimenraths von Oſtermann warb, in Gegen⸗ 
wort des Kalfers, der Alteften Prinzeßin Anna, und der Großkanzlerin, ‚in der Kams 
“ mer. der Kinbberterin getaufet, ohne daß Ihro Hoheit und wir iibrigen zufehen fornten. 
Ich erfundigte mich, was Kerr von Oftermann vor eine Neligion ‚hätte, und wie 
feine Kinder getanfet würden? und erhielte zur Antwort, daß alle feine Kinder rußiſch 
getaufet würben, was er aber vor eine Religion habe, fonnte mir niemand fagen, 
weil er füch Hier zu. keiner Kirche Hält, auch mit feiner Frau, welche "eine Erzrußin 
iR, keine Koften mit beobachtet.“) Sleich nach der Taufe ſetzte füch ber Kaiſerdzu 
Tifche, und Ihro Hoheit ihm zur Linken, zur Mechren aber fam niemand zu figen, - 
indem Ber: Kutter fich meift ans Eude der Tafel gefeger harte. Gegen ihm über har 
sen ſich vier Ritter, nemlich der Großadmiral, der Großkanzler, der Fürft Gallitzin 
und Toletoy, gefegt, und Hierauf faffen Die übrigen Groſſen, nebft ben fremden Miniftern, 
und. unferen Envalieren mie verfchiedenen Ececapitainen durch einander; der General 
Jaguſchineky aber, welcher ſich faſt niemals mit an bes Kalfers Tiſch ſehet, faß mit ver- 
ſchedene anderen Eavalieren und Favoriten im Nebenzimmer, Die faiferliche Prinzefin 
„war mit der Großfanzlerin und ihren bey fich habınden Damen, aud) mit dem Ober 
— Olſuffiof, in der Kindbetterin Zimmer; und ale fie ohngefaͤhr eine halbe 

de bey Tafel geſeſſen hatte, ſtand ſie auf, und nahm vom Kaiſer Abſchied, da 
fie denn Ihro Hoheit fo wieder nach dem Wagen begleiteten, als fie dieſelbige abges 
belt Hatten, Sie wird von Tage zu Tagefchöner. Dielirfach, daß nicht mehr Frauen 
zimmer bier. geweſen, ift vermuthlich dieſe, weil die Kaiſerin allem Frauenzimmer be 
fehlen laſſen, heute Nachmittag ſich in des Kaiſers Garten einzufinden, und da ſelbige 
verſamm⸗ 
*) Oftermann war fuͤr feine Perſon von der lutheriſchen Kirche, aber feing Kinder, wegen der 

Mutter, von der rußiſchen. B BE 
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verfaniimiet geweſen, haben ſich Iheo Majeät. mit ifwen Insgefsmnt nach der 
Fuͤrſtin Romadanofsky verfuͤget, und ſelbiger zur A gratuliret Heber der 


Mahlzeit wurden fehr viele Seſundheiten getrunfen, ( Doch wurbe nad) eines jeden Belieben 
eingeſchenket,) als erfi ben Gevattern, hernach Ihro Hoheit der Prinzeßin ihre, denn 


- Sie ordinaire rußiſche Geſundheit, Blagadari Miloſti Bogi, Darauf aller Flaggemänner, 


hierauf der Iwan mihalowitſchiſchen Familie, alsdenn der Generalität. Dieſes ver» 

den General Gallitzin ein wenig, und er fagte, obgleich der Kaifer ein guter 
Fiaggemann ift, fo ift er Doch auch ein braver General;. worauf Oflermann erwieder⸗ 
te, er würde nicht unterloffen haben, ber Generalitaͤts Geſundheit erſt zu trinken, 


‚warn ber Generalfeldmarfchall Hier wäre, nun aber, da der Großabmiral 


gegenwärtig fen, fo fen es auch feine Schuldigkeit mit ber Admiralitaͤt anzufangen, 
Als der Kaifer im Auffiehen und Weggehen noch eine Geſundheit tranf, und befahl, 


daß niemand. eher weggehen follte, bis. er felbige auch getrunken haͤtte; fo ftellten 


Ihro Hoheit, um dem Wirth ſich gefällig zu zeigen, ſich an bie Thür, und lieſſen 
niemand heraus, als der diefes Glas getrunken hatte, und hernach tranken fie ſelbſt 
h ein Glas in ber Kindberrerin Zimnier. Hierauf gingen fie zu Fuß burch bes 


Geoßkanzlers Haus nach dem Fahrzeuge, und nahmen den Seecapitain Bredal mi 


ſich, welcher ung ſelbſt nach Haufe ſteuerte. Er iſt zwar ein Norweger, aber gröfler 


Feind der Dänen, fonft aber ein fehr artiger Officker. 


Den aten kam bes Morgens in aller Fruͤhe Her Fourier Sübden wieber zuruͤck 
und berichtete, daß er den Geheimenrath von Heſpen in einem ſo ſchlechten Zuſtande 


verlaſſen, daß er, und die, fo bey demſelben find, nicht glauben, daß er darvon kom⸗ 
mm werde, denn ber Schlaf Halte noch beſtaͤndig an, fo daß er faum drey Worte 
ſpreche, und alsbenn wieber in Schlaf falle, und darbey unbefchreiblich matt fen, 


Ach auch ſchon wund gelegen, und nicht mehr allezeit feinen vollen Verſtand habe. Er 


brachte alle auch die meiften Briefe verfiegelt zurück. Bey dem allen habe er einen 
unbefchreiblichen Appetit, und fönne nimmer genug bekommen, obſchon er felbft mit 
dem Geringften feinen Magen, welcher nichts mehr verdauen wolle, verberbe. Er 
effe infonberheit fehr viel Eyer, wenn er fie befomme, weiche ihm aber, niemand kochen 
noch geben dürfe, als fein Kutſcher, da er doch einen guten Kochburfchen vom Baron 
Mardefeld bey fich Habe. Geine teute fihaden viel mit ihm aus, benn er fen fehr un 
geduldig. Inzwiſchen ſoll er ſich jegt zum Sterben bequemen wollen, wovon er vor 


- = einiger Zelt nichts hören mögen, indem er ſich auf feine gute Natur verlaffen. Ihro 


Hoheit waren mit dem ganzen Hof fehr betruͤbt über die traurige Nachricht vom Ge- 
heimenrath; alle beklagten ihn rechte Herzlich, welches auch geflern der Keifer chat, 


j der, fobald er Ihro Hoheit zu ſehen bekam, ich nach dem Oeheimenrath erkundigte. 


"Den 


\. 
\ 
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Den zten. Der’neulich aus Lieſland zekemmene ſchwediſche Obeiſt Nofenthal, 
Ber junge Tiefenpufen und ber Capitain Haͤckel fpeifeten Heute Mittag bey Ihro 
Hoheit. Nach der Mahlzeit. kam der Stallmeifter von der Kaiferin nach Hofe zu Fee 
snailof, und fagte, bie Kaiferin habe vernommen, daß Ihro Hoheit zu verfchiedenen 
malen zu Fuß gegangen wären, er folle ſich alfo erkundigen, ob auch vielleicht Die 
Wagen nicht fobald gefommen , wie fie gefordert worden, ‚ober ob fonften ein Ber . 
fehen im Stall gefchehen wäre? ober ob ſolches von Ihro Hoheit exprefle geſchehen 
fen? worauf ihm Jomailof antwortete, daß Ihro Hoheit ſolches nur gethan, um ſich 
eine Motion zu machen. nu | | er 


Deen aten. Nach ber Mahlzeit wurde Semallof und Stamke auf bie anbere 
Seite gefondt, um bey Oſtermann und dem Großkanzler wegen neuer Potwedben 
“hr Ihro Hobeit in Brisda liegende Bagage anzupalten,, weiche aber niemand zu 
Haufe. anmafen E . | BE 


- Den sten ward uns des Morgens durch !öfung aller Eanonen, ſowohl von 
der Feſtung als Admiralitaͤt, angekuͤndiget, daß heute ein Prasnic oder Feſtin feyn 
mußte, wesfalls ich denn alfobald ſowohl in meinem Ealender als Journal nachſahe, 
und da in beyden nichts zu thun fand, fo konnte Die Urfache des Schieflens nicht ers 
rathen. Da aber Ihro Hoheit nachher erfuhren, daß es der Kaiferin Geburtstag 
‚war, welche heufe in ihr 3 5ſtes Jahr trat; fo ſandten Ihro Hoheit fogleich den Herrn 
von Ismailof nach Hefe, und lieſſen ſowohl dem Kaifer als der Kaiferin nebft ben 
Prinzeßinnen zu dem heutigen Tage felicitiren, und befahlen ihn darbey, ſich zu er⸗ 
kundigen, auf welche Art dieſer Tag gefeyert wuͤrde? und ob ben Hofe bie Trauer 
flie heute abgeleget würde? worauf Ihro Hoheit zur; Antwort bekamen, es mwürbe 
- diefer Tag nur in der Stille bey Hofe celebriret; bie Trauer aber wäre bafelbft abge: - 
leget, wesfolls Ihro Hoheit uns dann auch allerfeits anfagen lieſſen, couleurt bey 
Hofe zu erſchelnen. Des Mittags fpeifete der Seecapitain Bredal bey Ibro Hoheit, 
und es warb fowohl auf ben heufigen Tag, als auf andere Geſundheiten, ein gut 
Glas getrunken. Heute erfuhren wir auch, daß die deyden jungen ‘Prinzen von 
Heſſen · Homburg am vergangenen Sonntag die erſte Audienz beym Kaiſer gehabt, 

durch den Herrn von Jaguſchinsky nach Hofe gefüßres worden, und in ſchlechten griw 
nen Kleidern erfchienen waren. En 0 | . 


Deen Gften. Als Gere von Jemaillof uns gefiern Abend verficherte, es fen ihm 
fie gewiß gefaget worben, baß heute der geftrige Geburtstag ber Kaiferin’erft recht 
ſolite velebriret werben, fü mußten wie bey Hofe auch heute wieber couleurt erfcheis 
nen, weil Jsmailof Seine nähere Nachricht. gegeben haste; da aber folches Pe ein 
| foalſches 


’ 
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alſches Gerache, und nichts bey Hofe zu thun war, fo gegen Ihro Hohelt nad) dem 





Effen einen ſchwarzen Roc an, und mir minfiten ihrem Erempel folgen, Da nun der 


ſchwediſche Generalmajor Stahl, mit feinem ‘Bruder, dem geweſenen lteflänbifchen Sand» 


rath, geſtern allhier angefommen war, und heute ihre Cour bey Ihro Hohelt mad 


‚sen, To feiferen fie, nebft dem Generallieutenant Stadelberg, und beffelben jungen 
Wetter Stackelberg aus Liefland, ben Ihro Hoheit. Weber der Mahlzeit ward zwar 
etwas, aber, doch nicht gar viel getrunfen. | \ 


Den ten ließ mie ber Brigadier Plate des Morgens in aller Fruͤhej ſagen, 


daß Der Geheimerat von DOftermann zwiſchen 8 und 9 bey Hofe ſeyn würde, baber - 


ich mich alſobald dahin verfügte, und es kam der Oftermann auch um. 9 Uhr ſchon 
an, und Hielte eine Konferenz von obngefähr einer Stunde, ganz allein mit Ihro 
heit. Als er weg war, machte der junge ſchwediſche Kammerherr Graf Wacht. 
meifter , mit feinem Schwager, dem Obriſten ofen, (welcher einer ber allergrößten 
Favoriten! vom goftfeligen: König geweſen, und ein überaus braner und ehrlicher 
Mann feyn foll,) bie Aufwartung beu Ihro Hoheit; und da es heute juſt der Faſttag 
von Ihro Hoheit wor, fo .invitirten fie felbige auf morgen Mittag wieder zu ih zur 
Mahlzeit; werauf fie denn gegen Mittag mit dem Brigadier Plate nach Cederkreuz 
zum Efien fuhren. Diefe beyde Herren, welche erſt geftern alihier aus Liefland arrı- 
" viret, find in benfelben Angelegenheiten mit allen bereits-angefoinmenen und noch auf | 
‚bein Wege fenenden liefländifchen Edelleuten hieher gereiſet; nemlich um Confirmation - 
ihrer Güter anzuhalten, und um andere Sachen mehr, welche ihre Güter betreffen, 
beym Hieflgen Hofe Anfuchung zu hun. Da es heute Palm: Sonntag war, weldher 
‚bier fehr (doch bey weitem nicht. mehr fo, vote in alten Zeiten) celebrirer wird : fo. hatte 
der meifte Hof deswegen heute bie Trauer abgeleget; weil aber von dem Herrn von . 
JIsmailof uns hiervon nichts gefager worden, und wir es auch nicht vorher gewußt, 
- $ blieben wir in Trauer, woran dann auch nichts gelegen, indem wir nicht bie einzis 
gen waren, und Ihrs Hoheit Heufe nicht weiter als diefen Morgen aus ihren 
Zimmer kamen, nachdem fie gleich nach der Mahlzeit die betruͤhte Nachricht von dem 
Tode des Geheimenrarh von Hefpen, mit vielen Schmerzen und Chagrin, vernommen 
hatten. Der ganze Hof war darüber betrübt , infonderheit da er Ihro Hoheit jetzt 
fo fege nöshig, und bey den gegenwärtigen Conjunkturen faft unentbehrlich if. So 
viel wis von des Geheimenraths Vedienten erfuhren, fo ift Diefer unglückliche Todes⸗ 
Taf am erften biefes Monats, des Morgens in afler Grüße, gefchehen, nachdem er 
vorher fehr gus zu ſeyn geſchienen; hierauf fen er in einen zwoͤlfflundigen Schlaf ge: 
kommen, und habe darin ganz fanft feinen Geift aufgegebe ' | | 


Den gten kam bas Eis des Morgens nech fehr ſtark aus dem See Ladoga; 9 
war alſo die Ueberfahrt auch heute ſehr ſchwer und gefaͤhrlich. Ihro Hoheit haͤtten 
— on Ä U gern 


7 
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‚gern heute den Anfang, iprer Devotion gemachet, ſie mußten aber ehrenhalber ben Obri· 
ſien Roſen, mit feinem Schwager, dem jungen Grafen Wachmeiſter, heute Mittag 


bemitcbene I 


Den gten. Da Ihro koͤnigl. Hoheit heute ihre Devotion anfingen, fo kamen 
ſie zwar heraus an ben Tiſch, aber nicht zum Eſſen; und da wir Uebrigen am zukuͤnf⸗ 
- "tigen grünen Donnerſtag audy zum Tiſch des Herrn zu gehen gedenken, fo verfügte ich 
mid) wegen meiner Devotion auch bald nach der Mahlzeit nach Haufe, und kam nicht 
mehr aus meinem Zimmer. Ä ' 


Den roten. Es zogen Ihro Hoheit hinauf in bes Grafen Bonde rufige 
Zimmer ,. um ſich zu ihrer Devotion auf übermorgen beffee vorbereiten zu koͤnnen. 
Sowohl von Mofcau als aus Liefland kommen täglich Reifende an, und heute ift ber 
Baron von Marbefeld endlich allhier angelangt, welcher von der Meife nicht wenig 
- farigiret, umd nachgerade ber hiefigen Reifen ehr uͤberdruͤßig iſt, und nach der Ruhe 
feufget. Der Baron Roͤnn, welcher mit ihm aus Moſcau angekommen, bat vernom« 
men, daß die Garde ſowehl als fein Regimens, welche auf dem Wege hicher gemes 
fen, Gegenbefehl befommen hätten, und iſt dadurch nicht wenig erſchrecket werben. 
Denn es wird bier für gewiß verſichert, Daß nor wenigen Tagen ein Courier mit der 
Nachricht angefommen ſey, die Türken wollten Krieg gegen Ihro rußifche Failerliche 
Mojeftät anfangen. Man till auch für gewiß fagen, daß ber Kaifer ohnfehlbar im 
Monat Dlay wieder eine Reife nach Moſcau machen werde. Es foll auch der Ges 

neral Allard Befehl erhalten haben, hieher zu fommen, und man meynet, daß ber hie⸗ 
fige General und Füuͤrſt Gallitzin fich in deffen Stelle wieber nach ber Ukraine verfügen 
würde, und, wie einige meynen, wohl gar zum Feldmarſchall gemacht werden moͤgte. 
Es wird ferner geſaget, daß der Fuͤrſt Mentſchikof (welcher Erlaubniß gehabt, noch 
eine Zeltlang in Moſcau zu bleiben,) auch durch einen Courier beordert worden ſey, 
ſogleich hieher zu kommen; der General Butterlin aber ſoll ſchon heute von Moſeau 
hier angek. mmen ſeyr. = 


| Den zıten, als am grünen Donnerftag, des Morgens um g uhr, genoſſen 
bie Cavaliere des Hofes das heilige Abendmal, auf dieſelbige Art, wie im vorigen Jahr. 
ilm 10 Uhr ging die Predigt an, welche Ihro Hoheit In bes Grafen Bonde Schlaf⸗ 


zimmer anböreten. 


- Den ı2ten communicirten Ihro koͤnigl. Hoheit des Morgens, und um 10 Upe 
ging bie Predigt an, in welcher Ihro Hoheit öffentlich erſchienen, nach derſelben 
* — | | aber 
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. aber ſich wieder in ihr Zimmer begaben, und ſich ben gamen Tag nicht mehr ſehen 
lieſſen. Da es nun heute ber ſtille Freytag war, fo faſteten Ihro Hoheit nicht allein 
ſondern lieſſen auch in ber Küche befehlen, niemand vor 5 Uhr etwas zu geben, wiewohl 
wir es doch bahin braten, daß mie am 4 Uhr zu effen befamen. Da es nım heute 
recht warm war, fo ging ich mit-dem Kammerrath Megelei und unferm Hof 
prediger nach der Kaiferin Garten fpaßieren, woſelbſt wir bie beyden Stahle mit - 
dem Generaladjutant Bruͤmmer antrafen, welche eben aus einem Gebäude Berausfar 
men , woſelbſt ein Haufen marmorne Starken verwahret liegen. Wir lieſſen ee 
noch einmal Öfnen, und fanden eine Menge fehr ſchoͤner Station, und viele Antiten von 
Marmor, weiche meiftens erft int vorigen Sommer aus Italien angekommen mwaren. 
Als wir das Treibeis in der Newa anfahen, Fam ein Sofdat zu uns, und fagte, daß 
der Schatzmeiſter der Kaiferin, welcher uns im Vorbeygehen gefehen, befoblen 
hätte, uns frey paffiren zu faffen, wenn wir in den Barfen gehen wollten. Wit 
Singen alfo zum Zeitvertreib. da hinein, und id) fand überaus viel feit unferer Adreife 
nad) Moſcau verbeffert, inſonderheit in ber Grotte, welche meift fertig ift, und über: 
aus ſchoͤr und koſtbar wird; Imgleichen fahen wir Im VBorbengehen die Gemälde ber 
Gallerie von auflen an, in welcher überaus ſchoͤne und Foftbare Stuͤcke vom ben bes 
sühmteften Meiftern zu finden ſind. | | 


Den ıztem zogen Ihro Känigf. Hoheit wieder von des Grafen Bonde Zimmer 
herunter, und fpeifeten des Mittags oͤffentlich. Leber der Mahlzeit erhielten wir did 
Nachricht, daß der Kaifer vor einem Augenblick in des Geheimenrach von Heſpen 
Quartier geroefen ſey, und niche allein Die keiche (weiche nach im Schlafwagen gele⸗ 
gen,) befehen, fondern auch gargenau befühlee habe. Und da dee Herr von Ismai⸗ 
lof fich feit einigen Tagen genau erfundiget hat, ob ber Leichnam hier begraben werde, 

‚oder was Ihro Hoheit desfalls vor Anſtalten gemachet hätten: fo ſcheinet es wohl, 
daß es auf Gefehl des Kaiſers geſchehen ſey. Gleich nach der Mahlzeit kamen endlich 
eine Batke und zwey Werecken; und da es angenehmes Wetter war, ſo ſegelten Ihro 
Hoheit mit ung ein wenig auf dem Waſſer herum, lerneten auch von dem Brigadier 
Plate, wie man das Stenerruder führen muͤſſe. Unſer Brigadier war nicht wenig 
unruhig, weil Jsmailof noch keine Antwort gebradjt, wo und zu welcher Zeit Ihrs 
Hoheit die Gnade haben’ fönnten, dem Kaifer und ber Kaiferin mörgen die Hände 
un kuͤſſen. | | | | J 

Den 14ten. Heute, am erſten heiligen Oſtertag, wurden um 4 Uhr des Mor⸗ 
gens alle Kanonen ber Feſtung und der Admiralitaͤt gelöfet, zum Zeichen bes heutigen 
hoben Feſtes. Gegen halb 9 Uhr ging die Prebigt an; aber noch während des Got⸗ 
secdienfles höreten tair- bie Kanonen von det Feſtung und Admiralitaͤt Idſen, welche 
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ein Zeichen waren, baß ber rußifche Gottesdienſt zum.Ende, und es Zeit fey nach 
Hofe zu gehen. Daher lieſſen Ihro Hoheit Diejenigen, Die fie mit ſich haben wollten, 
aus der Kirche rufen, und verfügten fich gleich in ber Barke nach bes Kaifers Winter⸗ 
Baufe, wo wir eben anfamen, als der Kalfer und die Kaiferin ans land -traten, - 
Wir verfügten uns gleich nad) dem Zimmer, wo beyde Majeläten mit der ganzen 
kaiſerl. Familie verfammlee waren. As der Kaifer Ihro Hoheit erbiidte, ging er . 
‚ Ihnen entgegen, und. da Ihro Hoheit ihm ein wohlgemaltes Ey überreichte, und das 
ben die gewöhnliche. rußifche Worte ſprach, fo Faffete er fie um den Hals, und küflete 
fie recht zärtlich, worauf Ihro Hoheit ſich nach der Kaiferin begaben, ihr gleichfalls 
‚ ein Ey präfentirten, und won ihre mis einem Kuß beehret wurden. Da aush ber Bri⸗ 
gadier von Plate für einen jeden von ber Faiferlichen Familie ein Ey im Huth harte, 
fo bebienten fid) Ihro Hoheit derfelben ben ber ganzen faiferl. Samilie, und befamen 
dafuͤr angenehme Küffee Wir übrigen, von Ihro Hoheit Suite, hatten .die Gnade, 
der Kaiferin, den dren Baiferlichen Prinzeßinnen, dem jungen Großfürften, und feiner 
Schweſter, die bloflen Hände, den Kaifer felbft aber mitten auf ben Mund zu kuͤſſen. 
‚Während ber Zeit daß ſich Ihro Hoheit unfer Herr, mit ber Kaiferin und den kaiſer⸗ 
lichen Prinzeßinnen unterhielten, lieffen fid) vor des Kaifers Haufe nicht allein alle - 
Pauder , Trompeter und Hautboiſten, welche hier in St. Petersburg find, hören, 
fondern auch alle Tambours und Pfeifer, von den fämmtlichen hieſigen Regimentern, 
und machten fein geringes Geraͤuſch in aller Ohren. Ehe ſich der Kaiſer noch reuirirte 
und zum Effen begab, ſprach er eine lange Weile mit Ihro Hoheit fachte, und ba 
Ihr o Hoheit hierbey fehr zufrieden ausfahen, auch zu verſchiedenen malen dem Kaifer 
darauf bie Hand füfleren, und feibiger Ihro Hoheit wieder umarmte, fo fdhien es - 
wohl was Gutes zu ſeyn, und wir wurden allerfeite auch daruͤber in uns ſelber niche 
wenig erfreuet. Da nun ber Kaifer heute überaus aufgeräumet war, fo machte die 
alte Fuͤrſtin Gallitzin, (welche den Titel von durchlauchtigfter Fuͤrſtin, nebſt der Fürftin 
Mentfchitof, allein hier im Sande hat,) den Kaifer nicht wenig zu lachen, als fie zu 
Ihro Hoheit, unferm Herrn, ging, ihm ein En überreichte, und. fagte, da er die ganze. 
faiſerliche Familie gekuͤſſet habe, fo könne er fie auch wohl kuͤſſen, welches Ihro Hoheit ipe 
denn auch nicht verfagten,, aber ohne Zweifel einen grefien Unterfcheib unter den vo⸗ 
zigen Küffen und ihrem Kuß ver;püreten. Nachdem der Kaiſer eine Weile einen ſehr 
ſchoͤnen Papagey auf der Hand herumgetragen, und zum öftern gefüffet und carefli- 
tet hatte, Hing er fort, und es folgete ihm bie Kaiferin mit ihrer ganzen Samikie, 
welchen allen “Jhro Hoheit nechinals die Hände, dem Käifer aber, nebſt Dem Pleinen 
Grogfürften, den Mund füfleten. Hierauf trasen alle anmwefende Ruſſen zu Ahro 
Hoheit, und legten ihre Gratulation zum. Feft ab. Im Hinausgehen begegnete ung 
der General Jaguſchinsky, welcher die beyden heſſen⸗ hombur giſchen Prinzen an der. 
Sand harte, und biefelben zum Kaifer führte, welches Ihro Hoheit aber nicht remar- 
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gm. & logiren dieſe beyde Herren in des verfiorbenen Geaeralmejors Geautia 


Haufe Der Obriftlientenant Lewold, welcher mit ihnen gekommen, hat verſchiedenen 
guten Freunden vor einigen Tagen aus einer holländifchen Gazette, die ihm von bee 
fungen Prinzen Heren Vater überfanbt worden, eine Tächerliche Stelle vorgelefen: 
nemuch, Daß da der Kaiſer von Rußland dem $ürften von Heflens Hom⸗ 


burg eine — Summe vorgeſtrecket, ſo haͤtten Seine Durchlaucht, 


dem. Raiſer Dero beyde Soͤhne zum Unterpfand zugeſandt. Inzwiſchen 
ſollen die beyden Prinzen jaͤhrlich 6000 Rubel, und fuͤr 15 Pferde Rationen vom 
Kaiſer zum Unterhalt bekommen. Weswegen fie hieher gefommen ſind? ſolches wird 

bie Zeit lehren. Kurz vor ber Mahlzeit kam ber Legationsſecretair Hohenholz, und 
marhte feine Eour. Da nun Ighro Hoheit füch heute wieder bereden lieffen,, öffentlich 


zu fpeifen, weil fie in der vorigen Woche genug gefaſtet, fo behielten fie denfelben 
nebſt dem Herrn von Jomailof bey fich zur Mahlzeit, und es ward viel getrunken. 
Des. Nachmittags fuhren Ihro Hoheit mis der Barke ein wenig auf ben Waſſer, 


md ſteureten bie ganje Zeit ſelbſten, mit Beyhuͤlſe des Brigadiers von Plate, 


Den 1sten, als am anbern Ofterfage, ging die Predigt um ro Uhr bey Hofe | 
an, in welcher fich der Baron Mardefeld mit dem Generallieutenant Bonne ein 


fand, und als die Predigt zum Ende war, ftellere Rich der Obrift Roſe, mit bem juns 
gen Grafen Wachtmeiſter, und auch der Generalmaßjor Stahl ein, welche Ihrs Ho⸗ 


beit insgeſammt bey ſich zur "Mahlzeit behielten. Es Batten ſich zwar die beyden Blus 


mientroften bey Ihro Hoheit durch den Kammerrath Megelein anfagen laffen, fie konn⸗ 


ten aber nicht kommen, weil fie umbermuchete Ordre vom Kaifer erhalten, ſich nad) - 


‚des Großkanzlers Haufe zu: verfligen, in welchem ‘einer Pranf geworden war. In⸗ 
-  ywifchen Babe ich ihre Anmeldung für fein uͤbles Zeichen gehalten , denn der Leibmedieus 
des Kaiſers, weicher in fehr geoffen Gnaden ſtehet, Hat einen ſolchen Beſuch ich vordem niche 
elnfallen laſſen, iſt alſo auch noch niemals ben Ihro Hoheit geweſen. Sonften vernahm 
ich Heute eine überaus gute Nachricht, (welche Gott wolle wahr fehn laſſen,) nemlich, 
bag durch den Heren von Camperdon die fichere Zeitung eingelaufen ſey, daß bie 
Türen fich auf. die detzte Vorſtellung des Kaifers , in Anſehung der perfifchen Sache, 
anders bedacht hätten, und.den Frieden mit Rußland nun wicht brechen wollten; und 
da ich Ihro Hoheit dieſes bekannt machte, waren fie: daruüber nicht wenig erfreuer, 
indem, allem Anſehen nach, Ihro Hohelt Angelegenheiten, wenn ber Krieg mit den 
Türken vor fid) gegangen wäre, wlrrden hier an den Nagel gebangen worden feyn, 


Den ı6ten; als am dritten Oftertage, fbeifete ber Viceadmiral Wilſter, mic 


bem Varon Bär, und Capitain Haͤckel bey Ihro Hoheit. Da wie über Tafel ſaſſen, 
ward bis Boyers Flagge aufgezogen, und ee een zwey Canonenſchuͤſſe. Das 
| 2 war 
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war das Zeichen,“ daß fh die Fahrzenge bey den vier Fregalten einfinben ſollten / und 
alfo machten Ach So 
und den Capitain Hädel mit ic) ins Fahrzeug. Auf: der andern Seite des Waſſers, 
: ofen wir ben Kaifer bey der Kaiferin in ihrer Barke ſitzend an; weil aber Ihro Hoheit 
wicht wiflen konnten, wie lange wir noch dafelbft würden liegen bleiben, fo gingen fie 
nicht von ihrem Fahrzeuge, es mwährete auch nicht lange, fo lege der Admiral von 
den Boyers vom Sande, und der Kalfer begab fich nach feinem Meinen Fahrzeuge 
Er begegnete dem Anes Papa, kuͤſſete ihm im Vorbeygehen die Hand, wofür er den 
Kaiſer wie gewöhnlich mie beyden Händen ſegnete. Hierauf holte fih Anes Papa ein 
Schaͤlgen Brandtwein von der Kaiferin, ehe er unser Segel — Die Kaiſerin ru⸗ 


derte nun mit ihrer Barke nach dem Sonimerhaufe bin, weſelbſt fie in ihrer Barke 


unfere Waſſerfahrt anſahe, aber nicht mir ſegelte. Ihro Hoheit Fahrzetug war immeg 
das andere hinter dem Admiral, und Ihro Majeſtaͤt des Kaiſers Barke, das erfie. 
il wir allegeit nahe hinter dem Kater waren, fo trank ſowohl ber Kaifer. Ihe 


obeit, ‚als Ihro Hoheit bes Kaiſers Geſimdheit, wobey ſich Ihro Hoheit Wald-⸗· 


horniſten fleißig hoͤren lieſſen. Dieſe Waſſerfahrt haͤtte laͤnger gewaͤhret, wenn der 
Degen nicht immer ſtaͤrker geworden wäre, daher denn ber Admital der Flottüle, als 
exr gegen ber Feſtung überkam, feine Admiralsſlagge, welche oben im Maſte ſizes 
fallen ließ, zum Zeichen, daß ein jeder ſich nur nach Hauſe zu begeben haͤtte; welches 
wir ſogleich ehaten, weil wir durch und durch naß waren. Kurz nach unſerer Zuhau⸗ 
ſekunft, kam der Kammerpage Solſtein mit feinem jungſten Bruder nach Hefe, um 
Ihro Hoheit die Reverenz zu machen. Won dieſen beyden "Brüdern haste der jungſte 
ſchon die Gnade. gehabt, Ihro Hoheit in Schweden aufzumarten, indem ex Yafelbfk 


begin Brafen Mörner Page gewefen war. Er war. von allen dreyen Bruͤdern der 


artigfte und wanier lichſte. | . 


- Den ı7en wollten der Fürft Gallitzin, der Geucerallieutenant - Bonne und 
Secackelberg bey. Ihro Hoheit eſſen, weil fie aber mieher mit: Kopfſchmerzen Incammo- 
diret wgren, fo wurden fie für biefes mal abbeftchet, und Ihro Hoheit kamen nicht 
aus ihrem, Zimmer: allein bes Abends um 9 Uhr kam dee Kalfer ganz unvermuthec, 
mit einem grofln Sefolge, zu Ihro Hoheit, und blieb über eine Sumde, war auch 


ſehr guter Humenr, begegnete unfem Herrn ſehr gnaͤdig, bob ihn zu wer 


chiedenen majen mit den Händen auf, und küfiste ihn. Ber Kaifer war heute 


f 
nicht allein mis ben beyden kaiſerlichen Prinzeßinnen beym jungen Wollen Petrof ges - 
weſen, und hatte bafelbften brav getrunken, fondern auch noch an verſchiedenen an⸗ 


bern Orten mehr, ehe er zu Ihro Hoheit Fam, Die ganze Gefellichaft war fehr be- 
trunfen, aber baben fehr luſtig, und tranken nach manche Bouteille ben Ihro Hoheit 
aus. Hierbey war ein Gluͤck, daß Ihro Hoheit die Kopfihmerzen ſchon vor des 
' Ä aiſers 


ro Hoheit mit ung auf die Fahrt, und nahmen ben Witeabmirel, - 


* 
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_ Buifere Antanft gänzlich Herlaffen putten: :-@ie haben Bey -kiefer Gelegenheit den Kal- 


ſer auf hberniorgeian fichr:gehiten, an er bat zugefaget zu-fummıen, aber Daben gas 


"teten, weiter.michte davon zu fagen, welches ein Zeichen war, daß er dazu feine 


Fremden, fondern nur feine Geſellſchaft haben wolle. 


:Den rgten war der Eivaye Samperbon bes Morgeno bey Ihro Hoheit und 


hatte eine geheime Unterredung von mehr als einer halben Stunde mit ihnen, 
mm Ihro Hoheit zur, ſelbigen Zeit befohlen, daß ber Brigabier Plate mit mir eine 


_ &ifle von Denem:uffeßen ſollten, welche auf morgen muͤßten gebeten. werben, und fie 


— 


hernach approbiret hatten, fo machte ich mich noch vor. der Mahlzeit auf ben Weg, 
mit den Fourieren und einem‘ Reitknecht, und lud die Gaͤſte ein, womit bahn der 
ganze Tag. verging, indem ber eine in Süden, und der. andere in. Weſten wohrete. 


Sch fand zwar bie meiflen non meiner Sifte bey bem Admiral Creutz, (Cruys) indem 


feldiger heute Mittag den Kaifer, die Kaiferin und alle vornehme Damen und Cava- 
liere trgetirte, ich weilte aber bach bafetbfi Fein. Hufichen machen, fondern riet zu einem 


jeden ins Haus. Die Gelabenen waren, der Großadmiral Apprarin, der Groffanz 
ker Galoftin, der Fürft Galitzia, ber. Geheimerath Tolstoy, dar Generallieutenant 


Jaguſchinsky, der Geheimerath Oftermann, der Gmetal Butterlin, ber Fürft Ro⸗ 
madanofsko, der Graf Matfeof, der alte Puskin, des Großadmirals ältefler Bru⸗ 


der, dee Admiral Cruys, die vier Viceadmiraͤle, Sivers, Gorbon, Jsmaivik | 


und Milfter; der Generalmajor Mollowin, die beyden Oberhofmeiſter Difufief, der 
Generallieutenant Bonne, der Generallieutenant Muͤnnich, ber. Policenuxifier, 
der gcheime Cadinetsſecretalr Makarof, unſer alter Kammerherr Nariskin, und bie 


allhier ſich beſindlichen vier Majors von der Garde, welche zugleich Generalmajors 


And, als Mamonof, Utſchakof, Wolkof und Licharof. Heute Mittag ſpeiſeten bey 
Ihro Hoheit: ber Generallieutenaut Bonne, bie deyden hieſigen Generalmajors Wol⸗ 
kof und Licharof, nebſt dem ſchwediſchen Generallieutenant Stackelberg, und der neu⸗ 


uich allhier aus Lirfland augekommene Graf Duglas, von welchen Ihro Heheit die 
drey erſſen auf morgen ſelbſt wieder einluden. Ob nun zwar im vergangenen Jahr 


Im Moſcan alle fremde Miniſter mit eingeladen waren, und Ihro Hoheit felbige dies: 
mal gern wieder ben ſich gehabt hätten, aud), wenn.es angehen können, bie hier beſind⸗ 
lichen ſchwediſches Cavaliere und Officiere: fo bürften fie biefeiben doch nicht burn 
offen, indem die Kaiferin heute auf Anfrage antworsen laffen, daß dem Kalfer wohl 
am angenehmften fern würde, wenn Ihro Hoheit nur die rußlichen Minifier, und des 
Kaiſers Geſellſchaft Haben würden; wornach fich Ihro Hoheit nothwendig richten mußten, 


Den ıgten, als an ben Tage on weichen Ibr ⸗ Fönigl. Heheit in ihr 24ſtes Safe 


traten , waren" die Fremden um 22 Uhr gebeten, es felgen ſich auch Ihro Majeſtaͤt 
lieh Ä * 


— 


⸗ 


s 
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um den General Allard abzufäfee,) und da Ihro Hohelt dem Fleſten niche zu Hauſt 
anteafen ; ſprachen fie in feiner Nachbarſchaft ein, bey dem Generallieutenant Bonne, 
and befuchtert ihm und feine Grau, (welche er erſt neulich geheyrathet Hat, und die 
Witwe des‘ VBirepräfidenten Brewern ift, die Ihrd Hoheit‘ bereits in’ Riga kennen ges 


lernet,) allwo fle einige Stunden paſſireten. 


Den aıflen, als am Sonntag, waren vor der Predigt 5 Fremde ben Hofe, 

nemlich: der aͤlteſte ſchwediſche Generalmajor, mit Namen Zoͤge, Cder erfl heute aus 
Lefland angefoninien,) Generälmajor Stahl, Obriſt Rofe, Graf Wachtmeifter, 
ein gewiſſer Baron Unger, (der erfivor einigen Tagen allhier angekommen, und fich 

“ einen Obriſten nennen laͤſſet, aber unferm sangen Hef unbekannt iſt, ) der Obrifiieus 
tenant Brömfe, der junge Tiefeahufen, «in holſteiniſcher Eapitain, mit Ramen Dal⸗ 
wig, und ber ſchwediſche Obriſt Roſendahl, welcher ber einzige mar, ber weder in bes 
Micdigt, noch ben ung zum Eſſen blieb, benn es war Ihro Hoheit ordinairer Faſttag, 
und basen fie alfo die Herren, mit ung vorlieb fu nehme 


Den 22ften reifete der Kaiſer des Morgens in aller Fruͤhe mie dem Großadmi⸗ 
tal, und mit wenigen anderen mehr; zu Waſſer Huch ‘Peterhof und Cronslot, mo fie 
feit anderthalb Jahr nicht geweſen, und feisbem ſehr ſtark Haben arbeiten faffen.- Heute 
fief mın endlich mit der Poſt die erfteuliche Nachricht ein, Laß ber Geheimerarh von 
Baſſewitz beym Kontg.von Schweden Aüdienz gehabt, und ſehr grradig aufgenonntien 
worden, Gleich nad) der Mahlzeit Fam der Capitain Haͤckel zu Ihro Heheit, mit 
einem Compliment vom Baͤron Cederkreutz, weicher Ihro Hebeit wiſſen ließ, daß 
feine Briefe meldeten, unſet Geheimerath Habe Andienz beym König gehabt, wozu ei 
dann unterthaͤnig gratuliren lleß. Es gab Herr von Cederkreutz die Viſite unſerm 
Envoy& Stamken, welches ſonſten noch nicht recht geſchehen war; und ſoll ee ſich Has 
ben verlauten laflen, daß fobald ihm nur die erflerwehnte Audienz entweder vom Hofe, 
oder von den Ständen notiſiciret wäre, fo wurde et älfobald kommen, und feine Cour 
bey Ihro Hoheit machen. Heute Fam das erfle Schiff allhier an, welches aus 

Holland iſt, und follen noch verfihiedeng zu Cronslot liegen, und täglich mehrere 
erwartet we den. | 


. Den 25flen Heute Mittag fpeifete ber Obrift Roſendabl, (welcher heute. 
‚  seleber von hier reifen will, ) mit dem wolfenbüttelfchen Hofjunker Tunberfeid und dem 
jungen Stackelberg bey Ihro Hoheit. Die Kaiſerin hatte mit Jaguſchinsky, Tote: 
fon und anderen mehren, heute ben des Kaljers Oberhofmeifter Difufief gefpeifet, wo 
fi der jungs Tatifchef aucheingefunden, und es foll Die Kasferin ungemein lu ftig und auf: 
‚geräumer gewefen ſeyn. Es wird bey Hofe ſtark von einer Reiſe nach kieflaud gereber. 


. | Den 


| u von —8 er nm Es. 
Bei ; aan * te: (peifse der Generufkentensnt Sadelherg, wie einem 


ſchwediſchen Eapitain, Namens Berg, welcher ein Bruder des Berg iſt, den ich | 
als Capitain von der Garde in Schweden gekannt, weicher in Sibirien. lange Jahre 


gefangen geſeſſen, bey Ihro Gebe, „ e⸗ kam u ber: Sen aluajee Sant » als we 


| ſcon am Tiſche ſaſſen. 


Den 2ften gab· mir der junge Faͤhntic * —* in Ihro Hoheit Dienfin n 


a, „und ein Bruder des alten Generalmajor Züge ik, die Viſite, und ic) führere 


Ah :mich Hefe, damit.:er. zum. erfleumal- feine Aufmartung dep Ihro Hopeis 
machen moͤgte. Ge. begleiten ihn, nebſt unſerem Sapitain Dalwig, und dem italienis 


ſchen Graf Raftrelli, (welcher ein Baumeifler, und hier ſchon viele Jahre geweſen Pa | 


— 


behy ſich zur Mahlzeit. Der Sraf Raſtrelli war gekommen, theils um feine Cour 


Ihro Hoheit zu machen, theils aber, um ſie zu erſuchen, ibn. einmal mit Dero Ber 
ſuch zu beehren, bamit er bie Modelle zu den ehernen Statuen: zeigen Pönnte, welche 
ar. für Ihro Majeſtaͤt ins Groſſe ſoll machen laſſen, und. yon twelchen eine 40 Fuß 
Koch wird. Eine foll ben Kaiſer zu Buß, und bie anbere zu Dferde vorfiellen; eine 
Davon foll auf Wafti- Oftrew;, (weiches die rechte Stabt werben. ſoll,) und bie an⸗ 
dere auf der Wieſe, gegen: Yhro Hnheit Hauſe über, ſiehen. Es ſoll der Kaiſer vens 


AUch bey dem Grafen, und ſehr wohl mit ben Dobelln zufele den geweſen ſeyn. 


Den a6ften. Ihro Hoheit gingen mit mir gang. allein nach beim Seerbehauſe, 


> un lefen Ach Dafebfl om Brigabier Piäte-enblich uͤberreden, Officlere zu Trägern des 


Goiges.zu begehen, weil ber Cavaliere ihres Hofes zum Tragen zu wenige waren, 
Der Kater kam gegen halb 7 Uhr von Peterhof und Cronslot gueld, und murbe Yon 


= - de Admiralitat mit 3 und von der deſums mit 5 Eanonenſchuſſen begruſſet. 


Den a7fen. Des. Mittags fpeifere der Generalmajor Zöge bey Ihro Hohel, 





u 8 Di are überaus: fehönes Wetter war, ſo fuhren Ihro Hoheit nach der 





Mahleis in des. Herrn Brigadiers offenen Wagen mit zwey Dferben sus. Sie fagen, 


als fie vor des Kaufmanns Boͤrſte Hauſe vorbey fuhren, des Kaifers Cariole vor dem⸗ 


gelben Halten, ‚und hoͤreten hernach, daß der Kaiſer bie wafferfüchtige Frau Borſten 


audlich uiͤberredet habe, ſich heute won ihm das Waſſer abzapfen zu. laſſen. Er ſoll da⸗ 


Sen sine Art von Gewalt gebrauchet, ſich auch viel Damit gewußt-haben,- daß er gluͤck⸗ 


Acher Weiſe ihr über 20 Pfund Waſſer abgezapſet habe; da'4uf eines engliſchen 


= MBunbarjtes: Stich nur Blut gefommen: Die Kalferin sell. mit bem.Kaifer geicherget, 


‚und gefaget haben, Daß. er für diefe Operation Doktor werden müfles- worauf er gen 
wortet; nein, Daftor nicht; „aber Chiemegus, das loſſe Wahn. 
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y 
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Den: agften Heffen ſich des Morgens die beyben heſſen⸗ hoinbutgifchen Peiner 
Ben Ihro Ssoheit anfagen, weiche auch zwifchen 9 und 10 Uhr kamen, und von Karo 
Hoheit gar freundlich im vorderften Baal empfangen, und fo nach bem A 


mach geführet wurden, woſelbſt fie us eine gar kurze feanjöffche Viſce gaben, nach | 


weicher Ihro Hoheit fie bis vor die Hausshür begleiteten, und ſo lange fliehen 


bis fie weggefahren waren. Sie hatten niemand als einen hiefigen — von 


der Garde, welcher ihnen vom Kalſer gegeben werben, bey ſich, denn fie ſollen gar 
Feine Eavaliere bey ſich haben. Sonſt hatten fie * Pferde vor den Wagen, unh 


yoen Worreuter , au hinten auf flumden ein Paar Saquaten. Diefe Peinzen Anbnad 


Ihrem Alter ziemlich erwachſen, und fehen darbey auch gut aus. Der jüngfte, 
(welcher feine eigene bionde Haare, ber äftefle aber «ine träger, ) if der leb⸗ 
poftefle; ber äitefte Hatte ein ſtart beſehtes, ber jüngfie aber nur ein_gany einfachen 
Kleid, mit einer ſaͤmalen Einfaſſung am Der Brigadier Piste, welcher bemn 
ſchwediſchen 57 geſpeiſet harte, brachte bie Nachricht mit, daß, laut ben legten. 


. ſchwediſchen Briefen, der Obriſtlieutenant Sicker (Siquier) raſend toll geworben ſeyn (oft, 


‚ nachdem er erft vor ein Paar Wochen dit Erlaubaiß don. dom der fchwebifchen @eiftlichkeit er= 
halten, Sich mic dem Fräulein Pflugen Öffentlich zu verloben, (weiches Inugeehm — 
ANugſt a , und ohne D Difpenlion ſich mit 
Schwedin ver 
Den aofien. Weil Ihro Hoheit heute Nachmittag eine Gegenviſtte den Peine 
gen geden weiten, r fanbtm Be vor ber Mahlzeit dem Hofmaker —— — und 





lieren, —43 en, auf weichem MBege wir dire Gpeube ube ee Di 
— Mer, Hoheie auf eben die Weiſe wie Ihro Hbeit fe 
geten 










Herrn 

——— doch hr en Cammerade mit ihnen 
un. Der ältefle Pring — zwar Ihro * ob fie Ihnen mis Thet aufwarten 
Fünnten ? dieſe 


—— Ale —— Düchuege vor LTE. 
ferden vo A re Dei Der Baton Etrimſelb ch aupigen, def 


Hi 


Iben bedankten ſich aber, unb machten ihre Wifise «ben fo kurz, wie fie _ 
aufmanns j 


_— — — . — — — —— 


von am er 7 7 Ts 


Den ORen. tm 4 Uht foheen speo Safe jede Gay Ds rn msn 
machers , mit ber Inngfer Velten. ie fanden bafetbft die beyben 


- 6 Ußr kam ber Ra weichen 5 Hoheit bis auſſerhalb ber 84* entgege 


. gingen; die Prinzen aber blieben mit den Groſſen auf der Diele ſtehen, und es kam 
nur Der die zum Handkuß, Inden der Kaifer geſchwind vorbey ging, und nice . 
weiter darauf achtete; Ihro Hoheit aber wurben fehr guddig empfangen, und bon ihm 
embrafliiret. Es machte auch. der Großkanzler nur einen ſimplen Reverenz den beyden 
Prinyen, als fie ihm durch ihren vom biefigen Hofe ihnen zugeordneten Abjutanten 
präfentiret wurden; ba er hingegen, ſowohl als alle übrige andere Groffe, allezeit Yhro - 
Hoheic die Sand kuͤſſet, wenn ſie zuſammen in Gefellſchaft kommen. Als die Kaiſerin 
wwiſchen 6 und 7 Uhr kam, gingen Ihro Hoheit ihr bis an den Wagen en entgegen, 
und fishreren fie nach dem Eßzimmer, von welcher fie denn heute überaus leutſelig und 
guäbig ewipfangen wurben. Auf die Prinzen aber, welche wieder auf ber Diele ſtan⸗ 
den, reflsktirte fie nicht, und hatten felbige auch nicht eher, als lange nach der Mahl⸗ 
jeit, die Gnade, ihr die Hand zu kuͤſſen, wobey fie aber bie Kaiferin nicht, anredeten, 


“ auch von ihe nicht angerebet wurden. Da num Ihre Hoheit wohl wußten, daß Die 


. Prinzeßinnen bald kommen würden, und. nicht werfäumen wollten, fie beym Wagen 
zu empfangen, fo mußte bie Kaiſerin herzlich lachen, als Ihro Hoheit auf einmal 


ſchleunig von ihr wegliefen, wie fie die Trompeten hoͤreten, welche die Braut mie ihren | 


Jungfern herein brachten, denn Ihro Hoheit meyneten, daß die Prinzeßinnen kaͤmen, 
und daß deswegen geblafen würde, Sie kamen alfe unveteichteter Sache herein, ver - - 
fäumeten aber nicht, ben ber Prinzeßinnen Ankunft Re zu empfangen, und bepbe an 

ber Hand von i Kaiferin zu führen. Hierauf ging die Copulaion an, und es redete 
der Dafor Nafius (weicher eine überaus unangenehme ſchlechte Ausrede hat,) 'fo 
ſachte, daß ihn niemand im Zimmer verfiand. Mach der Copulstion feßten fie ſich 

de Tafel, berem 2 angerichtet waren, eine für das Srauenglmmer, und eine für Die 





fund nad ame Auf füe 30 Perfonen, die auch ganı et wurde. Braͤutigams 

Water war der Kaifer, und Braut Mutter bie Aalen; räutigams Bruder ber. 

* 323 und Braut Schweſter die Polizeymeiſterin; Brauts Water 
oßabmiral Apraxin, und Braͤutigams Mutter bie Admiralin Cruyhs; 

N] Suter der ve hr Galitzin, und —— Schweſter Die Archiatrin Bl 
u * Die Brautjungfern waren bie Schweſter der ‘Braut und des Braͤuti⸗ 
ga. Der Marſchall war ber General: —5 Der Verlhnener ae 


x 






perſonen, an. weicher lesen der Wedneigum foß- In einem Rebeniannen . 
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 Eopitalt Jsmailof, und die Schäffer waren Lieutenants und Fähnriche von. der Gars 
de, die meiſten von den Höflingen «und Favoriten bes Kaifers, in allen adite. Dar , 
- nun die Kaiſerin, als Braut Mutter, zur Rechten von der Braut, und ber Kaifer, 
als Bräutigams Vater, "zur Rechten vom Bräutigam ſaß, fo hatte die Kaiferin bie 
Prinzeßinnen, und ber Kaifer unferm Herrn gegen fich über figen , baher bie Braut⸗ 
jungfer, Mabemoifelle Schumachern, die Gnade hatte, neben der älteflen kaiſerlichen 
Prinzeßin zu ſitzen; neben Ihro Hoheit, ımferm Herren aber, faß zur linken Iwan 
Michailowikſch Gollowin, und zur rechten Hand faffen Die beyden heſſen⸗ homburgi⸗ 
ſchen Prinzen, welche Ihro Hoheit feibften neben fih zu Aigen nörhigten, und die - - 
Mahljeit über fehr viel mit ihren fprachen. "Da nun die Prinzen Ihro Hoheit erſuch- 


fen, ihr Hofmeiſter zu feyn, und ihnen auch die Gefellfchaft befannet zu. machen; fo: 


nenneten Ihro Hoheit ihnen nicht allein alle Groffe, fonbern erfläreten ihnen auch alle 
Geſundheiten und Eeremorien der Hochzeit. Ob num zwar alle Mienfchen vermuthes . 
‘gen, daß es heute überaus ſcharf im Trinken hergehen würde, fo wurden hoch nur die. 
ordinairen Hochzeitggeſundheiten getrunken, nad) welchen man auffland, Waͤhrender 
Mahljzeit redete der Kaifer einmal fehr fange mit. Ihro Hoheit, und bebiente ſich zu⸗ 
weilen bes Generals Jaguſchinsky als Dollmetfchers, um Ihro Hoheit feine Mey⸗ 


nung fo viel beffer erkennen zu geben, wobey fie auch beyde fanden, und ſich über den | u 


Tiſch bücketen, um einander ins Ohr reden ju fönnen. Da ich nun, wie gewoͤhnlich, 
hro Hoheit die ganze Mahlzeit über aufwartete, und fo ftand, daß ich bie Faiferlichen: 
rinzeßinnen meift immer wor mir fißen fehen konnte, Ihro Hoheit mein Herr aber 

nicht; fo mißgönneten fie mie nicht wenig biefes Gluͤck, und fagten zu verſchiedenen 

malen zu mir, daß fie wünfchten, heute an meiner Statt aufjumarten, und baf ich an 
ihrer Stelle figen mögte. Allein fo bald die Tafel aufgehoben wär, ſtelleten ſich Ihro 
Hoheit gleich wieder bey ber Kaiſerin ein, unb entzerenirten fich fleißig, ſowohl mit 

| Ihro Majeftäten als mis den Faiferlichen Prinzefinnen, wie noch niemals geſchehen 

‚war. Denn die Herrfchaft war überaus höflich gegen Ihro Hoheit, und unfer Herr 

Dagegeh wieder überaus aufgeräumt, content und beredt, fo Daß auch die Kaiferin 
in Zeit von einer ſtarken halben. Stunde mit feinem Dienfchen als mit Ihro Hoheit 
redete, und daben überaus feherzete, auch Ihro Hohelt heute, als am letzten Nprif, 

(welcher hier zu Lande gleich als wie der erfie gehalten wird, ) auf eine artige Weile 

äine kleine Tour-Tpielete. "Denn fie haste eine Tabattiere mit einem boppelten. Deckel, 

und nachdem fie dem oberflen aufgemacher, präfentiete fie Ihro Hoheit eine Priefe 

Taback, und da Ihro Hoheit vermennten, mit den Fingern Taback zu ergreifen, fo‘ 

fanden fie die Dofe nochmals verfchloffen, und konnten nichts Heraus bekommen, wars 

über dann bie Kalferin Herzlich, an zu lachen fing, und Ihro Hoheit bie Tabacksdoſe 
in die Hände gab, um ihnen zu zeigen, wie fie gemachet war. Nachdem. nun alle Tiſche 
und Wänfe aus dem Zimmer gebracht waren, und es wieder aufgeräumer war, gr 
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ſch die Kalferin.kieber. Neben ihr, zur Linken, ſaß bie aͤlteſte kaiſerliche Prinjeßin, 

und neben ber wieder, die juͤngſie Prinzeßin. Tun noͤthigte fie gleich Ihro Hoheit, 
Fehr auch zu feßen, weiche benn ihren Pia neben ber jüngfien Prinzeßin einnahmen. 
Die begden heſſen⸗ homburgifchen Prinzen wurden nicht. zum Gigen gebeten, und 
mußten ben ganzen Abend flehen bleiben. Als Ihro Hoheit eine Weile gefeflen , und 
fih mit den Prinzeßinnen entrereniret hatten, kam Jaguſchinsky gelaufen, und rief 
Ihro Hoheit zu ſich, welcher fie dann in ein Zimmer führete, wo niemand als bee 


Kaifer , Oftermann und er war, wofelbft-fie and, über eine Rarke halbe Stunde bile ⸗ | 


ben, Jaguſchinsky aber ging ab und zu; und wir wurden nicht wenig erfreuet, ba 
wir Ihro Hoheit beym Herauskommen den Kaifer fo ofte. die Hand kuͤſſen fahen, und 
darbey.aus ihrem frölichen Geſichte genugſam merken konnten, daß bie Unterredung, 
welche fie mit einander gehalten, ‚von Wichtigkeit muͤſſe geweſen ſeyn. Auch erzeigten 
ſich fonften alle übrige Muffen und Vernehme ungemein höflich gegen unfern Kern, 
weiches alles ich für fein ihel Omen falten Tann. Bey des Kaifers Zurückunft zus - 
Kaiferin fingen die Ceremoniel: Taͤnze an, und wie felbige alle vorbey waren, nahmen ' 


Ihro Hoheit die Kaiferin zum polnifchen Tanz auf, der General SJagufchinsfy und | | 


einer von ben anberen Groſſen aber die beyden Faiferlichen Prinzeßinnen, und als 
biefee Tanz vorben war,. forderten Ihro Hoheit wieder bie Altefie kaiſerliche Prinzeßin 
zur Dienuette auf, welche dann hernach ben diseflen homburgiſchen Prinzen wieder, und. 
ſelbiger darauf bie mittelfte kaiſerliche Prinzeßin aufnahm. Nach Endigung biefes Tanzes 
lief dee jüngfte Prinz, um feinen Degen geſchwinde weg zu geben, weil fein Bruder 
erft ein wenig barmit gezoͤgert, und er ſich vermuthen war, bie Pringeßin wurde ihn 
wieder aufnehmen; allein er wunderte ſich, als er fabe,. daß fie Ihro Hoheit aufnahm, 
und ihn ftehen ließ. „Machbem aber Ihro Hoheit hierauf die Braut aufnapmen, ſo 
kam er auch bald hernach zum Tan. Beyde Herren tanzen ziemlich, aber mit dem 
polnifchen Tanz fönnen fie gar nicht fortfonımen; und ba ihnen dieſe Geſellſchaft von 
Damen noch nicht befannt war, fo nahmen fle vor ale Hof: und übrigen Damen 


bie beyde Brautjungfeen zum Tanz auf, weil ſelbige vermuthlich ihnen am beften ge 5 


fielen, indem fie die jüngften in ber Gefellfchaft waren. Diefes Tanzen währete nun - 
bis zu Uht hinzu, als um melde Zeit der Tanz nach ber: Brautkammer geſchahe, 
die · in einem anderen Haufe, zur Seiten, war, welches auch ‘ber Braut Vacer gehoͤret. 

Ob nun zwar Ihre Hoheit nicht mit unter denen begriffen waren, welche den Tanz 
thun müflen, indem nur Verheyrathete darzu kommen, fo folgeten fie doch mit dahin. 
Die Prinzen und übrigen Unverheyrathete kamen aber nicht nach, fonbern blieben 
fo fange im Hochzeitshaufe, und bie Faiferlichen Prinzeßinnen waren ſchon um halb 
eilf Uhr weggefahren, weiche unfer Here auch beyderſeits nach dem Wagen geführet 
hatte. Da fe ich nun in der Brautkammer nicht nieberfehten, (wie fonft gemeinige 
lich zu gefcheben afleget,) fondern wur einige Glaͤſer im Steben tranfen , fo dauten 
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ed nach Haufe verfügtin. Pad) Witteruashe fahen. wir hinter des: Kalfers Garten 
ein groffes Feuer aufgehen, worbey die Glocken gelaͤutet, und die Trommeln gerühret 


wurden, auch Die Nachewaͤchter auf ben Straſſen fich mit ihren Raͤdeldingern fleißig 


und Proben feiner Stärke geben, welche Hier noch nicht gefehen worden, und ba 


6 bey Hofe alle angefiellee, als wann bie Herrſchaft gewiß kommen wur⸗ 
de, fo ift der Zulauf daſelbſten von vornehmen Leuten unbefchreiblich groß geweſen, 


obgleich ber Mann an biefem Tage doppelt Geld genommen, ‚unter dem Vorwand, 


es würde fonften zu voll werden; allein bie ganze zahlreiche Gefellichaft ift nicht we⸗ 


ig erſchrocken, als einer aufgetreten und geſaget hat, daß heute der erſte Aprll fen; 
d, auf fpecisie Ordre Ypro Mojepäs, nicht gefpieer wirde ein jeher 
in an Da rk, baler A KR IR 
2 Mayp . | 
Den ıflen waren des Wlorgens der Seneralleutenant Jeguſchincky und dee 
GSeheimerath Oſtermann ben Ihro Hoheit, weiche eine halbe Scunde mit ihnen allein 
Eonferenz hielten, aber nicht zum Eſſen bleiben wollten, indem ſie beym Hetrn vom 


Camperdon verſprochen waren, bey welchem alle fremde. Miniſter ſpeiſen ſollten. Des 
Mittags aſſen der General Stackelberg, ber Obriſt Roſe und der Graf Duglas bey 


pro Hoheit; ich aber mußte Nachmictags zur Herzogin von Mecklenburg reiten, um 
fu ihrer Ankunft Gluͤck zu wünfchen, weil mir geflern von bem Sräulein Mamonef zu 


verfchiedenen malen gefaget wurde, daß fie fehon am Sonnabend Abend angekommen 
ſey, und ich Reproſchen bekam, daß ich noch nicht ba gemefen mar. Heute Du 
u | te 
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reifete —— in aller Aihe zu Waſſer nach Dem neuen tußflof, , welches gerade 


über, in einer ſehr angenehmen Gegend, lieget. Es ift.erfi vor ein 


— Paar Fahren angeleget worden, unb man will fagen, daß der Kaifer den greffen Bau 


zu Strelna Müfa aufgegeben habe, und das dazu deftinirte Geld an diefes Haus wen⸗ 
den wolle, Sonſt ift au —5 Morgen die Kaufmannia Borſten, an weicher der 
Kaifer vor wenigen Tagen die Opermion, wegen der Waflırfucht, gethan, nach emer . 


ſchweren Krankheit, erben. und fie wirb fo fange liegen bleiben, bis der Kaifer 


zurückkommt, weil er ſelbſt mit bey ber Oefnung bes Leichnams ſeyn will; denn die 
Doßtores und Chirurgi find neugierig, inbem einige dafuͤr halten u fie die Waſſer⸗ 
ſucht seabe babe, andere aber nicht. 


"Den aien. Gegen Mittag dam der meltenburgifhe Oſtermann, um Ps 


Hoheit ein Compliment won der Herzogin zu machen, und ihre Ankunft zu ı notificiten. 


Abends kamı ber Kaiſer von felner Mehnen Ole wieber aller gloclich an. 


>: Dem gtes ‚(peifete des — der Generalmajor Stahl mit ſeinem Bruder, 
mb Dem Landrath und Capitain ze, bey Ihro Hoheit; fie nahmen nach der 


.Mahlzeit Abſchied, weil Be morgen zu reifen gebenfen. Nach dem Eſſen fuhren 


Iheo Hoheit ſpotzieren mit Piate. are. Base Drgegaeten fi in ber fangen Allee Jagu⸗ 
— Tatiſchof unb dem Policeymeiſter zu Fuſſe, und hernach dem Kaiſer ſelbſt 
in feiner Cariole. Abende fand ſich Page Draͤwnik bey Plate ein, und 
brachte ein Compliment vom Kammerjunker Mons, mit ber Nachricht, daß ber Kai⸗ 
fer fich refolvires habe, der Beerdigung bes Ieinams des von Heſpen am zufimftigen 


Dontog mit bernuwohnen. 


Den . Karım hatten re Sof heute Die Gaͤſte auf den Menos Nach⸗ 
un 3 Uhr, pur Beerdigung des Seheimenraths von Hefpen, einladen laffen 


fo heß — unſern gnaͤdigen Herrn durch ben Viceadmiral Sievers bitten, woſern 


€8 ſich chun fiefe,. die Beerdigung bis fünftigen Mittewochen auszufigen; tmorauf 
Ihro Lönig Hoheit antworten liefen, wie fie nicht ermangein werden, Ihro falferk, 





WMajeſtaͤt Befehl nachzukommen; denn obzwar bie mehreflen Saſta ſchon wuͤrden ge⸗ 


fe hen de Safe Bf 0 mie u, m u wa mn | 


been ſeyn, fe idawen Diefeiben dech gleich wieder abbeſtellet werben. 


Den gten⸗ Nach der Moh hreit wurde ich zu der Herzogin von Diedtenburg, zu 


der Prinzeßin Prefrevia und zu der Auer Zarin gefandt, uni Ihro koͤnigk. Ho⸗ | 


beit bey — Da ich aber im Vorbeyreiten der Herzogin Wagen 
vor Des Kaifers fießen faße ‚ 
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andern Tag verſchoben. Ihto Hoheit alngen num mit Plate, Bruͤmmer ab mir 
ſpatzieren, und befuchten beyläufig den Generallieutenant Muͤnnich : weiches die erfie 

he war, die fie ihm gaben. Wir trafen daſelbſt unfern von Stamfen und den 
Capitain Hädel an. Da nun die Frau Generalin eine ſehr belebte und vernünftige. 


Dame ift, eine huͤbſche Familie, und. unter andern. eine faſt ganz erwachſene Tochter:  _ 


Kat, fo paflicten Ihro konigl. Hoßeit daſelbſt einige Stunden recht vergnuͤgt. 


: , Den Sſten. Des Mittags fpeifete der Baron Marbefelb Bey Hefe, und es - 
wurde ſowohl über Tafel als nachher ftark getrunken, Um 7 Uhr des Abends fahen 
wir die $eiche der neulich verfiorbenen Kaufmamin Borſten vorbey fahren, weichq 
übers Waſſer nad) dem auf ber andern Seite befindlichen. deutſchen Kirchhof gebracht 
wurde. Es folgete der Kaifer folcher Proceflion in eigener hoher Perfen, und zwar 
von dem Sterbehanfe bis an das Waſſer zu Fuß, und hernach zu Waſſer. Das 
übrige Gefolge aber beſtand größtenteils aus lauter Kaufleuten und fremben Schifr 
fern. Zu denfelben kamen noch hiefige Viceadmirale, und andere Geeofficiere; ‚denn 
der Viceadmiral Sievers iſt ein Schwager von der verftorbenen Srau gewefen. Nach 
der Begrabung hat fich der Kaiſer wieder nach dem Sterbehaufe perfüget, und da⸗ 
felbſt geſpeiſet, und es ſoll dabey ſehr ſcharf getrunken werden ſeyn. Der Kaifer iR 
ben diefer Gelegenheit ungemein vertraulich und graͤdig mit den fremden Schiffern 
umgegangen. Ich fand es ſonderbar, daß ber Katfer der Leiche in einem couleurten 
Kieide, aber mit einem langen ſchwarzen Mantel, und von feiner Müße herabhau⸗ 
gendem Flor, folgete. Aus fo etwas macht er fich nichts, ſondetn Heiden ſich nach 
feiner Bequemlichkeit, und achtet wenig auf das Aeuſſerliche. -: on 


Den ten. Beil die Begrabung des Geheimenraths von Heſpen auf morgen 
feftgefeget worden , fo wurden wir vier Schaffer als Leichenbitter brordert, die 
Gaſie aufs neue fur morgen Machmittag um 3 Uhr einzuladen. Es waren berfelben 
"überhaupt 50, und unter ihnen, auffer dem Kaifer, die Miniſter, vornehmſten Hof⸗ 
bediente, Generale und Admirale deſſelben, bie fremden Miniſter, Der Herzog, und 
Den gen,‘ Heute war nun ber angefeßte Begraͤbnißtag unfers lieben feligen 
- Geheimenrachs Heſpen; daher erſchienen alle unfere Hofcavaliere in völliger Trauer. 
Gleich nach der Mahlzeit begaben wir uns alle nach dem Sterbehauſe, in weichen 
„ch Ihro koͤnigl. Hoheit gegen 3 Uhr auch einfanden. Die eingeladenen Fremden 
aber ſielleten ſich groͤßtentheils erſt gegen 4 Uhr ein, und der Kaiſer blieb gar bis ge⸗ 
gen 6 Uhr aus, weil er an dieſem Nachmittag noch erfi eine Waſſerfahrt gehalten 
Hatte. . In der Zeit nun, daß wir auf die Ankunft bes Kaiſers warteten, wurden Bi 
. anweſen⸗ 


\ 
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anmefenben Gaͤſte, nach hieſiger fandesart, mit gluͤhendem Wein und Eonfiekren 


bewirchet, auch mit ben bereit gehalsenen Bäuteln, Fioͤren und weiffen Handſchuhen 
verſehen; fo Bald aber ber Kaifer fich eingefunden, umd auch etwas won ben herumgen 


tragenen Sachen zu fid) genommen, auch Mantel, Flor und Handſchuhe empfangen . 


hatte, verfügte er ſich nach dem mit ſchwarzem Boy ganz beyogenem Zimmer, in 
welchem bie Leiche im Parade fland, und weiches beſtens erleuchtet war. Hier wurbe 
fogleich eine ſehr wohlgefetzte Leichenrede durch unſern Hofprediger Remarius gehalten, - 


welche auch den ganzen Lebenslauf des Verſtorbenen enthielt, und von dem Kaiſer mit 


groffer Artentien angehret wurde. Einige Stellen gefielen Ihm vorzüglich, und er 
verdollmetſchte diefelben dem alten Großadmiral, Grafen Appraria, und andern ruſ⸗ 
lichen Herren, die nahe bey ihm flanden, im rußifcher Sprache, gab auch, als der 


"KHofprediger der guten Eigenfchaften des Verſtorbenen Erwehnung chat, biefen Lobe 
durch Geberden Beyfall. Us nun Hierauf die Leiche sach dem Kloſter bes heiligen . 


Merander Newski, in welchem ein Platz für zoo Rubel gefaufer morben, gefahren - 
werben, 'und man fich in die ſchon in Ordnung gefielleten Kutſchen feßen follte, reſol. 
virte fid) der Kaifer, der Leiche zu Fuſſe Durch Die Grabe bis nach der Generalin Balken 


. Kaufe, beym Anfang des langen Perfpectins, zu folgen, um dadurch noch mehr die - 


befondere Gnade an ben Tag zu fegen, welche ex für den verfiorhenen Geheimenrath 
gehabt, weicher auch berfelben werth geweiens denn er war nicht alldin ein ſehr ge: 


ſchickter und erfahrner Mann, (andern end) ein fehe leutſeliger, Der ſich gern ſchickte 


und bequemte, und babucch die Liebe aller Menſchen erwarb. Die Proceflion fing 
mit dem Hofſtaat Ihro Fänigl. Hoheit an, auf welchen bie Träger des Sarges fol: 
eten, welche tleutenauts waren. Unmittelbar wor dem Sarge ging ber Gofprediger; 
bee anſehnliche Sarg aber ftand auf dem ofſenen Leichenwagen, ben Die fechs gelben 
Kutſchpferde des Geheimenraths zogen, und über welthen acht Bebiente ben Hinımel 
teugen. Hinter ber Leiche ging ber Brigadier von Plate mit feinem Marſchallſtab 
worauf Ge. konigl. Hoheit als eriter Trauermann folgeten, und von Ge. Majendı 
dem Kaifer begleitet wurden, Mach ihnen kamen der Conferenzrath von Ahlfeld unt 


Stamke, als bie beyden andern Trauerleute, worauf denn alle Die übrigen gebetene 






Gaͤſte paarweiſe foigeren, fo wie fie dazu kamen, und keine Ordnung obfervirten, uni 
Seinen Rangdiſpuüt zu erwecken. Non Den Eingeladenen blieben nur wenige aus. 
Sogleich nach den Trauerleuten folgeten die fümmtlihen Wagen. Als wir mit der 
Leiche uns ber Generalin Balken Haufe näheeten, ſetzte ſich der Kaiſer in feine Ca 
riole, und fuhr voraus nad dem Alexander Newski Klofter, und ihm folgere Se. 
koͤnigl. Hohelt in des Großadmirals Apprarin Wagen, um Gr. Majeſtaͤt dem Kaifer 
fo viel gefchwinder nachzufommen; wir übrigen aber blieben in unferer Ordnung, fo 
wie die Wagen rangiret waren, unb Samen mit der Leiche langſam nach. Als wir 
uber an deu Eingang des Kloſterhafes kamen, fliegen wre aus, unb ‚die Seide 
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wurde von den Trägern nach der Grabſtaͤtte auf einer Bahre getragen. Das Grab 

war: auſſerhalb des Kloßers ganz nahe bey des General Weidens G:ab, und bas 
ganıe Leichengefolge ging dahin, fo wie es in ber Stadt angefangen hatte. Auf dem 
Ruͤckwege führete der Generaladjutant von Bruͤmmer die Procelion als Marfchall am, 
Ihro Lönigl. Hoheit aber fuhren mit Plate in Stamkens Heinen Chaife voraus nach 
dem Sterbehanfe, um ben Kaifer und die Übrigen bafelbit zu empfangen. In dem 
Sterbehaufe ging man gleich an die angerichteten Tafeln, und der Kaifer blieb über. 
dren Stunden am Tiſche fißen. . Die meiften Bälle wurben.berrunfen nach Haufe ge 

‚ bracht, und id ſelbſt weiß nicht, wie ich in mein Bette gefommen bin, on 


Den gten war ich bes Morgens nah meinem geſtrigen Rauſch recht ſterbens⸗ 

Frank, und hätte, wenn es bey mir geflanden, wohl allem Wein gänzlich abgefager. 

Se. koͤnigl. Hoheit, unfer.gnädigfier Herr, aflen in Dero Zimmer , ber Graf 
Wachtmeiſter, ber junge Lieutenant Ismailof, und ber fchwebifche Capitain Stiern⸗ 

hoͤck fpeifeten aber bey uns, weil ſelbige gekemmen waren, ihre Eour bey umferm 

gnäbigfen Herrn zu machen, und wir alfo felbige bey uns zur Tafel behielten. Tach 

. der Mahtgeit Ichrieb ich au Surland nad) Schweben, und ſandte felbigen unter ame 
dern die Relation von ber geftrigen Begrabung. Gegen Abend machten Se, koͤnigl. 


Hoheit ben dem ſchoͤnen Wetter eine-Promenabe, und fprachen anfänglicy bey dem 


Herten von Stamfen ein, von wannen fie ſich aber bald wieder weg begaben, und zu 


dem Heren Baron Strömfeld gingen, woſelbſt fe bis so Uhr blieben, und bey deſſen 


Wirihin Thee tranken. N) 


Den ıoten fpeifeten des Mittags bie beyden Barone von Ungern bey unferni 
gnädigften Herrn. Nach der Mahlzeit gingen Se. koͤnigl. Hoheit fpaßieren, und bee 
gegneten Ihro Majeſtaͤt dem Kaifer, und kurz darauf dem Gregadmiral Apprarin; 
und dem Grafen Tolſtoy, welche beyde aus dem Wagen ftiegen, wie fie ung gemaßt 
wurden, und zu Sr. koͤnigl. Hoheit gingen, und Hoͤchſtdenenſelben die Hand Püfferen, 
Wir begegneten auch dem Obriften Rofe, und dem Obriſtlieutenant Brömfe, welcher . 
letzte fi) aber bald empfahl, womit unferm gnädigften Herrn gar fehr gediener wat, 
weil er mit ihm nicht gern umgeben mag, . 


- Den ııten. Des Mittags fpelfete der General Stackelberg und der Capitain 
Hädel bey unferm gnädigfien Herrn, und des Nachmittags traf unfer Obrifilieutenant 
von Saldern aus Holftein allpier wieder ein, wohin er einer ihm zugefalinen Erb⸗ 
ſchaſt wegen gereijet war. 


> Den 1 2ten. Nachdem es geftern und bie ganze Nacht ſehr ſtark gefchneyet und 
gefroren. hatte, fo fuhren heute Morgen verfchiebene, ums der Gelsenpeis der Sach⸗ 
_. 2 “ „* . x | . U. sonen, 
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‚ willen, mit Schlitten in ber Stadt herum. Unter der Predigt mußte ich zu ber Her⸗ 
jogin von Mecklenborg reiten, um Se. !önigl. Hoheit auf heuse Nachmittag bey ihr 
anzumelden. Sie erzeigte fih denn auch ganz befonders grädig gegen mich, und ließ 
mic) einen Brief von dem Hergog. ihrem Hemal, fehen, welchen fie mit einem neu» . 
lich angekommenen Courier von ihm erhalten harte. Um 4 Uhr Nachmittags nahm 
ber Benerallieutemant Muͤnnich von Sr. königl, Hoheit Abfchied, weil er beorderg 
werben, nach bem angelegten neuen labogaiichen Canal zu reifen, um benfeiben im 
Augenfchein zu nehmen, und darüber zu referiren.. So bald er weg war, fuhren 
Se. koͤnigl. Hoheit zu der Herzogin, und blieben ein Paar Stunden bey ihr. Mach 
Ders Zuhauſekunft erfuhren fie durch einen aus Reval angefommenen Brief, daß 
unſer Kammerberr Stahl daſelbſt aus Stockholm angefommen fer. 


Den ı3ten affen der Obriſt Roſe, Graf Wachtmeifter und ber Capitain Haͤckel 
am Hofe, und hatten ihre eigene Gedanken über die unvermurpete Anherofunft des 
Kammerheren Stahls, weil derſelbe nicht gefordert werben, man auch nichts vom _ 
deſſelben Abreife aus Stockholm vernommen hatte. Mach der Mahlzeit gingen Se, 
koͤnigl. Hoheit mit uns fpaßieren, und mir begegneten unfern Kammerheren Staht, 
weicher eben angefonmen, und im Begriff war, zu unſerm gnädigften Herrn zu ges 
ben. Er überreichte Sr. koͤnigl. Hoheit einen Brief, und folgete darauf Höchfidenen« 
felben nach Haufe. Er mar am ten diefes von Stockholm gegangen, am ten mit 
fenes Bruders, des Generals, Schiff nach Meval gefommen, von ba am gten 
wieder abgereiſet, und nun mit der Poft bier eingetroffen. Da wir ihn um den groß 
fen Brand zu Stockholm fragten, vwerficdyerte er, Daß gegen dreyhundert Häufer in 
einem Tage auf dem Suͤdermalm gänzlich in die Aſche geleget worden. 


‚Den 14fen Mittages affen verfchiebene Fremde bey. Hofe, ale Marbefeld, Ge— 
neral Stackelberg, der hollaͤndiſche Mefident, der wolfenbürteliche Hofjunker Tunder⸗ 
- feld, und der ſchwediſche tieutenant von Kochen von der Garde, und es ward heute 
ſeehr ſtark getrunken, welches unferm Kammerherrn Stahl fehr ungewohnt und ſchwer 
antom. | Ä | | 


| Den ızten. Der Kammerhere Stahl war nad gefirigen Rauſch efend 
krank, und fpie graufam viel Blur aus. Der Obriſt von Brümmer zog heuse 
in des verftorbnen Geheimenrarhs von Hefpen Quartier, weil der Wirth feines alten 
KHaufes, ber. Generalmajor Romanzof, bald Hieher kommen wird. — 


Den ısten. Ich bekam vom Herrn von Stamken bie Anrede, welche der 
Geheimerath von Baflewig.am ben König ” ande bey feiner erften Audienz ges 
Ä | ra | halten 
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ften dat. Der Major Eder erhielt ‚von Ihro Hoheit beufe bie Erfaußnig nos 
Deutfcjland zu gehen, um welche ex ſchon feit einiger Zeit angehalten. * 


Den 17ten. Ihro Hoheit hatten geſtern eine Streitigkeit mit dem Herrn don 
Stamken über ihr Soldatenſpiel bekommen, und: übergaben heute uns Officieren ber 
Leibeompagnie eine ſchriftliche Klage, in welcher fie über ihn Kriegsrecht zu halten be⸗ 
gehreten. | " ’ — 
Den 1gten. Heute iſt der Fuͤrſt Mentſchikof aus Moſcau hier angelanget. 
Es iſt Heute auch eben fo ein heßliches, kaltes und windiges Wetter, wie ſeit einigen 

Tagen her, geweſen. | 


Den ıgten.. Es fuhren Ihro Hoheit gegen 11 Uhr nach dem Hertn von Cam⸗ 
perdon zur Mahlzeit, woſelbſt fie ſchon dem Kaifer mit den hiefigen vornehmen Herren, 
und verfchiedene von des Kalfers Favoriten, bey Tafel fanden; von fremden Minis 
ftern aber war niemand bazu gebeten. Gegen ı Uhr fiund der Kaifer von der Tafel 
auf, und fuhr weg, um feine gewöhnliche Nachmittasruhe zu halten. Gegen 5 Uhr 
Jam er wieder, und 26 wurde abermals gegefien, von dem, was Mittags uͤbrig ges 


blieben war. Es kamen fogar angefchnittene Braten und angebrocdhen Brodt wieber 


euf die Tafel, Ihro Hoheit aber hatten ihr eigen Brodt und Wein mis ſich, gleich 
wie der Kaiſer. Dieſe zweyte Mahfzeie währere bis Halb 7 Uhr, uns welche Zeit ber 
Kaifer und die Geſellſchaft von der Tafel auffland, und wegfußr. Der Kaifer reifte 
auch noch heute Abend nach Cathrinenhof. | | 


Den zoften. Weil Ihro Hoheit die beyden heßiſchen Prinzen tractiren wollten, 
wurden heute aufier ben Bringen auch alle fremde Miniſter, und einige rußiſch⸗kai⸗ 
ferliche ,_ auf morgen zur Mahlzeit eingelaben. Ob es gleich hieß, baf ber Kaifer 
(chen heute wieder von Cathrinenhof zurück kommen werbe, fo ift er doch noch daſelbſt 
zeblieden. | . 


Den zıfln. Es fam ber von Cederkreutz, welcher vorher weber in Moſcan 
noch hier recht Öffentlich am unfern Hof zu kommen bie Erlaubniß von feinem König 
gehabt, ſchon uin Halb 12 Uhr, weil er Ihre Hoheit gern allein ſprechen wollte, bie 
andern aber, welche zu kommen zugefaget hatten, fanden ſich erſt um 12 Uhr ein, 
und es biieb Seiner als ber Sroßabmiral aus, ber ſich entſchuidigen Hei. Wie Tafel 
. war mit 17 Perfonen befeßet,, und die beyden Prinzen faffen oben, Ihro Hoheit aber - 
unten am Tifche, zwiſchen Telftoy und Jaguſchinseky. Der Tiſch wurde zweymal 
wit 18 Schuͤſſeln befetzet, und über der Mahlzeit wurden über 20 Deckelgiaͤſer ge 
tunten, Der Kalfer kam heute vom Cachrinenhof zurkh, De 

. Den 
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oo. Den aſien Es wurde der von Plate an ben kaiſerlichen Sof geſchickt, um 
DR beruehunen, ve bes Rafer Das Abifin betonumen (ep? — ö Da ne ol 
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den Teßten ſich ihre Hoheit mit vie beyden Prien, und bein Grafen Sautl, (wel⸗ 
cher Det Giefige Unterheröldsmenfter iſt, und den Prinzen.pom Kalfer zur. Aufwartung 
gegeben worden, ) in bie Barke, und legten ben deu vier Fregatten an; mofeibf fs 
mehr. wie zu frühe ankamen, weil bie kaiſerl. Herrſchaft erft um 5 Uhr daſelbſt eintraf, 
und. die Waſſer ahrt anging. Sie war überaus angenehm anzuſehen, benn es folgeten 
‚gewiß 60 Fahrzeuge dem Admiral von- ber Flottille nach, unter: welchen. 24 ober 
35, Barken waren, bie 6, 8, bis 10 Ruderknechte hatten. ‚Der Admiral ruderte 
gewoͤhnlich voran mit ſeiner vorn aufgeſteckten Flagge; alsdemn folgete bes. Vicekai⸗ 
fers Barke, hernach der Kaiſerin ihre, auf weicher ber Kaiſer Hinten beym Steuer 
Yard, nöchher kam Ihro Hoheit Barke, und foblahbrigen. Da nun der Admiral beym 
Wicefaifer Nomadanofsty anlegte, und in- bas Haus hinein ging, und der Kaifee 
ihm ſelbſt auch dahin folgete, jo warb. bald darauf allen übrigen Maunsperſonen 
angekuͤndiget, dahin zu fommen, um ein Blas von.des Knes Caͤſar ſtarken Pfeffer 
Branntewein zu trinfen, welcher. bie Gurgel faft verbrannte, und nach welchem ‚eine 
Viertelſtunde lang: das-WBaffer zum Wunde heraus lief. „Hierauf wurde die Fahre 
nach Cathrinenhof fortgefegt, wo wir-bis zur Abenbbämmerung blieben. Es führ 
reten Ihro Hoheit unfer Herr daſelbſt die beyden Prinzeßinnen fomehl: aus. den Bars 
fe, als in diefelbige. Als ſich die ganze Gefellichaft auf einem groſſen angenehmen 
Ping vor dem Haufe, im einem angenehmen Hoͤlzgen, verfammlet hatte, mußten alle 
Damen von deinfelben ſtarken Branntemein srinfen, von welchem bie Mannsperſonen 
beym Knes Cäfar getrunfen, denn er hatte ihn mit hießer nehmen müßen. Der 
Kaiſer und des Knes Caͤſar Frau trugen ihn herum, und es warb niemand, weber 
die Kaiferin noch die Prinzeßinnen, mit demſelben verſchonet. Nachher gingen Ihro 


Hoheit eine Weile mit den begben Prinzeßinnen. ſpatzieren, und es mußten unſere⸗ 


Waldhorniſten, auf Begehren ber Prinzeßinnen, während des Spatziergangs blaſen. 
Sobald die Herrfhaft wieder zur Kaiferin kam, feßren ſich bie beyden Prinzefinnen 
neben der Kaiferin, und Ihro Hoheit mußten fich bey ihnen. nieberlaffen, die: beyden 
heſſen » homburgifchen Prinzen aber mußten gleich denen übrigen ſtehes. So lange 
dee Kaifer ſpatzierte, mußten einige von der Kaiferin kleinen Bandwiften vor der 
Herrſchaft ſplelen, fingen und tanzen. Auf der Ruͤckfahrt fuhren wir nicht laͤngſt 
‚dem Strom nach Haufe, fondern durch den Canal, weicher beym Spinnhaufe vorbey 
het, wofelbft wir 134 groffe, and in gutem Staude befindliche Galeeren paſſi 


€ . 
—8*— abgetackelt vor Auker lagen; und hernach brachten Ihre Hoheit die beyden 


Primen noch nach Haufe, Ben unfer Zußaufefunft war es ſchon über 12 Uhr. 


Den aafen. Ihro Hoheit gaben des Abends in ihrer gewohnlichen Geſellſchaft, 
weiche das DVorfchneider« Collegium genannt wird, als Marſchall won. ehen felchen 
Karten Brauntewein gu trinfen, als wir geftern ben Romadanofeky gettunken hassen, 
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Den 25ſten. Rech Maple gingen Ihro Hoheit längfi bem Strom fſpatzie⸗ 
ten, da fie denn auch fo glůͤcklich waren beyde Prinzeßinnen vor dem Fenfier zu fehen, 
und zu complimengigen. Hernach machten fie eine ziemliche Tone durch die Stadt, 
und gingen fo nach Haufe. "Sie fähen von weiten den. Kaifer in einer offenen Chaiſe 
mit 6 Pferden fahren. Dachnen nun ſolches als ſehr uüngewoͤhnlich vorkam, weil 
ber Kaiſer niemals anbers als in einer Cariole zu fahren pfleget, fo erkundigten wie 
uns.nad) ber Urſache, und erfuhren, daß er zwey Herren eingeholet. habe, nenilich 
den Fürſten Dolgorufg und. den Brafen Baloffin, welcher lebte aus Berlin gefoms 
men, unb ber erfie feit 15, der zwente aber feit 16 Jahren aus dem Lande geweſen. 
Dolgoruky ii Ambaſſadeur am dänifchen und franzöflichen Hofe, und der Graf Ga 
Sofkin Wiinifter am preußifchen Hofe gemefen, und jetzt durch feinen Bruder abgeldfee 
wor Sie faflen beym .Kaifer im Wagen, unb waren von ihm einige Werfte 
von ber Stadt empfangen worden. Beyde hatten Orden, nemlich ber Fuͤrſt Dolgo⸗ 
ruky den Elephansenordben, und ber Graf Galofkin den preußifchen ſchwarzen Adlers 
orben. Der. Kaifer has ihnen Heute faft Die ganze Stade gegeiger, und iſt mic ihnen 
alterwärts herumgefahren. Durch biefe Diftindion hat er bewiefen, wie fehr er bie» 
jenigen feiner Unterthanen achtet, welche ihre Zeit ia ber Fremde wohl angewendet 


haben. 









Dren a6ften. Als wir eben zu Tiſche gehen wollten, kam einer aus der Canslen, 
durch weichen der Groffanzler melden ließ, daß Das auf dem Stapel fertig gewordene 
Schiff Heute Nachmittag ablaufen würbe,. fe bald drey Kanonenſchüͤſſe wuͤrden geſche⸗ 
den feyn. Diefes Signal erfolgte ſchon um 2 Uhr, worauf wir uns benn auch baib 
mit Ihro Hoheit in der Barfe nad) ber Admiralitaͤt begaben; und In’ wir gleich bey 
anferni Hauſe den beyden heſſen homburgiſchen Prinzen begegneten, welche Ihro Ho⸗ 


heit abholen wollten, fo nahmen Ihro Hoheit dieſelben mit in ihre Barke. As mie 


Ir die Admiralitaͤt kamen, fanden wir den Kaifer ſchon bafelbfl, und gingen zu ihm 
hinauf in das Schiff, woſelbſt Ihro Hoheit ihm zu dem neuen Schiff grarulirten.: Sie 
krafen daſelbſt auch. den Fuͤrſten Mentſchikof an, welcher ſeit feiner Ankunft noch nis. 
gendskin gekommen, wo wir geweien. Um 3 Uhr fam der Knes Täfer, und des 
Schiff wurde mun gleich eingeweiher, und befam den Namen Michael Archangel; 
Es if ein ſehr ſchoͤnes Schiff von 34 Kanonen, und von einem engliſchen Schiffbau⸗ 
meifter gemacht. Auf bemfelben waren 4 groſſe Flaggen befeftige. Um 4 Uhr tief 
das Schiff, von welchen. der. Kalter berabgefliegen war, glüdlich vom Stapel Im 


Waſſer, unter- Trompetens und Paukenſchali, auch töfmg aller' Kanonen von ’oer ' 


Seftung und Abmiraliedt, und fo bald «8 mitten auf den Strom kam, ließ man tinen 
Unter fallen, u ſich das Schiff gleich wendete, Nun eilete- Jedermann auf das 
Schiff, um dem Koljer auf bemfeiben zu gratuliren. Er harte di zuerſt wieder beſtie · 


- 
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gen, und empfing die Ankommenden mit Paufen und Trompeten. Da Ihro Hoheit 
von den erfien mit waren, bie an Bort gefommen, fo empfingen fie daſelbſt auf 
. er Treppe ſowehl die Kalferin als bie kaiſerlichen Prinzeßinnen, welche letzten 
aber glei darauf wieder wegfuhren, nachdem fie nur ihre Gratulationen beym 
Kaiſer abgeleget hatten. Es ruberte auch die verwitwete Zarin bald darauf weg, 
welche wegen ihre franfen Füffe nicht einmal aus. der Barke gefliegen war; bie 
Zerjogin aber kam auf das Schiff, blieb auch auf demſelben nach der Abfahrt ihrer 
Frau Butter. Unten in der groſſen Cajuͤte dieſes Schiffes fpeifete bie Kaiferin mit 
den Damen, und oben auf ben Schiffe aß der Kaifer mit den Cavalieren, unter eis 
nern Zelt von Segeltuch, welches ber das Schiff gezogen war. An einen langen 
Tiſch, gan oben an, faß ber Wicefaifer Romadanofsky, unb batte bie Bor 


auf besten Seiten neben uich herum fügen, ber Kaifer aber faß ganz unten am Tiſch 
unter ben Schiffbauern, bon welchen er ein Mitglied il. Gegen dem Kaifer uͤber 


faffen Ihro Hohelt zwiſchen den beyden heſſen » homburgifcden Prinzen Ob jmar 
über der Mahlzeit. nur aus lauter Spitzglaͤſern getrunfen murbe, fo war doch die Ge 


fellfchaft, ehe fie aus einander ging, dermaffen betrunfen, daß bie meiften nicht wuß⸗ 


‚ten, wie fie von dem Schiffe kamen. Denn fle ſaſſen von 4 Uhr Nachmittags bis des 
“andern Morgens um 2 Uhr bey ber Tafel, und es wurde befländig gerrunfen, fo daß 
 fogar der Koiſer zulegt faft auf feinem Fuß mehr ſtehen konnte, wie er fich denn auch 

geht vorgenommen hatte, heute einen Rauſch zu Gaben. Unſer gnaͤdiger Herr hatte 
Alle Glaͤfer in lauter ſtarken ungarfihen Wein Beſcheid chun muͤſſen, und zuletzt nicht 
nur für ich, ſondern auch aus Treuherzigkeit für den aͤlteſten Prinzen von Heſſen, ver⸗ 

ſchiedene Glaͤſer ausgetrunken, and) oft vom Kaiſer ein Strafglas bekommen, welcher 





endlich voll Haben wollte, ſo warb er enblich fo ſtark betrunken, als er noch Zeit feb 
nes tebens nicht gewefen, wie wir Ihn denn zuletzt tragen mußten, indem er Feinen 
uf mehr an die Erde fegen Tonne, wobey er ich ‚denn zu verſchledenen malen, fo 
wie die andern, übergab, bis endlich ber Kaifer von ſich felbft uns erlaubte, nachdem 
a8 (hen uͤber a Uhr war, ihn nach Kaufe zu dringen. Der Kaifer kuͤſſete unfern 
Herrn heute über Hundertmal, und klopfte und drückte ihn, daher er auch zuletzt vom 
Ihro Hoheit keinen andern Titel als Patuſchka, oder Vaͤterchen, bekam, woruͤber er 

fich nicht wenig ergögte- Ueberhaupt war ber Kaiſer hente fo aufgeraͤumet, wie ich 
ihn daum jemals gefehen habe. Er hatte auch Heute mic einem englifchen Schifſbauet, 


den er ſehr lieber, nebſt Ihro Hoheit, unſerm Herrn, am meiſten zu ſprechen und 











zu thun, welchen er denn auch alle Augenblicke, als er anfing treuherzig zu werden, 







beim Kopf kriegte, und kuͤſſete. Da fie num heute hier auf Schiffe zu reden kamen 
fagte der Kalſer zu Ihro Hoheit, daß diefeg das 20ſte Schiff fen, welches er ſeit wii 


Jahren hier in Der Admirolitaͤt vom Stapel habe laufen laffen, und ſcherzte bern | 


\ 


unfern Seren (um in, wie er ſagte, zu einen Kerel d’ Allemagne zu machen,) 





m 
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mit einem ruhhtſchen Schiſtebauer, Namens Mentſchikof, welcher jeht ein kleines 


Fahrzeug auf-dem Stapel hat, das 107 Fuß kürzer iſt, wie das Schiff, welches ber 


Kaifer ſelbſt zu bauen angefangen hat. Der Kaiſer erbot ſich, wenn dieſe beyde Fahr⸗ 
zeuge zuſammen in der See gingen, den Mentſchikof ſammt ſeinem Schiff hinten auf 
fein Schff zu nehmen. Auf dem heutigen Fahrzeuge tractirte ber Oberfchenf Appraxin 
mit einem Lieutenant von der Garbe, und es war von den hiefigen grofien Herren heute 


niemand ausgeblieben als der Fürft Menefchitof und der Admiral Kreuß; (Erupe) 
von fremden. Miniftern aber harte ſich nur des hollaͤndiſche Nefldent und der Kammer: 


herr Lefort eingefunden, Doc) waren auch der General Stackelberg und Obriſt Rofe 
auf dem. Schiff, weiche aud) mit an des Kaifers Tifch ſaſſen. Weil nun pe Kaiſer 
beym Ablauf eines jeden Schiffes rooo Rubel an die Admiralitaͤt zahle, um dafür auf 
dem Schiff zu tractiren, fo wurden auch lauter Delicate Weine gegeben. Bey unfrer 
Zuhauſekunft ſowohl, als auf der Fahrt nach Haufe in ber Barke, brachen ſich Ihro 
"Hohele noch) zu verfchiebenen malen, und wareg von Sinnen, fo daß wir fie auch 


mußten ins Haus hinein tragen, wobey uns auch nicht gar wohl zu Muthe war... 


Man ſaget, daß die Damen (melde wir nicht haben zu fehen befommen) auch auf 
dem Schiffe ſtark haben trinken mirfen.. So bald ber Kaifer von Schiffe zu Haufe 
. gekommen iſt, welches wa‘. 3 Uht gemefen, hat er ſich gleich. in kleiner Gefellichafe 
auf feine bereit gelegerie Jagd nad; Schlüffelburg begeben ‚- um das Feine Boot. von 
- ba abzuholen, weiches das erfte iſt, auf welchem er in feiner Jugend gefegelt ‚Gar, 
- md des wegen von Mofau dahin gebracht, worden, um allpier zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß aufgehoben zu werben. Sonſt find auch heute bie Faiferlihen Pringefinnen in 
voraus nad) dem Sommerhauſe hingezogen, wohin der Kaifer und bie Kaiferin ihnen 


bald folgen werben. le 


“ © Den arfln Tpeifetn pro Hope in Iprem Zimmer, "weil Re. überaus Eranf 


ah dem gefirigen farfen Rauſch waren. Es wurde der Brigadier Plate nach Hal 
gende, um fh nad dr gefeminten Geefäaft Gefunbpeit zu erfunden, Und au 
Ben Geiegenheit Ach merken zu laſſen, in welchen ſchlechten Zuftande Ihro Hoheit fich 


-feit dem geſtrigen Rauſch befaͤnden, um ein andermal ſolches deſto leichter vermeiden 


zw köonnen. Am Abend waren Jprg Hoheit, Gott Lob, wieder ganz friſch. 


"Den after." Gielch gach. der Waftiie ericte Toch und ich Belchl une fer: 


tig jü halten, um noch heute mit ber Tornfchente nach dem Kloſter des Alexander 
MNewoky zu ſegeln, weil ausgetrommelt worden, daß alle Jagden, Tornſcheuten und 
Boyer noch heute nad) gedachtem Kloſter ſegeln ſollien, um das erwehnte kleine Boot 
inzuholen. Wir machten ung um 4 Uhr anf ben Weg, und erhielten Befehl, beym 
 "Kaifer zu entschuldigen, daß Ihro Hoheit Hause nicht ſelbſt mit hinaus gekommen wären, 
Buͤſchings Magazin XXL Theil. Hi. 
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weil fe fich nice wohl befaͤnden, doch wollten fie morgen mie der Barke nadhfonmmen, 


Bir kamen mit unferer Tornfcheuite nicht vor 8 Uhr nach dem Kiofter, obgleich felbis 


ges nicht weit von ber Stadt lieget; denn ber Wind legte fich ganz, und wir mußten 
und juletzt gar durch einige Leute fortziehen laflen. Bey unſrer Ankunft im Kloſter 


vernahmen wir, daß der Kaifer erft morgen mit dem Boot allhler ankommen würbe; _ 


wir gingen alfo hier am Lande noch ein wenig fpagieren, und befahen bas Kiofler, wel⸗ 
ches erfi neulich angeleget worden , fo baß noch lange nicht bie Hälfte fertig ifl. Ihro 
Hoheit hatten Beute zu Gt. Petersburg vernommen, daß die Kaiferin hinter bes En- 


voy& Stamfen Haufe eine Baͤrenhehe bereiten laſſe. Sie begaben ſich alfo heute 


Vahmilig dahin, und hatten die Gnade, die Kaiferin daſelbſt lange zu fehen und zu 

fprehen. Als die Hetze vorbey war, und die Kaiferin ich retiriret Hatte, Ihro Ho⸗ 

bei aber ſich auf ben Ruͤckweg begaben, wieberfuhr Ihnen das Uebel, daß fie ein une 
e 


dachtfamer Kerl, welcher fein Pferd nicht halten konnte, mit dem Herrn von Ahle⸗ 
feld übern Haufen ritte, wobey YhroWoheit doch das Gluͤck Hatten, daß fe nur Teiche: 


am Vorkopfe geftreifet wurden, dem Seren von Ahlefeld aber bluteten Naſe und 
Mund, und er bekam eine dicke Sippe, ' Ä | 


Da aofln. Um 7 Uhr gegen Abend kam der Kaiſer in dem kleinen Boot im 


Aloſter an. Er ſegelte mie Iwan Michallowitſch, dem Contreadmiral Sinaͤwin, und 


noch einem mir Unbekannten, in Gefolge von 9 Baleeren und feiner Jagd, (in wel⸗ 
her er nach Sthluͤſſelburg gefonnuen war,) und bey feiner Ankunft wurden alle Flag» 
gen won unferer ganzen au der Bräde rangirten kleinen Flotte niedergelaſſen. Als dev 
Admiral die feinige niederlieh, ans Mefpect vor dem kleinen Boot, (dem Urſprung 
der ganzen rußiſchen Flotte,) wobey von allen Jagden gefeucrt wurde, lieſſen 
ſich auch Trompeten und Pauken fleißig hören. Zu gleicher Zeit ward oben vom Klo⸗ 


fler braw canoniret, und zwar aus ziemlich groflen Canonen. Der Kalfer hatte rar . 


nur einige Feine turflücke auf feinem Boot, die nicht viel beſſer eis groffe Schluͤſſel⸗ 
buͤchſen waren, er beobachtete aber body die Weiſe, und antwortete mit 3 Schüffen. 
.. €&s wurde auch von allen Galeeren gefeuert, und dabey auf denfelben die Trommel 
geruͤhret. So bald ber Kaifer ans Sand Fam, wuͤnſchten ihm afle Sroſſe Gluͤck zur 
Ankunft, bey welcher Gelegenheit ich auch mein Compliment von Ihro Hoheit ans 
brachte, als welche fich eutſchuldigen lieffen, Daß fie noch nicht zugegen wären, weil 
ſie fich nicht wohl befänben, aber Doch ned) heute herausfommen würden, Kurz Ber 
nad) begab fich der Kaifer auf feine Jagd, und um 8 Uhr- kamen Ihro Hoheit eben 
in ihrer Barke an, als ber Kaifer wieder von feiner Jagd ans Land trat, um in bie 


Kiofterkirche zu geben. Sie Hatten alfo das Vergnügen, den Kalfer noch zu fehen, 


ehe er aach ber Kirche ging, welcher ihnen benn das kleine Boot zeigte, bey welchem 
‚eine Schildwache vom preobrafchinstifchen Regiment feie feiner Antunft fiand, is 
Ä der 
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der Kaiſer nach der Kirche ging, begaben Ach Ihro Hoheit mit Dero Suite nach ihrer 
Toruſcheute, woſelbſt fie mit einigen ſchliefen, und wie anbern mußten zufeben, wie 
wir uns auf anderen Fahrzeugen für biefe Nacht Quartier verfchafften. Der General 
GStackelberg ift heute nad) Siefland verreiſet. Zu 


Den zoften gaben des Morgens die Prinzen von Heften Ihro Hoßeit die Vi: 
fite auf Dero Boyer, und um halb zo Uhr fegelren wir von Kiofter mit der ganzen 
Flotte, und hatten den. Kaifer mit feinem Pleinen Bost an der Spike. Einige Werfte 
vom Kiofter empfing die Kaiferin das Boot mit allen Barfen und Werecken von 
ganz St. Petersburg, bey welchen das Boot bis In die Stadt hinein blieb, und mit ſelbi⸗ 
gen faft alein nach St. Petersburg fam, indem bie Segelfahrjeuge ihnen niche fo ge 
ſchwinde folgen konnten, weil der Wind anfing fich zu legen.: Als fich der Kaifer nın - 
‚wit dem Boot der Stadt näherte, wurde ſowohl von ber Feſtung als Admiralitaͤt, wie 
and) von der auf bem Strom liegenden, und ganz mit Flaggen ausgerierten Fregatte, 
Bra canoniret, welches zum andern mal gefchehen, als: ber Kaiſer ans taub 
legte, und zum dritten mal, da er In die Kirche ging. Da num der Kaiſer um 12 
Uhr wieder aus ber Kirche kam, flieg eine Raquete, und es wurde fogleich abermals 
von der Feſtung / Admiralitaͤt und Fregatte, und von den angefommenen 9 Galeeren 
. » eanoniref, auch von ben um die Kirche aufgeftefleten Regimentern ein Kettenfener ge: 
machett. . Hierauf begaben fich dann der Kaifer, die Kaiferin, bie beyden kaiſerlichen 
Prinzeßinnen , die Herzogin von Mecklenburg, derſelben Schweſter die Prinzefin 
Proscovia, Ihro koͤnigl. Hoheit unfer Herr, und’ ale uͤbrige Standesperfonen bey⸗ 
berten Geſchlechts, nad) dem Senat, wofelbft in 6 bis 7 Zimmern groffe lange Tafeln 
jubereiter und befeget waren. Ber Kaifer fpeifete weie Ihro Hoheit und ben übrigen 
vornehmſten Herren in dem orbinairen Audienzſaal, wo des Kaifers Ihrem ſtehet, un 
bie fremden Diinifter. Audienz bekommen; die Kalferin aber fpeifete mit den Damen im 
Mebenzimmer, mo fonften der Senat fißet und gehalten wird. Vor ber Mahljeit 
‚Sam bie Kaiferin.noch in den greffen Audienzfaal, mo fie nicht allein dem Kaifer, fo 
Bern auch Ihro Hoheit und der ganzen Geſellſchaft Cals Wirthin vom Haufe, nad 
der hiefigen Landesart, ) ein Schaͤlchen Branntewein präfentirte. Nun ging die Mahl 
zeit an, und es kamen Ihro Hoheit dem Kaifer zur Linken, und Iwan Michailowitſch 
ihm zur Rechten zu ſihen. Ob fi nun zwar ber Fürſt Mentſchikof neben Ihro Ho⸗ 
heit ſetzen wollte, ſo ward er doch daran verhindert, indem die beyden Prinzen von 
Deſſen ihm zuvorkamen, und ſich Ihro Hoheit zur Unken ſetzten, daher ſetzte Ment⸗ 

ſchikof ſich hernach neben Iwan Michailowitſch. Gegen 3 Uhr ſtand ber Kaiſer vom 
dher Tafel auf, um auf feinem Boyer zu ſchlafen, es ward aber ber Wache befohlen, 
‚niemand weggehen zu laſſen, welchem fie.gerlau nachlebete. So lange ber Kaifer zw 
....gegen war, wusben nur vier Öefundbeiten in Sean gefrunfen, worben don ber 
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u ausgeilerten, auf dem Strom fiegenben Fregatte jedesmal canoniret wurde. Die 
eerſte dieſer vier Geſundheiten war die von der Gnade Gottes, (weiche bey allen Feſten 


die erſte ift,) die andere des heutigen Tages, (Namenstags des Kaiſers,) die dritts 


des Vaters der ganzen hiefigen Flotte, [das iſt, des heute eingeholeten Boots,) und 
die vierte der Familie des Iwan Michailowitſch. Die anderen Gefundheiren nach des 
 Kaifers Rüdtkunft konnten wir nicht recht erfahren, weil wir mit Ihro Heheit von 3 Uhr 
- an, bis gegen 9 Uhr, da bie kaiſerlichen Prinzekinnen wegfuhren, beflänbig ben dem 


Frauenzimmer waren. Die Kaiferin begab ſich zwar zu verſchiedenen malen in das 
Nebenzinmer, Zhro Hoheit unfer Herr aber blieb ben den Laiferlichen Brimeßinaen, 
der Herzogin von Medienburg und. Dero Schwefler, und es paflırten Ihro Hoheit. 
ihre Zeit überaus angenehm. Als um halb 9 Uhr die Prinzeginnen Abſchied nahmen, 
und nach Haufe fich begeben mollten, fo folgeren Ihro Hoheit ihnen erfi bis an den 
Wagen; fie mußten aber, als fe bereits in der Kutfche faffen, wieder auefteigen, 
und zu Fuß nach der Bruͤcke gehen, woſelbſt ihre Barfe lag, indem der Kaiſer eben 
ankam , und nachdem er ven ihnen Abſchied genommen hatte, ihnen befahl, zu Fuß 
fo weit zu gehen. Daher profitirten Ihro Hoheit unfer Herr von ber Gelegenheit, 
und fuͤhreten fie feruer ganz nad) Dero Barke, womit Ihnen ein groffes Plaifir ge⸗ 
ſchahe, weil fie fo viel länger das MWergnügen harten, fi) mit den schönen 
Drinzeßinnen zu unterhalten. Nach ihrer Zurückkunft begaben ſie ih zwar 
wieder zur Katferin hinein, blieben aber dafelbfi nicht lange ftehen; denn als die Re⸗ 


gimenter vom Kaifer.mit Branntewein trastiret, und. hernoch einige. Grenadiers mit 


Branntewein nach dein Senat gekommen waren, um die Geſillſchaft mit demfelben 


Branntewein zu bewirthen: fo kam der Kaifer zu Der. Kaiferin herein, nahm Ihro Ho⸗ 
> Heie bey der Hand, und führete Re an ben Tiſch, an welchen fie gegeſſen hatten, dahin 
auch gleich der Branntewein gebracht wurde, und es mußte ein jeber zwey ordinaire 


hoͤlzerne grofie Löffel voll austrinken, Ihro Hoheit aber kamen mit anderrhalb los. 


Sonſt wurde niemand verfchonet, auch nicht einmal Das Frauenzimmer, fondern fie. 


mußten alle ihr ihnen aufgegebenes Maaß zu-fich nehmen, welches vielen fehr zu Kopf 
fiieg ; aber felt der Zeit far niemand mehr zum Frauenzimmer hinein, doch ward au 
feines von ihnen nach Haufe gelaſſen. Da nun auf den Strem, mitten vor des - 


Kaiſers Sommergarten, win groffes Feuerwerk auf groffr Proßmen geſtellet war, ins. 


dem nad) der erſten Reſolution nur im Senat ſollte gegeſſen, und nach ver M ohfzeit 


in des Kaifers arten gefanzet, und hierauf das Feuerwerk von ba argefehen werben, 


ſich aber hernach das Wetter nicht dazu anlicß, und alfo der Kaifer Das Feuerwerk 
nach diefer Seite herüber fransportiret Haben wollte: ‘fo mährete es bis 2 Uhr 'in dee 
Nacht, ehe fie damit fertig wurden, indem die groffin Mafchinen, auf welchen bas 
Feuerwerk ſtand, won Der anberen Seite gegen den flaılen Strom mit Boͤten herüh e 


- zu buxiren, und hernach wieder feſt zu legen, eine lange Zeit erforderte, fie auch erſt 
, Fa “ fpät 
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fit da Befehl bekamen. Es Sing unterbeffen bie beſte und dunkelſte Zeit vorbey, 


in welcher die Feuerwerke am meiſten glänzen, und es mar ſchon wieder heller Tag, 


als das Fererwerk anging. Immittelſt wurde der ganzen Geſellſchaft brav luſtig zus 


getrunken, fo daß fie vom vielen Wein und vor Mübigfeit faſt an allen Eden faflen . 


und fchliefen. Das Zeuerwerf beſtand, wie gewöhnlich, aus vielen Raqueten, Schwaͤr⸗ 
mern, Waſſerkugeln, Luftkugeln, Feuerraͤdern, und dergleichen mehr, imgleichen ans 
einer groffen Devife von blauem Feuer, Die das Feine heute eingebrachte Boot vor⸗ 
ſtellete, mit der Ueberſchrift in rußiſcher Sprache: baß aus einer Pleinen Sache viele 


Srüchte entſtehen koͤnnten; womit auf bie Vermehrung ber hiefigen Flotte gezielee 
wurde. Weil den ganzen Tag über ein fehr fchlimmes Wetter geweſen, auch ber 


rechte Directeur der Feuerwerke, nemlich der Obriſt Wittwer, nicht in St. Peters⸗ 
burg zugegen war: ſo war das heutige Feuerwerk nicht eines von den beſten, die man 


“Bier im Sande zu ſehen gewohnt iſt. Nach demfelben praͤſentirte ber Vicekaifer, Fuͤrſt 
Romadanofsky, noch einen groſſen Pokal mit Wein einem jeden zum Abſchied, und es 


Som niemand weg, ohne. ſelbigen ausgetrunken zu haben, fo daß es uͤber 3 Uhr war, 
- ehe die Geſellſchaft diesmal aus einander ging. on . 
Den zıflen ten Ihbro Hoheit des Mittags auffer ihtem Zimmer, es war 


aber fein Fremder bey Hofe, 
Janius. 
Aum aſten wor unfer ordinalter Exerrittag. 


tag, und es aß kein Fremder bey 


. Den zten, als am, Pfingſt Montage, erfuhren wie über der Mahljeit, daß 


Beute Nachmittag um Uhr eine Waſſerfahtt mit Barken angeſtellet werden ſollte; 
wir machten uns alſo dazu fertig, kamen aber doch erſt auf den Strom, als die ans 
dern ſchon eine Meile herumgefahren waren. Diefe Waflerfahrt mährete nicht fange, 


und wi⸗ legten alsdenn insgeſammt bey des Kaiſers Sommerhaufe an, woſelbſt wir aus⸗ 


ſtiegen, und Inden Garten gingen; da wir denn ſo glücklich waren, die kaiſerlichen 


rinzeßinnen, nebft ber Herzogin von Mecklenburg und ihrer Schwefter anzutreffen, . 


—* Geſellſchaft Ihro Hoheit bis Halb 11 Uhr ſpatzierten, alsdann aber ſich zum 
Kaiſer begaben, welchen fie im Garten bey einer Fontaine mit ben hieſigen vornehm⸗ 


en Herren bey einem Tiſch fanden. Sie mußten fi neben dem Kaifer nieberfeßen, 


—* eine Schuͤſſel mit einer kalten Paſtete und etwas Gebackwerk bringen fieß. Um 


‘ U 
Say. 


" ” 


Den atın, als am erfien beligen Pfingſttage hielten re Hoheit thren Fafl 
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12 Uhr ging man aus einander, Die Kaiſerin Hatte fich heute zur Aber gelaffen, 
und Pam alfo den ganzen Nachmittag nicht zum Vorſchein, ſondern fie Hatte ſich mie 
einigen Damen nad) ihrem In der Nähe liegenden eigenen Garten verfüger, ımb ließ 


durch ihre aͤlteſte Prinzeßin ein fehr anädiges Sompliment an Ihro Hoheit unferm Herrn 


machen. Da wir nun heufe Nachmittag in den. ganzen Garten bes Kaiſers verfchieden 
ne male faft rund herum gegangen find, und benfelben wohl in Augenſchein zu neh⸗ 
men Gelegenheit gehabt Haben: fo muß ich geftehen, daß er. ſeit zwey Jahren ſehr 
verfchönert, und inſonderheit mit vielen koͤſtlichen marmorsen Statüen bereichert wor⸗ 
den. FJnuſonderheit ift bie Grotte überaus wohl mit lauter natürlichen groffen und ran 
zen Muſchelſchalen, Corallen » Stauden, und dergleichen Sachen mehr, ausgejieret, 
‚ deren man hier eine unglaubliche Menge finder, und weiches alles durch einen Frauzo⸗ 
fen überaus wohl ausgefucht und verbunden ifl. Auch finder man in biefer Grotte 
verſchiedene ſchdͤne Statien, nebft einer Menge kleiner Springwaſſer, und einer Orgel, 
die Durch Waſſer getrieben wird, und recht artig ſpielet. Weil Ihro Hoheit vernom⸗ 
men hatten, daß ſich der aͤlteſte heſſen⸗ homburgiſche Prinz am vergangenen Freytag 
ſehr uͤbel mit Pulver werbrannt habe: fo wurde Beute der Hofjunfer Tuch zu ihm ge⸗ 


(ande, um nachzufragen, wie er fi befinde. Er brachte bie Nachricht, Daß fich dee 


Prinz nicht nur im Geſichte und an ber rechten Hand übel bleßiret habe, ſondern daß 
auch ein Grenadier, der ihıngefolger, und einer feiner Laquaien, beſchaͤdiget worben feg. 
Denn da ber Prinz mit einer Flinte nach einem Ziel Hat ſchieſſen wollen, und ihm ſel⸗ 
bige verfaget, er aber den Hahn wieder aufgefpanner, im Anfchlag liegen geblichen, 
und fo aus einem Beutel, worin anderthalb Pfund Pulver gewefen, etwas auf bie 
Pfanne gefchürter, und zugleich den Hahn unachtfamer Weile fahren laſſen: fo hat nicht 
dur das Pulver auf der Pfanne, fonbern auch im Beutel Feuer gefaffet , wo⸗ 
‚ durch erbeyde Augen hätte verlieren koͤnnen. Er lag zu Bette, und ließ fich nicht 
fehen. Aus Schweden erhielten wir heute bie unvermuthete Zeitung, daß der Graf 
Bonbe nady Hamburg gereifee fen. Auch will man für gewiß fagen, daß bie Frau 
Geheimerächin von Baſſewitz mit dem ehefien nach Schweden hinüber reifen, und her⸗ 
noch mit ihrem Gemal hieher kommen werde, welches legte ich herzlich und ſehnlich 
wuͤnſche. | | | 
Den aim, als am letzten Pfingfitage, des Mittags, fpeifeten Ihro Hoheie 
öffentlich, und es affen ber Baron Stroͤmfeld, der Hofjunker Tunberfeld und der 


| . junge Zöge bey ihnen. Weil fie fehr aufgeräumee waren, fo. wurde bermaflen Kart 


geteunfen, daß faft fein einziger ohne einen flarfen Rauſch davon kam; welches auch 
einigen ungebetenen Gaͤſten wiederfuhr, welche kamen, als wir ſchon meiſt abgegeſſen 
hatten, nemlich dem Obriſten Roſe, Grafen WBachtmeifter, und der Kaiſerin Kam⸗ 
- merpagen Golſtein, inſonderheit den beyben legten, welche nicht gewußt, wis fie nad, 

Haufe gekommen, 9 
en 


— _ L 


- 
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Den zten Waren wir noch alle nach dem gefteigen Rauſch frank. Des Morgens 
reiſte der Kaifer in aller Grube nach Peterhof, wohin ihm die Kaiferin gegen Mittag 
folgete. Sie werben eheſter Tages’ wieder zutlick vermuthet. u | " 


Den 6ſten. Des Mittags fing auf einmal ein folcher ſtarker Sturmwind am, 
defien gleichen ich nicht erleber habe, wobey es zugleich regnete, als wenn Eimer auss 
gegoffen würken, welches alles aber nicht ber eine halbe Stunde anhielt. Ss follen 
verfchiedene deuse auf dem Strom ums Leben gefommen ſeyn. Der Sturm bog die 
Spitze des Kirchthurms der Feſtung ganz krumm. Vormittags war der wärmefle 
Tag, dem wir in Biefem Sommer gehabt haben. Abends fahen wir von unſerm oher⸗ 


ſten Balcon die kaiſerlichen Prinzeginden im Garten fißen und fpaßieren mit ber Her⸗ 


zogin von Medlenburg, welche in voriger Macht bey ihnen gefchlafen harte, welches: 


fie mir biefen Morgen zu wiſſen hun ließ. 


Den ten. Des Abends gingen Ihro Hoheit zum Herrn von Plate hinauf, 
und fie ſahen daſelbſt vom Balcon abermals die Baiferlichen Prinzeßinnen lange im Gar⸗ 
ten fpaßieren und ſitzen. | | | 


.. Den geen. Des Mittages ſpeiſete der ſaͤchſiſche Kammerherr und Minifter am 
hieſigen Hofe, der Herr von Sefore, nebſt dem Baron Roͤnn, und dem jungen. 
Apprarin bey Ihro Hoheit. Ob nun zwar Beute Verſchiedene uns werfichert haben, 
daß geftern öffentlich im Senat ein. Brief, ben Herr von Beftufchef von Stock⸗ 
helm Hieher gefandt, abgelefen worben, in welchem er meldet, daß ſowohl von ben 


ſchwediſchen Reichsſtaͤnden dem hiefigen Kaifer der Kaiſer⸗ Titul, als unferm Herrn 
. der koͤnigl. Hoheits⸗Titul zugeftanden fen: fo haben wir an unferm Hofe Davon. boch 


noch feine gewiſſe Nachricht erhalten: es erwarten aber Ihro Hoheit Täglich einen 
Courier vom Geyeimenrarh von Baflewiß aus Stockholm. Sonſten wirb auch all⸗ 
bier für gewiß gefagt, daß die Milig, weiche in dieſer Sees Eampagne auf bie Gar 

festen kommen follen, wirklich ſchon commandiret fen» u 


Den dien, als am Sonntag, sing die Prebige fehr ſpaͤt an, In welcher ſich 
der Generalmajor Zoge einfand, der noch heute nach Liefland wieder gehet. Er nahm 
auch Abſchied von Ihro Hoheit, und blieb bey uns zum Eſſen. Nach der Mahljeit 


Uleſſen Ihro Hoheit unfer Herr ſich erlundigen, ob es erlaubt fen, heute Abend in des 


Kaifers Garten zu ſpatzieren ? worauf bie kaiſerlichen Prinzeßinnen ſelbſt ein ſehr 
gnäbiges Compliment an Ihro Hoheit machen, und fagen lieſſen; Daß es ihnen 
fehr lieb und angenehm feyn füllte, wenn Ihro Hoheit ſich in ihrem Garten diver. 
rm wollen. Worauf ſich dann auch unfer Herr mit Platen, Drummer, Tuch und 
wit 
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mie. gegen 6 Uhr dahin verfuͤgte, und daſeibſt über zwey Stunden herumging, und 


alle Thiere, nebſt dem, was ſonſt im Garten zu ſehen war, in genauen Augenſchein 
nahmen. Da aber die kaiſerlichen Prinzeßinnen heute Nachmittag bey jemanden vom 
Hofſtaat zur Kindtaufe gefahren waren: ſo hatten Ihro Hoheit vor dieſes mal nicht 
das Gluͤck, dieſelben eher zu ſehen, als bis fie nad) geendigter Kindtaufe um 9 Uhr 
unfees Herrn Haus wieber vorbeyfuhren. Denn ba Ihro Hoheit vernomnien hat⸗ 
sen , daß fie heute Nachmittag im Hinfahren vor Dero Haufe vorben gefonmen, und 
vermutheten, daß ſie benfelbigen Weg zurücknehmen wuͤrden: fo warteten fie felbft 


- mit Verlangen nad) ihrer Zuruͤckkunft, und begruͤſſeten ſie im Vorbeyfahren vom 


unterſten Balcon des Hauſes. | | 
Den roten, Gegen 5 Uhr fegeften Ihro Hoheit ein Paar Stunden mit Plate, 


Brimmer, Tych und mir auf dem Waſſer, und wir zogen heute die neuen Matroſen⸗ 


= Heider an, welche Ihro Hoheit für. uns hatten machen Faffen, nemtich für ſich, als 


Den Oberſteuermann, für den won Plate, als Unterſteuermann, und für Bruͤmmer, 
Tych und mich, als Matrofen. Mir ruderten auch vor des Kaifers Haufe worbey, 
wozeibft wir aber niemand von bee Herrſchaft fahen. Bey unfter Zuhauſekunft erfuh⸗ 
zen wie, daß die kaiſerlichen Prinzeßinnen in unſrer Abweſenheit zu zweyen malen 
Ihro Hoheit Hans vorben gefahren wären, und ſich jetzt in der Kaiſerin arten bea 


fänden,, und dafeläft foupiren würben. Diefes erfreuere unfeen Herrn nicht wenig, 


indem fie dadurch. verfichere waren, daß fie unfer Haus noch einmal vorben paflıren 


‚würden. Sie warteten alfo auf derfeiben Zuruͤckkunft mit Verlangen, und wir affen. 


‚deswegen in Ihro Hoheit Vorgemach, um fo viel näher bey der Hand zu ſeyn; denn 
Ihro Hoheit hatten fi vorgenommen, fobald ſie erführen, daß bie Prinzeßinnen 


 Bommen würden, auf ber Strafe ein wenig zu fpagieren, um fle nicht weit vom ihrem 


‚Haufe als im Vorbeygehen anzutreffen‘, um alsdann ben Falferlichen Prinzefinnen 
‚ihre ſchoͤnen Hande im Wagen zu kuͤſſen; welches auch unvergleichfich gelung: Denn 
nachdem um 11 Uhr der Dazu ausgefeßte Poſten bey guter Zeit Nachricht gab, dag fie 
kämen , fo machten wir uns bald auf bie Straſſe, und es paflirten uns alfo die Prin⸗ 


, 


.. ‚gen traten, und füfleten erſt der einen Prinzeßin die Hand, und hernach gingen fie 


um den Wagen herum zur andern. Die Prinzeßinnen wurden zwar etwas deconte- 
nanciret, als fie Ihro Hoheit zu ſehen befamen, weil fie niche gekleidet, ſondern in 


ihrem Neglige waren; riefen aber doch bald felbft dem Kurfeher zu, zu halten, wie 
Be merkten, daß ſich Ihro Hoheit dem Wagen näherten. Nachdem fie nım eine 


‚weil die Brinzepinnen dieſelben uͤberaus gern hören, fie ftiegen auch ‚gleich Is Anfang 
j J . \ . | \ der 


Weile mit ihnen geredet hatten, ‚retirieten fie ſich wieber,, und lieffen die Prinzeßinnen 
"fahren. Unterdeſſen waren Die Walb horniſten auf den Balcon gegangen, und biiefen, 


‚zeßinnen eine gute Weite von Ihro Hoheit Haus, da denn Ihro Hoheit an ben Wa⸗ 


— —— 
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der Tommenallee aus dem Wagen, und gingen langſarn zu Fuß nach Haufe, un fo 


viel länger bie Muſik zu hören. Nachdem Ihro Hoheit den Prinzefiinnen nochmals 


Dero Compliment gemachet haften, ale fie über die andere Brüce fuhren, wofür ſich 
Die ſchoͤnen Prinzeßinnen ungemein tief im Wagen zur Danffagung büdten, begabey 
fie ſich auch nach Haufe. — 

Den ııten ſegelte ich des Morgens um 7 Uhr mie Paten, Tuch und dem 
MWaldhorniften Rummel nach dem Schiff hinaus, welches nculi vom Stapel abges 


laffen wurde, um: zu fehen, wie die Schiffe ausfehen, wenn fie auf den Kameelen 


fleßen , auf welchen fie nach Cronslot von Bier gebracht werben, Wir trafen‘ Diefes 
Schiff ungefäge 10 Werfte von der Stade, und der alte Kameel- Capitain, melcher 
es nach Cronsiot brachte, und ein Deutfcher ift, ftand auf dem Verdeck, und nörhigre 
uns zu fich herauf, weil er wohl fahe, daß wir gefommen waren um das F 


zu beſehen. Wir legten auch beym Schiffe an, und gingen zu ihm binauf, meßtke . 


wir brav über die Kameele klettern und fteigen mußten, ehe mir in das Schiff famen, 
welches aber wohl der Mühe werth war, indem bas Schiff recht wie eine Schanze au 
dem Waſſer lag. Denn die beyden groffen Kameele, zroifchen welchen das Schiff 


Hieget ‚ heben es ganz aus dem Waſſer heraus, ımd gehen mit der grofien Saft, die fie . 


zu tragen haben, nur 8 Fußtief, ba doch das ledige Schiff, fo wie es vom Stapel 
gelaufen war, 14 Fuß tief gehet; wie benn bie Schiffe, die in der Admiralitaͤt ges 
Bauer worden, nicht koͤnnten nach Cronslot kommen, wenn fie diefe Erfindung ber 


Kameele nicht gemacht hätten; denn die Schiffe müffen einige Selen pafliren, mo 


fie niche über 9 bis zo Fuß Waſſer Haben. Es ift ein Wergnügen, ein fo groffes 


Shift auf ven Kameelen ftehen zu fehen, denn es ſtehet Auf benfelben gleichwie am 


$ande auf dem Stapel, und ift mit einer groſſen Menge von Balken und Stützen au 


Die Kameele feft gemachet. Es wird diefe Mafchine durch zwey Steuer regierer, und. 


. von Galeeren langfam buxiret. Es folgeten 4 kleine Schiffe oder Gallioten, welche 
von dem neuen Schiff das Steuer, die Maften, das benöthigte Tadel- und Tau» 
werk, nebft den Segeln, und was fonften mehr dazu gehöret, führeten. Bir kamen 


wor ı Uhr des Mittags nicht wieder zu Haufe an, jedoch noch früße genug zur Mahl⸗ | 


zeit, denn felbige ging erſt ſpaͤt an; und es fpeifete der Lieutenant von Rochen, von 
der ſchwedifchen Garde, bey Ihro Hoheit. Nach der Mahlzeit kam der junge Graf 
Galoffin zu Ihre Hoheit, weicher erft neulich von Derlin hier angelanget if. Ihro 
Hoheit haben ihn ſchon zu Berlin kennen gelernet, und es feiner, daß er ein fehr 
verfländiger und artiger Mann eg. 2 | 
Den ıaten ging des Morgens die Betſtunde noch vor 11 Uhr an, weil wir 
des Mittags Freinde vermutheren: es kam auch gegen ı Uhr der Herr von Stamfen mit 
dem General Jaguſchinsky und dem Geheimenrath Oftermann, welche er nicht or- 
Buͤſchings Magazin XI. Theil. - Kt dent⸗ 
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dentlich gebeten, ſondern ihnen nur zu verſtehen gegeben hatte, daß, wenn er. Ihro 
Hoheit Gäfte mie nach Haufe bringen würde, fie ihnen fehr angenehm ſeyn wuͤrden. 
Es fanden ſich auch bie Herren von Mardefeld und Eederfreug bey Hofe zur Mahlzeit 
ein; welche Geſellſchaft bis 8 Uhr beyfammen blieb, und luftig herum trank. Nachdem 
nun die Säfte alle weg waren, fuhren Ihro Hoheit in der Barke mit Plate, Bruͤm⸗ 
mer, Toch und mir auf dem Wafler herum, und wie haften zu verfchiebenen malen 
Die Onade, die Laiferlichen Prinzepinnen zu begruͤſſen, weil fie in der Galletie bes 


Gartens fianden, und wir daſelbſt einige Touren vorbey machten, | 
Den ızten bekam ich des Morgens einen Brief vom Doctor Bidlau aus 
Mofcau, angehend Ihro Hoheit Kopfihmerzen. Mac dem Effen, ba Ihro Hoheit 
Yernommen, baß die Paiferlichen Prinzeßinnen Dero Haus vorben gefahren, fo wars 
teten fie fo lange zu Kaufe, bis fie diefelben wieder zurückkommen gefehen, und im . 
Morbenfaßren ihnen ihr Eomplimene gemacht hatten. Kurz nachher, als bie kaiſer⸗ 
lichen Prinzeßinnen vorbey gefahren waren, fteflete fich ber Herr von Ismallof mit 
dem Oberprocureur Bibikof und Grafen Duglas bey Ihro Hoheit ein, weiche alle 
been beteunfen waren, und ned) einige Glaͤſer ungarfchen Wein bey uns befamen, 
weil fie fo bald nicht wieber weggehen wollten. Es fam aber dem Grafen Duglas 
der Rauſch sheuer zu fliehen, weil er nachher fiel, und ſich das Geſicht fehr befchäs 
digte. Ss ift heute ein groffes Unglüc in der Stadt paſſiret, nemlich, ber Page 
Draͤwnik, welcher bey ber Kaiferin bienet, und ein "Bruder von bes Kaiſers Dent- 
ſchik Draͤwnik if, ift heute Abend zwifchen 6 und 7 Uhr mit einer Hautboiften Wie . 
we ertrunfen, beren Mann bey ber legten Campagne in Aftrachan auf dieſelbe Art 
ums seben gefommen, bes Pagen Diener aber, welcher mit ihren in dem Boot ges 
ſeſſen, welches untergegangen iſt, errettet worden. Es fell das Unglück fih auf biefe 
Weiſe zugetragen haben. Die erwehnte Witwe wollte ſich über den Pleinen Canal, ber 
hinter des Kaiſers Sommerhauſe ift, mis dem ordinairen daſelbſt befindlichen Ueber⸗ 
fahrtsboot uͤberſehen laſſen, als ber Page, welcher etwas berauſchet war, ſich eben 
in einem gar kleinem Boot, welches feinem Bruder gehoͤrte, daſelbſt befand, und fie 
lange bat, firh zu ihm zu fegen, damit er fie hinuͤber bringen koͤnne. Sie ließ ſich 
endlich dazu bereben, und er zog Die darauf befindlichen Heinen Segel auf, und ans 
ſtatt fie gerade hinüber zu ſetzen, fegelte er mit ihr nach dem Strom. Die rau und 
ber Diener, welche nüchtern waren, fohen 'gleih, daß es bey dem flarfen Sturm 
nicht gut gehen würbe, fuchten ihn alfo auf ale Art und Weiſe davon abzuhalten, 
Er nahm aber den Boshaden, gab mit bemfelben dem Bedienten einige Streiche über 
ben Kopf, und fegte feinen Weg fort; allein kaum waren fie aus bem Canal gekom⸗ 
men, fo Fonnte der Page, welcher beym Steuer faß, die Segel bey dem ſtarken 
Sturm nicht regieren. Das Boos fihlug um, und Sam eben fo wenig, als die beyden 
j ertrun⸗ 
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ertrunkenen Perfouen wieber zum Vorſchein. Wlan vermutber, daß er und fie ſich 
in das Tauwerk fo verwickelt hätten, daß fie daffelbige mit dem Boot auf dem Grunde 
feft gehalten; ber Diener aber, welcher vorn bey der Feck frey geftanden, ift gleich 
wieder in die Höhe gekommen, und hat ſich durch Schwimmen ans fand gerettet, 1o= 
von fie nicht über einige dreyßig Schritte entfernet gemefen waren, ‘Der Page ift kurz 
vor diefem Linglück erfi von feiner Kammer gekommen, und nicht einmal gekleidet ges 
weien, fondern in einem Schlafrod, leinen Unterhofen und zwirnenen Unterfirumpfen . 
gegangen. Denn da die Prinzekinnen heute ausgefahren, under mitfolgen follen, 


Bazu aber feine Luft gehabt, . fo hat er fein Kleid einem. von feinen Cameraden, beffen -- 


leid beym Schneider war, geliehen, welchen er gebeten, mit zu folgen, Es har fich 
alles recht zu dieſem Ungluͤck ſchicken müffen, 


Den rsten. Gegen Abend kam ber Kaifer in einem offenen Wagen, mit feche 
Pferden beipannet, von Peterhof zuruͤck, und anderthalb Stunden hernach Fam die 
Kaiferin auch allhier glücklich an. Gegen Abend um 7 Uhr gingen Ihro Heheit mie _ 
Plase, Tych und mir [pagieren, und wir begegneten dem Cammerrath Megelein, 
welchen fire gewiß verſichert worden, baß ein gewifler Tanzmeifter, Namens Schulz, 
welcher erft geftern aus Schweden allhier angekommen, allenthalben ‚Öffentlich erzähle, 
ee habe in Stockholm aus des Ohriſtlieutenant Siquier eigenem Munde gehoͤret, er 

ſehy derjenige, weicher ben gottfeligen König von Schweden in Norwegen erfchoffen 
Babe, Dieſes Gerüche ift fehen lange in Schweben herum gegangen, erforbert aber 
Confirmation. Die beyden geſtern ertrunkenen Perfonen find erfi heute mit Ankern 
aufgefiſchet worden. Sie follen einander ſich In die Arme gefaſſet Haben. Es hatte 
fih die Frau nicht fonderlich verändert, Draͤwnik aber fahe ſich nicht mehr gleich. 
Beyde follen, wie man faget, in Gegenwart bes. Kaifers. aufgefchnitten werben, um 
zu fehen, ob fie Waſſer im Magen haben ? welches Die Doctores allhier nicht zugeftehen 
wollen, ſondern bafür halten, ber Menſch erſticke gleich im Waſſer. 


- Den ısten. Gegen die Berflunde kamen der Geheimerath Unger und ber 
ſchwediſche Obrift Rofe, welche nebft dem Eapitain Dalwig mit unfern zu Haufe ges 
bliebenen Eavalieren vorlieb nahmen. Heute ift ber Here von Beftufcheff in 7 Tagen- 
zu Waſſer von Kopenhagen hieher gekommen. Er ſtehet dafelbft als rußifcher Mefi- 
dent, und iſt nur auf einige Zeit hieher berufen worden, 


Den ı6ten, als am Sountag, famen Sore Hoheit ben ganzen Tag nicht aus 
ihrem Zimmer, weil fie von 4 Uhr des Morgens bis bes Abends hinzu ihre gewoͤhn⸗ 
lichen Kopfſchmerzen harten. Als des Nachmittags eine Waflerfahrt mit Barken ge: 
halten wurbe, fo fuhren Plate, Jemailof Fri Drummer mit Ihro koͤnigl. Gobei | 
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Barke aus, und es daurete dieſe Waſſerfahrt eben nicht gar lange, weil weder der 


Katfer noch bie Kaiferin dabey waren, fondern nur die kaiſerlichen Prinzepinnen, wel 
che zu verfchiedenen malen nad) Ihro Fönigl. Hoheit Barke gar genau gefehen, in 
Meynung, fie darinn zu erfennen. Ob nun zwar alle Barken hernach bey des Kürs 

ſten Mentſchikof Haufe angeleget wurden, fo find doch bie kaiſerlichen Prinzefinnen 
vorbey gerubert. Es ift zwar der Kaifer heute etwas unpäßlich geweſen, er hat aber 
mit der Kaiferin und ben Prinzeßinnen des Abends in ber Kaiferin Garten gefpeifet. 


Vor der heutigen Waſſerfahrt wollten die beyben heflen : homburgifchen Prinzen zu - 


Ihro Hoheit kommen, welche ſich aber ihrer Kopfſchmerzen wegen entſchuldigen 


ieſſen. 


⸗ 


Den ıten. Nach der Maßtzeie ritte ich zu der Herzogin von Mecklenburg , weil 


ich in gar fangen Zeit nicht da gemefen war, wofelbft ich denn die Gnade hatte, fo: 


: wohl der verwitweten Zarin als der Prinzeßin Proſcovia, nebft ber Herzogin, bie 
Hände zu kuͤſſen, und ihnen ein Compliment von Ihro koͤnigl. Hoheit zu machen. 
Die Prinzeßin Profcovia fand Ich etwas unpäßlich im Bette, die Herzogin aber war 


> gefumd, und, ihrer Gewohnheit nach, fehr aufgeräumt Ich blieb bey ihr über 


gwen Stunden ganz allein, und mußte ihr die Zeit vertreiben. Sie klagten, daß ihe 
‚Her, ber Herzog, fich nicht refolviren wolle, hieher zu kommen; es gebe auch Bier 
die Rebe, daß der römifche Kaifer defielben ‘Bruder, bem Herzog Ehriftian Ludewig, 

die Regierung bes Sandes auftragen wolle, wofern ſich ber regierende Herr nicht bald 
fubmüttiren werde; bie verwitwete Zarin Magte auch, daß ihr Herr Schwieger ſohn 
zur Anherokunft auf feine Weiſe zu bringen ſey, ob er gleich müßte, mie Ihro koͤnigl. 
Hoheit, unferm Herrn, allhier wohl begegnet würbe, und Ihro Majeftät ber Kaifer 


zu verſchiedenen nalen deſſelben Herkunft verlangen hätten. 


Den ıgten ging bes Morgens um 10 Uhr bie. ‘Beiftinde an, und es fuhren 
Ihro Hoheit. gegen 11 Uhr mit Plate, Brümmer, Negelein, Tych und mir zu Lande 
. nich der Kunftfammer, mwofelbft fie ſich ſchon geſern durch Fegelein Hatten anfagen 
laſſen, daß fie heute dahin fommen würden. Wir fanden nicht allein ben Herr 


| Schumacher, welcher bie Inſpection darüber Hat, mit feiner Frau und Schweſter zu 


Kaufe, fonbern auch feinen Schwiegervater, ben alten Welten. Machbem wir eine 
Weile bey ihm gewefen waren, und, nach hieſiger Sanbesart, ein Schaͤlchen Brannte⸗ 
mein genommen hatten, verfügten wir uns hinauf nach der Kunfllanımer, woſelbſt 


wir alles nur fo obenbin befahen, und ich fand faft nichts, weiches ich das vorigemal 


nicht gefeben hätte, als ein Meines Maͤdchen von drey bis wier Jahren, welches vor 
30 bis 40 Jahren foll geftorben ſeyn, halſamiret iſt, und noch eben fo weiß ausfießer, 
als wenn es läge und ſchlief. Diefes Kind bekoͤnimt fonft niemand zu ſehen, wenn 
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der Kaifer nicht da iſt, ober es befehlen laͤſſet. Sonſt zeigete Schumacher uns unter 
andern in der Bibliothek ein Buch mit einer geoffen Menge gemalter Blumen, fbelches 
ein Original feyn fol von der berühmten Frau Merian, welche fir die berühmtefte 
Blumenmalerin paflıret, die man in langer Zeit gehabt bat. Auch fanden wir noch 
bier Die ganze Bibel in deutſcher Sprache, von dem Herzog von Eurland mit eigener 
Hand, in zwey Folianten, gefchrieben. Imgleichen befamen wir hier das ganz bunte 
Birkhuhn zu fehen, welches der Obrift Unger neulich dem Kaifer gefchenfer hat, deſſen 
Name auch zum Andenken in dem Caralogo.der Kunſtkammer ordentlich mit aufge 
zeichnet ſtehet. Das von Schumacher neulich von feiner Reiſe mitgebrachte ſchoͤne 
Münzeabinet befamen wir für diefesmal nicht zu fehen. Machbem wir alles. obenhin 
beſehen hatten, begaben mir uns wieder nach Herrn Schumacher, wofelbft gefpeifee 
und viel getrunfen wurde, zumal da der Here non Stamken unter ber Mahlzeit noch 
kam, und, dem Wirthe zu Gefallen, uns mit gar gutem Exempel vorginge. 


| Den ıoten fpeifeten der Generallieutenant Wangersheim, Bibifof, Prinzens 
fieen und der Capitain Ismailof bey Ihro koͤnigl. Hoheit, Ich erfuhr heute, daß 
die Kaiferin om verwichenen Montage in der Admiralität mit eigener Hand einen groſ⸗ 
fen Nagel, "von mehr als einen Finger lang, in bas neue Schiff fchlagen muͤſſen, 
- welches der Kaiſer borten neulich zu bauen angefangen hat, worauf alle ihre Damen 
ein Steiches Haben nachthun müflen. 0 | | 


Den zoften. Die Flaggen, um mit Barken auszufahren, wurden ganz um 
vermuthet ausgeſtecket, daher wir uns gegen 6 Uhr nach dem ordinairen Sammels 
platz, nemlich nach den’ 4 Fregatten, begaben, von bannen wir um 7 Uhr, als bie 
Kaiferin gefommen war, abgingen, obgleich ber Kaifer fich nicht eingefunden hatte. 
Wir-machten erft mie der ganzen lortille eine Tour auf den Strom herum, und rus 
derten fo durch den Canal, bey bes Kaiſers Sommerhaufe vorben, (mo wir en 
paſſant die Ehre hatten, bie ältefte Faiferl. Prinzeßin am Fenfter fiehen zu ſehen,) 

- nach dem Großabmiral Apprarin, wofelbft die ganze Gefellfchaft in feinem Garten 
fidy verfammfere. Bey unferer Ankunft lieſſen ſich defielben Paucken, Trompeten 

und Waldhörner hören, als welche auch fo lange bliefen, als bie Geſellſchaft im 
rten ſich aufhielt. Sobald Ihro koͤnigl. Hoheit den Kaiſer allhier rencontrirten, 
traten ſie zu Ihro Majeſtaͤt, und wurden ſehr gnaͤdig empfangen, worauf ſie ſich 
auch der Kaiſerin naͤherten, und mit Ihro Majeſtaͤt verſchiedene Touren im Garten 
r machten, fich auch während ber Zeit einige male zwifchen der Kaiferin und Herzogin 
. von Mecklenburg nieberfegen mußten. Da nun ber Kaifer heute fehr aufgeräumer 
mar, und einftens dahin famen, wo bie 'Kaiferin faß, bie Zürftin Romadanofsky 
aber, als Vicekaiſerin, hinter Ihro Majeftäs ftehen fand, fo rief der Kaiſer er 
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... Straf! Straf! worauf die Kaiſerin und die Herzogin von Meclenburg ein Epi- 


glas von bem flärfften ungarifchen Wein zur Strafe austrinken mußten, daß fie ges 
ſeſſen, und bie Vicekaiferin ſtehen laffen , bey welcher Gelegenheit bie Kaiſerin Ihro 
koͤnigl. Hoheit umfern Heren auch angab, daß fie gleichfalls mie Ihnen gefefien, das 
her biefelben auf gleiche Weife geftrafer wurden, worauf ſich der Kaifer wieber nach 
feiner Gefellfchaft verfügte. Gegen 10 Uhr erhielten Ihro Majeſtaͤt die Kaiſerin 
endlich die Erlaubniß, nach Haufe zu fahren, und es führeten Ihro Fönigl. Hoheit 
felbige nach ihrer Barfe. - Sie nahmen auch Abfchied von ber Herzogin, und blieben 
fo lange beym Canal fiehen, bis fie abgefahren war, werauf Ihro Hoheit wieber 
nach dem Garten gingen, und fich bey dem Kaifer eine Meile niederfeßten, bierauf 
noch einige Touren im Garten machten, und fo unvermuthet bavon gingen, und ſich 
nach Haufe verfügten. Ob nun zwar die beyben Prinzen von Heſſen⸗ Homburg faſt 
die ganze Zeit, ba diefe Gartenluſt wäßrere, Kinter bein Tifche geflanben, an welchem 
- der Kalfer mit den: hiefigen Groffen und dem Wirth vom Garten faß, fo war doch 
niemand, der fie zum Gißen nöthigte, und wird mic biefen beyben Zürften » Kindern 
nur ziemlich cavalierement umgegangen. Da ich mich nun heute Abend im Garten 
mit der Kaiferin Cavalieren lange entretenirte, fo fagte mir der Kammerjunker Schep⸗ 
fof unter andern, „daß fein Camerad, der Kammerjunfer Ballk, fich mit einem gewiſſen 
vornehmen, reichen und huͤbſchen Fräulein verheirathet, und feiner erſten Brautden 
Kauf aufgefaget babe, er müßte ſich aber jet nach feiner Frauen Namen nennen, weil 
die Samilie ausgeftorben feyn ſoll. Es reifere Heute ber Major Eder von hier nach 
Holſtein, woſelbſt er auch wohl bleiben wird. 0 


Den zıflen. Der Kaifer kam zu Ihro koͤnigl. Hopelt mie ber guten Zeifung 
aus Schweden, daß die Stände bes ſchwediſchen Reichs unferm gnaͤdigſten Herrn 
den Titel von Fönigliche Hoheit beygeleger, und KHöchfidiefelben daflıe erfannt und an⸗ 
genommen hätten. Ihro Majeſtaͤt der Kaifer find darüber ungemein vergnlge gewe⸗ 
fen, haben ſich auch fehr guädig gegen Ihro koͤnigl. Hoheit bezeiger, an zwey Stun⸗ 
den ben ihnen gefeflen, und mit ihmen geſpeiſet; benn fie finb eben gefommen, wie _ 
Ihro koͤnigl. Hoheit oben in. bes Grafen Bonde Zimmer zur Tafel gehen wollten. 
Ihro Hoheit find zwar, ba-fie von des Kaifees Ankunft avertiret worben, ihm erft auf 


der Treppe entgegen gekommen, und haben ihn nach Dero Zimmer führen wollen, 


. es haben aber Se, Majeftät geſaget, fie wollten dahin gehen, mo Ihro Hoheit her⸗ 

. kämen, allwo fie fih denn auch gleih an die Tafel gefeger, nachdem fie zuvor bie 

Briefe aus Schweden an Se. koͤnigl. Hoheit überreicher, und fobann eine Geſundheit 

auf die gufe Zeitung angefangen, welche hernach von vielen andern continuiret wore - 

den, Da nun Ihro Majeftät den Eourier bey ſich gehabt, welcher die gure Zeitung 

uͤberbracht, fo ift derfeibe erft, nebft Waßilei Petrowitſch, durch die Herren von Place 
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und Bruͤmmer beſtens bewiechet worden, und hernach hat er noch eine goldene Ta 
bettiere mit 50 Ducaten von Ihro konigl. Hoheit geſchenket bekommen. Cs iſt der⸗ 
ſelbe Courier, welcher neulich in Ihro koͤnigl. Hoheit Angelegenheiten nach Stockholm 
geſandt worden. Als dieſen Abend ber Waßiley Petrowitſch beym Glaſe Wein ver⸗ 
ſchiedene male nad) mir gefraget, und gebeten, daß man mich doch holen lafſen möge 
fe, ihm aber geantwortet worben, daß ich Frank fey, und heftige Zahnſchmerzen hätte, 
fo iſt er gleich zu dem Kaifer gegangen, und bat gefaget, daß ich Zahnfchmerzen hatte, 
und Ge, Majeſtaͤt gebeten, mich doch zu curiren, wozu fich auch ber Kaifer fogleich 
erboten, „und gefaget, er wollte die befchäbigten Zähne ausziehen, woben er zu gleicher 
Zeit erwehner, wie viele Leute er ſchon auf diefe Art glücklich euriret habe. Es wurde 
mir von dem Kofjunker Tuch noch erzählee, ba da der Here von Mardefeld bey der 
erhaktenen Zeitung aus Schweden zugegen geweſen, berfelbe fofort im Namen fr 
nes Königs unferm gnädigften Seren zum erhaltenen Titel von Fönigliche Hoheit Gluͤck 
gewuͤnſchet habe. | —— | 


Den 22ſten. Es ging heute bie Betſtunde ſchon um halb zo Uhr an, In wel- 
cher der Hofprediger aud) eine anfangs wegen ber a erhaltenen Zeitung abe 
ftattete. Gegen Mittag ftelleten ſich verſchiedene Fremde ein, welche kamen um ihre 
Sluͤckwuͤnſche abzulegen, als, Graf Wachtmeifter, Obriſt Roſe, ber neulich aus 
Dännemark gefommene, Herr von Beſtuſchef, General Jaguſchinsky, Geheimerath 


ann, Monfieur ia Cofte, und andere mehr, von welchen allen aber niehand 


zue Mahlzeit blieb, weil die meiften ben dem ſchwebiſchen Envoy&, Baron von Ce⸗ 
derfreuß, engagitet waren. Um 1 Uhr fiefleten ſich die beyden heffen - Homburgifchen 
Prinzen mit ihren beyden Eapalieren bey Hofe ein, welche ven jungen Wilſter, ber 
vor einigen Zeie füchte bey uns Page zu werden, zum Cavalier ben fih gemachet 
hatten. Ueber der Mahlzeit mußte ich mit dem älteflen Kammerpagen Hecklau deh 
älteften Prinzen, Tuch und Pererfen aber den jingfien Prinzen, und Zöge mis dem 
neuen Kammerlaquey Ihro koͤnigl. Hoheit bedienen. Während der Mahlzeit wurbe 
ziemlich ſtark getrunfen ; indem mit 16 Dedelgläfern angefangen wurbe, bie beyden 
Prinzen aber hatten Freyheit Waſſer zu trinken, und fo viel Wein einzufchenken, wie 
fie ſelbſt wollten, 


Den 23ſten ging des Morgens die Predigt um 11 Uhr an, ımb fanden fich in 
herfelben der Generalmajor söfcher, Kammerrath Kid, Secretair Schulz, und dee - 
von Zunderfeld ein, von welchen bie drey erſten, fobald der Gottesdienſt vorbey var, 
und fie Ihro koͤnigl. Hoheit Feliciiret harten, fich wieber nach Hauſe begaben. Weil 
heute eine Fregatte ablaufen follte, fo vermuthere man, daß foldyes früße, und zwar 
um 2 ober 3 Uhr ſchon, geſchehen würde; allein ber Kanonenfhuß zum a ra 
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Zeichen, daß es Zeit fen, dahin zu kommen, gefchahe nicht vor 5 Uhr, um welche 
Zeit wir uns.benn auch ſofort nach ber Admiralitaͤt und auf das Schiff begabten‘, wel⸗ 
ches zum Ablaufen bereit ſtand. Es fand fid) aud) der Kaffer ein, und bie Fregatte, 
welche für 36 Canonen gebauet mar, wurde um halb 6 Uhr gerbohnlicherniaffen ges. 
caufet, und Kreußer genannt, welchen Namen die werigften Rufen anfänglich were: 
ſtunden. Sobald nun diefes vorben war, machten fle alles zum Ablaufen fertig, ſo 
daß noch vor 6 Uhr das Schiff glückfich ablief. Es wäre aber bald ein groffes in 
gluͤck geſchehen, wenn der Kaiſer nicht gerufen, und darbey brav geſcholten hätte, um 
die Seute aus dem Wege zu bringen; denn In dem Augenblid, als das Schiff im Ab» 
faufen begriffen war, ruberten Dumme Kerle mit einem ganz Meinen ‘Boat, gerade 
vor den Schiff, und mußten ſich niche zu helfen; um aus dem Wege zu kommen. 
Das Schiff lief heute mit dem Steuer ab, welches fonften bier nicht zu gefcheben pfles 
get, und vermuthlid eine neue Invention. diefes Baumeifters iſt. So bald das Schiff: 
auf eine gewiſſe Diftance vom Ufer gefommen, und der Anker geworfen war, wodurch 
:. das Schiff vom Strom gedrehet wird, fo wollte ein jeder vom Sande gern der erfte 
fen, um Ihro Majeftäe dem Kaifer auf dem Schiffe zu deſſen gluͤcküchen Ablauf 
Gluͤck zu wünfchen, oben es dem Adjutanten von der Gatbe, weicher den. Prinzen 
von Heflen = Homburg zur Aufiwartung gegeben worden, eben fo, wie mir ohnlaͤngſt, 
erging, denn er ward mit einem Boshaden im Fuſſe bießiret, und alfo gezwungen, 
ſich deswegen gleich nach Haufe zu begeben. Kurz nach unfrer Ankunfs auf dem 
Schiffe kamen Ihro Majeſtaͤt die Kaiferin, nebſt der Herzogin von Mecklenburg, wie 
uch die Fuͤrſtin Menefchifof, und die übrigen Damen, an, die Faiferlichen Prin- 
innen aber fanden fich nicht ein, mie dann auch die Prinzeßin Profcovia, welche 
uͤnpaͤßlich ift, ſich nicht einftellete, die verwitwere Zarin aber Fam, fo frank fie auch 
_ war, dennoch mit ber Pleinen Prinzeßin von Mecklenburg in ihrer Barke beym Schiffe 
an, body ſtieg fie nicht hinauf, fondern ruderte, fo bald fie die Herzogin ausgefeger 
hatte, wieder nach Haufe. Nachdem fih num die Geſellſchaft auf dem Schiffe ver- 
Sammler, und ihren Glückwunſch beym Kaifer abgeleger hatte, fo begaben „fie ſich zue 
- Zafel, und es ſatzte fich der Kaifer ganz unten an bey Den Schiffbanem, Ihro koͤnigl. 
Hoheit aber kamen zroifchen dem Herrn von Oftermann und bem .alteften Prinzen von 
Hoffen» Homburg zu figen, weil ſich ein jeder ſetzte, wie er dazu kam. Meben bem 
Herrn von Oſtermann zur Rechten faß ber aus Preuſſen gefommene Graf Galoſkin, 
und neben dem Prinzen zur Sinfen fein jungfter, Bruder. Von fremden Miniftern 
war niemand auf dem Schiffe, als ber Herr von Cederkreutz und der hollaͤndiſche 
Mefident, min Heer de Wilde. Ob num gleich bey der Mahlzeit niche ſtark getrunken, 
noch genöehige wurde, fo trank doch ein jeder ein gutes Glas Wein, um Ihro Ma⸗ 
jeftät den Koifee (welcher nieht recht aufgeräumer war) en humeur zu feßen,. indem. 
der Eapitain Lapuchin, welcher dieſe Fregatte zu commandiren befommen, die gen 
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finmie Gefellfchaft darum gar inſtaͤndig bat, und fleißig zum Teinten noͤthigee. Da 
‚an um 11 Uhr die Kaiſerin endlich Erlaubniß erhielt, mit dem Frauenzimmer ſich zw 


retiriren, fo trug ſich ein Ungluck zu, als die Kaiferin weg war, ımb bie Herzogin . 

in ihre Barke fleigen wollte, Denn ba eben der Herzogin und der Fuͤrſtin Mentſchi⸗ 

kof Leute mit einander firitten, um zuerft ans Schiff zu legen, fo lief‘ ber groffe unge 
ure Schlitten, auf welchem Das Schiff war, mit vom Schiffe ab, und richtete der 
ücflin Barke dermaflen zu, daß fie ſank, und die Leute fi mit Mühe retten konnten. 


Als alle Damen weg warten, wurden nur noch einige Dedelgläfer getrunken ; und es 


Begaben ſich darauf Ihro Majeftät der Kaifer auch vom Bord, wozu die übrige Ge⸗ 
—* — auch Erlaubniß erhielt. Ihro koͤnigl. Hoheit ſchienen zwar, ſowohl auf dem 
iffe, qls auch in der Barke, etwas berauſchet zu ſetzn, fie ſtelleten ſich aber nur 


ſo, Indem ſie die ganze Zeit von ihrem eigenen Wein, der meiſt aus Waffer beſtand, 


getrunfen hatten... Gleich anfänglich daten fie ſich vom Kaiſer ein groſſes Glas un. " i 


darſchen Wein, aber aud) die Erlaubniß aus, hernach ihres eigenen Weins fh bes 
dienen zu dürfen, wobey fie Dem Kaifer vericherten, daß fie allemal nach dem ungars 
hen Wein unpaͤßlich wären, wenn fie viel davon tränten. Dieſe Varſichtigkeit war 
hr gut, indem fonften auf den Schiffen fein anderer Mein, ale ungarſcher, ober 
ſtarker Eremitage- und Champagner- Wein pfleget gereichee zu werben. Es lieg 
dee franzoͤſiſche Minister von Camperdon pro koͤnigl. Hoheit zur erhaitenen guten Zeir 


tung aus Schweden Gluͤck wuͤnſchen, well er bettlägerig ift, und Ihro konigl. Hoheie 


* 


lieſſen ihm durch den Secretair Schwinger ſofort ein Gegencompliment machen, und 
Rh) nach feiner Geſundheit erkandigen. U a +’ 


u Dan aufn, als am Feſte Johannis des Taͤufers, ging die Predigt erſt ſpaͤt 


"an, und es fanden ſich folgende Feemde zu derſelben ein, nemlich Senerallieutenant 


Wangerspeim, Generalmajor Zuͤlich, (welcher erft vor ein Paar Tagen allpier.ar- * 
miriret, und Por 3 Wochen aus Schweden gegangen,) des Graf Duglas, Obriſt 
Dale, Graf Wachtmeiſter und Capitain Haͤckel, welche auch insgefammt bey Ihro 
önigl. Hoheit zur Mahlzeit blieben, und da wir noch am Tiſche ſaſſen, ſtellete ſich 
Ber junge Furt Meſchersky (welcher mit der legt erhaltenen guten Zeitung aus Schiwe⸗ 
den gefemmen,) bey Hoſe ein, und fegte ſich mit an bie Tafel. Der Baron Eeders 
kreutz kam nad) der Mahlzeit, um Ihro koͤnigl. Hoheit. für feine Perfon wegen ber. 


neulich erhaltenen guten Zeitung Gllick zu wünfchen. Die Herzogin von Mecklenburg 


‚ Meg mich zu ſich tufen, vornemlich mir, zu fagen, daß der Kaifer geſtern refolviret 


Babe, den General Bonne nach Danjig zu ihrem Seren, den regierenden Herzog Carl 
teopold, zu fenden, um felbigen zu perſuadiren, nad) Riga zu kommen ,: weil er ihn 
gär wohl kenne, und gedachter Herr General von ihm vormals ſehr geliebet worden. 


. &s. wollte die Herzogin, welche getachten General nicht befonders Eannet, von mir 


Buͤſchings Magazin xx, Theil. Bu u wiſſen, 
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wiſſen, was er für ein Mann ſey 7 Unterdeſſen befuͤrchtete fie ſehr, es werde ihr Ge⸗ 
mahl ſich doch nicht überreden laſſen, obgleich es das einzigſte Mittel ſey, wieber aus 
dern Maiheur heraus zu kommen, in welchem er ſich jetzt beſinde. Sonſten vers 


trauete mir auch die Herzogin unter andern, daß, nachdem der Kaiſer ihnen geſtern 


gerathen, nicht viel zu ſchlafen und zu eſſen, um nicht ſo ſtark zu werden, ſo haͤtte 
ſie auch noch keinen Schlaf in ihren Augen gehabt, auch ſeit geſtern nicht gegeſſen, ließ auch 
bey meiner Anweſenheit ihr Eſſen heraufholen, als welches alles ich denn aus Guriofi- 


tät ſchmecken mußte, indem es lauter Zaftenfpeifen waren; allein wer zum Starkwer⸗ 


den geneigt iſt, ‚der findet Dagegen wohl wenig Mittel, und wird die Herzogin das 
Faſten und Wachen wohl bald einftellen, weil fie zu beyden nicht viel Luft hat, es 
auch nicht fange würde aushalten koͤnnen. Da hun bie. Prinzefin Prokovia 
an beyden Händen nod) gefchroollene Finger hatte, und fle ſich alfe vor der Kälte ſehr 
in Acht nehmen muß, fo kam fie auch nicht aus ihrem Zimmer, und waren wir alſo 
bald bey ihr, bald aber Hier und da im Haufe, und mußte ich über drey Stunden ba 
bleiben, weil die Herzogin, nachdem fie ihre Klaglieder gefungen, anfing recht aufs 
geräumt zu werben, ‚auch ihre Schwefter Proſcovla dahin brachte, mir ein neues feis 
denes chinefifches Schnupftuch zu: ſchenken, von welcher Art die Prinzeßin zwen, bie 
Herzogin aber nur eines befommen. Und da der Primeßin Schnupfrücher noch nicht 
geſaͤumet waren ‚ fo gab mir die Herzogin, anftatt bes ihrigen, ihr eigenes, und be 
fahl mir dadey, daß, wenn ich morgen. fehen würde, daß fle ihres hervorzäge, ich 
gleichfalls meines herausziehen ſollte, um zu zeigen, baß ich felbiges ben mir führere, 


und in Ehren hielte; wobey die Herzogin dann noch hundert andere Aufzüge mehr mit 


mit vornahm, und mich gerne länger ben. fich behalten hätte, wenn es ſich hätte thun 
laſſen, und ich nicht nad) Hauſe eilen muͤſſen. Gonften find heute verfchiedene von 
Ihro Pönigl. Hoheit Hofbevienten zu Cathrinenhof gemefen, mit Sravenzimmer und 
Muſik; denn es find unter ipnen zwey gemwefen, weiche das Waldhorn geblafen. Da 
- nun der Kaiſer ſich auch Heute zu Sarhrinenhof befunden, fe ift er zu unferen Leuten ges 
fommen, und bat von Ihnen etwas zu trinken begehret, von dem, was fie hätten, und 
ſeibſt traͤnken, worauf fie denn anfänglich Sr. Majeftät ein Glas Wein präs 
fentiret, und nachbem er eine Weile darauf auch, ein Glas Bier gefordere, iſt 
ihm ſolches gleichfalls gereichet worden. Wie nun Se. Majeſtaͤt der Kaifer eine 
Weile die Waldhörner angehöret, (dena der Waldhorniſt Rummel foll, wie der Kai⸗ 
fer gefommen ift, das Waldhorn von einem ber faquayen genommen, und fo large 
ſelbſt mir geblafen haben, ) fo hat der Kaifer zu ihnen geſaget, fie möchten nur luſtig 
fen, und ſich brav divertiren, fo fange fie wollten; worauf denn mein geweſener 
Bedienter Martini, welcher, nebft den andern, fchon ein wenig im’ Kopf gehabt, 
zum Kaiier im Weggehen getreten, und ihm bie Hand gefüfler hat, welches Se. Ma- 
jeftäs auch gar nicht ungnädig aufgenommen. | Ä DO 
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.Den 25flen wurbe das am heutigen Tage einfallende gewoͤhnliche Srhuingefen 
Er. Majeftär des Kaifers celebriret; und da der Kaifer erft fehr ſpaͤt im bie Kirche 
Sing, fo währete es auch bis 1 Uhr hinzu, ehe die Predigt und ber Gottesdienſt zum - 
Ende war, und das Canoniren anging, ſowohl von ber Feſtung als Abmiralitaͤt, und 
von der auf dem Newaſtrom liegenden und nıit Slaggen wohl ausgeziersen Fregatte, 
Transport⸗ Royal genannt. Ob es nun zwar heuse einfehr hefliches, regnigtes Wer⸗ 
ter war, fo wurden Boch nach ber Mahlzeit bie Signal « Flaggen zur Waſſerfahrt mie 
Barken ausgefiedet, wovon aber dennoch vor 5 bis 6 Uhr nichts ward, indem ſich 
der Kaifer diefen Nachmittag erft ſpaͤt zu feiner gewöhnlichen Nachmittagsruhe begeben 
hatte. Da nım die meiften Bornegmen und auch Ihro koͤnigl. Hoheit erfuhren, daß 
von der kaiſerlichen Herrſchaft niemand der Waflerfahrt- mit beywohnen würbe, ſo 
verfügten ſich auch Ihro koͤnigl Hoheit, nebſt der Herzogin von Mecklenburg und deu 
meiſten Vornehmen, geradehin nach der Kaiſerin Garten, und erwarteten daſelbſt 
die hohen Herrſchaften, welche um 6 Uhr ankamen: nemlich, die Kaiſerin mit den 
Prinjeßinnen zu Waſſer, und der Kaiſer zu Juß von feinem Sommerhauſe her, über 
‚bie neulich gemachte Commünications- Brüdfe, auf weicher man über den Canal 
von des Kaiſers Sommerhauſe nach ber Kaiferin Garten kommen ann, und dadu 
alfo dieſe beyden Gärten faft an einander gehänget worden: Go bald die Warfens 
Flottille dorten angefommen war, und Ihro koͤnigl. Hoheit vernahmen, daß bie 
Herrſchaften folgeten, fa gingen biefelben, im. Gefolge der beyden heſſen⸗ homburg⸗ 
fchen Prinzen und uns ibrigen vom: Hofe, . Ihro Mojeftät ber Kaiferin entgegen bis 
an bie Brude, woſelbſt fe ausfliegen, und Ihro koͤnigl. Hoheit die Kaiferin ſo⸗ 
wohl, als auch die. beyden Pringefinnen, empfingen, und ihnen bie Hände kuͤſſeten, 
auch letztere behyde barauf nach dem im Garten liegenden Haufe führeren, mofeldft Sie 
geſammten Herrſchaften fo lauge beyſammen blichen, bis Der Degen übergegangen 
war, allwo ſich denn ouch alle fremde und einheimiſche Miniſter, nebſt dem. gefammten 
Frauenzimmer, einfanden , und von ber Kuiferin Capelle muſiciret wurde. Nachdem 
aum. bie Hecrſchaften eine Weile allhier gefeffen.patten, und befieres Wetter geworden war, 
fo. gingen fie allerfeits. im Garten ſpatzieren; „allein bie Eaiferlichen Pringefinnen, weis 
‚hen bie Promenabe nicht fonberlich anftehen mußte, . verfügten fich, nebſt ihrem bey 
ich habendem Frauenzimmer, bald wieder nad) bem vorgemeldeten Haufe, dahin 
ß ro Pünigl Hoheit ipnen- folgeten „. fo lange fie da waren, „bey ihnen blieben, 
* mit ihgen entretenirten, und auf derſelben Anſuchen bie ganze Zeit uber bey ih⸗ 
nen ſaſſen, auf welche Weiſe denn Ihro koͤnigl. Hobeit ihre Zeit recht angenehm 
Paſſirten, und bald mit ber einen, bald mit her andern Prinzefin, auch mit der Her« 
zogin von Mecklenburg, ſich unterhielten, bis daß endlich um zo Uhr bie Laiferlichen 
‚ Pringefinnen bie Erlaubniß erhielten, ſich zu retiriren, ba fe. denn von Ihro Rönigl. 
Hoheit bis an Die Barke wieber geführet un begleitet wurden, Unſer gnädigfter 
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| - Sire Steh ſ lange am Ufer flehen, als ſie ihn noch ſehen konnten, es ſahe auch Die 
aͤlteſte kaiſerliche Prinzeßin zu verſchiedenen malen aus ber Barke heraus, und gruff:rt 


. Speo koͤnigl. Hoheit aufs freundlichfte. Da nun bie juͤngſte kaiſerliche Primeßin nit 


Dazu kommen fonnte, fo machte fie bie Thüre ber Barke auf, und Fam auf diefe 
‚ Weife endlich auch dazu, ihr Compliment an Ihro koͤnigl. Hoheit zu machen, ald 
weiches benn unferm guädigfien Herrn nicht wenig gefiel. - Hierauf verfügten ſich 


Ihro koͤnigl. Hoheit nach) dem Luſthauſe, in welchem die Katferin und der Katfer ſaſſen, 


wo fie alle Geſundheiten mittrinfen mußten, welche der Generalmojor Utſchakof als 
Marſchall anfing, und bey welchen von der auf dem Steom liegenden Sregatie canoe 
niret wurde, Wenn und wie oft es gefchehen ſolle ? zeigten die Flaggen an, welche 
yor dem Warsen aufgezogen wurben. Es mährete bis 12 Uhr, ehe bie Herrichaften 
ſich wegbegaben, und jemand aus dem Garten gelaffen wurde. Ich hatte meine 
Noth mit bes Katfers Dentſchik und Favoriten Waßilei Petrowiſch, welcher mich, in 


Gegenwart der faiferlichen Prinzeßinnen und Ihro koͤnigl. Hoheit, bey dem Arm 


nach dem Nebenzimmer zog, wofelbft ich mit ihm trinken mußte. Er plagte mid) 
nicht wenig, daß ich. mich entfchlieffen follte, mir Durch ben Kaiſer meine ſchlimmen 


Zähne ausziehen zu laſſen. Es hatte heute unfer Kammerherr Stahl von Holſtein 


die Gnade, der Kaiſerin vorgeflellet zu werden, und Ihe die Hand zu füflen. Er 


wurde ſowohl von Madame Villebois als von Madame Campenhaufen wieder erfannt,- 


weil er fchon in Amfterdam die Gnade gehabt, der Kaiferin feine unterthaͤnigſte Re⸗ 


verenz zu machen. Heute Mittag bekamen Ihro Hoheit den-jungen Bleeken als Ceu⸗ 


rier von Dem Geheimenrath von Baſſewih aus Schweden, welcher zwar noch nicht bie 
Nachricht von der Ausfertigung des zugeftanbenen Pönigl. Hoheit Titels, aber andere 
gute Nachrichten mitgebracht haben fol. Er ift nur ficben Tage umferwegens gewe: 
fen, und zu Sande Durch Finland gefommen ; dahingegen der leßte Courier, der von 
hier auf Demfelben Wege dahin gegangen, .erft am zehnten Tage zu Stockholm einge⸗ 
teoffen, obgleich er nod) 30 Meilen in Die Richte geritten, weil er verfchiedene Re- 
commendationen au bie Landshauptieute gehabt, um ihm bald aflermärts fortzuhels 


fen, und ben nächften Weg führen zu laſſen. Herr von Dierfen hat ſich nicht einmal - 


bey ihnen fund geben mögen. ch vernahm von ihm, daß die Frau Geheimerächin 
von Baſſewitz täglich in Schweden erwartet werbe, benn Ihro koͤnigl. Hoheit Jagd, 
die in Stodhyolm fo viele Jahre gelegen hat, ift vor 14 Tagen nad) Travemünte, bey 
übe, ihr entgegen gefandt worden. Unſer guter Mundkoch fiel Heute wieder im 
eine folche Melancholie, als er zu Moſcau hatte, und beyde male unmittelbar dar⸗ 

‘auf, nachdem er fich mit Brauenginnnerdivertiret und luſtig gemadit bl. -— . ' 


Den 26ften. wurbe des Morgens ber von Dfate nach Hofe gefande, um fih 
ſowohl nach des Kaiſers und der Kaiſerin, als nach der Prinzeginnen Geſemdheit zu 
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ifanbigen. Un 11 Uhr kamen Jaguſchineky und Oſtermann nach Hofe, welche 
Toro koͤnigl. Hoheit im Schlafrock vor ſich kemmen lieſſen, wei fie noch nicht anqe⸗ 
zogen waren, denn ſie wollten in ihrem Zimmer ſpeiſen, und in Worrath für bie Poſt 
fchreiben.  Diefe beyde Herzen waren eine halbe Stunde bey dem Herrn allein, 
Nach der Mahlzeit mußte ich zum Großadmiral Apprarin. und zum Generalfeldjeuge 
meifter Bruce reiten, um zu vermeßmen , wie fie ſich befänden ? Mit dem erften lich 
es fich zur Befierung an, Der andere aber war nicht in der Stadt, fonbern lag auf dem 
“Sande franf, und wurde fehr vom Pobagra incommodiret. " Ihro Hoheit vernahs 
men auch Heute, daß die Marſchallis Difufeef fehe krank fey, und ſandten alfo einem. 
“ Cammerpagen zu ihr, welcher bie Nachricht brachte, Re: fen ſehr ſchwach, und won 
‘den Dectoren bereits aufgegebin. Dee Kalfer ſell geftern, die Kaiferin aber ſchon 
vorgeſtern bey ihr geweſen te U 


Den 27ſten waren zwey Jahre ſeit Ihro königl. Hoheit Ankunft alihier ver⸗ 
floſſen, und es warb heute das Feſt der pultawiſchen Schlacht, auf die gewoͤhnliche und 
ſchon befchriebne Weiſe, gefenert, obgleich einige gemeynet hatten, daß es auf Vor⸗ 
ſtellung des ſchrordiſchen Envoy& unterbleiben- würde, Der Kaifer hatte Vermittaas 
das alte blaue ſchwediſche Kleid wieder an, weiches er in der puftamifchen Schlacht 
- getragen, und der Fürft Mentſchikof frug heute denfelben Rock und Degen, melden 
ee in der Schlacht angehabt, behielt ihn auch ben garzen Tagan. Bon fremden Mi: 
nifteen ift heute morgen niemand auf ber anderen Seite bey dem Sottesdienſt und der 
Parade geweſen, als der hollaͤndiſche Reſident, und bie beyben heffen: homburglihen _ 
Prinzen, weiche aber nicht einmal daza gekommen find, dem Kaifer zu gratuliren, 
indem dem Kaifer der Kopf nicht recht geftanden, welches man ihm bald anfehen 
kann, weil er alsbann felbigen flarf beweget und drehet. Ben Ihro Hoheit erfchien 
heute ber geftern aus Sibirien hier angekommene ſchwediſche Generaladjutant Eanifer, 
weicher überaus viele Curiofa mit ich gebracht haben fol, indem er am allerwaiteften von 
‘den ſaͤmmtlichen ſchwediſchen Officieren gefangen geſeſſen, und an ſeinem Ort gang ' 

allein gewefen. Er hat 14 ganze Monate auf der Reife jugebracht, woraus man die 
ingemeine Eröffe des rußiſchen Reichs abnehmen kann. Er if in feiner Gefangen: . 

ſchaft ganz grau geworden. Unser vielen lebendigen Thieren, die er mit ſich gebracht, 
als Sänfen, meiffen Reihern, Endten, Huͤnern und dergleichen mehr, foll am merk» 
würdigften eine Art Huͤner ſeyn, welche ſchwarze Knochen, und ein graues unange 
zehmes Fleiſch hat. Da wir fragten, ob er ſie hier Härte? fo antwortete er’, hab er 
alle feine Curiola von Novogrod ab nad Liefland gejandt Babe. Es waren zwar alle 
Standes perſonen auf heute Nachmittag um 5 Whr nad) des Kaifers Garten befchie: 
. den, voofeibfl der heutige Tag fellte celebrizes werden, es kam aber niemand var 6 
bis halb 7 Uhr dahin, weil der Keiſer Heute Nachmittag erſt ſpaͤt ſich ſchlafen * 
ge 
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atte. pro koͤnigl. Hoheit blieben alſo auch ſo lange zu ỹbis «ia Kanes 
886 | Zeichen geſchahe, daß der Kaiſer aufgelanden ar —8 


unſer gnaͤdigſter Here zu Fuß nach dem Garten. Sie trafen bey ber Kaiſerin die, 
Herzogin von Mecklenburg, ben Großfuͤrſten mie feiner Schweſter, und viele: yora . 


nehme Damen an, es kamen auch bald bie beyben Baiferlichen Primeßinnen mie ihrer 


jüngften kielnen Schweſtar, welche fie jwiſchen ſich gehen Harten, Die Heine Prin« 


zeßin fuhr hernach mie der Sreßfürſtin lange auf. einem Pleinen Wagen im Garten 


herum , unb wurde von einens artigen- Fleinen Pferdchen gezogen. Als bie- Herr ⸗ 


ſchaften eine Welle bey einer Fontaine geſtanden hatten, in deren Baßin ein leben⸗ 
diger Seehund lag, fo ging das Spatzieren im Garten on, und es gingen Ihro koͤnigl. 
Hoheit allezeit mit den Prinzeßinnen, welchen auch zuweilen bie Herzogin folgete, wie 
begegneten auch zum Öftern ber Kaiferin, bey welcher hernach allen Damen, nebſt 
Ihro Hoheit und Derofelben Suite, der gemeine Branbtewein präfentiret wurde. 


Ihh wäre mit demfelben berfchönet woe den/ warn mich nicht -bie.ältefte. Baiferl: Prin- - 


zeßin dazu gebracht Hätte, als welche mich mis lächlendem-Diunde fragte, warum ich 
mich verſtecken wollte? ich müßte trinfen, weil Ihro koͤnigl. Hoheit getrunken Härten. 


Um halb 10 Uhr Abends ging ber Tanzen, weicher nur bis gegen 12 Uhr daurete, 
und ich that den legten Tanz heute Abend mit der jüngften Prinzefin. Als bie aiferl, 
‚BVeinzefinnen weggingen, folgeren ihnen Ihre Hoheit nach Haufe, und verfügten | 


ich hernach zu der Kaiſerin, bey welcher fie fo lange blieben, bis bar Kaifer Fam, 
und fich endlich beyderſeits Mojeftäsen wegbegaben. u 2 


.. Don agften. Heute warb der mit ber guten Zeitung aus Schweben allhier an⸗ 
gefommene, unb geſtern zum Faͤhnrich bey der hieſtgen Garde. avancirte Knes Mi: 
ſchersky, ſowohl von Ihro Hoheit ale vom Kaifer, wieder nach Stockholm abgefer« 
tiget, und befam, auffer feinem Reiſegelde, noch 30 Ducaten von unferm gnädigften 
Herrn. Gelbiger gehet von hier zu tande nach Rewal, und nimmt daſelbſt wieder-eine 
Fregatte bis ganz nach Stockholm. 

Den ꝛgſten, als am Petri Pauli Tage, nach dem Hiefigen Calender, fuhren 
Seo konigl. Hoheit des Morgens um 10 Uhr in Dero Barfe nad) ber andern Seite, 


um dem Kaifer ju feinem Mamenstage zu gratuliren; fie fanden ben Faiferlichen Hof 
in der Kircye: Nach dem Gettesdienft warb einmal von ber Feftung und Abmiras 


litaͤt, wie auch von der auf dem Strom liegenden Fregatte, canoniret, und als ber - 


Kaifer auf unfere Seite des Stroms kam, machten die neun Regimenter, welche 
auf ber Wieſe vor des Kaifers Garten rangiret landen, ein Ketsenfauer, worauf fie 
wieder in der Ordnung, nach bem Alter unb Bang ber Regimenter, mit klingendem 


Spiel abmarſchirten. Des Mittags fpeifeten Ihro koͤnigl. Hoheit öffentlich. Waͤh⸗ 
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tend ber Tafel kam ber Major don Stackelberg, uͤber Reval, innerhalb zo Tagen, aus 
Steckholm Hier an, durch weichen ber Graf von Baſſewitz meldete, daß bie bren 
übrigen Reichsſtaͤnde den dem Herzog ercheilten Titul, konigliche Hoheit, mit dem, . 
‚was davon abhängig ift, beftätiger haͤtten. Um 5 Uhr wurde das Zeichen gegeben, 
daß die Standesperfonen fich in dem Faiferlichen Garten einfinden ſollten. Es bega: 
ben. ſich alfo alle Beyer und Tornfcheuten-auf den Strom, und legten bey der Ads 
miralitäg an, allwo ber Kaiſer, unter $dfung der Kanonen von der Abmiralität, an 
feinem angelegten groffen. neuen Schiffe den Kiel fertig machte. Allen Anweſenden 
ward ein Glas Mein präfentirer. - Hier hatten Ihro koͤnigl. Hoheit Die. Gnade, den . 
- Kaifer und die Kaiferin heute zum andernmal zu fehen und zu ſprechen. Da gleich, 
nach ber Mahlzeit verfchiedene Perfonen, als, der Baron Mardefeld, Geheimerach 
Unger, Cammerrath Fi, und andere mehr, ſich bey Ihro Hoheit eingefunben, um 
ihnen zu der erhaltenen Zeitung zu graruliren, fo nahmen Ihro koͤnigl. Hoheit auch 
die beyden erfien mit ſich auf die Tornfcheute, und hernach in Dero Barke; denn der 
Wind hatte ſich geleget, ſo daß wir nicht won der Admiralitaͤt zurück ſegeln konnten. 
Als wir in ben Garten kamen, fanden wir daſelbſt bie dreg kaiſerlichen Drinzeßinnen, 
nebſt dent Großfürften und deſſelben Schweſter, und es gingen Ihro koͤnigl. Heheit 
anfänglich mit den Prinzeßinnen eine Weile fpaßieren, und fanıten darauf bis 12 Lipr, 
am weiche Zeit ein Feuerwerk, welches auf bem Strom vor dem Garten zurecht ge . 
machet mar, :feinen Anfang nahm, aber nur aus Maqueten, Luſtkugeln, Schwärs 
- mern, euerräbern, und dergleichen Dingen, beftand. Nach beffelben Ende ging 
ein jeder nach Haufe, worauf Ihro koͤnigi. Hoheit erſt die. Prinzeßinnen nach ihren 
Zimmern füßreten, und hernach von ben übrigen- Serrfihaften Mbfchied nahmen. - 
Sonſt bezeigee ſich heute bie ganze Baiferliche Familie, megen ber aus Schweden anges 
kommenen Nachricht, ſehr vergnuͤgt. Ich fahe heute im Garten mit Bermunderung 
‚ an, wie bie fremden Schiffer (welche auf allen Feſten, die im Garten gehalten wers . 
den, die Freyheit Haben zu Fommen, und dafeibft ihren eigenen Tiſch haben,) bey 

dem Kaifer, ber ſich ben hnen niederfehte, mie ihren Müßen und Huten auf ben 
. Köpfen, faffen, und ganz fans fogon mit ihm raifonnirten, weil der Kalfer mit 
ſolchen Leuten fehr gnäbig umgeher, und ungemeln gern von der Schifffahrt und 
andlung mit ihnen foredhen mag. Ich erfuge auch heute, daß die Meife nad) der 
Blotte überntorgen früh um 8 Uhr angehen fol, u 


| Den often. Um 3 Uhr wurde das Signal gegeben, um Ach in ber Admita⸗ 
Btät ben der Ablaufung des Schiffes einzufinden, welches le Ferme heißt, und vor 
einigen Fahren durch eiren habilen framoͤſiſchen Schiffsbauer auf Das Land aus dem 
Waſſer gebracht worden. Es begaben ſich Ihro Fönigl. Hoheit ganz allein, mit dem 
von Diate uud mir, in Dero Barke nach ber Admiralitaͤt, weil afle ihre übrigen 
| j teute 
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- $ente betrunken waren. Ben unſeret Ankunft fanden wir das Schiff ſchon auf bem 
Strom. Es war überaus gluͤcklich abgelaufen, ‚dem Kaiſer aber doch dabey nicht 
wohl zu Muthe geweſen, weil bie Paflage nad) dem Waſſer hin, wo es herab laufen 
muſſen, ſehr enge,. auch das Waſſer am Ufer des Stroms nicht gar tief war, ob⸗ 

gleich der Menarch es um ein Vieles ausgraben und tiefer machen laſſen. Als aber ' 

der Kaifer wider fein Vermuthen das Schiff dennoch glüdlic ablaufen gefehen, iſt 
er darliber ſehe froh gemefen, bat. auch bie.Eanenen der Admiralitaͤt Löfen laſſen, als 
werm ein gar neues. Schiff vom Stapel geläffen wäre, ba buch bas jegige nur ein 
‚altes erhandeltes Schiff iſt, weiches nur repariret worden. Doch ‚hat biefe Repare- 

- don ein Groſſes gekoſtet, ſowohl wegen ber Ausziehung aus dem Wafler, als wegen 
der Werlängerung befieiben, ‚weil es Wurchgefäget, ‚und durch ein Gtüc verlängert 
worden, wobey bas Holz, ber. Haͤrte wegen, fafl nicht zu bearbeiten gewefen. X 
Koifer hat die groffen Koſten angewandt, und einen Gchiffsbaumeißer aus Frank⸗ 

reich, jur Spereausziehung dieſes Schiffes aus dem Waſſer mit Menſchenhaͤnden, kom⸗ 

men laſſen, ber es auch repariret und verlaͤngert hat, welches einem faſt un⸗ 
glaublich vorkommen ſollte. Es wäre zu wünfegen, daß alle kaiſerliche Schiffe won 
 Selchem harten Holz ſeyn, und alſo länger halten moͤgten. Daß- fie nicht bauerhaft 
find, koinmt eines Theils daher, weil Das hießge Landholz niche gut ift, werlgſtens 

> nicht zur rechten Zeit gefaͤllet, und wohl aufgehoben wird; andern Theile aber daher, 
daß ſewohl der eronslotifcge als. revalſche Hafen Fein ganz gutes Seemwafler, fonbern 
nur Bradwaſfer hat, Infonderheit der cronslotiſche Hafen, als welcher in biefem Stuͤcke 
gar nichts tauget. Es wirde der Kaiſer viele tauſend Rubel darum geben, wenn er 
ein beſſeres Waſſer zu Cronolot haͤtte, weil er alsdann gewiß noch einmal ſo lange 
ſeine Flotte gebrauden koͤnnte, und nicht noͤthig haͤtte, mit ſo groſſen Unkoſten jaͤhr⸗ 

“fi: fo viele neue Schiffe bauen zu laſſen, um bie Flotte im Stande zu erhalten, 

iwie er jegt thun muß, obgleich Sr, Majeftät dennoch bey weiten: die Schiffe nicht 
fo viel zu bauen koſten, wie ben übrigen mehreſten Seemaͤchten, ba ihnen das Holz, 
weiches aus Mußland gu Waſſer herunter gebracht wird, auffer bem Transport nichts 
keſtet, dieſelben auch ihr eigenes Eiſen jetzt darzu anwenden, und auſſer den Schiffs⸗ 
- bauern, die in gtoſſer Gage ſtehen, nebſt einigen wenigen fremden Arbeitsleuten, Dero 
eigene Matroſen und Schiffszimmerleute gebrauchen, und Durch foldye die Arbeit vers 
eichten laſſen, auch fonft faft alles in Dero eigenem Lande haben, was zu ben Schiſ⸗ 
fen erfordert wirb, vie ich ſolches bereits vorher in diefem meinem Journal ausführ 
licher angegtiget tzabe. So bald das. obgemeldere. Schiff vor Anker lag, haben fich 
Se, Majıftär der Kaifer mit allen anmefenben vornehmſten Herren dahin begeben, 
Bey Sr. konigl. Hoheit, unfers gnaͤdigſten Heren, Ankanft auf dem Schiffe fanden 
wir alſd den Kaifer und alle Anweſende ſchon an ber Tafel, der Kaiferin aber bes 
gegneten wir ſchon untermegene, um nach Hauſe zu fahren, weil fie fogleich wegge⸗ 
. j " | rudert, 


— 
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eubert ‚ba fe ben-Raifer nur zum glücklichen Ablauf des Schiffes gratuliret hatte 


Da nun die cronslotiſche Reiſe auf morgen gewiß angefeget war, fo blieb der Kailer- 


niche viel über eine Stunde auf dem Schiffe. Yun ba ber Admiral der Boyer auch 
jugegen war, fo forachen Ihro koͤnigl. Hoheit mit bem Großadmiral, wegen einiger 
Boyer zur Fortbringung ber Bagage nach Eronsiot, welcher auch. gleich dem Bener: 
— befahl, Die benoͤthigten Fahrzeuge an Ihro koͤnigl. Hoheit verabfolgen zu 
en. . 


Julius. 


2. Den, ıflen wurde ber Kammerherr Stahl nach Hamburg abgefertiget, bee Ma⸗ 

jor Stadelberg aber bekam für feine mitgebrachte Zeitung eine geibene Tabattiere mit 
Dueaten gefüllet. Um g Uhr wurde das Signal gegeben, um fich mie allen Segel⸗ 
- faßrzeugen beum Fürften einzuftelen, worauf ich Ihro Hoheit mir Ahlfeld, Plate; 


Brümmer, Toch und wir auf ihre Tormfcheute begaben, und nach dem Fuͤrſten 


Hinfegelten. Wir fanden den Kaifer fehon daſelbſt, und es wurbe Ihro Hoheit und 


/ 


uns allen ein Schaͤlchen Branntewein-auf der Bruͤcke von dem Fuͤrſten präfensiret. . 


Mm 9 Uhr fandte bie Kalferin ihren Kammerjunfer Mons zu Ihro Hoheit, und ließ 
ihnen ihre Schaluppe aubiethen, um zu ben Prinzeßinnen zu fahren, wenn fie von 
dDenſelben Abſchieb nehmen wollten, weit fie nicht nachfaͤmen. Um halb 10 Uhr ging 
ber Kaiſer mit der kleinen Flotte ab, wir aber warteten auf Ihto Hoheit bis um bald 
21 Uhr, um welche Zeit wir auch abfegelten; Platen hatten Ihrs Hoheit aber in der 
Stadt gelaffen, um daſelbſt zur Provifion alle Anflalt zu machen, weil wir vielleicht 
morgen frühe, wenn der Wind gut ift, noch nach Reval abfegeln, und bie Galeeren 
‚nicht erwarten dürften, weiche erfi ben zoten abgeben follen. Um halb 3 Uhr kamen’ 
wir zu Eronsiot an, und es wurbe Ihro Hoheit baflelbige Haus augewieſen, welches 
fie vor zwey Jahren gehabt. Der Kaifer aber und die Kaiferin waren nicht am Sande, 
und auch fonften wenige von ben Vornehmen. Nachdem wir gegeflen hatten, ward 
Jomailof zu ben Großabmiral geſandt, um zu vernehmen, auf welches Schiff wir 
fonmmen follten ? welcher beun zut Antwort gab, auf Die Fregatte Transport : Royal; 


und ba er vernahm, daß felbige nicht. hier ſey, fo hat ex zugefager, ben Kaifer zu - 


fragen, unterdeffen aber Befehl ertheilet, daß ber Transport» Mopal hierher gebracht 


werden ſolle. Kurz vor ber Mahlzeit, ba ich hingegangen war, um bie neuen Candle 


‚zu befehen, kam ber Kaifer ans and, ging. aber bald zsieber nach feinem Fahrzeuge. 


‚Gegen 7 Uhr kamen bie hier in Guarniſon liegenden beyben Regimenter, nemlich das 
novogrodſche und wolobomirfche, anmarſchiret, von weichen eines unter unfern Feu⸗ 
m 
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ſtern das Gewehr ſtreckte, und Hierauf zuruͤck geſandt ward, um feine Sachen zu 
holen. Nach der Zuruͤckkunft marfchirten fie nach der Brüde, und begaben fih auf 
die Schiffe. Segen 8 Uhr wurde Kerr von Jsmailof zur Kailerin gefandt, um zu 


vernehmen, wenn Ihro Hoheit Abfchied nehmen bürften? Er brachte zue Antwort, _ 


Ihtro Majeflät wollten es Ihro Hoheit fagen laffen. Unterdeſſen kam ber Viceadmi⸗ 
ral Wilfter, und meldete, daß bey Ausgebung ber Parole befoblen werben, daß er 
das Schiff Friedemacher führen, und Ihro Hoheit erfuchen follte, auf baffelbige zu 
kommen; welches ung nidyt wenig angenehm war. Es lieſſen J. H. gleich die Bet⸗ 
ten nach unferm Quartier, bie übrigen Sachen. und Bebienten aber gleich nach dem 
Schiffe bringen, damit wir, wenn mir morgen frühzeitig abreifen ſollten, deſto eher 
fertig wären. Um 9 Uhr warb bie Retraite geſchoſſen, und um 12 Uhr kamen unfere 
übrigen Cavaltete, als, Plate, Stamke, Negelein und ber Hofprebiger, nebſt ben 
Bedienten mit unſern Sachen und Provißonen, an. Son 


. Den ten, als am Dienfiage, kam bes Morgens um halb z Uhr der Sieutenant 
Ismailof von der Flotte, durch welchen der Viceadmiral Wilſter J. H. fagen lief, 
daß das Signal zum- Aufbruch ſchon gegeben werben, werauf J. H. ſogleich bie 
‚Provifion an Bord bringen lieffen, und feibft um 9 Uhr nach dem Echiff ruderten, 
nachdem ich vorher zu ber Herzogin von Mecklenburg gefande worden, um 3. H. 
bey ihr zum Abſchiednehmen anzumelden, weiche ſich aber durch die Unpaͤßlichkeit ihres 


Frau Mutter, mit welcher fie auf einer Jagd war, entfchulbigen lief. Bey unfrer 


Arnkunft auf dem Schiffe warb ins Gewehr getreten, und bie Trommel gerühret, 
Das Schiff war groß, fehön und bequem, von 88 Kanonen, welches der Vicead⸗ 
miral MWilfter commanbirte. Um 10 Uhr warb von allen Schiffen, und von unferm 
mit 13 Schlffen gefeuert, zum Zeichen, daß die Admiral s Eenerals s Flagge aufs 
gehiſſet wurde, um biefelbige zu begrüſſen. Kurz nachher fuhren J. H. mit einee 
Schaluppe zu ber Kaiferin, um Abſchled von ihr zu nehmen, indem fie bis hieher 
gefolget war. Gleich hernach gefchahe erſt ein Schuß von bes Großadmirals und bes 
Koifers Schiff, hernach von Gordons Schiff, und fo von unferm, wobey -auf 


verfchiedenen Schiffen, anflatt der groſſen blauen Flaggen, eine roche ausgeſtecket 


wurde. Ein wenig nachher geſchahe wieder ein Schuß, nach welchem fich alle Ca⸗ 
pitains zum Admiral verfügten. Gleich nah J. H. Zurückkunft wurbe durch. ein 
Signal die Ordre gegeben, daß die Anker follten aufgezogen werden, welches denn 
auch um 12 Uhr gefchahe, wobey alles auf einmal in Bewegung war. Kurz vorher 
war bey uns Betſtunde gehalten worben. Es fegelten Stroͤmfeld und Wachtmeifter 
von uns nach &t. Petersburg zuruck, welche uns bis Hicher begleitet harten, gleich 
nach der Kaiferin, bie fie auf des Kaifers Schiff angetroffen haben; der Kalſer ift 


\ 
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aber nicht an Bord geweſen. Gegen 2 Uhr, ba wir eben zu Tiſche gehen wollten, 
Sam der Oberzeugmeiſter Otto, welcher ſich aber nicht lange bey uns aufhielt. Als er 
fanı und mwegging würde vor Ihm ins Gewehr getreten, und ein Wirbel auf ber 
Trommel gefchlagen, weil ee Generalmojors Rang hat. Des Mittags ſpeiſete an: 
fänglich der Viceadmiral bey uns, und als twir aus einer fehlimmen untiefen Gegend 
kamen, ſtellete ſich unfer Schiffiscapitais, Namens Benz, auch bey uns ein, denn 
vorher durfte er nicht fonımen. . Gegen 8 Uhr Abends holten uns die meiften Schiffe . 
ein , (obgleich wie von den erfien waren, bie zu fegeln anfingen,) indem wir 
vorſetzlich langſam gegangen waren, um fie gu erwarten. Um 8 Uhr wurde . 
wieder Betſtunde von uns gehalten. Gegen 9 Uhr fonpirten wir, und paflirten in 
der Macht die Inſel Hochland. 0 


| Den zten, Nachdem wir bie vorige Mache einen ziemlich flarfen Wind gehabt, 
waren wir auch guf avanciref, allein es regnete ben ganzen Tag über, unb war ein 
unangenehmes Wetter. Des Vormittags gegen 11 Uhr ging bie Betſtunde an, und 
um 12 Uhr ward gefpeifets es aflen der Biceadmirel und ber Capitain mis uns, 
Des Abends um 6 Uhr ward wieder Betſtunde gehalten, und hernad) foupire. Da 
wir num abermals die ſchlimmſten Gegenden paflıres waren, fo aß ter Eapitain mie ung, 


und verließ fich auf feinen Steuermann, welcher ihn aber bald auf ben Strand ges 


feßet haͤtte, wenn er nicht folches gemerfet, und hinaus gelaufen wäre, Anflatt 9 
Dfficiere. und 4 Steuerleute, die der Capitain auf bem Schiffe haben ſollte, hat er 
nur zwey Officiere und einen Steuermann, von welchen uͤberdem kein einziger dag 
Fahrwaſſer kennet; er beklagete ſich daruͤber ſehr, und konnte es Baum aushalten, 
weil er Lotſe und alles ſelbſt ſeyn mußte. Des Nachts um 12 Uhr holeten wir die 
vorderſten Schiffe, welche eine Meile vor Reval vor Anker lagen, ein, und lieſſen 
unſer Anker auch fallen, fo daß wir nun 39 Meilen von Cronelot durch ein ſehr ge⸗ 
faͤhrliches Fahrwaſſer glücklich pafliret waren. 


Den ten, als am Denmerfiag, warb In ber Frühe um 4 Uhr eine Kanone . 
gelöfet, worauf Die Reveille auf allen Schiffen der Flotte gefchlagen wurde... Hernach 
wurde des Morgens Ordre gegeben, - die Anker wieder aufzuziehen, fobald das Sig⸗ 

nal erfolge,‘ weiches um 8 Uhr geſchahe, und von unferm Schiff, als von einem 
Flaggmanns Schiff, beantwortet wurbe; worauf die Schiffe nach einander bie Anfer 
aufsogen, und fich zum Segeln bereiteten. Um halb 10 Uhr fingen fle an zu fegeln; 
kurj barauf palfirte dee Großadmiral bie Eſeadre, bie hier bey Reval, unter Commando 
dee Schoeutbynacht von Hofft, lieget, weh unfere Flotte mit 13 Kanonen faloirte, 
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aber von keinem Schiff unſerer Flotte Antwort bekam, als vom Großabmiral. Um 
3 Biertel.auf 10 Uhr ward unfere Flotte auch von der Feſtung ſalutiret, wovon wir ben 
Rauch fepen, aber nicht die Schuͤſſe hören konnten. Kurz darauf geſchahe ein Kanonen⸗ 
ſchuß von bes Admirals, Oberabmirals und Gordons Schiff, zum Zeichen, daß bie 
Anterflaggen ſollten aufgezogen werden ; und da unfer Conſtabel beordert warb, einen 
Schuß zu thun, um das gegebene Signal zu repetiren, fo gab er aus Unachtſamkeit 
drey Schäffe, daher ließ ihn der Capitain fogleich, nebft einem Unterconftabel, arreti- 
sen, und den legten fühlieffen. Gleich darauf fam fchon ein Lieutenant von des Ads 
mirals Schiff, und fragte, warum wir drey Schüffe gechan hätten? welchem denn 
das Verſehen der: Conftabels gefage ward... Um 11 Uhr warfen wir unfere Auker 
aus, zogen die rechte rothe Flagge mit dem blau und weiſſen Kreuß auf, und lieflen 
die Ankerflagge wieder nieder. Um halb 12 Uhr fuhren J. H. mis Jemailof und 
Plate in des Viceadmirals Schaluppe nach dem Kaiſer, um ihm zur glüclichen An- 
kunft zu gratuliren. Es ward bey J. H. Ankunft auf des Kaifers Schiff die Trommel 
gefehlagen. Gleich nachher warb auf unferm Schiff zum Geber getrommelt; worauf 


- der Vireabmiral mit einer Schaluppe, und der Eapitain mit der andern vom “Bord 


ruderten, um ben Großadmiral und Admiral Michailof, (welches der Kaifer iſt,) 


zur Ankunft zu complimentiren. Gegen 3 Uhr famen %. H. erft wieder an Bord, | 


‚und ob wit zwar mit Schmerzen die ganze Zeit auf fie mit dem Effen gewarter, fo 
harten fie doch recht wohl beym Kaiſer gegefien, welcher überaus aufgeräumer gewe⸗ 
fen, und J. H. fehr gnäbig begegnet ſeyn ſoll. Sobald die Mahlzeit beym Kaiſer 
vorbey war, fuhren J. H. zum Greßadmiral Apprarin, ben welchem fie ſich auch über 
eine. Stunbe aufpielten, und es warb auf deſſelben Schiff, ſowohl bey 3. H. An⸗ 
kunft, als bey Dero Weggang, bie Trommel geruͤhret. Gleich nah J. H. Zurück⸗ 
funfr wurde gefpeifet. Nach dem Effen ruderten J. H. um 4 Uhr nach der Stadt 
Reval, mit Ismailof, Capitain Benz, Plate, Brümmer, Tych und mir, woſelbſt 
wir viele gute Freunde, und inſonderheit viele Schweden, antrafen. Sobald wir in 
die Stadt kamen, ſandten J. H. den Fourier voraus, um zu ſehen, ob bes Fürften 
Mentſchikofs Haus für fie offen und parat fen? und da fie erfuhren, daß in demfels 
ben wieter für fie Quartier zurecht gemacht worden, fo verfügten wir uns dahin, und 
fanden daſelbſt ſchon einen Lieutenant mit 30 bis 40 Mann Ehrenwache. Der Lieu⸗ 
tenant war derſelbige Officier, welcher J. H. vor. zwey Jahren von da nad St. 
Petersburg Begleiter hatte. Es ging aber hier fehr troden her, denn wir fanden 
nur die ledigen Zimmer, daher verfügten fi J. H. nach dem Generalmajor Tieſen⸗ 
huſen; und obgleich felbiger anfänglich nicht zu Haufe war, fo machten fie fi) doch 
bey demfelben, als bey einem alten Bekannten, eine gute kalte Schale, Won bier 
‚gingen fie, in Gefolge von vielen lieflaͤndiſchen und, ſchwediſchen Cavalieren, mach demu 
. Sands 


de 
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Landrath Roſen, und obgleich felbiger auch nicht zu Haufe, ſo hielten fie fih doch 
. eine gute Weile bey feiner Frau auf, bey welcher wie auch des Obrift Roſen Gräfin 
Wachtmeiſter fanden, bey welcher J. H. vorher auch Hatten anſprechen wollen ‚aber 
vernahmen, Haß fie nicht zu Haufe ſey. Da uns nun fehr wiele Freunde und Hiefige 
auf den Straſſen und in bie Häufer überall folgeten, fo begleiteten fie uns auch her⸗ 
nach bis ans Boot, und wir famen um 7 Uhr wieder an Bord unfers Schiffes, 
woſelbſt gegen Abend Betſtunde war, und hernach gefpeifet wurbe. Kurz vor. der 
Abendmahlzeit ward durch einen Kanonenſchuß ein Zeichen gegeben, daß ein.zwenter 
Anker follte abgelaffen merben , welches Signal aber von unferm Schiffe nicht beant⸗ 
mortet, fondern nur bemfelben nachgelebet wurde, Dann weil unfer Viceadmiral 
feine Elcadre coyumandiet, fondern, wie Schoutbynacht, mur Dienfte thut, fo fol er 
auch keine Signals mehr geben, jedoch die Viceadmiralsſlagge behalten. Um zo Uhr 
ward der Zapfenftreich wie ordinair beym Großabmiral, und darauf zugleich bey uns allen, 
gefchlagen; gleich nachher warb zum Geber für die Schiffsieute getrommelt , welches 
- unter der Zeit, daß wir foupirten, gehalten ward, und alle Morgen und Abend ges 
ſchiehet. Mach dem Effen gingen J. H. noch lange auf der Schanze des Schiffe - 
“agieren, ehe fie fich zu Bette legten. Sonſten war auch‘ heute, ehe J. H. vom 
Kaiſer zurück famen, der Obercommenbant von Dälben bey uns am Bord, und bat 
J. H. und alle unfere Cavaliere auf morgen Mittag zu Ach zum Efien. Ben unferer 
utigen -Anfunft vor Meval’ ward die Flotte zangirer, und zu Anker geleget, wie 
—* Rangirung ausweiſet. = | Ä Ä 
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Den sten; als am Freytage, waren bes Morgens nach unfer Berflunde viele 


" Srembe bey J. H. als unter andern die beyde Prinzen von Heflen, ber Capitaine 


Eommandeur Brebal, und noch verfchiebene Eapitains von ber Zlette. Gegen ı7 . 
Uhr fuhren %. H. meift mit uns allen nad) bee Stadt, und wurden daſelbſt auſſerhalb 

der Stadt von verfchiedenen ber Ritterfehaft empfangen, welche ben Kaifer erwarte- 
ten, unb hernach parabirten bie ſchwatzen Hdupter vor Ihro Hoheit, weiche wohl 


bey 40 Perfonen zu Pferde waren, und ihre eigne Stanbarse, Paucken und Trompr⸗ 


ten, nebft Obers und Untergewehr, hatten, Gie ſind meiftens Kaufmannsgeſellen. 
Wie erwarteten den Kaifer, und ritten hernach vor ibm her, wie er in bie Stadt zu 
Mferbe kam, und nach. dem Obereommendbanten hinritte. Sie flelleten fich vor dem 
Hauſe in Ordnung, und gaben drey Salven mit ihren Carabinern, welches fie recht 


gut.machten, es lieflen ſich aush dabey ihre Paucken und Trompeten fleißig hören; und 


Hierauf marfchirten fie.in Ordnung wieder ab. Sonſt hatten ſich auch auf den Strafe 


„fen, durch welche ber Kaifer paſſirte, die ganze Bürgerfchaft mit Gewehr. rangirer, 


und paradirte beh des Kallers Ankunft, es wurde auch rund um bie Feſtung eanoniret. 


AIhro Hoheit, welche eige Weile in ihrem Haufe geweſen waren, fanden ben Kalfer 
daſelbſt ſchon am Tilche, es machten aber die: Prinzen von Heſſen Platz für fie, und 
- Se tamen den Kaiſer zur Tigfen zu fiben: Die Meſellſchaft beftand nur aus bem Kaiz 


fer, Ihro Hoheit, ben, Prinzen, ban Slaggmänneen‘, und vielen Seecapitains, dem 
Syofftaat des Kaifers wid Ihto Hohei —5 — aus dem Geheimenrach Tolſtoh 
and Baron Oſtermann. Beh. einer. jeden: Befundheit wurde canonirt, und es fing 
der Kaiſer J. H. Geſundheit ſelbſt au, moben, er ihnen lange ins Ohr redete, und 
unſer Herr ihm darauf verſchiedene mals die Hand kuͤſſete. Um halb 3 Uhr ging der 
Kaifer ſchlafen, und J. H. fuhren hach ihrem. Haufe in der Stadt, nachdem fle erft 
‚sine lange geheime Unterredung mit Oſtermann gehalten hatten. Gleich nach unfrer 


Zuhauſekunft fanden fich ſehr viele Sieflääder, fehwebifche und hiefige Officlere in J. H. 


Quartier ein, wie auch der Kerr Yon Oftermann, welcher J. H. gleich zu forechen bes 
Fam ,. die andern aber mußten warten bis gegen 7 Uhr, da J. H. beraus famen, 


= amd wieber nad) dem Schiffe fuhren. Sie waren bie ganze Zeit mis Schreiben be 


fchäftigt gewefen, und fchickten heute den Obriſten Bruͤmmer nad) Schweden, web 


cher wit einer Fregatte, und mie ihm ein rußiſcher Courier, abginz. Nachdem Bet⸗ 
ſtunde gehalten war, und wir. foupiret hatten, promenirten J. H. ned) ein Naar 
‚Etunden ‚oben auf der Schanze. Ich traf heute meinen alten Kameraden und guten 


Freund Santingshufen in Reval an, welcher vorbem in Schweten mit mir Page gen 


weſen, und jegt Eapitain iſt. Es find auch der Graf Duglas und der. Obriſt Rofe 


Heute von St. Petersburg hier angefommen, von welchen ber erfle eine Wette, die 
er mit deut Öroßabmiral eingegangen, verloren, denn er ging mit uns zugleich, ab, 
amd wollte doch vor uns. hier ankommen. 


’ | Eu Den 
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Den S6ſten, als am Sonnabend, fuhren Ahlefeld unb Th des Morgens früße 
nach der Stadt, um daſelbſt zu fpeifen. Vor der Betilunde -waren verfchiebene 
Fremde ben Ihro Hoheit, als, : General von Dälden, Schoutbynacht Hofft, der 


Landshauptmann Roſe, Graf Duglas mit feinem Schwager, dem Dbrift Schlippen⸗ 
bach , der Vicegouverneur Loͤwen, ber Dbriftlieutenant Haacke von der Artillerie, 


nebſt feinem Capitain Wilfter, auch verfchiedene Seecapitains, welche alle mit einem - 


Schaͤlchen Branntewein bewircher wurden, den Grafen Duglas aber behielten 3. H. 
. ben fich zur Mahlzeit. Auf unferm und auf den meiften andern Schiffen hatte man 


x fa den ganzen Vormittag ju thun, um bie- Pläge zu verändern, und ſich recht zu 


rangiren; denn es ift feine geringe Arbeit, die Anker von den groſſen Schiffen aufzu- 


ziehen, und die Stellen zu verändern, : Gleich nach ber Mahlzeit warb beym Groß⸗ 


admiral die Lifte von einem jeden Schiffe eingegeben, wie viele Mannſchaft es an 
Bord habe. Es befanden fih auf unferm Schiffe an Soldaten und Matroſen 572 
Mann. Gegen 4 Uhr fuhren J. H. mit Duglas, Jemailof, Plate, Stamke und 
mir noch der Stade, und fprachen erſt bey ber Gräfin Welling an, und fuhren her⸗ 
nach zum Grafen Duglas, mofelbft ſich nach und nach) überaus viel Fremde einfans 
den, und ſtark getrunken wurde. Unter andern fam auch ber alte fchwebifche Kam⸗ 
merhere Baron Sparte, von welchem ich fo viel veben gehört, als, baf er meiſtens 
mie einem walmarn Mod, mit Sammer gefuttert, ginge, aber baben ein fehr kluger 
Mann ſey; auch war hier der Obriſt Hofe, melcher geftern von St. Petersburg ans 
. gekommen ift, und einen braven Ritt gethan bat, denn er. hat ing Stunden 17 Mei⸗ 


len zuruͤckgeleget. Gegen 8 Uhr nahmen Ihro Hoheit Abschied, und begaben ſich 


wieder an Bord. In unfrer Abwefenhelt warb auf bes Großabmirals Schiff eine 
- gelbe kaiſerliche Flagge auf den hinterſten Maft aufgezogen, zum Zeichen, daß alle 
Flaggleute an Borb kommen follten, welche doc; nur bioß berufen wurden, um nach 

Cathrinendahl zu fommen, und mit bem Kaifer dafeldft im Garten ben Abend zuzu⸗ 
bringen. Ben unfrer Ankunft an Bord fanden wir alle Kleider und Sachen, die. auf 
einem Schiffe eben für Ihro Hoheit angefommen waren, und bee Kammerrath Mes 
gelein in unferer Abweſenheit ausgepader, und auf dem LTiſch rangirec Hatte. Unter 
 denfelben find ſechs bordirte Kleider von fehr feiner Arbeit, welche durch den Kammer: 
rath verfehrieben, und durch feinen Bruder in Berlin befiellet worben. Es befindet 


ſich auch fehr viel feinen Zeug bier bey, welches die Geheimeraͤthin Baffewig Ihro Ho⸗ 


heit mic eben diefem Schiff überfandt hat. 


Den ten. Des Morgens warb anbefoblen, daß alle Schiffe den noch benoͤchig⸗ 
ten Deotiant vom Sande an Bord helen follten. Des Machmittags — 


‚gab ber Cantre· Admiral Sinaͤwin, welcher mit einer Eleadre von 6 Schiffen aus 


zulaufen beordert iſt, das Signal zum Abſegeln. Gegen 6 Uhr ging bie Efcadre 


wirklich 
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wirklich ab, und es ſalutirte ber Contre- · Admiral ben Großadmiral mit 13 Schuffen, ” 
ber Großadmiral aber antwortete ihm nur mie 7 Schüflen. Es warb mir heute ver= 
fihert, Daß der Kaifer gefleen dem Rath der Stadt habe fagen lafien, er habe Ordre 
ertheilet, ‚einen jeden aus der - Stadt in Cathrinendahl (welches fein Luſthaus allhier 
iſt,) Frey einzulaffen, und könnten fie ſchon heute ben Anfang mit der Promenade 
daſelbſt machen, wen fie wollten. Es foll auch gewiß feyn, daß der Kaifer, welcher 
ſeit unferer Anfunft allpier des Nachts meift gu Cathrinendahl fchläft, wirklich die Er- 


laubnlß von dem Großadmiral fi) ausgeberen habe, am Lande zu ſchlafen, und vor⸗ 


gewandt, baf der Doktor ihm wegen feiner Bruſt verordnet habe, fleißig ein Bad zu 
gebrauchen; er hat auch den Großadmiral feine handfchriftliche Berficherung gegeben, 
baß er fich wieber an Bord begeben wolle, ſobald die Flotte abgehen würte, Es fol 
auch heute eine Ordre ausgegeben ſeyn, daß fich alle Officers unb Seeleuse um 6 Uhr 

bes Abends amı Bord einfinden, und nicht länger ausbleiben follten. Heute murde 
zum erſtenmal durch eine Sigualsflagge Die Parole für heute Abend ausgegeben, benn _ 
fie Haben auf allen Schiffen für einen ganzen Monat die Parole bekommen, unb da 
eine jebe Parole ige eignes Zeichen won Bloggen hat, fo koͤnnen fie dabey gleich fehen, 
welche anbem Tage gelten fl, - 


Den sten, als am Montag, ruberten J. 5: gegen 11 Uhr nach bem Schouts - 
bynacht Hoffe, zu welchen fie geflern auf heute Mittag zur Mahlzeit gebeten worden, 
‚nahmen aber niemand mehr mit fih, als Ismailof, Pfate und mich. Bey unfer 

Ankunft fanden wir ben Kaiſer bereits mit allen Slaggemännern beym Schoutbynacht 
-an der Tafel, da fich denn J. H. zur Linken neben dem Kaifer feßten, und bie beyden 

Prinzen wieder neben ſich figen Hatten. Der Kaiſer war heute fehr aufgeräumer, und ' 

es wurde ben den drey erften Geſundheiten canonirt, wornemlich bey des Kaiſers Ge— 

fundheit gefchahen 13 Schüffe, ben der Iwan Michalowitſchen Samilie 11, und bey 
der Kaiferin 9, bey Ihro Hoheit und den andern Geſundheiten wurde nicht geſchoſſen. 

Un 2 Uhr fuhr der Kaiſer weg, und es wurde ben feiner Abfahrt durch die Marree 

fen dreymal Hurra! gerufen, welches er mit. feinen bey fih im “Boot habenden Ma» 

troſen auf ſelbige Weiſe beantwortete, und als es vorbey war, wurden 11 Kanonen 
geloſet. Als Ihro Hoheit wegfuhren, ward auf ſelbige Weiſe Hurra! gerafen, und 
es geſchahen 9 Schuͤſſe, imglelchen wie der Großadmiral wegfuhr. Bey der Prin⸗ 
zen Abfahrt warb zwar Hurra! gerufen, aber nicht geſchoſſen. Von hier ruberten 

J. H. nach der Stadt, und kehrten erſt in ihr Haus ein, und hernach fuhren fie 

zum Obriſt Roſen, woſelbſt wir in Geſellſchaft der Obriſten Strahlborn und Ferfen 

ſoupirten, und dabey brav herum trunken. Sonſt mußte der Viceadmiral Wiifter 
* Beute mit dem Schiff Pantaleon Victoria in die See gehen, um zu probiren, wie es 


Buͤſchings Magazin XXL Theil. Nu | fegelt, 





a8,” Brideidh Withelm vom Bergholz Tagebuch, 


ſeßgelt, weil man meynet, daß es zu viel Ballaſt Babes er wirb aber in wenigen Tage - 
wieder bier erwartet. — nn 
Den gten konnte man noch bes Morgens bie Efcadre ſehen, welche vorgeftern 
von bier abgeſegelt war, weil le contrairen Wind hatte, und immer laviren mußte, 
Gegen Mittag kam ein hieſiger junger Baron Haflfer, welcher J. H. auf morgen 
Nachmittag um 5 Uhr zue Hochzeit bat, um Braut Vater zu ſeyn. Um ı2 Uhr 
fuhren 3% H. mie Jsmailof, Ahlefeld, Plate, Stamfe, Tych und mir zu dem 
Grafen Duglas zue Mahlzeit, woſelbſt fonft niemand Srembes war; da fih aber 
nach der Mahlzeit verfchiedene Fremde einfanden, und auch ben Abend. nach foupiret 
ward, fo wurde fo flarf getrunken, daß ich nicht weiß, mie ich zu Haufe gefommen 
bin. Der Page Draͤwnick wurde heute nach St. Petersburg gefandt. Es war ber 
Kaifer in der tandesftube , und befahe daſelbſt das berühmte Gemälde von Pauli Ber 
kehrung, welches den beyden Ungern zugehöret, und 20000 Ducaten koſten fol; es 
hat aber dem Kaifer für diefes Geld nicht gefallen, fondern er hat es nur auf 300 
Rubel toriret. Es warb heute bes Grafen Duglas Bohn, von fimf bis fechs Jah⸗ 
sen, zum Pagen bey Ihro Hoheit gemacher. on ae 


Den 'ıoten, als am Mittewochen, waren ſehr viele Fremde bey J. H. bes 
Morgens ; ich aber war fo frank, daß ich nicht aus dem Bette auffleigen, und fie 
fehen konnte. Des Mittags fpeifeten ber Viceadmiral Gordon, Viceadmiral Sivers, 
Schoutbynacht Düfferts und Schoutbynacht Zander ben Ihro Hoheit, und ba ‘über 
ber Mahlzeit der Graf Duglas mit dem Schiffscapitain Apprasin noch dazu fam, und 
J. H. angefagt warb, daß heute aus ber Hochzeit nichts werben würde, weil es heute 
12 Jahre wären, ba die Aktion am Pruth gemwefen , fo wurde flarf des Mittags ges 
trunfen. Gegen 5 Uhr fuhren J. H. nach des Kaiſers neuem Luſthaufe Cathrinen⸗ 
Dahl, wofelbſt fie bis gegen 10 Uhr blieben, und bey zwey Stunben mit dem Kaiſer 
(der ungemein Iuflig und vergnuͤgt war) promenirten und diſcurirten. Bey unfer 
Ankunft im Garten gingen wir erſt ein- Paar Stunden allein, ehe wir uns zum 
Kaifer begaben, weil wir wohl fahen, daß er mit feinem Baumeiſter befchäfriget war, 
und eines und das onbere anorbnete. Da mir nun bes Kaifers altes Wohnhaus und 
den Küchengarten vorben pallirten , nörhigte uns ber Oberfüchenmeifter Welten hinein, 
und präfentirte uns ein Glas Wein und Bier, worauf wir dann mit J. H. auf den 
bogen Berg fleigen, auf welchem durch lauter Felſen ein Canal gefprenget - 
worben,, durch welchen bas Waſſer zu den Springbrunnen. und Caſcaden full geleitet 
werben, aus einem groffen Deiche, welcher oben auf bem “Berge lieget. Sonſien iſt 
ka dieſem Garten ein fehr ſchoͤnes groffes Corps de Logis mit ʒweny Flügeln aufgerich⸗ 
‚tet, und ba felbiges weit höher wie ber Garten, auch gleich gegen der See über lies 
— — get, 
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gi und babey bie Stabdt auf ber einem Seite, und ein ſchoͤnes Gehätze auf der an - 


en Seite hat, fo iſt die Ausſicht nicht zu⸗verbeſſern; auch nicht zu beſchreiben, wie 


der Garten in fo kurzer Zeit, feit feiner Anlage, nemlich in 3 bis 4 Jahren, zuge 


. nommen, unb bie Hecken bereits fo Goch und dick geworben. Es hat.aber dabey bas 
gute Erdreich viel gethan, und uͤberdem iſt aller Fleiß angewendet worden, um ihn je 


“ 


eher je lieber zu Staude zu bringen. Wan fieher hier nicht nur Alleen rund un ben . 


Garten von groſſen Baͤumen, welche mehr als ein Haus hoch find, fondern auch 


groſſe Feigen » und andere Obftbaume mehr, welche aus ben beften Gärten um Reval 
:* herum ausgegraben, ‚und mit vieler Mühe, mit Wurzeln, und Erdreich Hier wieder 
eingeſetzet worden find, welche dann auch alle in dieſem guten Erdreiche fehe wohl for, 
kommen. Da 3. H. den Capitain Benz nach dem Garten mit ſich genommen 
arten, und biefer vom Kaifer ſehr wohl gelitten ift, auch dabey bie Iuftigften Eins 


HA von der Welt hat, fo divertirte er Den Kaifer auch heute Abend nicht wenig. As. 

fie auf der ſchoͤnen verguͤldeten Fregatte Transport» Royal zu reden kamen, welche 

nun immer bey ung bleiben foll, vordem aber noch niemals bey der Flotte gewefen if, 
® rer 


heute Nachmittag um 6 Uhr aber. von Gt. Petersburg ankam, und bey ih 
Ankunft den Großabmiral init 13 Schuͤſſen falutirte, und 9 zur Antwort befam, 
. man aber nicht allein an felbiger die Schnelligkeit im Segeln, fondern auch die Schoͤn⸗ 


it admirirte : fo fagte unfer Capitain Benz auf hollaͤndiſch, daß er nichts mehr wuͤnſch⸗ | 
‚te, als bie Gnade vom Kaifer zu haben, felbige wie Eapitain zu commandiren, und 
% H. als König mit. derſelben nach Schweben überzubeingen, werauf er dann niche 


allein dem Kaiſer, fordern auch der ganzen Geſellſchaft ein Glas Wein präfenticte, 
und ſich zum Wirch des Hauſes machte, auch dem Kalfer dadurch nicht wenig zum 
Sachen brachte. Da. nan der Kaifer gegen zo Uhr ſich nach feinem Schiffe verfügte; 
(tgenn er ſoll die meifte Zeit am Bord, und nicht, wie man gefaget hat, allezeit zu 
 Earprinenbapl ſchiafen; fo machten ſich J. H. auch nad) ifrem Schife. Bey unfer 
Ankunft am Bord wurde der Lieutenant JIsmailof an dag Land geſandt, um Dem mo⸗ 
fen Proviant, der allbier noch aufgenommen wird, mis bem eheften an Vord zu 
da en. | “ ur 


Den ııten waren des Diorgens viele Fremde bey J. 6. als unter andern Ge 


neralmajor Tiefenpufen, ber. gewefene ſchwediſche Corporal von ben Trabanten, Lode, 
ein junger Gtadelberg, Eapitain Berger, Capitain Dälwig, Obrifter Roſſe, (welchen 


J.. H. bey ſich zur Mahlzeit behielten,) und andre mir Unbefaunte mehr. Gegen . - 


Mittag kam das Schiff Pantaleon Villoria, mit welchem der Viceadmiral Wilſter eb 

nige Tage, um es zu probicen, ausgewefen war, wieder bey der Flotte an; es kam 

auch das In. diefem Jahr vom Stapel gelaffene Schiff Michael Archangel yon Crons⸗ 

= bot, welches, bey feiner Ankunft dem Oroßabmire mie 13 Schüflen falutisge, und 
a 2 Ä 


wieder J 
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wieder mit 9 beantwortet wurde. Das ausgeweſene Schiff Pantaleon Victoris ſchot 
behyn feiner Ankunft nicht, weil bie Schiffe nicht ſalutiren, mern fie nicht 4 bis 6 6 


Wochen weggeweſen. Gegen 4 Uhr fuhren %. H. nach ber Stadt, und kehrten erſt 

eine Meile in ihrem Haufe ein, hernach aber ben dem Grafen Duglas, wofelbfien 
wir fo lange blieben, bis wir erfuhren, daß der Kaifer nach dem Hochzeitshauſe Famı, 
um welche Zeit, nemlid) um 6 Uhr, ſich J. H. auch nach der Sandesftube, woſelbſten 
die Hochzeit follte gehalten werden, verfügten; aber noch eher mie ber Kaifer in das 
Hochzeitsgemach kamen, weil ber Kaifer fi) in einem Mebenzimmer umzeg, denn er 
war ganz durchgeregnet. Sobald der Kaifer bereinfam, ging gleich die Copularien an 


zwiſchen dem jungen Baron Haſtfer von etlichen 20 \yahren, und: dem Sräufein Bas - 


ranoff, welches nur 13 Jahr alt ift, und fehr reich ſeyn fol. Als fie vorbey war, 
fegte ſich der Kaiſer mie J. H. und den anderen Vornehmen. Es mußte ſich auch 
alles Frauenzimmer, welches auf ber andern Seite rangiret and, und der ganze hiefige 
Adel war, niederloffen. Ob nun zwar für den Kaifer ein Himmel aufgerichtet war, 
unter welchem ein Lehnſtuhl fland, neben an aber einen andern Stuhl für J. H. fo 
bedienten fich doch begbe des Stuhls nicht, fondern feßten ſich zu den andern Cava⸗ 


lieren; worauf von den Landraͤthen und Marfchällen der Hochzeit die gewöhnlichen 


Staatsgehmbheiten, eine nach der andern, angefangen wurden. Gegen 8 Uhr 
ging der Tanz an, und gefchahe folgendermafien. Woran tanıten zwey Ülarichälle, 


(deren gemeinigfich vier auf einer Hochzeit ind, heute aber 6 waren) nachher ka⸗ 


men Braut und Bräutigem, ferner J. H. mit der Gräfin Welling, und hierauf 
der Altefte Prinz von Heſſen mit ber Gräfin Wachtmeiſtern. Nachher tanzten 


J. H. mit der Braut, und fo wurben:polnifche Menuetten und englifche Tänze durch 


“ einander getanzet. Ob nun gleich fonften hier auf den abelichen Hochzeiten nicht ge- 
fveifet wird, fo wurde doch Heute eine Tafel init Falten Effen in einem Mebenzimmer 
für den Kaifer angerichter, ber fich bey derſelben niederließ, fobald nur einigemal 
herumgetanzet mar; J. H. und die Prinzen aber- blieben befläntig berm Srauenzims 
mer, und tanzten mit demfelben.. Als der Kaifer eine Zenlang gegriffen harte, fant 
er wieder in den Tanzfaal, und da er ungemein aufgeräumee war, (meiches ben ganz 
zen hiefigen Adel nicht wenig erfreuete,) fo tanzte er auch zu verfchiebenen malen 
engliſch und pofnifch, und es mußre fat die ganze Geſellſchaft geſtehen, daß fie den 
Kaifer niemals Iufliger gefehen Haben, Gegen 11 Uhr gingen bie letzten Ceremonien⸗ 


raͤnze an, welche ganz anders wie die moſcowitiſchen und rußiſchen find. Denn erft | 


tanzten alle Junggeſellen paarweiſe auf polniſch Hinter dem Bräurigom her, vor 
welchem goes) Marſchaͤlle hertanzten; nachher faßten fie ihn, und formirten einen 
ing , in welchen ber ‘Bräutigam hineinging, einen der Junggefellen zu fi) nahm, 
und nachdem er ſich mit ihm herumgeichwänfet, und ihn gefüffer hatte, einen anderners 
griff, weiches [> lange währere, bis die Reihe herum war. -Madıtem Boden 8 den 
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Braͤutigam auf ben Haͤnden in die Hoͤhe, und er mußte drey Glaͤſer Wein austrin⸗ 


ken, und ſie alsdenn auf die Erde werfen. Nun ſprangen ſie noch eine Weile mit 


- Ihm herum, und lieſſen ihn hernach wieder herunter. Hierauf enipfingen ihr lauter 


Männer, und tanzten auf Biefelbige Weife mit ihm. Als-nun ber Kaifer alle diefe 


Ceremonien mit Aufmerffamfeit angefehen hatte, tanzte er felbft dieſen Tanz mit dem 


Braͤutigam, und machte alles mit. Nachdem der Bräutigam erwehntermaflen ge 
tunget hatte, tanzten alle Jungfern und alsbenn alle Frauen ‚auf eben diefe Weiſe mis 
der Braut; und der Unterfcheib hierbey war nur, da bie Braut nicht wie der Braͤu⸗ 


tigam aufgehoben warb, und trinken mußte; es kuͤſſeten auch die beyden Marſchaͤlle 


(welche auch bey dieſem Tan, voran tanzten,) der Braut nur. die Hand, tanzten 
aber mit ihr eben fo wie die Jungfern und Frauen im Kreife herum. Bey dieſem 
Tanz lieſſen ſich Paucken und Trompeten mit ber Muͤſik zuſammen hoͤren, und als 


Die Tänze vorben waren , fo murde Braut und Bräutigam nochmals Gluͤck gewün 


fchet. Sobald diefes alles vorbey war, retirirte ſich der Kaifer, nachdem er vorher 
von dem faͤmmtlichen Frauenzimmer mit einem Kuß Abſchied genommen hatte. Sei: 
nem Erempel folgten J. H. begaben ſich aber nicht, wie er, gleich nach dem Schiffe, 
jonbern hielten füch auf Anhalten bes Grafen Duglas noch etwa anderthalb Stunden 

en demfelben auf, und tranfen mit feiner Frau Thee, fo daß us über ı Uhr war, 
als wir an Bord famen, ‚Heute gegen Abend ward das Signal gegeben, daß vier 
ae fich bereit halten follten,, morgen mit anbrecdendem Tage unter Segel u 
geben, on. = 


Den ıaten war der Kalſer des Diorgens auf Transport: Royal, und warb 
von demfelben mit 29 Schuͤſſen ſalutiret. Kurz nachher wurde bas Signal gegeben, 
ſich zum Abfegeln anzuſchicken; allein um x 1 Uhr wurde beym Großadmiral die. Ankers 
flagge wieder aufgegogen, zum Zeichen, daß die erfte Ordre widerrufen worden, weil 


der Wind meift ganz entgegen war. Wir faflen noch an der Tafel, als wieder ein 


Canonenſchuß gefhahe, und. daben das Signal gegeben ward, ſich zung ibfegeln 


"fertig zu machen, welches Signal alle Schiffe wieberheften, bas iſt, fie zogen das 
groſſe Marsſegel hatb.auf. J. H. vernaßnten, daß der Kerr von Oſtermann nicht 


wohl auf ſey, und ſchickten alfo den Hofjunker Tuch, noch ehe wir obfegelten, auf das 
Schiff Mofan, auf welchem er war, um nech feiner Geſundheit zu fragen: und 
gleich, nach der Mahlzeit kamen’ der Generalmajor Tiefenhufen , und ber Eapitain 
Wilfter von der Artillerie an Bord unfers Schiffs, und nahmen Abſchied von J. H. 
Gegen 4 Uhr gingen wir in Gottes. Namen wirklich unter Segel, nadıdem wir einen 
Lieutenant und Guarde⸗ Marin auf unfer Schiff befommen harten, die beyde Knefen 


waren, und Adiowskin bieffen.” Um 9 Uhr geſchah ein Kanonenfchuß auf des Groß 
admitals Schiff, nad die Ankerflagge wurde aufgezogen: wir, lieſſen alfo gleich ven 
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Anker zwiſchen Narje oder Nerwan und bem Wolf fallen, und waren mit unſerm 
Lnuviren heute wicht weiter als anderthalb Meilen von Reval gekommen. JInudeſſen iſt 


nicht zu beſchreiben, welchen ſchoͤnen Effekt es machet, wenn eine ganze Flotte lariret, 
und beftändig ein Schiff dem andern vorbenfegelt. So bald wir vor Anker lagen, 
Fam der Pofifecretaie won Reval zu uns an Bord auf einer Schaluppe, und brachte 
bie Briefe auf die Flotte, die heute mie der Poſt angefommen waren, woben er ſich 
— „daß er durch den heutigen ſtarken Wind in Lebensgefahr geſehet wor . 
den ſey. | | | 


Den 1 zten wurbe bes Morgens um 6 Uhr das. Signal gegeben, die Anker 


‚ omfzwiehen, worauf wir um halb 8 Uhr zu fegeln anfıngen, aber noch contrairen 
Wind hatten, des aber wenig ju verfpüren war... | | 


Den 14ten kamen wir zu Rogerwick an, und gingen daſelbſt mit der ganzen 
Flotte un 8 Uhr des Morgens in dem neuen Hafen vor Anker. Dieſer Ort ift nus 
7 Meiten von Reval, und es fol Hier ein neuer Hafen, unter Aufficht bes deutfchen 


Obtiſten Lubras, angeleget werden, der weit bequenter als ber. Hafen zu Reval und 


Cronslot ſeyn wird. Erftlich, weil die Blotte bes Sommers vieleher auslaufen, und gegen 


den Hinter fpäter wieber einlaufen kann, als in den beyben erwehnten Hafen. Zwey⸗ 


tens ift diefer Hafen fo groß, daß einige Hundert Orlog⸗ Schiffe in bemfelben commobe 
liegen koͤnnen, eim runder geraͤumiger Buſen mit fand umgeben, welcher einen einzi: 
gen Eingang hat. Weil aber bey deffelben Muͤndung das Waſſer 18 Faden tief iſt, 
fo, wird es nicht wenig Mühe und Koſten verurfachen, das Bollwerf zur Ver⸗ 
theidigung beffelden, mit den Iprojeltirten Batterien beym Eingang fo zu machen, 


‚ daß es ber See widerſtehen kann. Drittens ift hier fahiges Waſſer, und nicht vers 


mifchtes, wie in Cronslot. Diefer Hafen, wann er zum Stande koͤmmt, wird unftreitig 
einer der beflen und fiherftien an der ganzen Oftfee werden. Es ift ſchon eine uns 
glanbliche,groffe Menge Steine angeſchaffet worden, es werden auch täglich noch meh⸗ 
rere gefprenget und angefahren. Kurz nachdem wir vor Anfer gegangen waren, wur⸗ 
de befoblen, alle Kranke von ben Schiffen ans Sand zu bringen, und ihnen auf g 
Tage Proviant mit zu geben. Um 10 Uhr bes Morgens ging bey uns ber Gottes, 


dienſt an. Nachmittags um 5 Uhr ward ein Signal gegeben, daß alle Flaggemaͤn⸗ 


ner zu dem Großadmiral an Bord kommen follten, und gegen 6 Uhr kam ber Gene 


raladjudant Narisfin vom Kaifer, um J. H. zu erfuchen, ans Sand zu kommen, 


dahin fie ſich auch fogleich verfügten. As wir ausftiegen, fanden wir Waſilei Petro⸗ 
witich mit bes Kaifers Cariole, in welcher er J. H. zu dem Kaifer führer. Bey 
diefem waren alle Staggeleute und Capitaine, und ber Kaifer wartete fehr lange auf 
ben älteften Popen der Flotte, um bemfelben zu befehlen, daß er ben Ort, wo er 

| war, 


war, einweihen folle, damit bon bemfelben der Anfang zum Hafenbau gemachet würde, 
Als der fo viel Einwendungen bagegen machte, mußte ein anderer feine Stelle vers 
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treten; und nachdem felbiger feine Gebete verrichter hatte, mußte ein jeder, vom Kai⸗ 


fer an, bis zum Geringſten, 4 bis 5 Felſenſteine bis an das Ende bes Ufers tragen, 
“und fie ins Waſſer werfen, woben viele nicht wenig fchwißeten, als fie die Ehre haben 
wollten, die größten Steine zu tragen; es wurden auch fehr viele, durch das Hinein⸗ 
werfen der Steine in das Waſſer, flarf befprüger. Waͤhrender Zeit, daß wir bie 
Eteine trugen, wurben 21 Canonen gelöfet, die auf Dem Sande gerflanzet waren; 
es obfervirten auch verfehiebene von ben Anweſenden, daß Ihro Majeftät der Kaifer 

beym Einwerfen des erfien Steins ihre Augen gen Himmel richteten, und einen 
Herzlichen Seufzer thaten. Hierauf mußte ein jeder einen halben Rubel dem Großad⸗ 
mirol geben, welches Gelo er für bie Soldaten, die hier Steine brachen, ſammlete, 
der Kaifer aber gab 10 Ducaten, J. H. und die Übrigen Groſſen gaben auch jeder 
- einige Ducaten. Als das Geld eingeſammlet war, bekam ein jeder einige Glaͤſer 
Wein für fein Geld; und koͤnnen wir doch fünftig uns ruͤhmen, daß wir das erfte 


Fundament mitgeleget zu einem Hafen, welcher, wenn Sort bem Kaifer das Leben 


“erhält, und felbiger zur Perfeätion fommt, wohl einer ber. wichtigften in ber’ Welt 


ſeyn wird. Es find bereits 130000 Faden Steine aus Felſen gehauen worden, wel⸗ 
ches aber noch nicht viel verfchlagen wird , indem das ganze Werk von Grund 
aus gemauret werben fol. Es. würbe ganz unmöglich ſeyn, es zu Stande zu bringen, 
wenn nicht die Bequemlichkeit babey wäre, daß man fo viel Steine. als man immer 
nöthig Haben wird, gleich am Waſſer hätte, denn ber Hafen ift meift rund umher 
mit Selfen umgeben, welche losgehacket ober gefprenger.werben koͤnnen. Nachdem 
der Kaifer und die ganze Gefelifchaft einige Glaͤſer Wein auf bie Einweihung bes Ha: 
- {ons geteunfen, nahm er Abſchied, undb.she er fich wieder nach feinem Schiff begab, 
ging er nach dem Haufe hin, mo die Kranken lagen, und mofelbft einem Matrofen 
ein Fuß. abgenommen werben follte; J. H. und bie.andern aber madıten. fich gleich 
wieber an Bord⸗ | — — 


| Den ısten machten. fi alle Schiffe bereit, um fo Bald unter Segel gehen zu 
bnnen, als der Wind gut zu werden beginner. Gegen Abend erhielten wir ‚bie 
Nachricht, daß die Geheimeraͤthin von Baſſewitz in diefem Monat von Hamburg 
nach Travemünde, und von bannen mis J. H. daſelbſt Legenden Jagd nad) Schwe— 
den abgegangen fen. Ä Ä u 


Den ı6ten war ber Wind gut, und es watd bes Morgens gegen 9 uhr be⸗ 
fohlen, die Kranken wieder vom Lande zu holen, welche erſt vorgeſtern ans Land ge⸗ 
bracht waren, und auf 8 Tage Proviant bekommen hatten; man vermuthet aiſo, 

u | nn 2 doß 
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daß wir eine Tour in die See machen, und nicht fo bald wieder hieher kommen Möge - 


ten. Ob wir nun zwar ben ganzen Tag fegelferfig lagen, fo gingen wir doch heute 
nicht aus, indem eines Theils der Wind zu ſtark war, und andern Theils die Schiffe, 
Die am nächften am Strande lagen, nicht einmal hätten mit diefem Winde aus dem 
Hafen kommen koͤnnen. Nach der Mahlzeit wollten J. H. eine Viſite den heßiſchen 
Prinzen geben; da fie aber vernahmen, daß felbige nicht am Bord waren, fo bega= 
ben wir uns zu dem Viceadmiral Gorbon, woſelbſt wir 3 bis 4 Stunden zubrachten. 


Auf dem Ruͤckwege, als wir ben dem Schiff Mofcau vorbey ruderten, und die Herren - 


von Tolftoy und von Oftermann auf dem Altan erblickten, befuchten J. H. diefelben. 
Webrigens kam heute der Obrifte Lubras aus St. Pesersburg zu Roger wid an, wel⸗ 


| cher den biefigen Hafen anlegen foll. | 


Den 17ten ward bes Morgens das Schiff Eugene von 50 Canonen ausgeſanbt, 


um zu kreutzzen, und zu ſehen, wie weit man mit dieſem Winde fortrücken koͤnnte? Nach 
dem Mittagsefien warb ein Signal gegeben, daß alle Lieutenants an Bord des Admi⸗ 
ralſchiffs kommen follten, und es ward ihnen befohlen, ihre Boͤte nach ben angekom⸗ 
menen Fahrzeugen zu fenben, um mehr Proviant von felbigen abzuholen. Unter 
deſſen Haben doch Tolfioy und Oftermann verfichert, daß wir von hier gerade nach 
Reval gehen werben. .%. H. bekamen Nachmittags einen Courier aus Reval von dem 
Generalmajor Klingſtedt, welcher erft heute vor 8 Tagen. aus Stockholm gegangen, 
und über Riga nach Reval gefommen. Da nun felbiger Erlaubniß begehrte, hieher 


u zu fommen, fo warb ihm geratfen, uns in Reval zu erwarten. Sonſt fam heute 


Abend Hollowin mit feinem Schiff zurir®, weil ber. Wind zum Gegeln gar zu con⸗ 


Den 18ten. Der arme Viceadmiral Wilſter, welcher mit bem Kaiſer und allen 
Flaggelenten heute Nachmittag beym Capitain s Eommandeur Bredal tractiret worben, 


und nicht viel Wein vertragen kann, kam fo betrunfen zuruͤck, bag er fogar aus dem . . 


Wette fiel, und dadurch fo-befchäbiger wurde, daß er das "Bette hüten mußte,‘ 


Den zoten. % H. fandten Thch des Morgens zu Tolftey und Ofermann, _ 


"ud lieſſen diefelben auf Heute Mittag zu füch zur Mahlzeit einladen, welche dann auch 
famen. Dem Kaifer währet hier bie Zeit lange, und er hat in Meval zu thun, alſo 
begehrte er vom Großadmiral Erlaubniß, zu tande voraus nad) Meval zu gehen, 


weil der Wind nod) immer contrair ift, und verfprach, die Flotte bey Marjen wieder - 


ju erwarten. Nachdem nun ber Großabmiral bem Kalfer die Permiflion ertheilet 
hatte, ſo machte er fich gleich ans Sand, und fuhr noch heute nach Ne. — - 


Den 
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Ba nm "08 wurde gegen 7 Me an Siceel geben, Bub die Bügse | 


wie zu dem Sroßadiaital an Bord kommen follten ,’ amd es warb ihnen befohlen 


daß alle Oreydecker nah, Eronsior gehen fern: Es kommt ber Sroßadmiral auf J E 


des Capitain⸗Conmnaideur Bredals Schiff, und: der Viceadmiral Gordon bekommt 
Die 7 Dieydeder zu commandiren. Kurz hernach wurde bas Sigral gegeben , die 
Anfer aufjnjiehen und abzuſegeln; da kam Der — Sivers zu uns an Bord; 
und kuͤndigte 3. H. am, bopfe af das Schiff Nertemus kommen würben, febalb 
- wie bey Narjen ober Revab vor Anker fänten,, weil Fredemacker nach Eronsist singe, 
Nach 10 Uhr, gingen wie in Gottes Kamen bey Igutem Wind und fehr ange» 
nehmen’ Wetter ımter Segel, und man falutitte den Großadmiral vom Lande mit 13 
Schuſſen, weiche er auch mit 13 Gchuffen beuntwortete. Da nun der Wind war 


gut, aber nicht ſtark war, fo famen wir nicht eher als um Halb 6 Uhr zu * 


etwa 3 Werſte vor Reval, nathdem ber. Admiral ſchon'vor einer Stunde feine. Anker⸗ 
Kiss aufgerogen hatte. OB nun zwar ber Kuiſer, wie man faget, verfprochen, en 
Natjen wieder auf die Flotte zu Tommen , fo blieb er doch ben Redal zu 

und: fühe uns daſelbſt ankommen. - Da wir des Abends: ben’ber Tafel Hafen, am 
der Pe Myijlord Doffüs , und: kuudigte J. H. an, daß er vom Großad⸗ 
miral und dem Kalſer Ordre erhalten, ſie zu ſich auf ſein Schiff Neptunus zu nöche 
gen, woben er ſich denn ausbat, daß J. H. noch heute Abeud anfangen laſſen moͤgten, 
Ihre Proviñon am Word bringen zu laſſen, welches J. H. aben werbaten, um. nice 
fo viel Bey’ Machtzelt mie licht In die Ränfte Ju sehen; Menäcfpruchen aber, mergen 
frühzeitig genug die Sachen an. Bord zu ſenden; eͤs mußte‘ auch Plate noch Heute 
Abend nach dem Schiff, um das Selaß daſelbſti zu beſehen aud bie Kolen abzucthei⸗ 


den. Kur) nachher kam der Capitaln » Lieutenaut ben des Oroßabmirals Schiff, und 
Fürbigte unferm Capitain an, daß, ſebald der Kaiſer morgen bie Aukerflagge auf⸗ 


zjiehen, und unter Segel gehen mürbe,, fie ihm mit den: Drwdeckern folgen as = 


woraus man dann wohl abnehmen‘ follte, daß ee mil: vs acaci gehen 
welches doch faſt nicht zu glauben iſt. | 


Den .zıften waren des Morgtus' gegen. 4 Uhr ſcha alle aucgenomm 


4. be der Hand, und es ward augefangen die. Sachen pi. transporliren, ob * 


der Wind fur bie Kſead nach St. ——— eontrair war. 3. H. gingen R 
mittags um 4 Uhr an: Word des Neycunus; nachdem fe alle Perſenen auf dem Schiff, 
‘auf welchen fie 3 Wochen zugebracht, reichlich: beſchenket Damen. Wir begeäneten 


Bein Kaiſer untermegens da einem Schiffbot, weicher: vermuthlich aus der Stade kam. \ | 


Bey unfer Ankunft auf dem Schiffe Neptunns, wildes ‚ein Zwendecker ift, und 7 
Kanonen — auch wach ſeiner Groͤſſe ſehr commode eingerichtet IR, mard, wie 


— Tree gerühret, und es wurben J . H. Do ale DE De Bas 


Buſching —* xxl. Theil.. empfan⸗ 
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eumpfangen, als nom Tortre· Abdmiral Doffus, von Eaiain Dep, ost Enpitaln 


Sieutenant Wülſter, und wen yoep Oberlleulenants umd einem Unterlieutenant, welche 
5% nach Ährer Cojuto bien füpreten , woſelbſt wir eine gebedite; zeit vor 
fanden, bie kurz barauf Burh bes Contre Aonirale beute gut. befeget wurde... De 

wir aber eben zu Tische geben wollten, Fam ber Generalmajor Klingſtedt aus Revd 
en uns an, und überreichte J. H. einige Briefe aus Schweden. Sie behielten ihm 
und Eapitain Benz bey fih zum Eſſen. Es war heute wegen des flarken Winder 
un? regenhaften Wetters eine bitgere Kälke, und bein Eommeruntter, 


Den aan. Es fanden ſich gegen Mieas der Komwerßerr Sam und efer 
Capital Benz bey uns ein,. weiche auch bey J. H. zur Mahlzeie blieben... Nachmit⸗ 
tags fandte der Geheimerath Oſtermann jemand zu Stamken, und ließ ihm wiſſen, 
daß der * zu J. 5. kommen wärbe; worauf denn gleich und geſchwind eine Tor 
fel mit kalten Eſſen zurecht nn mard ; und als der Kaifer eine halte Stunde her» 
nad) kam, war alles fertig, worauf J. H. —* unten im Schiff empfingen. Es wur⸗ 
beit vor dem Kaiſer vor drey auf der Trommel, als vor einem Admiral, ge⸗ 
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R en En, daher. nahm ber Kaiſer einen Compas mit fah, wie er 
ee, ‚oit andern aber raberten faft ‚eine ‚Ctunhe heram, ehe ıhie unfer 
fonnten, welches wir. doch noch nicht gefunden haͤtten, wenn wir: niche 

ufen n Hästen, „bis wie Zintwont boreten, dereeh fahren, wo ange 


Mir fen auch —— welche —*ã* von feinem Eiff Eorparine nad) der 


Fregatte Samſon fanbte, um ben Eourier zuißem zu holen; fie nah den Obriften 
Bruͤmmer | 


ed nahe alfer. Als biefee 


| —*R Wir *28* alle might wenig —** daß wir den. Affefe 
ſor mitkommen ſahen, und nachdem biefe beyden Herren nebſt Stamken eine 
Stunde ben J. H. gewefen ; ſo verfuͤgten ſie ſich mic Stamken nach Tolfiog 
und Oſtermann, woſelbſt fie eine lange Coaferen; hielten, und erſt zuruͤckkamen, 
wie wie ſchon am Tiſche ſaſſen. Ob un: zman-diefe- Herren. feine volkommen er» 
münfchtt Zeitung mirbrachten, fo wer doe A m mein daß ſe auch niches Uebels 
berichteten. Weil die Ankunſt der Fregatte gleich in der ganen Stadt bekannt gewors 
den, fo fanden ſich auch gleich aus felbiger verſchiedene key: J. H. ein, um mas Neues 
za hoͤren, als ber Obriſt Stahlborn, Capitain Dalwig, ber in hollſteiniſchen Dien 
fe sefanden, Capitain MBüfter von ber. Artillerie, Eapitain- Cormmandene Bredar, 
und andre mehr. Der Ealſer war zwar heute. Morgen mie der Elcadre yon 6 
Schiffen unser Segel gegangen, mußte aber wegen Des gar filllen Wetters, ein Paar 
Werſie von uns , ſich wieder vor Anker legen, nachdem er ſchon ben Oro 
wie 13 Schuͤſſen ſalmiret, und mit 11 Sehüffen den Gegengen 
Gegen 8 Ube des Abends wurde befohlen, daß ſich die ganze Fee cte fol Fr 
Balten, (ausgenommen die Efcsdre von 9 Schiffen, bie hier bleiben ſoll,) um bem 
Admiral folgen:zu koͤnnen, weides aber. J. H. nicht gern vernahmen, fonbern licher . 
noch einige Zeit hier zu bleiben: winſcheen. Vrümmer und Surland erzäßkten, dag 





wieder von da abgegangen. LEBE | 
Worhange abgemamen , und einer "au u win elnger 


24 auch 
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auch. die. roche Flagge mie einer bläuen wrertauſchet, weil —— — 
eadre gefomimen And; es mußte auch der Viceabmiral Gorden feine Viceadiralo⸗ 
flagge abnehmen, und die Contte⸗Admiralsſiagge wieder 'auffchen, weil Din giecn 
— mwegjugeben. beordert iſt, und er ei nme: meiden wie Some, Adavroi 
comman et. 


Den 2ſten mußte bes Morgens in —— Fruͤhe der Taroykt Stamle wieber 
—— md Lelſto unbe Sn unb gegen 10 ri fin Oſtermenn ſelbſt zu 





Den 26 veifete ber e Bälle. Ver Morgens u um 8 güfeo von Wie, weil der 


ER ſich noch niche ändern wollte. .&egen 9 vo mußte Surland nach ber Stadt 


zu Tolſtoy und Oſtamann, unb man vermu dat er heute noch wieder un nad: | 


‚Stodholm wirb.:abgefertiges: werden. Gegen g fand ſich ein junger Kulbars 

bey ung auf dem Schiff ein, welcher ſuchen ſol in J. Z. Dunſte ju kommen, und 

Keammerjunker zu werben, und er blieb ben J. H. zur Mahteit. Gegen Abend kam 
delr Biceabmiral Sievers, und bat. H. mit allen unſeren Cavalieren auf mergen 

Nachmittag auf fe fein Schiff zu Gafte, indem das ———— daſelbſten ſoll cele- 

briret werden; und J. H. XBE fich.einzuftellen.. Sonſten ward heute ber Aß 

ſeſſer Surland von J. H. wieder espediret, und wit mergen weggchen. 


Den 27ſten warb us Moergens ein. Signal fie ofle Uentenanis ‚gegeben, und 


befohlen, daß alle commandirende Officiers der Schiffe, welche rußiſcher Neligien 


find, ſich fodeen in der Eitabe in in der zu einfinden‘, imgfeichen daß auf allen 





war 
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fen muß. Sebald er an Bord ſeines Schiffs kam, welches gan, mit Flaggen uͤber⸗ 


aus oidentlich ansgezieret war, wurden erſt die 9 Schuͤſſe ven demſelben gegeben, 


hernach aber wurden von allen 24 Kriegesſchiffen auf einmal die 9 Schuͤſſe geſchoſſen, 
welches ein grofies Geraͤuſch, auch wegen des hieſigen ſchoͤnen Echo etwas einem Dons 


rerwetter aͤſmliches, verurſachte. Gegen halb 6 Uhr begaben fich J. H. zum Großad⸗ 
miral, hey welchem eine groſſe Geſellſchaft war. Mir mußten einen weiten Umweg - 
qus Reſpect machen. Als wir an Bord. kamen, wurde Marfeh für J. H. gefchlagen, 


und es lieffen.fih Trompesen und Pauden hören. - Die Tafel ging gleich an. Zu 
ben vielen ©efündpeiten wurde canoniret. Der Großabmiral, ‚welcher J. H. ſehr 
ergeben iſt, ‚erzäbfte viel von der Hangutſchen Allion, welche 1714 am heutigen 
Tage geſchehen, und. bey weicher ber Kaifer ſowohl als der Großadmiral mit! gewe⸗ 
-fün. Der Tag war fehr heiß, und die rußiſche Flotte eroberte den Contre-Admiral 
Ehrenſchild mie feinem Schiff, der Kaifer aber machte den Eontre: Admiral zum Bir 
eadmiral, und die Officiers befamen golbene Medaillen, weiche an goldenen Ketten. 

Bingen, welche fie heute trugen. Da num der roßadmirak niche zulaffen ‚wollte, 
daß J. H. Wafſſer trunfen, fo bekamen fie einen ziemlich ſtarken Rauſch. Bey ide 
ver Abfahrt wurde nicht allein wieber bie Tremmel geruͤhret, fondern fie murben auch 
noch mit 13 Schuͤſſen Begrüffet, die Rerraire aber wurde erft nachher geichofien. "Deu 
unfee Zuhaufefunft fanden wir noch unfern Affeffor Surfanb vor, welcher erft neulich 
das grofſe Sthiffsboot: befommen hat, mit welchem er von hier nach Helſingfors, oder. 
fonften irgendwo hin, ſoll übergefeßer werben, und hernach durch Finland zu Lande 


nach Stockholm gehen. Ob es num zwar fehr finfter war, und babey flarf regneie, 


fo mußte unfer 4 for nach 12 Uhr doch noch weg, meil der Wind ziemlich gut 


Den-2gften. Gegen Abend gingen J. H. mit uns allen ans fand, und offen 


m bes Grafen Duglas Garten, aufferbatb der Stadt. Des Abende war wieder ein 
 flarter Nebel , daher wir ziemlich lange unterwegens waren, ehe wir unfer Schiif 


finden konnten. | | 


, Den 29ſten wärs des Morgens ein Signal gegeben, daß die feute mit ben 
Canonen ihre Uebung machen ſollten; weiches auch gegen 9 Uhr anging, und bey 2 


- Stunden währete, nachdem vorher dreymal auf ber Trommel war Laͤrm gefchlagen 


werben. Bes Abends tractirten die Prinzen von Heften. Als Stamke und ich um 
10 Uhr uns wieder nach unferm Schtff begeben wollten, war ein fo ſtarker Nebel, 
daß man nicht Hand vor Augen ſehen konnte. Wie ruberten bis 1. Uhr herum, und 
konuten dech unfer Schiff nicht finden, von weichem wir noch über zwey Werſte weg 


‚waren; hingegen kamen wir drehmal an das Schiff St. Andreas, und ich F zum 
0 | | driktene 
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drittenmal auf daſſelbige hlnauf, um ben Capitain um einen Compas, eine laterne 
und einen Steuermann, der die Lage unſers Schiffs wußte, zu bitten. Auch alles 
dieſes wollte nichts helfen, und wir wurden doch gezwungen, an des Schiff Frie⸗ 


drichsſtadt anzulegen, auf welchem wir von dem Capitain Brandt ſehr höflich em⸗ 


pfangen wurden, und ein gutes Nachtlager bekamen, ba mir denn nach 2 Udr zu 


Bette gingen. Ss kam auch der Viceadmiral Gordon noch auf dies Schiff, weil er 
fein Schiff auch richt finden konnte, wiewohl er es doch endlich ausfindig machte, 


als er es noch einmal verfuchte, Ä 


Den zoften. im 6 Uhr des Morgens weckte uns ber Capitain ſchon auf, 
weil der Wind gut geworben war. Er führte uns auf dem ganzen Schiff herum, 
weiches das größte in ber ganzen Flotte ift, und überaus fchöne Gelegenheiten hat. 
. "Gegen 9 Uhr kamen wir wieder auf unferm Schiff an, und erfreusten unfre Leute, 

wilche beflirchteten, daß wir gu Schaden gefommen wären. Wir höreten, daß es 
J. 5. nicht viel beſſer als uns gegangen fen, denn fie find auch einige Stunden herum» 
gerudert, und doch enblich. nur auf die Brandwache gefommen, das it, auf das 


auſſerſte Schiff der Flotte, fo daß fie, wann fie ſolches verfehlet, leicht nach der 


See hätten kommen, und vieler Gefahr exponiret werben koͤnnen. Auf derſelben has 
ben fie ſich einige Stunden aufgehalten, und find endlich um 3 Uhr heute Morgen 


auf unſerm Schiff angelanget. Gegen 10 Uhr ward das Signal gegeben, die Anker 


anfzuziehen, und unter Segel zu gehen, welches auch gegen 11 Uhr geſchahe. Die 
fhon gemacheen Wer 


fügungen waren geändert worben, es gingen 10 Schiffe nah. . 


Crenslot zuruck, und zu Reval blieb nur die Efcadre, welche vorher daſelbſt gewefen. 


wor. Der Wind ward immer ſchwaͤcher, und endlich contrair,, fo daß teir vor Ans 


ker geben mußten, welches auch 


> den zıflen, gegen 5 Uhr des Morgens, 6 Meilen von Hochland, und ıg . 


Heilen von Reval, gefchahe. Als aber gegen 9 Uhr der Wind begunnte ein wenig 


zupmeßmen , fo daß wie fhon zur Noth wieder laviren konnten, fo wurde wieder das 


Signal zue Aufwindung der Anker gegeben, und wir fingen wieder an zu fegeln.. 
Des Nachts um 12 Uhr waren wie gegen Hochland gerade uber. Der Großadinis 
ral hatte zur Diſtinction in diefer Nacht hinter dem Schiff drey grofle faternen; ber 
Admiral Michaiter Haste zwey taternen, dee Viceadmiral Gordon eine. Die übrigen‘ 
Schiffe Hatten gar Fein Licht. u: 


Auguſt. 


» Den ıften legten wir uns bes Morgens um 11 Uhr ohngefaͤhr einige Meilen 
von Hochland, und gegen der Gandinfel Somerde über, wieder vor Anfer, weis 


der 
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ber Wind gar zu contrair war, und man mis ſchwachem Winde km Laviren nicht weit | 
- Sommen kann. Gomeröe ift die Grafſchaft, welche La Coſte vom Kaifer geſchenket 
bekommen. Gie beſtehet aus lauter Stein und Sand, und hat feine Einwohner, 


- Den aten und 3ten warfen und fichteten wir die Anker ju verfchichenenmalen, und 
Samen nicht weiter als gegen Birken: Eyland über, das uns zur linken. Hand, nicht 
pet Pr ber. finnifchen Kuͤſte, log, und ein ziemlich großes Eyland ift, mit Hetzung 
00 EN. - 


Den aten. Da ber Wird Sid zu Dfien geworben, fo ward um 9 Uhr das 
Bigual gegeben, die Anker zu lichten, und wir gingen gleich darauf unter Segel, 
harten auch heute allerfeiss. die Flaggen hinten auf den Schiffen wieder aufgezogen, 
‚weil eine KRauffaıtenflotte vorbeyſegelte, und ihre Flaggen aufgezogen hatte, wefür 
ber Großadmiral mit uUns allen ich bebanfen mußte. Um 5 Uhr gab der Greßabmis 
zal bas Signal zu anfern, worauf wir drey Viertel auf 6 Uhr uns vor Anker legten, _ 
and ung eben fo rangirten, wie wir zuerft bey Reval lagen. Man weilte fagen, daß 
die Jagd Prinzefin Anna, welche gefiern voraus nad) Cronslot ge'andt worben, wies 

"Ver zur Motte gekommen fey, (nemiich auf viertchafb Meilen vdn Cronslot,) in Ers 
wartung ber etwanigen Ordre, noch einige Uebungen vorzunehmen, und märbe Der 
Seife ch auch bald enfelen  —— - | Ä 


“Den sten warb des Morgens. um 3 Uhr wieder das Signal gegeben, die An⸗ 
Yee'onfzufiehen, und un 4 Uhr fegeltn wir ab. Als wir 10 Werſte näher an Crons⸗ 
let gekommen maren, legten wie wieder vor Anker. Schon cine Stunde darauf 
‚gab der Greßadmiral wieder das Signal zu ſegeln. Ben Eronsiot ging ein Schiff 
nach dein anderen in gerader Unie, fo sie wir in dem Hafen zu liegen kommen follten. 
Ungefähr gegen 7 Uhr warfen wir ben Anfer aus, und es kam der Admiral Areu 
mit dem Bieeadmiral Gordon und Eapitain: Commandeur Bredal zu uns aufs. 
Schiff. Karz hernach, als wir die Anker geworfen hatten, kam der Capitain ⸗ Comman⸗ 
deur Goͤsler von des Kailers Schiff zu uns, um dem Capitain zu fagen, daß er fich im. 
“ der Stille nad) dem Ort begeben ſollte, wo jeßt Bredal lag, weiler näher beym Kal⸗ 
fer, und wir wieder näher bey Bredal liegen follten.. Es erfundigten ſich J. H. bey 
ihm, ob der Kaifer am Lande fey, indem fie. ihm gern zur gluͤcklichen Ankunft dee 
* Blotte gratuliren wollten," und da fle dernahmen, daß nicht allein dee Kalfer. am Sans 
de fen, ſondern daß aud die Kaiſerin und beyde Prinzeßinnen bey ihm wären, fo fdumge 
ten fle nicht lange, fih ans fand zu machen, und fuhren alfo gleich darauf mis ie 
mallof, Plate und mir nach Eronsior hin, Und ba uns gefaget ward, daß die Herr⸗ 

ſchaften beym Fuͤrſten Menschifof wären, ſo begaben wir uns von ber rufe, all⸗ 


(g 
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po wir oucfiegen gleich zu Fuß nach deſſelben Haufe, wiewohl vergeblich, denn wit 
fanden niemand bafelbit, ſondern hoͤreten, daß der Kaifer ſchon wieder nach feinem 
Ed;iff gefahren ſey. Nicht weit von des Fürften Haus rencontrirgen wir ihn mit ſei⸗ 
ner Gemalin und berfelben Schweſter, und der Fuͤrſt verficherte, Daß bie Kaiferin erft 
augenblicklich ſich nach ihrem Quartier verfüge habe; daher. J. H. wigefäumer dahin 
gingen, und ben Brigadier Plate voraus fandten, um fle anzumelden, Beil aber . 
die Kaiſerin fchon entkleidet war, fo Hatten %. H. nur bie Gnade, ben Laiferlichen 
HPrinzeßinnen ihre Cour zu machen, und es machte ihnen bie ältefte Primeßin ein 
Eompliment von bet Kalferin, und zugleich eine Entſchuldigung, daß fie J. H. Saure 


| - Abend nicht feben koͤnnte. Da nun diefe Unterredung über eine gute halbe Stunde 


‚währete, fo war unfer fieber Herr nicht wenig vergmügt. Uebrigens fanden wit bie 
auch den preußifchen Grafen Galofkin, und den franzöfifchen Dofgorufi, nebft bi 
Generalmojor Romanzof, (welcher erft nach unfer Abreife aus Aſtrachan wieder ges 
kommen war,) und noch einige andere. Bey unfer Zuruͤckkunft am Bord fan _ 
den pie noch unfere Leute in rbeit mit Verlegung des Schiffes und Faͤllung der 
Alır | | . 
Den öſten wollten J. H. des Diorgens zum Kaifer fahren, weil er aber lange 
in der Kirche war, (indem heute das Feſt von ber Errichtung ber preobraſchinski⸗ 
ſchen Garde ſeyn fol,) und der Kaifer gleich hernach, als.er an ‘Bord gefommen, 
. füeifete, fo fchoben I. H. den Beſuch bis nad; der Mahlzeit auf. Kurz nah der 
Mahtzeit kam der Cabinets⸗ Courier Melgunoſ vom Kaifer bey ung an Bord, welcher 
erft heute Morgen mit ver Sregatte bier aus Schweden angekommen war... Er Dachte 
viele Briefe an %. 5. mit, und baben keine fehlechte Nacht icht, fondern, wie men 
. fügte, die gewifle Verſicherung der Confirmetion und Unterfchriften beyder Mojeftä- 
sen von Schweden, wegen ber Bewilligung des Titels koͤnigl. Hoheit, worbey der⸗ 
ſelbe auch verficherte, daß die Sachen J. N, immer noch beffer gingen. Für dieſe 
Nachricht bekam er 30 Dacaten. Nach 4 Uhr, da wir mußten, daß ber Kaiſer aug- 
gefchtafen habe,. begaben fih J. H. nach dem Schiff Cathrina; wofelbften wir dem 
jungen Dolgorufy, Galofkin, nebft Romanyzof, und verfigiedene andere mehr, vorfan⸗ 
den, Es wurden J. H. uͤberaus gnädig vom Kaifer empfangen... Er nahm fie mit 
ſich nach feiner Cajuͤte, und umserrebete fich eine Zeitlang mit ihnen allein. Der 
-Koifte gab dem one: Admiral Doffus die Flagge, welche er vorn auf ‚feiner Scha⸗ 
Iuppe führeit.follee, ſelbſt in bie Hand, jeden der übrigen aber lief er die feinige vom 
bem Scoßadmiral geben. Der Fuͤrſt Mentſchikof wies J. H. ein Haus zum Abftel- , 
gen au | | 
j Den ten fahe man bes Morgens in aller Fruͤhe die Flottille vom mehr als 100 
Bohern und Tornſcheuten von St. Petersburg kommen; und ba man wußte, daß 
- das 
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- ba renpmirte Bot barunser mitkommen würbe, (welches unter dei Kalfers Herrn 


. Waters Megierung ſchon aus England. von Archangel nach Mofau gekommen , und 
‚auf welchem Ihro Majeftät in Dero Tugend zuerſt gefahren, und dadurch Luſt zur 

:Scifabre bekommen haben,) und bie ganze Flotte, baffelbige im Vorbeyſchiffen 
nicht aflein mit Canonenſchuͤſſen von allen. Schiffen zu ſalutiren, ſondern auch alle 


- Slaggen bee Schiffe aufzuziehen befohlen Habe: fo machten ſich alle bazu bereit. Ge⸗ 


gen.zo Uhr ruderten alle hier befindliche .9 Flaggemänner, mit ihren Schaluppen in - 
Ordnung unfer Schiff vorbey, nemlich vorn an Ber Großabmiral, in ber Mitte zwi 
»fihen dem Abmiral Kreub und dem Kaifer; Hinter ihnen ber Fuͤtſt, als aͤlteſter Wice- 


admiral, zwifchen Sivers und Gordon; .alsbenn der EontresAbmiral Sanber, in _. 


der Mitte von. Sinaͤwin und Doffus. Der Großadmiral hatte die Kaiferflagge, 
Treutz die blaue, und der Kaifer die rothe Admiralsflagge; ber Fürft die weiſſe 
Viceabmiralsflagge, Sivers die blaue, und Gordon dis rothe; Sander die weiſſe, 
Sinaͤwin die Blaue, und Doffus die rothe Contees Admiralsflaggee Um 11 Uhr ru: 


_ serten: bie kaiſerlichen Prinzeßinnen unfer Schiff vorbey, und es harten J. H. das 


Bergnügen, ſelbigen von ihrem Altan zu verſchiedenen malen ihr Complimene zu 
machen. Gegen 12 Uhe paflirte bie Kaiferin, und. gegen ı Uhr der Kaiier, welche 
allerſeits nach Friebrichsſtadt hinfuhren, woſelbſt der Züurft Mentſchlkof tractirte, und 
Die Heerfchaft bis gegen 3 Uhr. blieb; von bannen fuße bie Kaiferin wieder nach bes 
Caifers Schiff ‚auf weichen ſie auch in voriger Nacht gefchlafen hatte, bie Prinzefins 


nen aber führen mach ber Stade. Da es nun heute überaus warmes Wetter war, 


fo fuhr der Kaifer auch) Heute bloß in einem canifafen Camiſol, mit einem Hirſchfaͤn⸗ 
ger darüber gefpannet, zu dem Fuͤrſten. Ym.ı Uhr kam die Flottille von Boyern 
und: Tornfcheusen in dem Hafen an, unter Söjung ven 23 Canonen von ber groſſen 
Baſtion; das Meine Bot aber blieb ı Werfte vom Hafen auf einer Galiote fichen, 
auf welcher es von St. Petersburg Bieher gefommen war, und man mehnet, daß 
son ba die Ceremonie ber Einholung geichehen werde. Unterbeflen Haben fchor alle 


FVliaggeleute heute Morgen ihre rothen Blaggen auf den Schiffen. aufgefeget, und es führer 


Fredemacker bie Flagge bes MWiceadmirals Sivers; er aber bleibet beym Großadmiral 


fuͤr ſeine Perſon. Inzwiſchen repetirte Benz alle Signale, als wenn der Viceadmi⸗ 


ral zugegen waͤre. Der. Viceadmiral Milſter. Hat muͤſſen geſtern nach St. Peters⸗· 
burg fahren, um ſo lange die Sachen in dem Collegio daſelbſt zu beſorgen. Des 
Nachmittags ward ein Signal allen Lieutenants gegeben, und befohlen, auf was Art 


das Meine Bot ſolle ſalniixet werden, und as ward zugleich allen commandirenden 


Officiers die Erlaubniß ertheilet, daß wann das Ber dreymal von ber ganzen Flotte 


=» Saludieet worden, ſie hernach beym Trinken und Luſtigſeyn die Canonen von ihren 
Schiffen, nach Gutduͤnken, loͤſen kͤnnten. Nemlich der Capitain bes Schiffs hat Er⸗ 
laubuiß, bis auf. die Haͤlfte Cauonen von. feinem. Schiffe zu loͤſen, und die Flagge⸗ 
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feute to »iel Canonen als fie auf ihren Schiffen Gaben « fo daß wir auf‘ unſerm 


Schiffe über 105 Schuͤſſe zu diſponiren haben, nemlich für ben Contre⸗Admiral 70, 


J 


und fuͤr unſern Capitain 35 Schuͤſſe. Heute Mittag ſpeiſete der engliſche Prediger 
aus Moſcau bey J. H. denn Mylord hatte ihn mit ſich gebracht, und er bekommt 


jetzt in St, Petersburg feinen Poften. 
Den Sten warb des Morgens befohlen, daß die Schifie, die am nächften an 


dem Bollwerk liegen, fi) werden follten, bamit das Schieffen die Kaiferin nicht in- 


' commodire, weil ſie mit der übrigen hohen Herrſchaft und ben fämmtlichen Damen 


unter einigen langen Zelten das Bot vorbey pafliren, und es begrüflen fehen will. 
Man zweifelt aber wegen bes häflichen Regenwetters, daß heute etwas daraus iverben 
duͤrfte, wiewohl alles Dazu bereitet worden. Wir wünfchen fehr, daß es je eher je 
lieber vor fi gehen moͤgte, indem wir bes Stilleliegens auf den Schiffen mübe find, 
und ung nach dem Sande wieder fehnen. Kurz nad) der Mahlzeit fam ber Sieutenang 
Murofen (weicher immer am kaiſerlichen Hofe ifl,) zu uns an Bord, machte ein 
Compliment von der Kaiferin an J. H. und bat fie in Ihro Majeflät Namen, um 6 


Uhr zu ihnen gu kommen; welches auch gefchahe. J. H. wurden vor. dem einen hoͤl⸗ 


zernen Wohnhaufe des Kaifers von ber Kaiferin Cavalieren empfangen, und fanden 


‚ den Kaifer im Vorgemach mit verfehledenen Savalieren, und gleich darauf kam bie 


Kaiferin mis den Prinzefinnen und Hofbamen zum Vorſchein, und empfingen aud) 
J. H. ſehr gnädig, Der. Kaifer ging bald weg, J. H. aber blieben ungefähr eine 
Stunde bey der Kalferin, und hernach von der Kaiferin begaben fie fish nach des 
Fürften Mentſchikofs Schiff Friedricheftadt, und gaben Ihm dafeibft einen Beſuch. 


Sie ſchickten mic) unterbeffen zu ber verwitweten Zarin, der Herzogin von Medien» 


burg und Prinzeßin Proſcovia, zur Complimentirung. Ä 


- Den oten fieffen J. H.fih des Morgens unter ber Hand erkundigen, ob die 
Prinzeßinnen in die Kirche kommen würden? indem fie wohl vermucheren, daß es 
nicht gefcheben würde, weil es ein fehr regnigtes. und windiges Tester war. . Da 


- fie nun erfuhren, daß fie nicht fämen, fo blieben fie auch zu Hauſe. Des Morgens 


warb beym Großadmiral die weiſſe Flagge mit dem ſchwarzen Kreuß anfgezogen, zum 


Zeichen, daß man auf ben Schiffen wegen ber Eroberung der. Stadt Narva, weile, 
am heutigen‘ Tage gefchehen, Gottesdienſt halten, und nach bemfelben bie Kanorien 
loͤſen ſoll, welches alles auch geſchahe. Die Einholung des kleinen Botes Lonute . 
heute, wegen des anhaltenden Regens und ſchlechten Wetters, wieber nicht gefcheben,; 
es kam aber um 4 Uhr Nachmittags der Commandeur Gosler von des Kaiſers Schiff 
zu 3. 9. und bat, daß fie fich mit Dero ganzen Suite beym Kaifer auf Dere Schiff 
Sarharina einfinden mögten, babin fie ſich auch gleich mit uns allen begaben, und 
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den Kaifer bereits mit allen anweſenden Groffen an ber Tafel fanden. Es faß ber 
Vicekaiſer oben an, in einem groffen gelben Lehnſtuhl, und hatte neben fich die beyden 
Erzbifhöfe von Piesfau und Novogrod, nebft noch einem andern Mitglied des Eye - 
nods. Den Admiral Creutz hatte ich noch nie lange in einer groſſen Geſellſchaft ger 
ſehen, weil er ſehr frühe zu Bette geher, er blieb aber heute bis zuletzt, und faß dem - 
Kaiſer zur Linken, Jwan Michailowitſch aber zur Rechten, und J. H. wieder zwifchen 
Iwan Michailowitſch und dem Fürften Mentſchikof, welcher ungemein artig war. 
Meber der Mahlzeit wurden verſchiedene Örfundheiten unter Sosbrennung ber groſſen 
Canonen bes Schiffes getrunken, unter welchen des Vicekaifers Geſundheit die dritte 
war; und obgleich die Refraite fchon gefchoffen war als bie Gefellfchaft aus einander 
ging, fo wurden Doch mech 21 Canonen getöfet, ala ber Vicekaiſer wegfuhr, und es 
gab ber Kaifer ihm das Geleite bis an den Fallrep. Ob num zwar eben nicht fonder» 
Me zum Trinken genoͤthiget wurde, fo hatten Doch viele einen. ziemlich ftarfen Rauſch 
ommen. 0 


‘ Den zoten mar wieber ein Häßliches , ftürmifches und reguigtes Wetter, und 
da J. H. heute ziemlich ftarkes Kopfwehe von dem geftrigen Rauſch hatten, fo befam 
es ihnen wohl, daß fie heute auf dem Schiff bleiben kounten. \ 


Den ııten. Da es heute recht gutes ftilles Wetter war, fo warb angefagek, 
ſich parat zu machen, um bas Bor bey deffelben Einholung zu falutirem, Gegen 8 
Uhr fuhr der Contres Admiral Doffus von unferem Schiffe mie feiner Flagge nach der 
Stadt, und es kamen alle H’Flaggeleute um 9 Uhr mit ihren Flaggen ongerudert, 
um das Bot von ber Galllote, auf welcher es war, abzuholen. J. H. begaben fich 
nad dem Bollwerk, woſelbſt für die Damen einige Zelce aufgefchlagen waren, die ſich 
auch bafelbft ben der Katferin und ben Prinzeginnen fchon befanden. Gleich nach 10 
Uhr warb auf ein erfheiltes Signal eine Generalſalve von der ganzen Flotte gegeben, 
zum Zeichen, daß das Bot ins Waſſer aus der Galliote gefeget werde, weiches einem 
entſetzlichen Donner und Blitz in ber Luft ahnlich) war, Indem In Zeit von einer 
Minute über anderthalb tauſend Eanonen abgefeuert wurden. Kurz nachher kamen 
verſchiedene von den Flaggeleuten, (Admiralen, fo viel als darin fißen Fonnten,) mie. 
dem Bot angerudert, und fü wie es ben Schiffen gegen über erfchlen, wurden bie 
Blaggen ober Wimpel von ber oberften Spitze bis ganz ins Schiff niedergelaſſen, zum 
Zeichen eines ſehr grofien Refpects; worauf bean alle Eanonen eines jeden Schif⸗ 
fes gelöfet wurden. Als diefes gefchehen war, wurde das Schiff auf einmal mit Flag⸗ 
gen ganz ausgezieret, fo daß es ſich von.oben bis unten mit einigen 100 Flaggen auf 


einmal darflellte. Da nun biefes ben allen Schiffen geſchahe, fo machte es einen 


ůßberaus ſchoͤnen Anblick. Als der Kaiſer 3 die Kaiferin Über Fam, warb ven 
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der Kaiſerin und den aͤbrigen (dinmefichen Damen und Cavalieten zu dreymalen Harrah? 


gerufen, worauf ſie in dem kleinen Bot mit einmal antworteten, und wir hernach, wie 


gewoͤhnlich, wieder einmal riefen, nachdem fie vorher, gleich wie wor der Flaggemaͤn⸗ 
ner Schiffen, aus ihren drey Fleinen Canonen ‚gefeuert hatten. Als uns ber Kaifer 
mie dem ‘Bot vorben fuhe, ruderte er ſelbſt mit dem Fuͤrſten, und es fleuerte ber 
Großadmiral; bey der Zuruückkunft aber, (als welche faft anderthalb Stunde baurere, 
weil die äufferften Schiffe weit weglagen,) fegeiten fe mit bem Bor, und es fland 
der Fuͤrſt Mentſchikof vorn bey ber Focke. Das Bot ift von auffen ganz mit, Kupfer 
ebeſchlagen, damit es wegen feines Alters, nicht aus einander falle, So bald es in 
den Hafen ber Kriegesfchiffe kan, wurde nicht allein yon der ganzen Flotte zum bdrit⸗ 
- tenmal eine Generalſalve gegeben, ſandern auch runb um die Feſtung, und yon allen 

Merken, canonivee. Man meynet, daß die Beufige Canonade bem Kaifer auf- 10 


bis 12000 Rubel zu leben komme. Nach derfelben retirirte fich. bie Herrfchaft und 


ganze Getellſchaft, und es führten J. H. die beyden Prinzeginnen nad) der Schalupr 
pe. Als die Kaiferin in dem Kauffarcheghafen cinftieg, (woſelbſt überaus viel Schiffe 
tagen, die ıheils nah St. Petersburg wollten, theit von daher famen,) fü wurbe 
son allen Schiffen auf einmal angefangen’dreygmal Hurrah! zu rufen, und da bie Hab 
‚ferin durch ihre Ruderleute ihnen mit einem-Hurrah! antwerten ließ, fo wieberholten 
fie es von den Schiffen hernacdy wieder, Auf den Nachmittag um 5 Uhr, waren 
alle hier befindliche Perfonen won Stayde nad) dem Orlogshafen . befchteden, woſelbſt 
In des Kaifers Luſthaus der heutige Tag vollends folle celebriref werden. Es begaben 


fi) alfo auch J. H. gegen 6 Uhr dahin, und fanden die. Kaiferin daſelbſt mit dem - 


übrigen Herrſchaften, der Kaifer aber kam erft nah uns. Nun ging die Kaiſerin 
mit den ſaͤmmtlichen Damen im Haufe an die Tafel, der Kaiſer aber fpeifete unter 
fregen Himmel, und unter einem langen Zelt an einer Tafel für Hundert Perfonen, 
bie ganz befeßet ward. Es famen J. H. dem Kaifer zur Linken zu figen, und der 
Admiral Ereug ihm zur Rechten. Gegen dem Kaifer über faffen bie beyben heßiſchen 
Prinzen. Diefes Feſt währese von 6 Uhr Machmittags bis nach 4 Uhr des andern 
Morgens; und da der Kaifer Heute Luſt hatte zu trinken, und zu verfehiebenen malen 
fagte, daß derjenige, welcher ſich heute nidye mit ihm einen Rauſch trinke, ein Schur⸗ 
fe fen, ſo ward auch fo grauſam getrunken, wie noch. niemals auf einem. Feft feit uns 
ſerm Aufenthalt in diefem Sande gefchehen, Es wurden auch bie Damen nicht vers 

fehonet, doch wurden fie una 12 Uhr fchon mach Haufe getafien. Es war ber Kaifer 
heute fo gnädig gegen J. H. als ich ihm nach niemals gefehen, Denn er küſſete, herzte, 
und klopfte %. H. zum öftern, ja er rif’ignen fo gar Bie Parücke zu verſchiedenen ina⸗ 
len ab, und kuͤſſete fie bald Inden Nacken, Bald auf den Kcpf, und bald auf Den Vor⸗ 


kopf, ja er riß ihnen fo gar Die unterſte Sippe herunter, und kuͤſſete fie. zwifchen die 


Zähne und kippen, woben er dann auch zum öftern verſicherte, daß er fie von ganzem 


Kern, 
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Kerzen, und wie fein eigen Herz, liebe. Es ſielleten ſich auchalle alte vornehme hiefige Herren 
überaus höflich gegen J. H.die von ihnen faft feinen Augenblick mit Kuͤſſen verſchonet 
wurden. Da ſich num J. H. heute überaus gemaͤßiget, und keine beſondern Geſund⸗ 
heiten getrunken hatten, ſo hielten ſie auch bis zu allerletzt mit aus, eb ſie zwar nicht 
einen Tropfen von ihrem eigenen Weia, und noch weniger Waſſer getrunken hatten, 


indem der Kaiſer ſolches nicht zugeben wollte, ſondern fie lauter Bourgogne und unga⸗ 


riſchen Wein trinken mußten, Da ich verſicherte, daß J. SH: nicht mehr trinfen-fünn» 
ten, ‚gab mir ber Kaifer eine Probe von Dem leichten ungarifchen 2Bein, und hernach 
yon feinem eigenen ſtarken, mit welchem er ſonſt überaus rar iſt. Obgleich die Reveille 
auf den Schiffen gefchlagen ward , als fie noch) bey Diſche fafien und trunfen, fo kehr⸗ 
ten fie fidy doc) nicht Daran, und blieben bis 4 Uhr bey der Tafel; als aber. der Kate 
ſer aufſtand, und ber Wache befahl, gehen zu laſſen jeden, welcher wollte , begaben 
ſich J. H. auch weg. Ben der allgemeinen Trunkenheit, mit welcher. ber Kaiſer auch 
die heßiſchen Prinzen nicht verſchonete, gab es nicht nur viel Zank, ſondern auch Schlaͤ⸗ 


gereny untse ben vornehmen Herren, inſonderheit zwiſchen dem Admiral Creutz und 


dem Contre-Admiral Sander, von welchen der letzte eine ſolche Maulſchelle bekam, 
daß er unter den Tiſch fiel, und feine Paruͤcke vom Kopf verlor. 


Den ı2ten. Nach der Mahlzeit gingen die kaiſerlichen Prinzeßinnen voraus 


in ber Tornfcheute Amſterdam nach St. Petersburg, und da wir andere erſt von bier 


nech Peterhof gehen ſollen, mb I. H. ihre Suite gern Steiner machen wollen, {0 
wurden meift ale Bedienten beorbert wegzugehen. | ! 


Den ızten wurde bes Morgens befohfen, daß, fobald der Großadmiral feine 

Admiratsflagge niederlafien würde, alle übrigen Flaggeleute (ausgenommen der Abe 
miral Ereug "und Contre- Admiral Sinaͤwin, als welche allhier die Flotte fo lange 
sommandiren follen, bis Sivers von Peterhof wieder kommt, und die Schiffe in den Ha⸗ 
fen laufen, ) auch ihre Flaggen ſenken follten, und die Capitains nieder ihre Wimpel 


2. aufiehen, wobey dann Yon einem jeden Schiffe 15 Schuͤſſe geſchehen ſollten. Das 


wurde beobachtet. Gegen a0 Uhr ging der Kaiſee vom Bord, und wurde von ſeinem 
Schiff lalutiret mit 11 Schuͤſſen, es wurden auch alle übrige Floggeleute, da fie von 


ihrem Schiff gingen, nach ihrem Rang ſalutiret; als, der Broßadmirat mit 23, ber 


Kaiſer wie gedacht mit 11, bie Viceabmirale mit 9, und die Eontre- Mömirale mit 7 _ 


Schuͤſſen, wobey denn das Mol auf die Wändeftieg, and Hurrah! rief, Kurz 
nach 10 Uhr giug die gefammte Boner- legte aus dem Hafen, und Ba ich der 


\, Vicekaiſer mit Dabeg befand , ſo wurde er po \ H afen mit 33 Schuͤſſen ſalutirec. 


N; 


Des Mittags fpeiferen die Officiere auf unferm Schiff, und der Capitain Benz bey 


J. 5 und nachdem fle dieſelben und die Bebienten des Schiſls deſchenket * A # 


x 
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ſuhren fie in einer Schaluppe nach unſeren Bohern. Bey unſer Abfahrt wurde zw 
5 malen Hurrah! gerufen, welches wir mit dreymaligen Hurrah! aus unfrer Schaluppe 
beantworteten; und hieraufmurden wir mit 15 Schüffen ſaluiiret. Gleich nachher hös 
roten mir vom Fredemacker auch ſchieſſen, und bas war ein Zeichen, daß man auf dem⸗ 
felben J. H. Gefundheit trank, mie heute Mittag verfproden war. Gegen halb 2 
Uhr kamen wir nun mit unſerer Tornſcheute und dem Boyer vor Peterhof an, J. 
H. aber wurden gleich eingeladen, zum Vicekaiſer zu kommen, bahin fie fich auch bes 
gaben, und viele Groſſe vorfanden. Gleich nady unfer Ankunft wurde ber Anker ges 


= fichtet, und wie fegelten in dem fehönen groffen Canal hinein, welcher mitten vor dem 


Wohnhauſe lieget, über eine halbe Werſte lang, und fo breit ift, daß drey Boyer 
neben einander liegen koͤnnen, wohin denn ber Kaifer felbften ſteuerte. Als wie bie 
Hälfte des Canals zurüctgeleger hatten, gingen wir durch eine Schleufe, Es rangir- 
ten fich bie Fahrzeuge, deren bis 115 waren, auf benden Selten des Canals, welches 
einen fehr fhönen Anblick gab. Sobald wir ausgefliegen waren, führete ber Kaifer 
J. H. und die fänsmelichen Übrigen Groſſen allenthalben, ſowohl im Garten, als in 
der Häufern herum. Ex hat diefer Dre ſeit zwen Jahren ungemein zugenommen, in⸗ 
- fonderheit find die Fontainen fehr ſchoͤn, und haben einen Ueberfluß an Waſſer. 
Sleich nad) unfer Ankunft wurden für J. Hin dem groffen Haufe 5 Zimmer anges 
wieſen, und für Die Herzogin, gegen J. H. über, auch fo viel, allein fie blieb in ih⸗ 
rem Fahrzeuge. Der Kaifer fehlief mit der Kaiferin in Monplaifir, Gegen Abend 

kan der Marſchall Olfufief vom Kaifer, und vernahm, ob 3. H. beliebten zu eſſen, 
und ließ für fie eine befondre Tafel anrichten. . 


Den 14ten kamen bes Morgens in aller Frühe die fremden Minifter ale (auge 
genommen der Herr von Mardefeld, welcher das Pobagra hatte,) zu Peterhof am, 
in der preußischen dem Kaiſer verehrten Jagd, und es hatte der hollaͤndiſche Reſident 
feine Frau bey fih. Kurz nad) ihrer Ankunft führete ber Kaiſer fie ſelbſt allenchafben 
herum, und nachdem er ihnen alles gewieſen, und von ihnen ging, fagte er zu ihnen, 
daß fie dieſes jege nur fo obenhin angefehen hätten, fie koͤnnten fünftig, wann fie 
beliebten, fonımen, und es in genaueren Augenfchein nehmen, Bis jet hat niemand 
in diefem Jahr hieher kommen dürfen, weil der Kaiſer fihs vorbehalten, alles ſelbſt 
ju zeigen. Des Mittags warb in 3. H. Zimmer eine groſſe Tafel für zwanzig Pers 
fonen gedecket, bey weldyer der Oeheimerath Oftermann Wirth war, und alle fremde 
Miniſier mit den benden Prinzen und Ihro Hoheit Suite fpeifete. Es mar auch der 
ganz groffe Saal mit Tafeln rund umher befeget, am welche ſich die übrigen Perfonen 
‚fegten, welche fich allhier mit ber Flottille befanden. Der Kalfer und die Kaiſerin 
ipeiſeten in ihrem Haufe; mo die rußiſchen Minifires und Senateurs nebſt allen Das 
men gefpeifee? ſolches kounte ich nicht erfahren. Go viel weiß ich, daß viele beym 
J oo Fuͤrſten 
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Fuͤrſten gegeſſen haben. Waͤhrend der Mahlzeit bey J. H. wurde nicht allein von 

der ganjen kaiſerlichen Capelle muficiret, ſondern die Trompeten lieſſen ſich auch dazwiſchen 
hoͤren. Des Nachmittags kam unſer kleiner Page Sſcherniſchof hier an, welcher erſt 
vor kurzer Zeit von Moſkau nach St. Petersburg gekommen iſt. Der Kammerpage 
Golſtein kam nur im Namen der Kaiſerin, zu vernehmen, ob J. H. morgen voraus 
nach St. Petersburg gehen, oder bis uͤbermorgen warten wollten, wenn die andern 
reiſeten, indem ber Kaiſer ſolches in Dero Belieben ſtelle. Er hätte auch Ordre 
bekommen, daß wann J. H. ſich reſolvirten wegzugehen, dem Admiral Petjemkin zu 
ſagen, daß er J. H. Tornſcheute voraus aus dem Canal ſchaffen ſolle. Da J. H. 
ſich aber zu nichts reſolvirten, ſondern ſich in bes Kaiſers Gefallen zu ſchicken erfläre 
ten, auch merken lieſſen, Daß es morgen noch Zeit genug ſey, das Fahrzeug aus dem 
Canal bringen zu laſſen, fo blieb es heutebarkey. Oh nun vonder Herrſchaft dieſes Com⸗ 
pliment, (welches bereits durch den Polizeymeiſter war gemachet worden,) aus der 
Urfach geſchahe, daß fie vermutheten, J. H. wären eben fo gern in St. Petersburg 
wegen ber ſich allda befindenden Herrfchaft? oder ob ſie andere Urſachen daczu hatten? 


ſolches fonnte niemand wiſſen. 


.. Den ızten begaben fih J. H. nachdem fie. von beyden Majeſtaͤten Abſchied ge 
nommen, wieder nach St. Petersburg, und waren froh, daß fie einmal wieder zur 
Ruhe kamen, nachdem fie über 6 Wochen faft beftändig Unrußegehabt. Dennches gleich 
in der Zeit-an Divertiflements nicht gefehlet, und fo viel möglich afle Commoditaͤten, 

welche man auf einem Schiffe Haben Bann, Für fie verfchaffee worden: fo wird man es 
doc, auf dem Waſſer bald müde, zu gefehweigen baß bie Entfernung von ben falterlichen 
Prinzefinnen Er. koͤnigl. Hoheit fehr ſchwer fiel, und fie alſo ein fehnliches Verlan⸗ 
gen trugen, biefelben einmal wieber zu ſehen. Da ich mich. nicht erinnere‘, in meinem 
Journal von Eronftadt eine Befchreibung gemachet zu haben, fo will ich biefes mit 
wenigen nachholen. Es lieget diefer Ort, woſelbſt die ſchoͤne kaiſerliche Flotte ihren 
Hafen hat, 29 Werfte von der Feſtung St. Petersburg, und iſt mit ſchoͤnen ſteiner⸗ 
nen Gebäuden bebauer, die gegen dem Hafen über aufgıführee find, worunter Des 
‚Kaifers und des Furften Mentſchikofs Haus die vornehinften find. Wenn man von 
der See nad) Cronſtadt koͤmmt, fallen die Käufer fehon gut in die Augen. Es ift hier 
auch eine ſchoͤne rußiſche Kirche, und hinter den groffen fleinernen Palläften lieget, 
laͤngſt dem Ufer des Newa- Stroms, eine weitläuftige Vorſtadt oder Slabode von hoͤl⸗ 
: yernen Käufern, in welchen die Seeofficiers, Schiffsbauer und ſaͤmmtliche Bediente 
der Siotte, nebſt den Matrofen, wohnen. Es ift auch daſelbſt eine lutheriſche Kirche 
befindlich, bey weicher jezt der deutſche Prediger Müller ſtehet. Durch den ſegenann⸗ 
ten groſſen Markt, welcher von dreyen Seiten mit den ſchoͤnen ſteinernen Gebaͤuden 
umgeben iſt, bie alle nach einer aͤuſſeren Form aufgefuͤhret find, gehet sin For 


ne, 
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Canal, der 40 Fuß tief ift, durch den bie Kriegesſchiffe, an. weichen Ewas erheblichas 
zu repariren iſt, nach den angelegten Docken gebracht werden koͤnnen. Wenn fie auf 


venſeiben liegen, kann das Waſſer abgefuͤhret, und die Schifft konnen als auf. einem 


‚Stapel im Trocknen repariret werden. Das gerade gegen dieſer Stadt über befindliche 
Fort Cronslot iſt mitten in ber See erbauet, und mit einer groſſen Menge ſchwerer 


Eanonen beſetzet, um von daher den Hafen zu beſchuͤtzen, und ſicher zu machen. Es 


iſt daſelbſt nicht aflein der greſſe Thutm, welcher won Steinen maßiv aufgefuͤhret if, 
ſondera es koͤnnen auch die übrigen dortigen Batterien bie Einfahrt durch bie Menge 
des darauf befindlichen Geſchuͤtzes ſehr defeadiren, um fo mehr, ba die Ein⸗ 
fahrt von der anderen Seite, woſelbſt die Stadt lieget, auch mit vielen formidablen 
groſſen Batterien verſehen iſt. Es ſoll auch die Stadt auf ber Landſeite ſehr gut bes 
feſtiget werden, womit ſchon der Anfang gemachet worden, indem täglich eine’ groſſe 
Menge Leute daran arbeitet. Die Gegend um Eronftade ift feht angenehm, indem 
“auf der einen Seite Finland, und auf der anderen Geite Jagermanland liege, auf 
welcher teten Küfte bie Faifetlichen Luſtſchloͤſſer Peterhof und Screlna Muüͤſa, nebſt 


Oranienbaum, (welches dem Fürſten Mentſchikof zukͤmmt,) ſammt andern kleinen 


gufifchlöffern mehr, au ſehen find, | | 


Den 16ten warb bes Morgens der von Mate u dem Affeffor Sit geſandt, 


um ihn zu erſuchen, ſich bey den kaiſerlichen Prinzeßinnen zu etkundigen, wenn J. 
H. die Gnade haben könnten, ſich von ber Commiſſion zu entledigen, weiche ihnen 
geftern bey Dero Abreife von Peterhof von ber Kaiferin aufgetragen worden. Gluͤck 


am gegen ı2 Uhr, und bat J. H. um 4 Uhr Nachmittags zu ben Prinzeßinnen zu _ 


rkommen. J. H. wurden fehr freundlich von den himmliſch ſchoͤnen Prinzefinnen euıpfan- 
‘gen , und blieben beynahe eine Stunde bey ihnen. Sie trunken ein Glas ungarifchen 
ein auf Derofelben Befunbgeit, und bie Prinzeßinnen auch eines auf bie Geſand⸗ 
heit 3. H. Gleich nach unſer Zuhauſekunft kamen zwey junge Cavaliere an den Hof, 
iner des verſtorbenen Feldmarſchall Steinbocks Sohn, Rittmeiſter bey dem leibregi⸗ 
ment Reuter, der andere bes ſchwediſchen Senateurs Wrede Vrudern⸗ Sohn, Capi⸗ 
tain vom der Infanterie; der letzte hat auf dem Reichstag viel für unſern gnaͤdigſten Herrn 
gethan, und ſoll ein geſcheuter Menſch ſeyn. Sie ſagten, daß fie mie. J. H. kleinen 
agb von Meval hieher gefommen wären, welche die Fräulein Pahlen, und verſchie⸗ 
: Herren Perfonen mehr, von Stockholui nach Reval gebracht, und da der Wind entge⸗ 
' gen geworben, fi) 4 Werſte von Gier vor Aufer legen müffen, von ba fie mit einer 
Schaluppe abgefahren. Da der Kaifer heute mit der Flottille von. Peterhof abgegans 
gen, fa gater J. H. Jagd liegen gefehen, und diefelbige beftiegen, Sie heiſſet nach 
%.5. fel. Frau Mutter, und ift derfelben, nebfl einer anderen noch etwas gröffern 
Jagd, aus Schweden mitgegeben worden, als fienach Holſtein gegangen. Die an⸗ 
Dem 
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dern het bie Fran, Geheimeraͤchin Baſſewitz nach Schweden it biefene Jahe abgeholet, 

wird auch nech hieher kommen. Wir erfuhren heute, daß ber alte Fuͤrſt Dolgoruft, 

Senateur und Ritter vom St. Andreas-⸗-Orden, welcher in Cronslot krank geworden, 
und fo bieher gebracht worden , geftern mit Tobe abgegangen ſey. on 


+ ..Den ızten. Gegen 12 Uhr fanden ſich bie beyden jungen Officiers ein, und 
fpeifeten bey J. H. denen fie Briefe mitgebracht hatten. Gleich nach ber Tafel kam 
ein. anderer junger ſchwediſcher Officier, mit Namen Segbart, (welchen wie fchon im 


Moſtau gefehen Haben, und der jegt auch mis J. H. Jagh aus Schweden gekom⸗ 


men,) und überreichte Briefe vom Geheimenrath Baſſewitz. %. H. fuhren mit ung, - 
Die wir unfere Masrofenkleider angezogen hatten, auf ihrer Jagd. etwas herum, und 
liefien einige Eanonen beym Geſundheittrinken löfen. Als der Kaifer dieſe Schüffe - 
hoͤrete, kam er, nachdem er Jaguſchinsky vorausgefchift hatte, an Bord unfers\ 
Schiffes , war uͤberaus aufgeräume , und blieb über zwey Stunden bey J. H. 
Plate ließ gleich kalte Küdye Holen, bey deren Genuß viel getrunken und, geſchoſſen 
ward. Weil die dreyßigjaͤhrige Jagd inwendig nett befchlagen ift, fo bewunderte fie 
der Kaifer, infonderbeit wegen ihres Alters, indem Hier zu Lande die Fahrzeuge felten 
fo alt werden, und darbey gut bleiben. Er rierh alfo auch J. H. fie ansbeflern zu 
lofen. Ben feiner Abſahrt riefen wir insgefamme fünfmal. Hurrah ! welches 
er beantwortete ; ;.umd bernach gefchahen aus ben: 6 Stücken 11 Schüffe. Herr 
von Jaguſchinsky blieb, und. feiner von uns kam ohne einen guten Rauſch nach 
Haufe, ; . - . j —W ä 


m 


‚Den ıgten. Die allhier befindlichen deutſchen Comöbianten follten heute vor . u 


der hohen Herrſchaft fpielen, es ward aber wegen des Regenwetters nichts Daraus, 
welches J. H. nicht angenehngwar, weil fie ſich Darauf gefrener hatten, die Faiferli- 
ehen Prinzeßinnen zu fprechen, 


| Den ıgten wurden J. H. nebft Dero Miniftern auf heute Nachmittag um 3 
Uhr zum Begraͤbniß bes neulich plöglic) verflorbenen vormaligen Ambafladeurs in Pos 
len, und jegigen Senateurs, Zürften Dolgorufi, gebeten. Des Mittags fpeifeten bey 
J. H. der ſchwediſche Secretair Dittmar, welcher von Schweden neulich hieher mit 
- den faifer!. und koͤnigl. Hohelts« Titul gefchiet worden, und bee ſchwediſche Sapitain 
Stiernhof, welcher einige Zeit hier gelegen, um bie Gefangenen fortzufchaffen, jetzt 
‚aber felbft nicht wegfommen fann, weil er für einige Bürge geworden feyn fol. Um 
halb 4 Uhr begaben ſich J. H. in Dero Barke mit Ahlſeld, Piate, Stamten, 
Brümmer und mir nach dem Sterbehaufe, mofelbft wir alle hiefige Vornehme und 
Groſſe, und verſchledene fremde Miniſter, vorfanden. Gleich mach der Ankunft gin⸗ 
Baͤſchings Magazin XXI, Theil. -'Dg — gen 
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gen J. H. nad) dem Zimmer, wo bie Lelche noch offen fand ‚und in einem orbinafren 


hübfchen Kleide, in einem mit rorhen Gamimet mit ‘goldenen Treffen befchlagenern _ 


Sarge lag. J. H. flatteten ein Condolenz⸗ Eomplinrene bes Verftorbenen beyben 
Bruder - Kindern, als Trauerfeuten, ab, nemfich dem vor einigen "Jahren abgefegten 
Senateur, und dem franzöfifdyen Delgorufi. m 5 Uhr fam der Kaifer mit- ber 
Kaiferin in einer Barfe angefahren, und ber Kaifer fahe recht berrübt aus. Mache 
dom die drey Marichälle der Begrabung mit ihren langen Stäben bie Serrfchaft in 
das Zimmer, wo bie Leiche Rand, geführet hatten, nahm ber Kaifer gleich ein Sicht im 
Die Hand, und befeuchtete die feiche, um zu feben, ob ſich der Verſtorbene fehr vers 
ändert habe, es traf auch die Kaiferin hinzu, und betrachtete den teichnam fehr genau. 
‚Hierauf famen alle Geiftliche in ihren Meßgewanden mit einer grofien Menge Saͤn⸗ 
gern, und nachdem fie eine Weile gefungen, gebetet u :d geräuchere hatten, singen 
‚fie wieder zum Zimmer hinaus, unb ber Deckel wurde nur los auf den Sarg gefeher, 
worauf die Sänger und Geiftlichen voran gingen, vor ihnen her aber noch drey Offi- 
eiers, zwey mit ben beyden Orden, bie er gehabt hatte, (dem hiefigen und polni⸗ 
ſchen,/) welche fie auf rothen fammtenen miit goldnen Franſen befeßten Küffen trugen, 
der dritte mic bes Verftorbenen Wapen auf einer Stange; nachher kam die Leiche, von 
Dficieren getragen „ und über derſelben ein groffer Simmel, ben auch Dfficiere trugen, 
noch weiter die beyben Trauerleute, nachher ber Kaifer und J. H. bende in ſchwarzen 
Maͤnteln, und fo die übrigen nach ihrem Rang, Yon welchen nur wenige Mäntel 
"Hatten, Fiöhre aber wurben allen gegeben. Wen ven Marſchaͤllen der Beerdigung 
ging einer vor dem Orden und Wapen, der andere vor ber Leiche, und des dritte vor 
den Zrauerleuten ,. und es waren, wo ich niche irre, lauter Obriften. Won der Haus⸗ 
thur an, bis an die Brüde, wo bie Leiche in die ſchwarze Galeere gefeßer warb, ſtan⸗ 
den auf beyden Seiten Soldaten mit Fackeln, welche auch nach dem Kloſter mit folge⸗ 
ten, und daſelbſt in Proceflion gingen, Gobald die Mche in der Galeere fand, und 
som tanbe abfuhr, ward angefangen langfam zu. fchieffen aus einigen Canonen, bie 
nicht weit von dem Kaufe gepflanzet waren, und nachdem fo lange geichoffen werben, 
als man die Galeere fehen konnte, ward angefangen von der Feſtung zu fchieffen, und 
‘Bas Daurete fehr lange, Als wir an das fand kamen, folgeten wir dem Kaifer nach 
des Erzbifhofs Haus, und weil die Leiche erſt anderthalb Stunden nach uns anfam, 
fo befahen 3. H. unterdefien Bas neue Kloſter, weiches täglicd) zunimmt, und ſchoͤner 


wird. Gobald die Leiche angekommen , ging der Kaifer nebſt J. H. und den übrigen - 


derſtelben entgegen, und folgeren Ihr in Ordnung nach der Kirche, es kam auch ber 

Erzbifchof von Novogrod mit verſchiedenen Geiſtlichen der Leiche vor der Kloſterpforte 
‚entgegen, und vereinigte fich daſelbſt mit den andern Prieflern. Die Leiche warb 
in der Kirche mit den Füfien gegen ben Altar geftellee, und der Deckel wieber von 
bem Sarge abgenommen. - Erfi wurde gefungen, gebelet und: geräuchert, nachher 


- 


n 
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bder Paß von Ersbifchof abgelefen , welcher dem Werftorbenen mitgegeben wurde. 
Die jegigen Peicfter und Gelehrte fagen, er werde nur zu dem Ende in den Sarg ges 
leget, bamit, wann die Nachwelt denfelben.dfnen follte, ge fände, daß der Vorſtorbe⸗ 
ne wie ein Chriſt getaufet und geftorben ſey; die alten Ruſſen aber haben eine gang 
andere Meynung davon. Als dieies geſchehen war, fegnete der Erzbifchof Ben Ver⸗ 
ftorbenen ein, und flach ihm den Paß in bie Hände, worauf der Fuͤrſt Mentichikof 
anfing die Leiche zu Lüflen, worin ihm alle die anderen folgeten, und zwar kuͤſſeten 
einige das Geſicht, andere die Hände, und zu aflerlegt küſſete ihn der Kaiſer 
auf bie Stirne. Wie dieſes geſchehen war, wurde ber Deckel wieder aufgeſehzet, 
(woran der Kaiſer ſelbſt mie Hand anlegte,) und Orden und Wapen wurhen wegge⸗ 
tragen, Mun wurbe bie teiche nach ber Grube gebracht, Die gleich vor ber Kirche 
war, und es wurde. ben ihrer Miederfenfung gelungen, gebetet und geraͤuchert, und 
hernach Erde auf ben Sarg geworfen. Wie dieſes gefchehen, beten Die Marfehäfle 
Die Geſellſchaft, ſich nach dem Teauerhauſe zu begeben, In welchen ſich aber niche 
über. die Hälfte einfanden. J. H. erfuhren, daß der Kaifee wieder dahin weile, 
‚daher ſtelleten fie ſich auch ein. Es war ſchon gegen ro Uhr, da wir nach dem Sterbe 
hauſe zurückkamen, daher blieb der Kaiſer nicht über eine Stunde daſelbſt. Gegen 
zı Uhr ging die ganze Gefellfchaft aus einander. u 


Den 2often. Ser von Plate mußte eins und anbers wegen ber Maſkerade 
‚fen, Den man (st, Def fe am zofın wor Ra gen fl, weder aber ma 


Den zıften. Da heute war angefaget worben, daß Eomöbie geſpielet werde, 
und da J. H. gegen 5 Uhr erfuhren, daß bie Prinzeßinnen ſchon dahin gefahren waͤ⸗ 
een, fo fäumesen fie auch nicht, und fuhren mit uns allen in der Barke bis nach 
Bruͤce Haus, und von ba wie Wagen bis nad) der Eomobie, wofelbft wir Die kaiſer⸗ 
‚lichen Peinyefinnen, aber fonft nur eine gar kleine Geſellſchaft, antraſen. Ob nut 
zwar vor unfer Ankunft ſchon ein Altus ber Piege, gemannt,, die unmöglich gemachte 
Möglichkeit, geendiget war, fo befamen wir doch die Comoͤdie ganz von vorn an zu 
ſehen, weil der Kaifer fügen ließ, daß er fommen würde, und man auf ihn warten 
ſollte. Wiewohl nun ber Kaifer erſt um 7 Uhr dahin kam, fo paflirten J. H. doch 
ihre Zeit mit den ſchoͤnen Prinzeßinnen recht wohl, und entretenirten fi fleißig mie 
ihuen, weil fie fi) neben ihnen zur Rechten ſetzen mußten, und zur linken Hand ſaß 

der Meine Großfürſt mit feiner Schweſter. Es maren auch die beyden heſſen⸗ hom⸗ 
burgſchen Prinyen da, welche aber nicht ein Wort mie dem Prinzeßinnen zu reben fas _ 
men, und.alfo fange Weile hatten. Gleich nad) bes Raifers Ankunft ging das Stud 
„an, und es hielt ber Kaiſer bey anderthalb Scund aus, wobey er zwiſchen den ie 
— TE zeßin⸗ 


> 


\ 
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zeßinnen ſaß. Da nun die Comoͤdle ſehr lange daurete, ſo kam, noch ehe ſie zum 
Ende war, ein junger Unterofficier von der Garde, welchen die Kaiſerin geſandt hat⸗ 
te, um die Prinzeßinnen nach Haufe zu. holen, welche dann auch gleich wegfuhren, 
als die rechte Comoͤdie zum Enbe war, ohne das Nachſpiel zu erwarten, und von Se 
H. erft Bis an dem Wagen, und hernad) bis nach Hauſe begleitet wurden. Die Cor 


- mödie war ſehr fehtecht mit Acteurs verfehen,, fie find aber Hier Peiner beſſern gewohnt, 


Leidweſen aller braven Gaufbrüber, mit. Tede abgegangen , deſſen Stelle aber ver⸗ 


wird lehren ,. ob van feinen 


und werden vom Hofe am mieiften beſucht, beon fonft müßsen fie Hungers flerben, 
weil son Nuffen niemand zu ihnen fommt, ‚und von fremden aud) nıcht viele. erfchels 
sen. Wenn das neue Tomödienhaus , weiches ber Kaifer in unferer Rachbarſchaft 
Bauen läft, erſt fertig ſeyn wird, fo mögten ſich wohl mehr Deutfche einfinden, weil 
das jetzige Haus gar:zu: weit entfernet iſt, und’ man doch für den geringften Pte 40 
Copeken geben muß. "Die Bande beſtehet aus so oder 11 Perſonen, und ift noch 
ſchlecht mit Kleidern verfehen. 0 —— 
Den 22ſten. Um 10 Uhr geſchahen von-ber Feſtung brey Eansnenfchüffe, 
gain Feichen , duß alle Jagden, Tornſcheuten und Boyer ausſegeln ſollten, um beh 
werfifäen-Mmbufladeur welcher ſich in hießger Nachbarſchaft nach ſeiner Einholung 
eine Zeitlang auf dem Lande aufhalten müſſen, und von Schhiffelburg zu Waſſer an⸗ 
Gero kommen follte,). benm Alexander Mevski- Klofter zu empfangen , nachdem 
fhon vorher das Boyer⸗Signal, nemlich die Flagge, an verſchiedenen Orten ausges 
diedet worden. Um. ‚Uhr; kam die ganze; Flottille angeſegelt, weiche J. H. bayın 
Poſthauſe ankommen fahen, und als felbige nicht weit mehr war, wurhe der Ann 


baffadeur (als welcher mit feiner Suite, die aus einigen 30 Berfonen beſtehen ſoil, 
and in der vᷣreußiſchen fchönen Jagd ch befand, ) von der Feſtung mit zı Schüflen 


Anlutiret, und- wie er von der Jagd abging, warb er ‘won felbiger ınit 11 Scirfken 
wieder falutiret, Diefer Ambaſſadeur fell ſchen .ein aͤlllicher Mann ſeyn, von feinen 


| Deſchaͤften aber weiß man nichts, man hat auch von feiner Ankunft vorher wenig ges 


choͤret. Er iſt indes ung ücklichen Eichaffırcke Haufe logiret, und: folt, wie man faget, 
in dee Admiraͤlitaͤt feine Audiem- haben, Der Koiſer feitfl,, wiewohl nur in cogni- 
:20,,- ift. mie der Fiottille ihm, nebft vielen anderen vornehmen Serren , bis zum Kiefer 
:entgegen gegangen, bie preußifche Jagd aber roch weiter, und jo bald er angekem⸗ 
men, hat die Flottille hre Anfer. gelichtet, und ihn bieber begleitet. Heute Morgen 
iſt der hiefige bekannte Knes Pabſt, weicher ein Butter lin von Familie ft, zu groſſem 


uns heute bie Machricht, daß auch ber Kaifer von China geftorben fen, welches ihm 
recht leid war, weil erben feiner Ambaſſade viel Gnade für ihn gehabt. Die Zeie 


* 
“ 
” 


» 


oder 


2 Sohnen einge wird wieder zur Regiesung formen, 


/ —5257 Bonny, 309 


oder ob fie einen. gebarnen Chineſen dazu nehmen werben. Da die drey Herren, bes 
Sraf Wachtmeiſter, Graf Stenbock und Baren Wrede, ſich zu verſchiedenen malen 
verlauten laſſen, daß fie in der Maskerade gern mögten von J. H. Bande ſeyn, um 
einen fo viel freyeom Zutritt bey Hofe zu haben, und Fe. von ſehr groſſen Familien 
in Schweden find, weiche J. H. fehr gefällig zu fegn ſuchen, auch der teßte, nemlich 
Wrede, ihnen bey dem legten Reichstage in Schweben fehr groſſe Dienftegerhan hat: fo 
sefolvirten fie ſich Heute, fie in ihre Bande mit aufzunehmen. 


. Den z3fien, Wie bekamen auf Anfuchen „von bem Admirai rauf heote eine 
Schalupre von 20 Riemen, um zur Zeit der Maskerade faſt mis unſer ganzen Bande 
. im derfelben zu Rene Zr en, 


u Den zaften. Heute vernahmen %. H. daß morgen | ber perfeiche Aubaſſadeur 
feine Audienz beym Koiſer habe, und daß fie ſchon um 8 Uhr angehen ſollte. © 


gingen alſo früp ju Beite ‚ um.biefelbige nicht zu verſaͤumen. 


Den 2sflen. Die Audien, Rund bis 12 Uhr an’, als ber Kaifer aus der Kir⸗ 
he gelommen war, und mit einigen wenigen, als mit dem Großadmiral, Großkanz⸗ 
fer und General Jaguſchinsky auf feiner Jagd gegeflen hatte J. H. gingen une 
terdefien mis den übrigen Groſſen nach dem Senat, woſelbſt ber Thron in einem Saal 
aufgerichtet, in der That fehr ſchͤa, und wor einigen Jahren, als ein polnischer Am⸗ 
Saffadeur Audienz befam, gemacht war. Aber. der Stuhl auf dem Thron war alt⸗ 
modiſch, und des Kaiſers Großvater von einen perfifchen König gefchenfet worden. 
* Eigentlich war er nur von Holz, aber ganz mit ausgearbeiteten und emaillirten Silber 
befchlagen, auch mit vielen Diamanten und anderen Edelgeſteinen ausgezieret. Er 
Rand nicht mitten auf dem Thron, fordern auf: der rechten Geite, fo daß noch ein 
anderer Stuhl vollkemmen barbey furtinfen unter dem Thron ſtehzen kennte, und 
nioch weiter zut-tinfen fland ein kleiner wierecfigter roth ſammtener Tiſch, auf weichem 
das Creditiv zu liegen fat. Schon gegen 13 Uhr fam die Kaiſerin aus der Kirche, 
‚ und verfügte ſich auch nach dem Senat hinauf, woſelbſt fie aus einem Mebenzimmer, 

durch eine halbglaͤſerne Thür, bie Audien; mit anfahe, und J. H. ihr die Reverenz 
machten; zu Dero Leidweſen aber waren die Prinzeßianen. nicht daſelbſt, ebgleich 
viele Damen bey der Kaiſetin waren. Ueberhaupt mar die Verſammlung ſehr zohl⸗ 
reich und. glaͤnzend, und bis zur‘ Ankunft des Ambaſſadeurs mar der Kaiſet, 
dem Die Zeit lang waͤhrete, Salb- bei der Käiſerin, und bald im Aublenjfaal. Er 
lieber ſolche Ceremonien gar Micht, und da er gegen 12 Uhr verkahm, ber Ambofle- 
.. eur fegmahe, ward et toth im Geſicht, wegen welcher Mörhe er ſich vor der Kaiferin ſchaͤ⸗ 
mete, er mollse auch nicht eher auf den Thron ſteigen, ald bis der Ambaſſadeur im 
30 oo. . näd)> 
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naͤchſten Zimmer wäre, Vor beinfelben traten bie beyden Bataillons, welche uuten vor 
dem Senat ſtunden, nicht nur ins Gewehr, ſondern es wurden auch bie Trommeln 
geruͤhret. Endlich, als der Kaiſer hoͤrete, daß ber Ambaffadeur.ganz nahe ſey, ſtieg 


er auf den Thron hinauf, und flellete ſich mitten unter benfelben, dem Stuhl zur-tin=- 
ten, worbey er den Hut unter dem Arm behielt, und einen ordinairen Stock in der 


Hand hatte, auch nur ein ordinaires rethes mit Silber borbirtes Kleid trug ,. weis 

ches aber mit ſchoͤnen Zobeln gefüttert. war. Sobald der Ambaſſadeur in den Baal 
kam, und den Kaifer fahe, fing er an fich zu buͤcken, und fo oft er ein Paar Schritte 
gethan hatte, buͤckete er ſich wieder, bis er nahe zum Thron Sam, mofelbft‘ er ſtille 
fiehen blieb, und anfing zu reben. Diefe Anrede las. fein Dolmetfcher hernachmals 
von einem Papier her, worauf der Großfanzler im Namen des Kaiſers antwortete; biefe 


Antwort übergab der Dollmetſcher dem Ambaffadeur, und diefer befamein Zeichen, näher 


herzu zu treten, und den Kaifer die Hand zu küffen, worauf er auf bee unterſten Stufe 
des Throns nisberfniete, und hernach auf die zweyte Stufe roch, ba ihm denn der 
Kaifer die Hand zum fügen reichte. Er küffere ſie erſt mit thränenden Augen, und 
druͤckete fie hernach an fein rechtes, und Hierauf an fein linfes Auge, gleich als 
wollte er damit feine Thränen abweichen, welches dann fehr demuthig und rührend 
ausfohe. Ehe er aber dem Kaiſer noch die Hand kuͤſſete, überreichte er fein Creditiv, 
welches er auf einer Art von Küflen in beyben Händen hielt, welches ber Großkanz⸗ 
(er von ihm entgegen nahm, und auf den Tifch legte, welcher dem Kaiſer zur linken 
Hand unter dem Thron ſtand. Als der Ambafiabenr wieder von den Knien aufge» 
fanden war , hielt er noch eine Feine Anrede an den Kaifer, welche er vor Weinen 
Baum hervorbringen konnte, und welche enthielt, wie glücklich er fich ſchaͤtze ,‚ den 
Kaiſer zu fehen, u. ſ. w. Ee machte affo feine Sachen gut, es foll auch biefes ſchon 
die vierte Ambaffade ſeyn, welche er thut, benn er iſt fchon in Conftantinopel, beym 
groffen Mogal, und, wie man ſaget, auch in Ehina geweſen; er foll auch felbft vom 


Eöuiglichen Geblüte ſeyn. Nachdem ſich der Kaifer auch nach der Geſundheit feis 


⸗ 


nes Herrn erkundiget Hatte, nahm der Ambaſſabdeur feinen Abtritt, und ging Immer 


ruͤcklings, fo lange er den Kaifer im Geſichte hatte, worbegeer zum üftern ſich buͤckete. 
eine Kleidung war nad) feiner Sandesart ſchoͤn, fonderbar aber fahe aus, daß ibm 
jwey ganıe Zobelfelle vorn beym Halſe herunter Bingen. Er Hatte auch einen Deich 
‚oder eine. Art Meſſer an der rechten Seite ſtecken. Er hat nur wenig Leute bey ſich, 
und überreichte, ob es gleich fonften gebräuchlich ift, Feine Präfente, meil er vorgab, 
daß er unterweges von ben Tatarn geplündert worden fey. Der Kaifer mar froh daß die 
- Yubienz geenbiget war, und er vom Thron kam, auf welchen er ſtark fhmwigte, und 
zum Soffungs Pulver oft Tabad nahm. . | 
. Den 26jten. Um 5 Uhr begaben ſich J. H. mit ihrer ganzen Suite nach bens 
kaiſerlichen Garten, in welchem der Prinzeßin Natalia Geburtstag gefenere wurde, 
| bie 


von 1723, u sız 


Die Heute In ihr ſechſtes Jahr trat. Sie fanden die Faiferl. Herrſchaft ſchon daſclbſt, 
und hielten ſich erſt lange bey der Kaiſerin und den Prinzeßinnen in der Gallerie auf, 
hernach aber ſuchten fie den Kaiſer auf, ben fle in ber Grotte antrafen. Kurz nach 
‚unfer Ankunft Fam bafelbit auch der perſiſche Ambafladeur an , welcher, als er 
fich der Grotte näherte, wieder anfing fi) vor dem Kaifer zum öftern zu büden; da 
aber der Kaier kein Freund der Complimente iſt, fo rief er ihm zu verfchiebenen ma» 
len zu, nur fans facon näher zu kommen, und wies ihm darauf die ganze Grotte, 
welche der Ambaſſabeur wicht wenig bewunderte; er hatte auch hernach bie Gnade, 
der Kaiferin die Hand zu Füflen, als welche er noch nicht gefehen; und nachben er 
ih derfelben nach verfchiedenen Reverenzen genäbere, fiel er auf die Knie, und kuͤſſete 


. der Kaiferin ben Roc, und da fie ibm die Hand zum Küffen darreichte, fiel er zum 


jmeytenmal auf bie Knie, und küſſete ihr die Hand, worauf er denn bald her nach 
feinen Abtritt nahm, und in bem Garten mit feiner Suite tractiret wurde. Als ber . 


 Kaifer erfuhr, daß der junge Graf Stenbock im Garten fey, und neugierig war, ihn 


zu fehen, weil er beffefben Water gefannt hatte: fo mußten J. H. ihn holen loflen; 


es hatte auch bey diefer Gelegenheie der junge Graf Wachrmeifter Die Gnade, dem 


Kaifer die Reverenz zu machen. Gobald J. H. erfuhren, daß die Kaiſerin von Tifche 
aufgeflanden ſey, begaben fie fich wieder zu.ibr hin. Die faiferlichen Prinzeßinnen 
hatten zwar heute groſſe &uft zum Tangen, es ward aber nichts baraus, wegen bes 
unangenehmen Regenweiters, und es ging bie Gefelifchaft noch vor 10 Uhr aus eins 
ander. Der Kaifer foll heute beſchloſſen Haben, dem Grafen Duglas in der Gegend 
von Eafan einige Gürer zu ſchenken, anftatt ber vorigen, die er ihm gefchenker hasse, 
und die jein Vetter, der Graf Stenbock, jet wieder befommen wird. ° 


Den afien. Der Kalfer it heute nach Zariga Muͤſa gefahren, er wird aber . 
vermuthlich morgen wieber kommen, weil alsdenn der Knes Pabft begraben wer ⸗ 
den ſoll. — | J 


Den 28ſten. Ich wurde ausgefanbt, unraufmorgen Gaͤſte zu bitten, weil an Lies 
ſem Tagelder ſchwediſche Envoye bey unferm Herrn Audienz haben wird. Der Käifer, weis 


cher heute von Zariga Muͤſa zuruickgekommen iſt, folgte dem Knes Pabfl zu Grabe. Ehe : 


die Leiche aus dem Haufe gefommen iſt, bat ein jeber eine gute Portion Brandtewein 
austreinfen müffen,, und man darf nicht zweifeln, daß die Eardinaͤle, ben der Zuräcde 
Sunft nach dem Gterbehaufe, fid werben haben einen Rauſch trinken müſſen. | 


Den aoften. J. H. hatten wegen des heutigen Tages ein neues blaues ſchwee 
diſches Kleid an, wit Silber bordiret, und mil. rothem Camiſol und Hoſen. Gegen 
‚a2 Uhr fingen bie Gaͤſſe an ſich zu verſammlen, und es war ber daͤniſche * 
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der afiererfte, welcher kam, welches J. H. von Kerzen lieb war, indem fie gerne haben 
wollten, daß alle fremde Minifter, infonderpeit aber er, die Audienz mit. anfehen f&lls 
ten, und kamen auch noch alle fremde Miniſter, nebſt Heren von Oſterman, dem jungen 
Galofkin, Makarof, und nod anderen hiefigen mehr, vor dem ſchwediſchen Knyoyé an, 
und mohneten aljo der Audienz mit bey. Es legten J. H. bey dieſer Audienz Durch 
‚ihre Antwort einen überaus groſſen Nuhm bey allen Mumefenden ein, fo baf bie mei» 
ften nach Endigung derſelben nicht allein unter ſich davon fprachen, fonbern auch 
zum Herrn ſelbſt gingen, und ihn deswegen ruͤhmeten, auch zugleich zum heutigen 
Tape Gluͤck wuͤnſchten. Denn nachdem der. ſchwediſche Envoye eine ſchwediſche Am 


rede an % H. gehalten, und nach Endigung derſelben den Brief vom Könige übers 


geben hatte, fo fingen J. H. eine ſchwediſche Rede an, welche fie ſelbſten aufgeſetzt, 
und ſagten ſelbige mit einer fo.chen Freyminhigkeit her, daß ſich alie Anweſende vers 


wunderten, und ba fie fo laut redeten, daß die ganze Geſellſchaft es faſt hören konn⸗ 


te, hingegen der ſchwediſche Envoyé fo führe ſprach, daß ihn ein Menſch von 
den Herumſtehenden, auch nidyt einmal der Heer ſelbſt, recht verſtehen konnte, fo fagte 
der Envoye Camperdon nad) gefchehener Aubienz zum Deren von Eeberfreuß ganz 
kaut, daß er wohl hätte mögen ein wenig laufer reden, auf daß fie es auch hätten vers 
fichen koͤnnen; dagegen machte. er J. Hein fehr höfliches Compliment. ‚Leber der 
Tafel fette ſich der ſchwediſche EnvoyE J. H. zur echten, der junge Galoffin zur 
Unken, und fo.bie andern, wie fie dazu kamen. Da aber der Generals Procureur Ja⸗ 
guſchinsky kam, fur, nachdem ſie ſich zu Tifche gefeget hatten, fo überlich ihm ber 
junge Galofkin gleich feinen Platz, und ruͤckte weiter herunter. Da die ganze Mahl⸗ 
zeit üher von J. H. Sapelle eine überaus fchöne Mufit gemachet wurbe, fo ‚blieben 
die Mußffeeunde, als Jaguſchinsky, Mardefeld und Cederkreutz, felbft nach deu 
Mahlzeit, noch einige Stunden, und höreten bie Muſik mit Aufmerkſamkeit an. Won 
J. H. Rede in ſchwediſcher Sprache will ich noch bemerken, daß fie uͤberaus guf 
Jeſetzet ift, und baß fein franzöflfches Wort darin vorkommt, als ‘Baron und Envoye. 
Dep EnroyE hat zwar in feiner Rede nichts von ben Ständen erwehnet, aber J. H. 
blieben doch mit guten Vorbedacht bey ihrem aufgefegten Thema, und führten ſol⸗ 
ches fehr gut aus. Sonſten erfuhren wir aud) heute durch den ſchwediſchen Secretait 

Ditımar , daß unfer Graf Bonde wirklich in Narwa angekommen fen, worüber %. 
H. fidy nicht wenig verwunderten. Denn eb fie zwar bereits einige Briefe von ihm er⸗ 
hatten, In welchen er ſich merken laflen, daß er gem bat mögte anfer kommen, fo 
hatten/ ſie doch von deſſen wirklichen Abreiſe mach nichts gewiſſes vernommen, oder ihm 
uuuf dieſes Begehren recht geantwortet; inzwiſchen wird. J. H. feine Ankunft gar lieb 
. "fen, und wir werden ihn aud) wohl morgen hier fehen. . j 
Din zoſten. Da. bereits feit einigen Tagen das Gerücht gegangen war, daß 
heute bie achrrägige Maſterade wieder var ſich geben ſollte, wegen des letzt zu Neuſtade 
getroffe⸗ 
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getroffenen Feiedens, weis auch von bes Kaiſers Bande ſchon heues Morgen gang fruͤhe 
auf den: Seraſſen einige hatten masquiret herumgehen ſehen, und nachl geendigtem 


SGoottesdienſt auch die Canonen ber Feſtung abgefeuert wurden; fo bekamen wir von 


J. H. Befehl, unfere Maften auch anzulegen, obgleich weder uns ned) fonften: jex 
mand von ber Maſterade das Geringfte war angefaget werben, denn hier muß mon 
Bch nach allem ſelbſt erkundigen. Des Bormittags gegen. 10 Uhr Bam nun unfer Graf 


Bonde glücklich hier an, welcher dem zoften Augufl don Gtecdhelm abgegangen, zu 


Waſſer bis nach Reval, und von dannen zu Sande über Narwa ander gefommen- war, 
Als gleich nad) der Mahlzeit Herr won Jaguſchingky unfer Haus dorbey ging, mußte 
ich ihn fragen, ob. bie Maſterade nach heute gewiß vor. fi) ginge ? welcher. mir zur 
Antwort gab, daß fobalb drey Eanonenfchiffe von ber Seftung geſchaͤhen, fich alle 
Moften auf. der andern Seite bey ben vier Fregatten einfinden ſollten. So bald alfe 
dieſes Signal gegeben ward, (welches gegen 4 Uhr geſchahe,) machten wir uns auf 
den Weg, und. es war..unfere Bande folgendermaſſen eingerheilet: . Nemlich , jes 
führen. 6 Muſtkanten in einer Werecke vorans-, weiche wie. die alten rümifchen Muſt⸗ 
kanten gekleidet gingen.: Darauf folgete unfer Fahrzeug , welches eine Doppelte Scha: 
luppe won ao Rudern war,. welche wir aber für ung hatten einrichten, und fo weit eis 


nen rothen lackenen, mit breiten filbernen Treflen befegten Himmel über bas Fahrzeug 
harten machen laflen, als unfere Bande ben Platz einnahm. Wir ſaſſen darunser folgenbers 


waffen, nemlich in. ber Mitte, ganz hinten, ſaſſen J. H. und präfentirten ben roͤmi⸗ 
ſchen Feldherrn Scipio Africanus , prächtig gekleidet, in einem von Brocade ſtark mie 
Hibernen Treſſen befeßten römifchen Kleide, nebft einer hohen -Plüme auf ber Caf 
que, und in römifchen Stiefeln, mit dem Commandierſtabe in der Hand: und hats 
gen, bie beyden kleinen Pagen Tſcherniſchef und Brebal-ia römifchen Kleidern hinter ſich 
fiehen. Darauf faflen weiter vorwärts, J. H. zur Seiten, umfere beyden römifchen 
Senateurs von Ahlfeld und Negelein. Nachher kamen 4 Bänfe, auf beren jeben zwey 
Raer mit einem Sklaven ober Mohren, ben fie zwifchen fich hatten, fallen. : Nem⸗ 
Uch, auf der naͤchſten bey J. H. Ismailof und Plate mit dem Sklaven, ober geſchloſ⸗ 
fenen Mohren, Zöge, auf ber anderen der. Graf Wachtmeifler und Stamfe mis 
dem Mohren Tuch , auf der britten Bank der Baron Wrede und Bruͤmmer mit 
Freyen, und auf ber vierten Stenbock und ich mit dem Mohr Schwing. Hernach 


Samen jwoͤlf Ruderknechte, welche zwey und zwey auf einer Bank faffen, auch in ri 


mifchen Kleibern und mis groffen Pluͤmen auf ihren Cafquen; von welchen Die 6 vor⸗ 
derſten ganz neue Kleider, neuft Degen und hölzernen verfilberten Meilen hatten, auch 
allezeit unferer Bande folgen follen, die 6 andern aber muͤſſen allezeit im Fahryug 
bjeiben , wenn wir berausgehen , fie: hatten auch nur bie. alten Kleider, bie um» 
fere Bediente bey der legten Mafferebe in Mofcau gebrauchten; es haiten uch 
wir ſaͤmmtliche Ritter und Mohren unfere alten Kleider bog Moſcau ber. Da nam 
A noch 


Buͤſchings Magazin XXI. Theil. 
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auch Hinten der Steuermann X melcher auch auf roͤmiſch gekleibet, aber don den 
Matrofen ,. durch die verſchiedene Couleur pon Plüme, diftinguiret war,) den 

Mundſchenfen Say in einem Kellerhabit bey ſich ſtehn Gare, und noch ein Brenabier 
‚ganz vorne auf dem Fahrzeug faß, ſo waren unfer im allen ‚gegen 35 Perſonen in des 
Schaludpe, welde "doch durch die zwdif NRuderknechte gefehwinde genug fortgebracht 
wurbe, Hinter uns an kam nun noch eine Werecke, in welcher erſt die 4 Zeichens 


teäger faffen, und hernach ber Fourier, welcher im Gehen vor ben Matroſen hergins. 


Die 4 Zeichenträger waren folgende, nemlich der Faͤhnrich Blech, der bie Lanze trug, 
und der Faͤhnrich Rettenburg, der den Schild trug; hernach der Kammerpage 
kan, der die Stadt, und Peterfen der den Adler erug, welche vier im Marſchiren 
hinter Gen Muſikanten gingen, und biefen folgeren die 6 Matrofen mit den Beilen 
Hinter den Zeichenträgern kamen nun. H. und unfere:Bande, fo wie wir in der Schw 
Iappe ſaſſen. Als wir bey den 4 Fregatsen angeleget hatten, marfchirten wir "in 
Ordnung bis an das Eaffehaus, und fanden daſelbſt bereits «ine groffe Geſellſchaft 
Nathdem der Kaiſer die Maſken in dem Hauſe m Augenſchein genommen Hatte, wur⸗ 
den fie herausgerufen, und rangiret, fo wie fie gehen ſollten; woben wir bie 45ſte 
Nummer erhielten, und zwiſchen den freunden Miniſtern und dem unruhigen Kloſter 
zu sehen famen, in welcher legten Banbe der Kalfer feibft mit war, und nebſt dem 
General Butterlin und dem Major Mamonef die Trommel fehlug. Hinter dem 
ammnhigen Klofter fam das Srauenzinnmer, welche aber diefes mal nicht in fo groſſet 
Anzahl war, wie in Moſcau, und vor zwey Jahren aller. Als wir eine Tour 
auf dem Platz herum gemachet Hatten, und den Gemat: pafliret waren, (worinn die 
Toiferlichen Pringeßinnen bie Maſkerade aus dem Fenſter, der perſiſche Anibafladeur 
‚aber vom Balkon anfahen ;) ſo machten wir uns allerſeits in unfere Babrzeuge, und 
crieben fo lange, bis der Kaifer das afte berirkmte Peine Boot aus ber Saltiote, in 
welcher es gekommen, im Waſſer hatte, und die Segel -aufgefoßet waren, worauf er 
mit Iwan Michailowitſch, dem Eontres Admiral Sindwin, und dem Dberzeugmeis. 
ſter Otto, untere Segel ging, welchewm wir mit der ganzen Mafferade bis nach ver 
Feſtung folgeten, als woſelbſten erſt das Maftfegel und die Flaggen abgenommen wur⸗ 
den , and hernach das Bot auf das fand gkzogen, und in der Feſtung (unter 21 Ca⸗ 
nonenſchuͤſſen von der Feſtung und Admiralitaͤt) ven Soldaten hineingebracht ward, 
woſſelbſt es dann auch zum ewigen Gedaͤchtuiß ſoll fieben bleiben, Tinter dem Schieſſen 
wurde zu dreyen malen von ber ganzen Maſkerade Flurrah! gerufen, womit die Kais - 
feein auf Ihrer Barke den Anfang machte. Wie nun das Vot hineingebracht war, 
Sanı der Kaiſer nad) der Kaiſerin Barke, und wir ruberten durch den Candl bey des 
Kaiſers Sommerhaus vworbey , (wo wir nochmals die Failerlichen Prinzeßinnen vor 
ben Benfter ſtehen fahen,) nach dem Garten des Iwan Michailowitſch, woſelbſt 
wie ein Paar Stunden blieben, und hernad) auf Lem Strom bis 22 Uhr Herumfuß- 
4 * en Eh, 
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vor, ab tie Yuminaren. anfıhen., wehhe infonberieit don Ber Mieffrfilte einem 
ſehr Ichönen Efletk machte. e⸗ fol — ganz⸗ Maſteradeꝛeit über | 


' ie Abend geispehen. 


m zrften. Brom 4 Uhr hageben ſih J. $ mit Dero Sande nach RE 
Kaiters Gurten, (dahin wir geflerngsaren wieder beftellet worden, ); und. die ganje \ 
Weofkerade folgese uns bahin, indem felbige bis jehe in ber Gallerie auffechatb dem 
GSarten gewartet Hatte, und niemand eher eingelaffen war, weil der Kaiſer gefchlafen. 
Bey: unfer — — im Garten trafen wir noch niemand von ber Herrſchaft am, allein 
die Drimgepinnen felleren fich gleich Daranf ein, und bald hernach die Kalferin und dee 
Kaiſer, welchen J. H. Dann insgefammt das Vergnügen hatten, ihr Eomplimene 

zu machen. . Kur; barauf warb angefangen zu fangen, weil ſowohl bie Prinzeßinnen 
* auch % Sr groffe Luft Dazu hatten, und da des Kaiferin Muſik nicht war beſtellet 
—— fo Geffen J. H. die Muſik von unſerer Maſkeradebande herkommen, weiche 
Beh recht wohl betrug, und es kam heute niemand als unfere Bande zu tanzen, im⸗ 

der General Jaguſchinsky, und der Polizenmeifter einmal. Ich Kette bie . 
nit der Prinzeßin Euſabeth eben zu tanzen, als die Kaiſerin ſagen ließ, daß 
es Zee wäre aufjusglten, daher wir. denn auch das Tanzen befchloffen, und es ver 
fügen ſech die Eaiferlichen Prinzepinnen kurz darauf aus dem Garten, weiche J. H. 
Bis nad) ihrem Hauſe begleiteten, welches gleich nach 2 Un —— ne „von ale - 
Allen bäufig mis Saternen ausgezieret waren, ‚fo gingen “%. H. eine ‘Weite herum, 
an begaben ch darauf wieder nach ber Kalfein, Weide 35 darauf J. Pie erlaubte-nach 
Haufe ju gehen, indem fie befuͤrchtete, es moͤgte noch heute Abend flarf im arten 
getrunken werben 5 fie ſchickte auch einen Pagen mit, bamit wir aus dem Garten hin⸗ 
and ben ton; weil fonft niemand: hinausgelaſſen wurde. 


Geptember. 


. Da xfien.: Vor ber Predigt ſchickten J H. den ammervagen Peterſen mic 
einem Brief an alle Ritter unfers Ordens, in weichem fie baten, Daß wir uns gegem 
Den sten dieſes Monats mögten neu und auf das ſchoͤnſte kleiden, wotbey fie ſich ofle- 
rirten, denen, welche es inconunodiren würde, babe behuͤlflich zu ſeyn. Wir muß⸗ 
. ten biefes unterfchreitien , und demſelben nachzuleben verfprechen. Gegen 4 Uhr 
zuberten wie nach dem Osoßabiirel, blieben bafeihft Bis gegen 8 Uhr, und %. 
gingen zum Zeitvertreib im Garten ſpatziren; und ba fie wußsen, daß eime Geſeliſchaft 
Son Damen in Camperdons benachbarten Garten war, nemlich, bie Gräfin Poflen, 
die Generalin Munchen mit ihren beyden Tichtern, und die Generallicutenantin Di 
erde; ;ß Drachen fie ßch auch auf eine Weile zei Sie bekamen im Megochen 








4:6 | Fridrich Wilhelm dom Berghol; Tagebuch, 


Vademoiſelle Langen zu ſehen und zu ſprechen, welche dem Herrn yon Camperdon 
aus Moſeau gefolget iſt, der feine Frau meufich mit Lift naus Schweden gezogen, und 
nad) Frankreich in ein Kloſter geſandt hat. Da nun weder der Keiſer Eder nicht 


Bingen auch bie Majken bafd aus einander. 5 


2. , wo .‘ 
. 2. Ben ztm. Gegen 4 Uhr würbe das Signal gegeben zur Verſammlung vlſer 
Maflin, die auf des Großfanzlers Inſel im dem daſelbſt neu⸗ angelegten Garten ges 
ſchahe, woſelbſt man bis Abends um g Uhr bfieb, und theils ſpatzirte, theils unter 
den Zeken ſaß und bifeurirte. J. H. waren heute fehr viel bey der Kaifetin, wie 
auch hernach eine gute Weile bey dem Kaiſer, welcher ſich viel mit dem perſiſchen Ante 
Baffadeur unterhielt: Heute war die Kaiferin mit ihrem Frauenzimmer in Amazoneus 
habit, der fie ſehr gut kleidet. Es mußte heute ein dicker Muffe die Sonne vorftellen) 
und eine groſſe von Seinemand gemachte und bemalte Mafchine tragen, die: gerade -18 
groß war, doß fein Gefiche in die Mitte der Sonne Fam, woſelbſt ein Loch ie Dit 
Mafedine gefchnitten war. Das uneuhige Kofler ging mit diefem Kert einigemal 
fingend in beni Garten herum, und zuletzt flieg der Ruſſe auf eine teiter, ſtellete Rch 
gegen: dee Sonne über; und fiefte- eine lange Rede Uber fie, welches alle Armeen? 
de nicht wenig zu lachen machte. Gegen 9 Uhr des Abends fchhig der Kaiſerſelbſt 
Yen Wbmarfch auf feiner Trommel. Wie erfuhren heute‘, daß der Zürft von dee 
Wallachey auf feinen Gütern geitorben ;' "und jwar an einer ſolchen Krankheit, daB 
an er eine Bouteille Bein getrunken, ihm drey bis vier Bouteillen Waſſer wieder 
4 angen. U. . oo. W ·4 , on .‘ .. 
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recht wohl auf war,) noch die Kaiſerin ſich heute heym Großadmiral einfand, ſo 
a art Dee 





Den zten, Obgleich‘ gegen: 4 Uhr das Signal gegeben warb, um mit allen 
Segelfohrzeugen zu fommen, weil der Wind fehr ſtark war, fo fuhren J. H. doch 
mit unferer ordinairen doppelten Schaluppe aus, und lieſſen auf allen Fall die Torn⸗ 
ſcheuten ung. folgen. Da. wir aber die Kaiferin’ und viele andere mehr In Barken 
aufdem Strom antrofen, fo blieben mir in.unferm Fahrzeuge, und felgeten'der ganzen 
- Mofkerade nach dem Fuͤrſten Mentſchikof, woſelbſt wir viele Wagen bey der Brick 
ontrafen, in welche ſich die Kaiferin und die fänmtlichen Damen fegten ; und fo 
nady des Fürflen Garten. fuhren. Der Kaifer ging mit feinem unruhigen Klofter ‚u 
Fuß dahin, welchem denn alle. übrige Maſken folgeten. Der Kaifer war ganz wie 
ein katholiſcher Cardinal gefleidet, welchen Habit er.aber bes Abends im Garten abs 
legte, und in feinem Matrofenffeide ging. ° Der Fuͤrſt Mentſchikof Hatte bie volkom⸗ 
mene Kleidung vom Elephantenorden ar, blieb aud) in berfelben den: ganzen Abend, 
auſſer daß er den Mantel ablegte. Nachdem wir nun in Ordnung nach dem Garten 
"gegangen waren, fuchte ſich eine jebe Compagnie ein Zelt aus, denn es maren —* 
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ED a 773. 817 
| 


Biel Jare aufgeſchtagen, und eia jedes mie.Effeniiund Delaken relchlich dee ſehen. J. 


H. weiche nicht Luft zu eſſen hatten, gingen anfänglich fange im arten herum, denn 
er tft fehr groß, und mit gar fhönen und haͤuſigen Allen gezieret, und bat eine fehe 


groſſe Orangerie, e8 maren auch über 100 Soldaten mit Gewehr im Garten pofliret, 


Ani Act aufs DER zu haben, damit es wicht abgebrochen würbe vom ben gemeliten Leu⸗ 


ten. Hernach feßten ſich J. H. an bie Tafel, bey welchter alle fremde nad eihländifige " 


Minifter, wie auch ber perfifche Ambaſſadeur, faß, bey weicher ſich auch der Kaifer zu 
verſchiebenen malen einfand, Als die Kaiferin: vom Tifche aufgeflanden wer, gingen 
Sende heute überaus aufgeräumet unbegnäbig waren, inſonderheit bie Kaiſerin, bie 
ſich lange mit J. H. und dem Grafen. Bonbe.entstenirte, und ihnen alle Feldjüge, 
welchen ſie mit beygewohnet, erzaͤhlte, auch im einer Allee, wo fie die ganze Zeit ſaß, 
ihre kleinen Leute, den Banburiflen und die fünftliche Tänzerin, vor ſich fingen und tan⸗ 
zen ließ, fie erlaubge auch ‚einem jungen rußifchen. Burſchen allerhand‘ Sprünge unb 
geſchwinde Wendungen vor ir zu machen. Hierbey Heß fe. ung Immer ein Glas 
Wein nady dem ander zubringen. Gegen 9 Uhr des Abends bekam der. Kaifer einen 
Eouriee mit der guten Nachricht aus Perſten, daß fehie daſige Truppen ben importan 


den befeſtigten Sechafen an dem-cafpifchen Meer, Die Stadt Dabı, eingenemmen 


Hätten, nach weichem. der Kaifer ſchon lange geſirebet hatte, weit er ſehr gut, auch 
wegen der Ausführ von reiköl Tape eiatraͤgtich ft.‘ Mit diefer- Nachricht begab ſich 
der Kaiſer ſogleich zu der Kaiſerin, und zeigse ihr nicht allein Die Briefe, ſondern auch 
Sen miiegelanbien Otitk von: Der Fefting. :- eine Freude war bee groer be, nach 
feines Verſicherung / das’ alles war, was ex in Perſten ja haben begehrte, .. Auf diefe gute 
Macheicht Brachte ihm Die Kalſerin etw: Bias Wein zu, und nun ging bas Trinfen 
zerſt recht an. Um 10 Uhr waren, (wieder Bürft. Mentſchikof ſelbſt geſtand,) ihm 
ſchon Aber. 1000 Bouteillen Wein ausgetrunken, und es blieb faſt kein Soldat non 


der Wache im Garten nuchtoern. Da nun die. Kaiſerin dem Kaiſer verſchiedene male 


Fragen tie‘, ob «es nicht hald Zeit nach Haufe zu gehem fen? ſo ſchlug er endlich auf 
felner Trommel den Abmatſch, wodiechiafle Menſchen, weis fie bereits müde und br= 
teunfeh waren, nicht wenig erfreuet wurden. Allein dieſes war nur eine Bafgenfrifls 
Senn ald bie-Raiferin gute Nacht gefager, und fich in Ihien Wagen geſetzet Hatte, fo 
fehte ſich zwar der Kalſer ju Ihe ; Corüber jedermann fi verwunderte, weil er ſolches 
niemals zu thun · pſleget,) als er aber kaum 100 Schritte gefahren war, flieg er auf 
Ver einen Seite und die Kalſerin auf. der andern Geite-witber aus, und ließ ber 
Wache im Garten aufs neue deſehlen, niemand: hinaus zu laſſen. Num ward aufs 
neue wieder angtfan gen zu krinken, weil er noch nicht Luſt nach Hauſezu gehen hatte, 


e 


und mehnete, die Geſellſchaft fen noch nicht berauſcht genug. Da aber die Kaiferin 


«wohl faße, daß: J. H. unfer Herr brrsks feine Sabung Batıe, fo Heß fie den Officieren 
* nu Bu Ba von 


a Zribrich Wilhelm: von Bergholz Tagebuch, 
won ber Wache befehlen,“ J. H. -mit, Dero Bande pinaus zu ion, und nahen. auf 


*X ſehr gnaͤdige Medi m Abſhed, worauf Be Sch wieder zu dam Kalfer 


Den gen war Haftag don. der Dafteo, wir muß ober meh " 


Moften ben ‚garen: Ing über sahen. : 


Den sten, als am MNamenstage der Perinehin Euſabeth, wurde zagleich dos 
Feſt wegen der am 28ſten Julius ereberten Stadt Baku gefeyert, daher J. H. des 
Vormittags um 10 Uhr ſich nach der andern Seite mit dem Grafen Bonde, dem 
don Plate und mir begaben, um der kaiſerüchen Herrſchaft, wenn fie aus der Kircha 


kaͤme, zu dem heutigen Tage zu grotuliren. Da fie alle. mit Maſken in ber. Kirche 


waren, und nur Mäntel um hatten, ſe fuhren wir auch im unfern Maſken babin, 
und erwarteten bie Herrſchaft auffen vor ber Kirche. Da nun zu dregenmalen, ſo⸗ 
wohl von ber Feſtung als Abnuralickt, wegen bes Dankfeſtes canoniret wurbe, ſe 


ward auch jedesmal (mach: Ber geſtern gegebenen Ordre) von :unferer Jegd mit g 


set, und fie ward, nachdem zum erſten mat gefchaffen werben) 


Schuͤſſen 
Häufig wie rußiſchen, ſchwediſchen und — Flaggen ausgezieret. ©e_balk 


der Gottesdienſt zum Ende war, hatten J. H. die Gnade, dem Kailer, der Kaiſerin 
und beyten Prinzeßinnen- zum —— Tage zu gratuliren, und feldige nach ihren 





Wagen zu führen. Gegen 4 Uhr, da das 834 zur Werſammlung dee. Maſkerabde 
gegeben worden, machten wir une nach dem Galezrenhof mis der en Mafterade, | 


wofelbft eine ganz vergefdese Yagd vom Stapel lief, die nach der mittel 
Eiiſabeth genannt warb, und wie felbige ewiet⸗ (nicht wie die anderen groſſen 
Schiffe mit dem Spiegel voraus,) gluͤckuich abgelaufen. war, und ihre geſammte Ca⸗ 
nonen gelöfer hat, fliegen gleich der Kaiſer, bie Kaifern und bie vornebnften Vers 
fonen hinauſ auf Diefelbige. Es ſtelleten ſich audj:der verfifche Anibaſſadeur mit feinam 
m hiefigen Hefe ihn zugeorbneten Dollmetſcher ‘auf ‚berfelben ein Da nun bie 
— Prinzeblnnn mit ihrem Franenzintmer.ouf einee Jagd gegen der abgelaufe⸗ 
nen Jagd über waren, fo flieg.der Kaiſer von der neuen Jagd herunter „und in feing 
Werecke, und ruderte nach. der Jagd, wo fi) bie Faiferlichen Prinzefinnen. befanden, 
welche ſich beyde ganz allein zu ihm in die Werecke feßten, und mic ihm nach bee 
Jagd fuhren, mofelbft die mittelfte kaiſerliche Prinzeßin, nach deren Namen ſie ge⸗ 
nannt worben, an die ganze Geſellſchaft ein Glas Wein praͤſentirete. Worguf fie 


endlich bie Jagd verlieſſen, und fd insgefammt nach dem Poſthauſe begaben. Lafer 


- Herr fuhr auch dahin, und als wir bty dem Poſthauſe rangiret waren, gingen wie 
insgeſammt zu Fuß nach der Kaiferin Garten, und ber ganze Weg bahin war: für 
der Kalferin und Do Frauenzimmer mis Brettern beloget, auf weichen fie ran 
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FEEBERENDETER bes Gartens: ber’ PORT waren Herfihiebene Tafeln 
En Salten Speiſen beſetzet, und unter andern eine groſſe runde Tafel in dem Baal, 
an welcher man auf beyden Seiten figen Eonnse, fo baß art der. einen Seite eine Defe 


Yungwar,: umin dieſelbi ge hinein zu gehen. . Au diefer ſaſſen die fämmtlichen Herrfchaften 


webft den vornehmſten Cavalieren und Damen. Innecrhalb biefer.runben Tafel ſtand 
noch ein’Heiner Tiſch, mie Eonfisiiren befeget, an weldgen ſich ſolgende vier Perſonen 


ſetzen mußten, ber Knes Caͤſar mit feiner. Gemalin, bie alte Fuͤrſtin Gallitzin, deg 


Herrn von Oſtermanns Schwiegermutter, als Aebtißin von der Maſkerade, und der 
Fiteſte Cardinal, als Wicarius des verſtorbenen Knes Pabſt. As ſich J. H. beym 


Raiſer wie geröhriich rn wollten, gab ihhen die Kaiferin einen Wink, zu iht 


kemmen, und fe mußten fh innerhalb bes Zifches, gerade gegen die Faiferlichen 
Dehmektmen über, fegen, welche alle beyde ber Kaiferin zur Linken, und bie Herzogin 
von Medienburg mit ihrer Schwefler der Kaiferin zus Nechten ſaſſen. Da num 
IJ. H. faſt noch aiemals biefes Vergnuͤgen gehabt, fo war ihnen —* keine ne geringe 
Freude, -infonderheit da Re fo nahe gegen eimanber uͤber faflen, daß fie fih tm Eigen 
Ianner mit einander entreteniren konnten; and überbem erzeigte fich die —* übers 









vus gnaͤdig gegen %. H. Da num bie beyden heſſen⸗ Homdurgiſchen Prinzen J. H. 
Allzeit auf dein Zuf folgen, fo ſtelleten fie ſich auch Bier ungendchiget in, und es ſet⸗ 





de Ki der Snap J. H. zur Rethten, und Let ditefte unferm Seren zur Linken, De 
Niemand war, welcher ber. Katferin und ben Prinzeßinnen worlegte, fo Aingen 3. H. 
Bn, ein Huhn vorzuſchneiden; bie Kaiferin aber Heß es durch einen ihrer Kammerjun« 
Aer chun. Als die Gärtnerin allerhand Fruͤchte der Kaiferin brachte, war fie fo gnaͤ⸗ 


| Dig , amd ſuchte ſelbſten die beften aus, legte fie nebſt einem Bouquet auf einen Teller, . 


And überreichte felbiges J. H. zuerft, und theilte hernach darvon weiter aus. Die 
erſte Geſundheit, welche getrumfen swurbe, ‚ging auf die mittelſte Prinzeßin, deren 
Geburtstag heute war, (welche auch aufſtehen, und ſelbſt ein Glas * dem Kaiſer 


Aberreichen mußte,) hernach wurde des Kaiſers, ber Kaiſerin, ber ſaͤmmtlichen 


Gaͤſte, und dee Iwan Michailowitſchiſchen Familie Coundbeit getrunken. Die Ger 
ſandbheiten 3. H. der aͤlteſten Faiferlihen Prinzeßin, der Herzogin Son Mecklenburg 
and Dero Schwoſter folgeten in der Stille nach. Nah aufgehobener Tafel ward ans 
#äng!ich ein. wenig im Garten fpagiret, hernach eine Zeitlang getanzet, und — 
ging die ganze Maſkerabe in Ordnung von Gier nach des Kaiſers Garten, Im von 
ber Kaiferin Garten nur eine Heine Bruͤcke trennet, J. H. aber führeten if bie Tabs 
terlichen Prinzefinnen noch ihrer Barke. . Ms wir in die Batterie. des Gartens famen, 
King das. Feuerwerk an, welches ans Rayueten, Schwärmern, ' Map 
Jerkugeln, und einer groſſen Devife von weifen und binuen * vᷣeand, —* die 
eroberte Stadt Boku, nebſt ihrer Bombardirung vorſtellete, mit einer Ueberſchrift, 


wann fe erobert rien, nemlich ben agften Juliuc. Dep will ich — 


Boyer, und fegelte mit felbigen nad) dem Pofthaufe über, dahin ihm bie Kalfprig 


za0 Sribrich Wilpelm von Verghol; Tagebuch, 


dah der Eourier, ein Abzubant: dis Eientralmajot Wicnkhlin, Der daſelbſ uumanbie 

vet hat, und wegen diefer Eroberung Generallieutenant geworben, aur 5 Wochen un« 
terwegens geweſen, nemlih 3 Wochen zu Waſſer bis na Aſtrachan, and yon da 14 
Tage auf der Reiſe zu tande. Der perfifche Ambaſſadeur fahe. biefes Feuerwerk mit 
an, und chat, als wenn er recht vergnuͤgt Über daſſelbige ſey. Er Hielte auch nad 
demfeiben eine lange Unterrebung mit dem Kaiſer gan allein, und fihien mit felbiger 


auch überaus zufrieden zu ſeya. 


Den sſten. Segen 4 Ude verſammleten wir und wieder auf der anderen Seite 
bey den 4 Fregatten. Die heſſen⸗ homburgiſchen Prinzen praͤſencirten dam Raifer eing 
Mafchine, Die ihnen von ihrem Hestn Vater gefandt, und ver einigen Tagen mif 
ber Bagage Va war. Sie war von leder gemarher, unb ein Bot zur Uebet⸗ 
ſetzung einiger Mannſchaft über einen kleinen Fluß; es hieß, es koͤnnten 4 Mann dar⸗ 
in rudern, mb gegen 20 Perfonen darin flähen. Sie lieſſen das Bor vor dem 
Kaiſer ins Waffer, und. zogen es hernach aufs fand, Da es denn zuſammen geleget 
wurde. Es kann entiveber von einem Kamel oder Eſel bequem getragen werben, weil 
es in allen nur 220 Pfund wieget. Diefes Geſchenk war dem Kaiſer nicht unanger 
nehm. Kurz nachher begab fi) ber Kaifer in feinen an der Brücke fertig liegenden 


„+ 








(weldje Heute er nicht aus threr Barke tras,) nebft ber. ganzen Maſketade in ihrem 
Barken und Werecken folgeten, und mit bem Kaifee zugleich ans Land kamen, weil 


der Wind nur ſehr ſchwach war, und ber Kaifer doch fein Plaiſr mit Segeln und Selbſt⸗ 


Steuern haben wollte. Sobald wir beym Poſthauſe ans fand geftiegen waren, fingen 
die vorderſten von der Mofferade an zü marſchiren, und obgleich unſre Nummer war hin⸗ 
ter den fremden Miniftern, und vor dem unruhigen Kiofter zu gehen, fo traf. es 


Ach doch, daß wir ſammt ben Miniftern Hinser dem umrubigen Kiofter zu gehen ka— 


_ 


men, und:alfo unfere Bande die Maſkerade von MWannsperfonen befhich. Hinter 
uns Samen · zwey Obriſten als Diarfchätlelfür das Frauenziunner, worauf bie Kate 
Gerin mit allen Damen folgete, welche aber nicht gingen, fondern alle auf offene 
Wurſtwagen fuhren, beren 8 bis 10 waren‘, jeber mit 6 Pferben befpanuee, vom 
welchen aber einige unbeſetzet hinter her fuhren. In dieſer Orbmung gingen. wie vom 
dem Pofigaufe längft dem Revier bes Kaifera Winterhaus vorbey, und daſelbſt zur 
Yinten Sand herum duch die Stadt, faſt neben ber- ganzen langen Allee, und noch 
winen ziemlichen Weg durchs Gehölze, ehe wir zu dem Präfidenten vom Juſtitz⸗ Cob 


legio, Appraxin, kamen, welches eine Promenade von zwey bis drey Werften mar, wo⸗ 


bey denn viele von den ſchweren und alten Leuten warn und müde wurden. Es ritten 
auch bey dem heutigen Aufzug wieber verſchiedene auf kleinen Müller > Efeln, und es 
waren aufierdem noch werfihlebene wene laͤcherliche und unbekannte Maſken vorhan⸗ 





u 
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von 1733.3321 


ben. CAnteibeffen geftehen alle Zuſchauer einhellig, daß unſere Bande ſewohl m 


Sante, als auf dem Waſſer, die ſchoͤnſte und befte Parade gemachet habe.) As bie 
gauge Mafkerade von Hinten zu in bes von Apptarin Garten gefommen war, und 
ſich daſelbſt In verfchiebene Partheyen getheilet, auch die aufgeſchlagene Zelte einge⸗ 
nommen hatte, ſo divertirte ſie ſich daſelbſt bey einer Pfeiſe Taback, einem Glaſe 
Mein, und etwas kalter Kuche. J. H. lieſſen ſich bes den fremden Miniſtern und 
verſchledenen Ruſſen nieder, es fand ſich auch der Fuͤrſt Mestſchikof daſelbſt ein, und 

ſaß eine gute Weile bey J. H. Da es nun begunnte dunkel zu werben, wurde vom 


Teaiſer bie Trommel zum Mufbruch geſchlagen, worauf ſich ein jeder nah ſeinem Fahe⸗ 


zeug begab, und wie fuhren im Dunfeln mit einigen faternen hinten auf bem Fahr: 
geuge, nad) bes Heldzengmeifters Brüce Wohnung, woſelbſt wir ausftiegen, und bey 


: Baden zu Fuß in Proceflion rad dem Knes Ceſar, oder Fürfien Roma⸗ 


danofsky gingen, wofelbften wie fogleich mit einer Schaale von feinem hoͤlliſch⸗ 
Matten diſtillirten wilben Pfefferbrandtewein bemillfommer wurden. Wiſſentlich 


und willig wurbe niemand mit demfelben verfchonet, nicht einmal das Srauenzimmer, 


und es vertrat ber Kaiſer in dieſem Stud lange des Wirths Stefle, welcher auch von 
unferer Bande J. H. mir und dem Faͤhntich Blecken die Schaale ſelbſt Überreichte, 


* and nicht allein wohl Acht gab, daß nichts darin blieb, ſondern auch einen jeben her⸗ 


nad) fragte, was er getrunfen habe? worauf fogleih zu anfwonten nicht wenig ſchwer 
war, weil Dee Branbtewein fo brenner, daß man kaum reden kann. Da num bee 
Kaiſer autch das Frauenzimmer mit diefem Getraͤnk niche verfchonete, fo. befam es vielen 
gar nichtt gut, jedoch Sicur La Cofte aın alleruͤbelſten, iadem fie ihm weiß machten, 
Daß er Waſſer darauf trinken mußte, wie denn der Kaifer ihm durch Waſilei ein 
gröffes Bierglas vol holen ließ. Da er aber ſolches ausgetrunfen hatte, fo fing ber 
Brandtewein nicht nur an zehnmal ftärkes zu brennen, fondern ee mußte auch alles 
wieder auf einmal von ſich geben, was er vielleicht den ganzen Tag Über genoflen hatte, 


worben er fo frank ward, daß er meynete, er müßte fierben. Denn dieſer Brandte | 
- wein leidet. weder Bier noch Waller, fondern. man muß gleich ein Glas andern 


Brandtewein darauf ſetzen „ auch iſt am beſten, ihn auf einmal nieder zu ſchlucken, 
denn je länger man ihn im Mande hält, je kärker beiſſet er. Ob num gleich. der 
Kaifer ſich mit den Vornehmſten zu Tiſche feßte, fo durften J. H. es doch nicht. wa⸗ 


‚gen, ſich mit an den Tifch zu ſetzen, weil ie ich vor dem. Trinken ſcheueten, auch kei⸗ 


nen. Appetit Hatten, alſo blieben fie drauffen bey den andern, Doch mußten fie daſelbſt 
auch verſchiedene Glaͤſer austrinken. Es wurde zwar nicht ſtark getrunken, die Geſellſchaft 


aber blieb bis gegen 2 Uhr beyſammen, ehe einmal die Kaiſerin mit dem Frauenzimmer 
« wegging. Unter diefen hatten die mehreften ihren vollkommenen Reſt, Daher wir gtaubs 
"ten, es würde zulegt nicht weniger über Die Cavalier ſcharf ergehen, daher der Wirth 
| dafür forgete, daß J. H. bald fortkamen welcher doch vor 3 Uhr wit u 


Buſchings Diagazin XXL Theil, ‚os Das 


za2. Seibeich Withelm von Vergholz Tagebuch, 
Den ten. Vormittags um halb ır Uhr, ſahe man noch verſchiedene in Maſ⸗ 


keradekleidern herumgehen; indem das ganze unruhige Kloſter bis ſehr fpät in die 


Nacht bey dem Knes Ceſar mit ber ganzen Geſellſchaft von der Maſkerade herum ra⸗ 


ſen, und bis an ben Morgen trinken müflen; ja der Kaiſer, welcher: ſehr luſtig gewe⸗ 


fen, hat alle feine Domeſtiken, bis auf den allergeringften'Küchenjungen, und bie 
Mädchen bis auf das geringfie Waſchmaͤdchen, zufammen in ben Garten kommen 
laſſen, wofelbſt ſie insgefamme- von des, gedachten Knes Cefars Brandtewein, (als 
‚non welchem der Kaiſer einen Vorrath mit fich genommen,) haben trinken müflen. 


And als fih der Kaifer des Morgens gegen 7 Uhr weg und zu Bette. begeben, Hat . 


er befohlen,, daß die ganze Gefellfchaft in ber Gallerie auſſerhalb des Gartens, bis 10 
Uhr bey einander bleiben follte; und ba auch feiner vorher hinaus gelafien worden, 
ſo haben fie noch. allerhand Aufzüge mit einander gehabt. Und ob zwar die meifien 


vom unruhigen Kloftee, wie fie wegfamen, aͤuſſerſt müde waren, fo find fie bach, 


wie man ſaget, insgeſammt auf. heute. Machmittag um 2 Uhr wisber nach bes Kai⸗ 
ſers Garten, befchieden worden. Heute Morgen ward uns allen befoplen:,- .unfere 
Maſten bey Hefe an ten Kammerdiener Middelburg wieder abzuleferm. . ::— 


. Den ten fiel nichts Sonderliches vor. 


Den oten. Ein gewiſſer liefländifcher Baron, mit Namen Moch/ erfchle bey 
iHofe, welcher. von dem Geheimenrath von Baſſewitz, durch vieler vornehmen Schwe⸗ 
‚den Recomniendation, gleichfam in J. H. Dienfle: genommen. werden, und bekam 
eine Bollmacht wie Kammerjunfer von ihnen jedoch mit dem Beding, daß er 
‚nichts. befommen fol, bis J. H. fr guet befinden, ihn zu gebrauchen. Die⸗ 
: fee Baron hat-hier als Lieutenant von bee Envallerie viele Syahre ‚gefangen geſeſſen, 
‚und nachbem er aus Schweben nach Lichland gekommen, Hat er feinen Water verlo⸗ 
ren, und ſich deswegen einige Zeit in Liefland aufhalten müffen. Es kam heute einer 
:von bes Kaifers Cabinetscourieren, und verlangte J. H. aufzuwarten. Er ‚meldete, 
daß er Heute noch über Finland nach Schweden abgehen würde, und wolle alfo verneh- 
men, ob J. H. ihm etwas zu befehlen hätten? Da nun ihre Briefe Darzu ſchon fertig 
gemacht waren, und felbige bey Stamfen bereit lagen, fo baten fie ihn, nur zu dem⸗ 
ſelben zu gehen, um fie von ihm abzuholen, und wünfdhten ihm barauf eine glixkliche 
« Meife. Bey diefer Gelegenheit harte mun auch der Baron Klorh die Gnade, J. H. 
bie Reverenz zu machen, und feinen vom Geheimenrath von Baſſewitz bey ſich haben⸗ 
den Recommendations: Brief, zu überreichen. Sonften mußte Heute Miftag unfere 
bisher auf dem Strom gelegene agb im Canal vor J. H. Haufe einlegen, weil 
‚ fie in der vorigen Macht ber Strom von ben Ankern losgerifien hatte, - Auch befamen 
wir, heute die Nachricht aus Deutſchland, daß das für J. H. beladene Schiff bereits 

a Fr —— nuunter⸗ 


ut. 
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unterwegens fen, worbey auch bie Specification von ber ganzen unferwegens ſeyenden 
Beovifion geſandt ward. Da nım Verſchiedene von unſera Leuten etwas mit demſel⸗ 
_ ben erwarten, und ich aud) viel auf demſelben an Kleidern und Sachen habe; und 
unſere Provilion’ an Welnen gänzlich zum Enbe it, fo daß wir wenig guten Wein: 
zu trinken befommen; ſo verlanger uns insgeſammt fehe nach ber Ankunft -Diefes 


Wom zoten bis rgten fielen nichts als häusliche Plaiſirs vor, bey welchen es 
ohne Berauſchung nit abgig 5. | “ 


- " Den sten. J. 8. wohneten der Abſchiedsaudienz bes perfifchen Ambaſſa⸗ 
beurs bey. Kurz vorher, ehe er Fam, ging der Kaiſer zur. Kalferin hinein, zog da⸗ 
FOR feinen Rock mir. Zodeln gefurtert aus, und einen nad) feiner Art ſehr galansen 
Sof wirder an, weicher Ban, und fehr fchmal mir Silber brodiret war. Diefer Rod 
ſol derſelbige ſeyn, wie er ſelbſt ſagte, im weichem er bie erfte Aublenz beum König 
won Frankreich gehabt. Gleich wach der Audienz zog er ihn ben ber Kaiferin wieder 
ans.‘ Bey der Hudien wurde dem Ambaffadeur mündlich verfichert, daß der ge⸗ 
ſchloſſene Tractat erflillet werben folle. Er fol hauptſaͤchlich dieſes enthalten, daß dem 
Aäaiſer alles, was er bisher am caſpiſchen See erobert bat, verbleiben, er aber bei 

jaugen ©ofi gegen. ben Miriwey beyſtehen ſoll. Der Kaifer ließ dem Ambaffadeur zur 
Ehre die Kanenen dei Feſtung abfeuren. Der Beneral Allard machte feine Reve⸗ 
bey J. H. nachdem er vor einigen Tagen aus der Ukraine, wo er commandiret, 
zurädgefommen if. Das Bataillon von ber presbrafcginstifchen arte, welches 
gefteen auf ber Wiefe gegen J. H. iiber rangiret geftanden, und einmal gefeuret hatte, 
fland heute wieder bafelbft, und machte im des perfifchen Ambaſſadeurs Gegenwart 
allerhand Kriegesülnuugen , bey welchen bee Kaifer zugegen war, und bie auch von 
den kaiſerlichen Prinzeßinwen angefehen wurden. As diefe Uebungen vorbey waren, 
dingen J. 5. mit uns nach dem Hauſe, in welchen Dero ehemaliger gotterpifger Glo⸗ 

Bus ſtehet, und da J. H. fetbigen noch nicht gefehen hatten, fo ſehten fie ſich mit 3 
Perfonen in demſelben nieder , lieffen ihn herumdrehen, und fi darinn alles 
zeigen. W— 55 


Men 1Sten. Gegen Mittag erfuhren mir, daß der Baron Roͤnn, weicher : 
Faͤhnrich von der. Garde il, als Reſtdent nach Perfien gehen, und dem Ambaſſadent 





Dahin folgen fol. Diefe Commüffion ift eben nicht Die augenehmſte, indem man nicht j 


einmol weiß, wo der &ofi, welcher Die Ambaſſade hieher geſandt hat, in Perfien zu . 
finden il; Denn er ift von dem Rebellen Miriwey, welcher feinen Water und aͤlteſten 
Bruder vom Thron geſteſſen, und ihn enfänglic auch daranf gefeßer har, jetzt che 
a ; ‚ _ ö 2 ä - | au 
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224° Krideich Wilhelm von Bergholz Tagebuch, 


auch verfolgee wird, und fich aflenthalben vor ihm retiricen me J. H. wohnten 


heute dem Gaſtmahl des perfifben Ambaſſadeurs bey, der Kaiſer war / auch zugegen, 


und ſetzte ſich mitten vor dem Tiſch, neben ihm zur Rechten ſaſſen J. H. welche wieder die 
beyden heſſen⸗ homburgiſchen Prinzen zu ihrer Rechten ſitzen Gatten, und bein Kaiſer 
zur Linken ſaß ber Großkanzler Galofktin, und fo bie andern fremden und einlaͤndi⸗ 
ſchen Miniſier, nebſt alle Generalsperſonen und andern Gaͤſten, fo wie fie zukamen, 
der Ambaſſadeur aber, wartete bie ganze Mahlzeit mit feiner Suite auf, ſtand immer 
hiudter bis Kaiſers ed und. fing ſelbſt alle Geſundheiten an in. Bein, obfchen - 
rfianern nicht erlaubet ift, wesfalls er auch ſetzthin heym ı- 


felbigen zur trinken den ! 
Großkanzler gefaget bat, als man in daſelbſt zum erfienmal Wein prafentirte, daß 
im Wein zu trinken nicht erlaubet fen, aus Devotion vor. Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt 


- aber ‘wollte er baran nicht gedenken, fondern ihm auf Geſundheit Er. Majeſtaͤt aus⸗ 


trinken; welches er dann and) gethan. Die erfle Geſundheit aber , welche: geteunfen 


wurde, fingen Ihro faiferl. Majeſtaͤt ſelbſt an, und fie war auf Geſundheit des Könige 
von Perflen‘, wobey 13 Canonen geloͤſet wurden; indes wor dem Kaufe 134 Kane 
nen ausdruͤcklich zum Geſundheitſchitſſen gepflanzet waren. Es wurden heute in ‚allen 
19 Geſundheiten geteunfen,, und bey allen gefchoflen. . Das Eſſen harten Ihro Mia» 
jeftät Koche nach hieſiger Landesart bereitet, und es Servirte hierauf einer don ben 
Perſianern (welcher allem Anfehen nach dir Küchenmeifter war, ) die-ganze Tafel wies 


“der mit perfianifchen: Speifen, die meiftens in Ehern, Grüße, Erbfen, Reiß und . 


Noſinen befanden, und £heils mit Fleiſch und Warſien garnitet waren, und meiſters 
ſehr ſuͤſſe ſchmeckete; es war auch etwas von ihrem Brodt auf ben Tiſch gegeben, welches 


von Reiß gebacken war, und in groſſen runden und laͤnglichen dicken Kuchen beſtand. 


Alles Eſſen wurde ſowohl von den Perſtanern als Ruſſen auf den Köpfen / getragen 
und es war jede Schuͤſſel mit einer blechernen Glocke bedecket, welche abgenommen 
ward, ehe die Schüffel anf den Tiſch kam. Daß alles Eſſen auf den Köpfen getra⸗ 
gen wurbe, foll aus Ehrerbietigkeit gegen ben Kalfer gefchehen. Nach ber Mahlzeit, 
um 11 ober halb 12 Uhr, renirirte ſich ber. Kaifer, wie auch J. H. und bie ganze 
Geſellſchaft, welche dann ber Ambaflabeur wieder bis an das Waſſer begleitete, nnd 
J. H. beym Abfchieb ein fehr feines Conwliment machte, und ſich fir bie Ehre be⸗ 
dankte, bie fie ihm ermweifen wollen. Bey weldyen Abfchieb dann J. H. ihn kuͤſſeten, 
nachdem felbiger ihnen die Hand gefüffet hatte; er kuͤſſete auch verſchiedene von unfern 
Cavalieren. Sonſten wurde daſelbſt alles von des Kalſers Kliche und Keller ange 


ſhaßffet, es war auch ber Kaiſerin ganze Muſik, nebſt den kaiſerlichen Trompetern, hier 
‚zugegen , welche bie ganze Mahlzeit über muficisten; auch war nicht nur ber Saal, 


fondern auch dag gane Haus überaus gut illuminiret, und mitten auf dem Tiſch, vor 
dem Kaifer, ftanden ein Paar Wachslichter,, bie anderthalb Ellen lang waren. Waͤh⸗ 
vender Mapljeis, binser J. H. Stuhl, unterredete ich mich heute ſehr lange mie * 
.. avori⸗ 
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"Bavorkten. des Kalſers, Woflei Pettowiiſch, infonberfeit von feiner Bärenhetze, 


von. welcher er-ein überaus geoffer Lebhaber iſt; er; foll auch ‚ungefähr zwanzig Stud. 
der ſchoͤnſten engliſchen Doggen baden. Er bat J. H. zu fich auf.eine Bärenhege,. 
go fir verſprachen zu fommen. - Sonften erfuhr man heute, daß Vormittags im‘ 

nat refoleiret worben, es foll ber ältefte heſſen⸗homburgiſche Prinz das narwi⸗ 
ſche Infanterie Regiment, heben, und deffen jüngfter Bruder Capitan der Garde ſeyn, 
welches aber. noch nicht öffentlich Fund gechan worden. | nn 


It .:ı 095 u. wo. a . 
>; Den rien. J. H. waten non geftern ein wenig malade. 


admiral Apprarin, unb einigen andern, nach Eronslot, und man faget, daß der per= 


fiſche Ambaſſadeur ihn heute oder morgen mit der ganzen Flottille dahin folgen ſoll, 

weil der. Kaiſer ihm daſeibſt zu Peterhof alles zeigen mil. Ks lieget auch deewegen 
das Orlogſchiff Alexander noch auf ber Rhede unabgetackelt, und in feiner vollkom⸗ 
menen Armotur, zun bem Ambaſſadeur zu feiner fo.wiel beſſern Idee von den Krie 


- gesichiffen zu dienen; er ſoll auch darauf trasticet werden. Gonſt erfuhren. wir heute, 


daß der Baron Roͤnn nicht nach Derfien gehen fell, weil er. fich entſchuldiget, und ver⸗ 


ſchert bat, nicht fertig genug in der eußifchen Sprache zu ſeyn, daher der junge Füurſt 


Reſcherskhy, win: Bender bes Couriers, und Lieutenant ‚von der Garde, dahin gehen. 
fol. Auch bekam ber: Baron Kloth heute von J. H.die Confirmstion über den ihm 
vom Geheimenrach von Baſſewitz zugelegten Kammerjunfer - Caracter, bis J. H. ihn 
wirklich zu ‚gebrauchen gnaͤdigſt belieben, von welcher Zeit.an. er alsdenn feinen Ge⸗ 
halt, aujegt aber feinen Rang ſchon genieſſen fol. Sonuſt ließ ber ſchwediſche En- 


voyẽ heute den Tanzmeifter Schulz in der Reichscanzeley arretiren, weil er hier für 


gewiß ausgegeben, in Stochholm in diefem Jaht auf öffenslichen Markte feibft us 
des Obriftlieutenansg. Sickers (Siquier) Munde gehöret zu.baben, daß er den König 
Kar) Xji. tobt geſchoſſen, da doch der Obriſtlieutenant zu ber Zeit, da er es fol ger 
ſaget haben, ſchon soll geweſen, und nicht mehr aus feinem Haufe gefommen fen. | 


* nun weiter mit biefem Dann wird vorgenommen werden, muß bie Zeit 


Den ıgtem. & nahm ber Capital Erieenhüd nach der. Tafel von J. H. Abs 
ſchied, weil er morgen nach Schweden gehen will, 


Den zofen. Heute Moergen tan aadiich das Shif me J. 4. Proxißon wo. 
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326 Fridrich Wilhelm von Bergholz Tagebuch, 


| Den zıften Herr von Alfeld brachte Heute einen jungen von Brockdorf an 
Sof, der mit dem Provifioneas Schiff aus Holſtein gekommen IR. - "Er ift in’ ſran⸗ 
zöffchen Dienften Lieutenant gewefen, Hat aber wegen eines Duels dieſelben verlaffen 
müffen, und ſuchet nım in J. H. Dienft zu konmen, denn er Hat’ nichts zu leben; -. 
weil fein Water, der ein Mann von mehr als 200000 Thaler geweſra, bey den Ein» 
Beichurigen In Holftein ums alles gefommer iſt. Er überreichte J. H. die mitgebrach⸗ 
ten Recommendations: Schreiben, unter weichen auch) eines: von dem Adminiſtrator 
war. Der junge John, (welcher vom Kaifer ben Prinzen zur Aufmartung gegeben - 


worden, ) invitirte %. H. duf übermorgen zu feiner Schweflte Hochzeit,‘ welthe in des 
Generals Jaguſchinskn Haufe gehalten werben fol, und woſelbſt fich bie geſammte 
hohe Hertfchaft einfinden wirb, ausgenommen der Kaifer, als welcher ,: wie John fü 
geroiß verficherte, nicht vor 8 Tagen hier anfommen wird. 








ne 3 


‚Den zaften, Als wir noch am Dſche faffen, kam ber Braͤutigem Pringenftiern; 
(weicher die Witwe des verfiorbenen Obriſten Jaguſchinsky Before, )-und lavitirte 


% 9. auf morgen zue Hochzeit, zu welcher fie fich einzuftelien Yerfprarhen. Gleich 


nach der Mahlzeit kamen abermals zwey Schaffer, welche 3: H. : in Form pur Hoch⸗ 
pet einladen, und Lieutenans von ber Garde und Flotte warn. | — — 


Den agften. J. H. führen. gegen 4 Uhr mit uns allen Hach’BemHodhzeitshaufe, 

woſelbſt wir ſchon eine groſſe Geſellſchaft von Cavalieren und Damen fanden, unter 
welchen auch die hier befindlichen fremden Miniſterfrauen waren, als nennich die 
ſchwediſche Geſandtin Gräfin Poffen, die hollaͤndiſche Reſidentin, und die neulich‘ 
angefommene Faiferliche Legations: Serrefärin.. Erger 5 Uhr kam die Herzogin 
von Medienburg, und um halb 6 Uhr die Kaiferkn wit den beyden Prinzeßinnen worauf 
J. H. hinunter gingen, und felbige bey der Barke etmpfingen, auch bie beyden Prin⸗ 
zeßinnien in das Haus führeten; es gingen auch alle Damen der Kalſerin bis auf’ ber‘ 
. Straffe entgegen. Gleich nach der Kaiſerin' Ankunft ging’ die Trauung oben in 


des Heren von Jaguſchinsky neuen, ſchoͤnen Und groffen Saal an ‚' und als fie vorbey 


war, fegten fie fich zu Tifche, da denn J. H. unſer Herr fo zu fiben famen, daß fie 
die Herrſchaft, (die insgefanmt am Ende der Frauenzimmertafel faffen,) immer im 
Geſicht Hatten. Meben J. H. zur Rechten faß ber aͤlteſte Prinz von Heffen, wel 
cher heute allein Hier war, indem fein Bruder nicht woßl auf ift, und J. H. zur Lin⸗ 
fen war die Obriſtin Campenhuſen, welche auf J. H. Seite am Ende von der Dat 
mentafel ſaß. Die Verwandten und Sochjeitsbedienten waren folgende Nemlich 
Braut Hutter, die Gräfin Martfeoff, und Bräuigams Master, die Fuͤrſtin Gal⸗ 
litzin, Braut Schwefter, die Archiaterin Blumentroſt, und Bräutigams Schweſter, 
die junge Stroganoff, Dräutigams Water, ber Graf Mastfeof, und Braut Water, 


+ 
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der Für Dolgoruky, Braͤutigams Bruder, ber junge Galoffin, und. Braut Bru⸗ 
der, Anton Manulowitſch; die benden Brautjungfern waren Fräulein Galoffin und 
Fraͤnlein Mariskin, weicher Iegtern Bräutigam „ der junge Galligin, Sergeant von 
der Garde, Vorſchneider war: Der Geheimerach Oſtermann war Marſchall, und 
: hatte 8 Schaffer,, welche alle Lieutenants.von ber Barbe und Flotte waren. Nachdem 
nun gebäßrandermoffen die. Braurjungfern nebft den Vorſchneidern herein geholer 
„worden, ging das Geſundheittrinken, und fobald die Tafeln weggenommen warten, 
ber Tanz an, und es währefe ber legte von halb 8 Uhr bis gegen zo Uhr hinzu, un 
‚weiche Zeis die Kaiſerin mie ben Prinjeßinnen wegging, und J. H. den Prinzeßinnen 
bis an die Batken folgeten. . Nun ging der Tanz mieber an, und mwährete nach eine 
Stunde; als man aber mit der Braut in die Kammer berfelben tanjete, begaben fich 
‚I H. und die Herzogin von Mecklenburg nad) Haufe. I H. baten heufe verſchiede⸗ 
we deemde auf morgen Mirtag zu ſich zur Mahlzeit, i . \ 


Den 2 aften- Es efchienm heute nur· 6 Perſonen bey J. 5. Tafel. Nach 
„derfelben beyaben ‚fch die meiſten zu ber alten Zarin, weil es heute der Prinzeßin 
: Profoonia Geburtstag iſt, welche in ihr 30ſtes Jahr tritt; dahin ſich auch Graf Bon⸗ 
De und Plate verfügten, un daſelbſt die Kaiſerin nebſt den Prinzeßinnen, und eine 
groſſe Geſellſchaft, vorfanden. J. H. aber war es leid, ſich nicht dahin begeben im 
baben, weil z ihnen geſaset fein, bes Hof würde ſich nicht daſelbſt einſinden. 


*. Den asflen. Geuse veies ver General Gäneher von der Artillerle, mit feiner 
-' amen Familie nach -Aftrachen. Er fell alle. :Seflungen bes Kaiſers in Augenſchein 
nehmen/ und, wie man ſagen will, auch neua,anlegen. Heute lief hier die Nachricht 
: ein, daß der mecklenburgiſche junge Soltikof tobt, und man meynet, daß der Vicead⸗ 
wmiral Ismaiwitz auch geforben 1% | 


Decn aöflen. E⸗ fam zu un8 der Seiretair bes Grafen Dider, welcher Kir 
die Sachen des Grafen führen.foll, wegen ber Anforderung, die er an das Amt 
Neulloſter Hat, welches jegt der Kammerrath Fick befiger, und vom Kaiſer geſchenkt 
bekommen hat. Wir erfuhren heute, daß ber Eapisain Wilſter von der. Flotte in 
‚ voriger Nacht hier mit Tode abgegangen , welcher ein Wann von 20 und einigen 
Sehen, und von ſehr artigen Weſen war, -.. - - 
Dien 27ſten. J. 9. hatten die fremden Miniſter Woadeſelb Eat und 
"Le Fort, und den Obriſten Campenhauſen, zu Gäftenz' 


Den 28fen. Heute wurde das Gedaͤchtniß der leuenhauptiſchen Bataille 1708 
bey Seo in Polen eswenent, nt mis Söfung der Ganonen ‚angefangen ’ wi be ber, 
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Gottesdienſt zum Ende war; es wurde zugleid das Michaelisfeft gefeyert; welches bie 
Ruſſen einen Tag vor uns haben. Ob nun ‚gleich weder J. H. noch ben fremden 
Miiniſtern das heutige Feſt war angefaget worden, J. H. aber doch erfühten, daß es 
ſollte im’ arten begangen werden, fü fpeifeten fe Mittags iu ihrem Zimmer. Um 
3 Uhr fuhr der Kalfer und die Kaiferin, nebft den meiften hiefigen Vornehmen, zu 
Waſſer nach der. Abmiralicäe, um bafelbft eine Schnau ablaufen zu fehen, und ba 
J. H. foldyes erfuhren, begaben fie ſich auch alfobald dahin, es war aber bie Schnau 
eben abgelaufen. Sie waren befchäftiger, fie-fogleich aufzutackein, und mit den zwey 
bendthigten Maftbäumen zu verfefen, imgleichen mit den Segeln und ben Steuer, 
damit fie noch heute mit derfelben fegeln könnten, obgleich beym Ablauf noch nichts 
Son aflen darauf, gemwefen. Und wirklich innerhalb 3 Stunden war bie Schnau fo 
aufgetadelt , daß ber Kaifer, die Kaiferin, beyde Prinzeßinnen, der perfifche Ah» 
baſſadeur, und wiele andere mehr, mit derſelben Yan ber Admiralitaͤt bis. nad, bes 
Kaifers Sommergarten fegelten, woben fie während ber Fahrt von der Feſtung und 
Abmiralitär faluriret ward, und mit einigen Canonen wieder dankete. Da nun das 
Bahrıeug fehr ein, fo da nur fehr wenige darauf Plah Hatten, fo biieben J. H. 
nebſt den meiften Vornehmen, in ihrer Barke figen, und fahen mit Verwunderung 
an, wie das Fahrzeug in fo groffer Geſchwindigkeit aufgeradelt und klar gemachet 
yourbe, welches vermuthlich dem perfifchen Ainbaſſadeur zu Gefallen gefchahe. Es 
fieß fichs der Kaifer darbey felbfk recht fauer werben, ja er flieg ſogar ſelbſt ganj Bis 
“. auf den Maft hinauf, und befahl den daran arbeitenden Matrofen etwas zu thun. 
Nachdem num meift alles zum Segeln fertig war, ruderten J. H. doraus nach Haufe, 
"und begaben fich Darauf mit uns wach des Kaiſers Garten, in welchem wir eine ſehr ua 
groffe Befellfchaft antrafen, von freuden Dliniftern aber war feiner ba, als der per⸗ 
Afche Ambafjabeur, und der hollaͤndiſche Reſident. Kurz nach J. H. kam bie kaiſerüche 
Zerrſchaft, und es ward in ber langen offenen Gallerie bes Gartens an verfchiedenen 
Tiſchen gefpeifet. Es ſaß die Kaiferin mie allem Frauemimmer an einem, und der 
Kaifer mit J. H. und ben vornehmſten Easalleren an einem von den anderen 
Tiſchen, welche beyde Tafeln neben einander fanden. Da num die Garde heute 
auf der Wieſe fand, und daſelbſt Brandtewein bekam, fo mußten fich bie Grenadieng 
mit ihrem Proſtoy ben der Tafel einfinden, und es wurde niemand. mit bemfelben vor⸗ 
ſchonet, fo daß ſowohl das Frauemimmer, als aud der juͤngſte Prinz von Heſſen 
fich ſehr ‚übel darnach befand, und gezwungen war, fidy nach Kaufe zu. begiben, 
die guten. Damen erhielten ‚aber ‚nicht einmal diefe Erlaubniß, fondern mußten hier 
pider Willen und Vermögen bleiben. Der Großadmiral, welcher zunaͤchſt beym 
‚perfifchen Ambaſſadeur ſaß, wollte nicht zugeben, daß fie ihm von ben Proſtoy zu 
teinfen geben folltew, es hatten ſich auch bereits: die Majors von ber Garde abmeifen 
jaſſen, es wollte aber doch ber Ambaſſadeur ſolches Seinssweges zugeben, fondern bar - 
ernſt⸗ 


N 


% 


%& 
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ernftlich, man moͤgte ihn von ben Brandtewein geben, und ba er felbigm bekommen 
hatte, ftand er.auf, und fagte uber Tafel, daß er aus Reſpeet und Ergebenpeit gegen 
ben Kaiſer alles in der Welt trinken wolle, was nur zu frinfen wäre; worbey en 
dann auch noch dem Kaifer taufend Giück und Segen wünfchte, und die Schafe: 
Brandtewein austranf. : Mad) der Tafel ging der Tanz an, und daurete bis halb 
22 Uhr hinzu, da J. H. die kaiſerlichen Prinzeßinnen nad) Dero Gemaͤchern begieites 
ge; worauf der perjiiche Ambafjadeur feine Abſchiedsaudien; bey Ihro Majeſtaͤt der 

Kaiferin hatte, bey welcher er nieberfniete, und erfi den Saum ihres Kods, und 


hernach ihre bloſſe Hand kuͤſſete. Sonſt erfuhr ich. heute von Ihro Hoheit ber Her⸗ 


zogin von Mecienburg, dc5 ihre Kerr dem Geheimenrath Wulfrath wirklich in Do⸗ 
mu& habe den Kopf abſchlagen laſſen, woruͤber fe niche wenig betruͤbt war. | 


Den 29ſten. Wir mußten heute insgefamme den Reders in Anfehung unferer 
geheimen Geſellſchaft unserfchreiben, welcher geftern an einen jeben überfandt worden, 
und der gan; anders lautete, als ber vorgeflrige. Es wurde Deswegen Abends um 7 


- Uhr eine Verſammlung gehalten in des Grafen Bonde Saal, woſelbſt die fun: 


ben ordentlich überreichet wurden, und J. H. eine Anrede hielten., 


| Den. zoften. Nach dem Eſſen fand ih der Major Schulg am Hofe ein, wel 
cher fuchet in J. H. Dienft zu fommen , den wir aber mit guter Manier heute bald 
abfertigten, weil wir mußten, daß J. H. bald berausfommen würden, und nach der 
Biſite nicht fragten. ° Graf Bonde trat heute feine Wache wieder an. In dem zu⸗ 


rückgelogten September: Monat ift der Anfang gemachet worden, ben ſchoͤnen groſſen 


Seftungs : Thurm mir dem flarf im Feuer vergolderen Kupfer zu decken, nachdem vors 


- her ein in mehr als Menfchengröfle fliegender vergoldeter Engel hinaufgefeßet worden, 


der wit der Hand oben auf der Spige die Fahne nach dem. Winde berum- 


% 


October. 


. Dar ıfln. Gegen Mittag beſahe der perſiſche Ambaſſadeur ben gottorpiſchen 
Globus, welcher gegen unferm Haufe über auf der Wieſe ſtehet. Er ift ein übers 
ans wißbegieriger Mann, und laͤſſet hier nichts Schenswürdiges unbefehen, machet ſich 
aud) dadarch beym Kaifer beliebt. Vor der Abendmahlzeit, die bey Brümmer war, _ 
Jibergaben J. H. aus Spas einen Brief an ung, in welchen fie begehrten, bag wir 
darüber ftimmen -follten, eb fie die Reiſe nach Ctonslot mitmadıen, oder zu Haufe 
bleiben müßten, weil ihnen nicht angefaget worden, zu folgen. Es will nemlich ber 
Kaifer morgen dahin geben, wm daſelbſt ein neues Fortifications⸗ Ber anzulegen. 
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ESs iſt allen hieſigen Vornehmen angeſaget worden, ſich darzu bereit zu halten, ja es 


muß aus einen jeden Collegium der Praͤſident mit zwey Aſſeſſoren dahin folgen. Da 
nun %. H. vermuthlich um deswillen nicht eingeladen werden, unı es ihrem freyen 
Willen zu überlaffen, mit zu folgen ober nicht: fo war unfer Math, daß J. H. mite 
gingen, infonderheit ba die Kafferin auch gewiß mitgehet. Sonſt erfuhr ich heute, 


„ daß. der Eapitain Wilfter geftern begraben worden, und daß ber Kaifer ſich bey der 


Beerdigung auch eingefunden habe. 


Den 2ten wurden diejenigen ernennet, welche mie J. H. nach Cronslot gehen 


ſollen, nemlich, Bonde, Plate, Bruͤmmer, Negelein und ich. Bruͤmmer wurde 
heute Morgen in aller Fruͤhe zum Herrn von Jaguſchinsſsky geſandt, um ſich einiger⸗ 


maſſen wegen der Reiſe bey ihm zu erkundigen; er bekam jihn aber nicht mehr zu 


fpreden. Gegen „Uhr Nachmittags gefchahen drey Kanonerfchuffe, und cs wurde 


Die Boyer : Flagge aufgezogen, zum Zeichen, daß fich diefelben bey ben vier Fregatten 


einfinden ſollten. Da aber J. H. ſtarke Kopfſchinerjen hatten, auch der Wind nicht 


ſehr vorcheilhaft war, und ber Kaiſer geſonnen iſt, gleich auſſerhalb der Stabt ar die 
Macht vor Anker zu liegen; fo mard unſere Reife bis morgen aufgefeheben.. As fich 
aber die andern von der Reiſegeſellſchaft, auffer uns, auf der andern Seite eingefunben 


hatten, fegeite die Boyer ⸗Flotille um 5 Uhr ab, und wurde von ber Feſtung und Ads 


miralisät ſalutiret, mie auch bie Jagd Prinzegin Eiifaberß, und die neue Schnau be⸗ 
ſonders, bie auch mit nach Cronslot gehen. 


Den zten. Um 10 Uhr fegelten wie von unferm Haufe ab, mit meift 
sonfrairem Winde, und da wir ang Ende von Waſili⸗Oſtrow famen, mo der neue 
Galeeren⸗ Hafen angeleget wird, fahen wie noch furz vor ung bie ganze Flottille, als 
welche in Bicfem Hafen Die Nacht vor Anker gelegen hatte, und erft Birzlich: unter Se⸗ 


_ gel gegangen war ; ja bie Jagd Prinzegin Elifaberh lag bafelbft nod) vor Anker, als wir 


Samen, begab fh aber auch hernach unter Segel. Gegen 7 Uhr kamen wir gluͤcklich 
und wohl zu Erensiot an, und bezogen wieder bas alte Quartier, welches aber ohne 
—S war. Der Commandeur Bredal gab uns ein Dußend Srügie und das 
noͤthige Ho 


Den sten fandten %. 5. des Morgens den Grafen Bonde zu der aehem, 


(als weiche mit dem Kaiſer zum erſtenmal ihr neues groſſes Haus tewohnet, ) od 


lieffen ſich nach ihrem. Befinden erfundigen. Kurz nachher kam ber Vioeadmiral 
vers und Eontre Admiral Sander , und machten ihre Aufwartung beg 3. 9. 


welche dafür Hielten, Daß bas neue Werk erft übermorgen werde angeleget werden, . 


bey Hofe aber hatte man dem Grafen Vonde gefaget, daß es ſchon heute hätte vor md 
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gehen follen, wenn es gut Weiter geweſen wäre. Lim 4 Uhr Nachmittags kam ber 
. Koijerin Kammerjunker Schapelom, und beſtellte ein Compliment von der Kaiferin. 


Den sten. Der Graf Bonte und ich befahen die abgetackelte Flotte, und der 
Schiffscapitain Delap führte uns auf derfelben herum , infonderheit auf dem Schiff 
Friedrichsſtadt, weiches das größte, und auf welchem er Lieutenaut if. Jetzt, da es 
leer war, ſahe es noch einmal fo groß aus, als fonft. Die Flotte beflund aus mehr 
als zwanzig Schiffen von Rang, welche, auſſer einem Paar, hoͤchſtens nur 8 bis 9 
Jahre ale find. Es verfihern auch alle Officiers,, daß fie fo fchön gemacher find, wie 

" Schiffe in der Welt feyn mögen; ja, daß fo ein Schiff, wie Cathrina iſt, (anf wel- 
em der Kaifer in dieſem Jahr gefahren, ) nicht einmal in England, oder fonften ir⸗ 
gendwo, in Anfehung ber Kunſt und Schönheit gebauet worden ſey. Wir befahen auch 
im Dxloys = Hafen ein langes Haus, in welchem des Winters alle Schaluppen von der 
ganzen Flottille trocken flehen, unb gegen Sommer dafelbft wieder neu bemalet wer⸗ 
ben. Es werben noch verfchiedene Baſtionen nach ber St. petersburgifchen Seife an 
dieſem Hafen neu errichtete‘, denn dieſe Seite ift fonften nur mis einem geraden Boll⸗ 
weit verfehen gemefen. | Ä 


Den Sten, als am Sonntag, mar der Kaifer des Blorgens mit ber Kaiferin 

und allen. Groſſen in der Kirche, und hernach ward allerwärts angelager, fü heute - 
MNachmittag um 2 Uhr bey dem Fürften Mentſchikof einzufinden, um von ba ſich nach 
dem Ort zu begeben, wo das neue Werk angsleger werden fol. Ob nun zwar J. H. 
Faſttag heute war, fo mußten fie felbigen doch brechen, weil fie ‚nicht wiffen konnten, 
ob fie Heute etwas zu eflen befommen würden? und ob fie bey beim neuen Werk Wein 
‚In den nüchtern Magen würden trinken. müflen? alfo aflen fie Diittags mit uns, unb 
gegen 3 Uhr gingen fie mit ung nach dem Fuͤrſten, bey welchem fich auch ber Kaifer 
bald nach uns einfteflete, bie Kaiferin aber fand fich mit den wenigen Damen, bie 
mit ihr hier ſiad, erfl gegen 5 Uhr ein. Da nun’ der Regen und ftarfe Sturm ims 
"mer fortfuhr, und dadurch der Ort, wo das Werk angelrget werden fol, noch ganz 
mit Waſſer uͤberſchwemmet war, fo. wurde heute wieder nichts daraus, und man 
wsllte verfichern, Daß die Anlegung des Werkes ganz unterbleiben folle, und daß wir, 
wenn ber Wind gut wäre, morgen insgeſammt nach St. Petersburg abfegeln würs . 
ben, weil ber. Kaifer in wenigen Tagen nach Schluffelburg gehen muß, indem bas Feſt 
wegen deſſelben Eroberung nahe ift, und allegeit dort celebricet wird. Beym Fürften 
ſahen wir ſowohl den Plan von dem groffen Thurm, welcher über dem groflen Canal 
fol gebauet werden , und unter welchem Schiffe mit vollen Segeln follen durchpaßiren 
koͤnnen, als auch ben Plan von den Doden und Schleuſen, die bier zur Ausbeſſe⸗ 
sung ber Schiffe angeleget werden ; denn der Büre Mentſchikof hat die Dberaufficht über 
" t 4 die ſe 
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dieſe Werke. Kurz nad) ber Kaiferin Anfunfe warb gefpeifer,, unb bie ganze Geſell⸗ 
. Schaft faß an einem Tiſch in dem groffen Saal des Zürften , in welchem der Plafond 

allein 500 Rubel an Arbeitstohn fofter, und zu ber Wergoldung find 500 Ducaten 
verwandt. Die Malerey hat ein fehr geſchickter Franzofe gemachet. Bey Tiſche faß 
der Kaifer mitten vor der Tafel, und hatte die Kafferin nebſt dem Frauenzimmer zu 
feiner Liaken, und J. H. mit den beyden Prinzen und übrigen Cavaliers zu feiner Rech⸗ 
ten ſitzen. Beyde Majefläten waren uͤberaus gnädig gegen unfern Herrn, und bie 
Kaiferin kuͤndigte J. H. any daß fie von der Reiſe nach Schluſſelburg frey feyn’ ſoll⸗ 
ten, dahin fie auch nicht reife, Ä | W 


Den 7ten gab der Fuͤrſt Mentſchikof des Morgens J. H. bie Viſite; und eb 
ward angeſaget, daß, ſobald drey Canonenſchuͤſſe gethan würden, ſich ein jeder nad 
dem neuen Werke hinbegeben ſollte; Indem es doch noch heute angeleget werben ſolle, 
weil das Waſſer nad) verändertem Winde daſelbſt wieber abgelaufen, und es heufe 


ziemlich gut Wetter ſey. Mittags fpeifeten J. H. mit ihrem ganzen Gefolge bey ven 


Com mandeur Bretal. Der Wagen, welcher das Gefolge nach befjelben Haufe brin⸗ 
gen follte, zerbrach gleich nach dem Einfleigen, und wir mußten unfere Mittagsnahf- 
zeit ſchwer verdienen, denn wir hatten ein Paar Werſte weit, durch einen unbefchreib« 
lid) tiefen und garfligen ‚ zu gehen. Allein wir genoffen fe vicht einmal, denn 
ehe noch das Efien auf ben Tifch Fam, gefchahen fhon die drey Schüffe zu unſer aller 
Berwunderung, indem wir fie erft gegen 3 Uhr vermutheten; und sa wir höreten, 
baß der Kaifer ſchon nach dem Drt gefahren fey, fo konnten J. H. nicht einmal ein 


Paar Löffel Suppe genieflen, fondern feßten ſich mit Ismailof in des Commandeur _ 


Brebals Eariole, weil fein anderes Fuhrwerk vorhanden war, und fuhren dem Kals 
fer nach. Uns Zuruͤckgebliebnen, die wir ruhig aflen, lieſſen J. H. fagen, ſogleich 


ale ımfere Sachen am Bord bringen zu laffen, weil wir noch heute’ nach St. Peters⸗ 


. burg zurüdgehen müßten; daher wir auch gleich vem Tifche aufſtanden, und mit un 
feree Schaluppe nach Haufe ruderten. An dem oft erwehnten Orte, ift eine Baftion 
abgeſtochen, ein groffer von den Geiftlichen geweiherer Stein verſenket, und um den⸗ 
feiben findein Haufen Soden geleget worden, mit deren Herbeytragung fich auch bie Das 
men haben abgeben müffen. Das Feſtunge werk ſoll aus vielen Bafionen beftehen, 
. welche die tänge der Inſel, worauf die Stadt lieget, durchgehen, und oben von ber 

See an, bis wieder unten an die See, bie ganze Stabt und den Hafen, auf der 
Seite von Carelen, bedecken fell, die Fortification wird auch ben groffen neuen Canal 
befchlieffen, welcher aus dem Hafen ins and hineingehet, ır.db Durch welchen die groffen 
Kriegestchiffe in die am ber einen Seite bes Eanals gemachte Docen zur Ausbefles 
tung bequem fünnen gebracht werben. Als bie Aurftechung des Anfangs ber neuen 
Feſtung unter Losbrennung 21 Canonen von dem Fort Cronslot gefchehen. war, bes 
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kam nicht affein bieſes neue Werk, ſondern auch bieſe Eiche ben Natien Cronſtadt, 
da fie vorher nur entweder naͤch dem Fort Eronslor, ober mach der Inſel, auf welder 
fie fieget, benannt worden. J. H. kamen früher zu Haufe.als die andern, weil bie 
Kaiferin erfahren hatte, daß Fe ned) nüchtern wären, und .alfo beflirchtete, daß ber 
Wein, bin fie hatten trinken müffen, ihnen ſchaͤdlich ſeyn wuͤrde. Hingegen ließ der 
Kaifer befehlen ‚, daß Bonde, Plate, Negelein und ich nach des Fuͤrſten Haufe kom⸗ 


men ſollten, woſelbſt er uns mit dem groſſen ſilbernen Becher empfing. Ich und 


Plate machten uns bald wieder baden, Bonde und Regelein aber kamen ven bes 
trunten nad Ganfe " | . 

Den gten, des Morgens ı um Kar: 7 Ur wurde burd 3 Canonenſchiſ⸗ das 
Zeichen zum Aufbruch nach Se. Petersburg gegeben, worauf der Kaifer auch gleich 
mwegfeaelte ‚ und ſich Die andern auch nach einander auf den Weg machten. Wir las 
gen noch im Weite, als das Gignat-gegeben wurde, und fegelten vor halb 9 Uhr 
nicht weg, kamen auch erft ‚gegen 2 Uhr zu Haufe an. Als wit gegen der Admitas 
litaͤt uͤber kamen, fahen wir unfere Jagd vor feibiger liegen, welche heute dahin ges 
bracht worben, um dafelbft auf den Stapel zu kommen, imb ausgebeſſert zu werben, 
welches der Oberſchiffebauer Iwan Michalowitſch auf fi) genommen, und verfpros 
- dien,  felbige auf des Kaiſers Unkoſten recht gut machen zu laſſen. Weil die verwitwete 
Zarin fehr ünpäftich iſt, fo war der Kaifer heute zu chr binausgefahren, und hatte 
ſeh bet um Stunden ben ige aufgehalten. | 


1 Den aten reiſete ber Kaiſer des Morgens, in Geſolee weler Boys, um Kath 7 

Uhr zu Waſſer nach Schluͤſſelburg, mit verfchiedenen Generalsperſonen, und anderen 
Vornehmen mehr, um dafelbft am folgenden Tage das Heft der Eroberung dieſer 
Seftung zu celebriren. Von der verwitweteten Zarin höreten wir, daß fie von Stun⸗ 
de zu Stunde fehlechter werde, daher ich nach ihrem Haufe geſchicket wurde, um mich 
nady ihrem Befinden zu erkundigen. Sleich nad) mir kam auch die Kaiferin dahin, 
welche von der Herzogin zu der ſterbenden Zarin geführet wurde, ich bekam ſie aber 


| wine ju fehen. 
Den roten waren wir unter einander vergnůgt | oe: 


- Deu. sıten. Heute, am Tage ber Eroberung Sättfebuns, warden hier die 


Eanonen von der Feſtung geiöffr, weiter fiel hier nichts dor. J. H. mußten fh. 


Abends bey Stamken mit Bonde, Plate und Brümmer über ein gewiſſes Eapitel 

graufam herumſtreiten, und fie haften ſogar heute Morgen, wegen geflern ſchon, dem 

Sraſen in aller Form ein ſchriftliches Cartel zugeſandt, und ihm die Wahl von De⸗ 
| sn | 
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gen ober Pitelen gelaſſen; er kroch aber zum Kreutz, entſchuldigte ſich auch fee 
ich, fo gut er immer. konnte, fing aber heute Abend aufs neue wieder an. 


‚Den ıaten. Es ift heute bes Großfürften Geburtstag, und er foll Machmit 


tags bey Hofe celebriret werden. Kurz nach der Mahlzeit kam ber Kammerjunker 

- Scapelow, und invitiste J. H. gegen 5 Uhr nach ber langen Gallerie, wobeg er es 
be, un fagte, 

. daß die Krankheit der Zarin Schufd daran fey, indem man nicht gessuhf, ob fie bis. 


entſchuldigte, daß die Kaiferin nicht ſchon gefteen barzu eingeladen ha 


heute noch leben würde. Die Katferin ift heute Morgen wieder ‚bey ihr gewefen. 
Gegen 3 Uhr begaben fih J. H. nun mit Dero ganzen Suite nad) der Gallerie, 
‚wofelbfteu wireine groffe Gefeffchafe von Damen und allen nachgeblichenen Cavalieren 
vorfanden, als welche, eben fo wie alle fremde Minifter und Dero hier fegenden Scauen, 
waren eingeladen worden. Unter den Eingeladenen war auch die erſt geftern hier au» 
gekommene Mademe Le Fort, aus Sachſen, obgleich fie feit ihrer Ankunfe noch feine 
Audienz bey der. Kaiferin gehabt hat. Sie ift ein antiges, hubfihes und fehr luſtiges 


Frauenzimmer, und ſchon ehedeſſen einmal hier im Lande geweſen. Man ſagte mir, 


daß ſie eine Franzoͤſin, und die Tochter eines Obriſten ſey. Uni 6 Uhr kam die Kai⸗ 
‚ ferin mit ihrem beyden Prinzgeßinnen,, und mis dem Großfürften und beffelben 

Schweſter, zu Waſſer an, und-wurden von J. H ben ber Barke empfangen. Kurz 
hernach ging man zur Tafel, und es waren allhier drey fange Tiſche wohl befeßt. Un 
einem fpeifere die Kaiferin mit allen Damen und dem fleinem Großfürften, an; den bey⸗ 
den andern affen bie Herren. Leber der Mahlzeit wurden durch dem Major Utſchakof 
son ber Garde, welcher die Marfchallsfiele vertrat, fieben Geſundheiten angefangen, 
worben jedesmal von ber Bregatte Anna, die gleich gegen der Gallerie über lag, 15 


- ‚ober 13 Schüffe gefchaßen. Um 8 Uhr fund man vom Tifche auf, nachdem Jagu⸗ 


ſchinsky zur Kaiferin gegangen war, und ihr aufeine, nad) feiner Mepnung fehr vers 


bluͤmte Are, zu verfichen gegeben hatte, daß J. H. fehr groſſe Luſt jum Tanzen haͤt⸗ 


"gen, und.es Zeit wäre aufzuflehen. Sobald die Tifche und alles weggeräumer worben, 
ging das Tanyen an, währete aber nur bis 10 Uhr, als um melche Zeit die Kaiferin 
Kein geben, und zu gufer legt bie ganze Geſellſchaſt des Kaifers Geſundheit noch 


aus einem groflen Olaſe trinken ließ, weben dann abermal von der Fregatte gefeuert 


wurde. Sonſt fam heute Abend um 7 Uhr die Flottille zurück, welche dem Kaiſer 
nach Schlüſſelburg gefolget war. Der Kaiſer war nach dem greflen neuen ladogai⸗ 
schen Eanal mit einer nur gar Fleinen Suite gegangen, um denfelben an in augen 
ſchein zu nehmen, weil er grauſam ſoll betrogen worden ſeyn. 


Den 13ten. Heute Morgen gab mir der Capitain Berger die Nachricht, daß 
die verwicwere Zarin Proscovia Fedrowna Soltcowa, des vormaligen Zaren Iwan 
| Alsges 
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Alexewitſch, und jetzigen Kaiſers Halbbruders Gemalin, vor ungefaͤhr einer halben 
Stunde fanfte verſchieden fen, nachdem fie ſich noch Heute Morgen einen Spiegel rei⸗ 
hen laſſen, und ſich Darin befchauet hatte. Diefer Todesfolt wirb nun, wie man . 
meynet, zum wenigſten eine halbjährige Trauer verurfachen; es wirb auch heute ges 
wig von der Commoͤdie nichts werden, welche ba in Gegenwart bes ganzen Hofes, 

in den für die Bande neu gebauetem Kaufe, hat aufgeführet werben follen Ä 


Den ısten: Mittags aß Graf Stenbock bey Hofe, als welcher neulich im 
Fechten mit dem Grafen Welling bald feine Augen! verlohren hatte. J. H. befahen 
bie Zimmer bes Falferlichen Winterhaufes, die zwar en general alle fehr Mein, aber 
doch ungemein nett und warm find, und ift auch ein fchöner grofler Saal in demfele 
ben, jedoch noch nicht ganz fertig. Die Zimmer bes Großfürflen find ziemlich groß. 
‚ Nor der Tür deſſelben ftand ein Grenadier, von beffelben Fleinen Compagnie, mit vols 
lem Sewehr auf der Wache, welcher auch ordentlich vor Sy. H präfentirte; es find auch 
ſchon Heute die Fahnen von des Großfuͤrſten Sommerquartier mit zwanzig bis dreyßig 
Main von diefee Compagnie dahin gebracht worden. Es beſtehet biefe Compagnie - 
aus Sauter Meinen Burſchen, deren überhaupt 30 bis 40 feyn ſollen. Es tft fon 
der Hof und meift die ganze Stadt in Trauer, uns und benen fremben Miniſtern ift 
über noch nichts angefager worden, " 


Den ısten, Es find auch heute bie Baiferfichen Prinzeßinnen, nebft dem Großs 
fürften ımd feiner Schweſter, aus dem Sommerhaufe in das Winterhaus gezogen, 
Die Kaiferin aber wird im Sommerhauſe noch ſo Lange bleiben, bis ber Kaifer zuruͤck⸗ 

rind. et | " 


Den ıöten, bes Morgens wurde von J. H. durch den Hof⸗Fourir Lübeke, uns 
Cavalieren anbefohlen, bey Hofe ſchwarz, wegen des Todes der verwitweten Kaiſerin, 
ju erſcheinen. Graf Bonde wurde zu der Herzogin von Mecklenburg und der Prin⸗ 

zeßin Proscovia geſandt, um ſelbige im Namen J. H. wegen Abſterben der Zarin 
zu condoliren. J. H. iſt zwar noch nichts von ber Trauer angedeutet worden, es ſoll 
aber doch ſelbige, (mie bereits erwehnet worden,) ſchon heute von uns angeleget wer⸗ 
den, und es haben J. H. ſich vorgenommen, morgen felbft hinzufahren, und perfüns 
Ach ihre Condolenz abzulegen. Plate brachte die Nachricht, daß ber Kalfer wieber 
augekommen fen, welchen man noch nicht fo balde wieder vermuthen gemein. Es 
wird Hier ſtark von‘ einen Krieg mit den Türken gefprochen, welchen auch die Zeitums 
Ben anfünbigen. Aber von uns ift er eben To wenig, und noch viel weniger als bey 
Perſianer Krieg, zu wuͤnſchen. Der perflanifche Ambaffabenz fol vor 5 bis 7 Tas 
‚gen von bier abgegangen feyn. | 0, 
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Den 17ten. J. H. legten bie Condolenz ben der Herzogin von -Medienburg 


‚ob, weiche etzaͤhlte, daß die verfiorbue Zarin, ihre Mutter, fle und ihre jetzt kranke 


Schweſter Prokonia, der Kaiferin zur muͤtterlichen Borforge empfohlen habe. 3. H. 
fandten heute einen Vorrath von, Wein voraus nach Mofcau, dakin er vor den Win⸗ 
ex noch ohne Gefahr kommen kann. . | B 


Den i gten. Unſer Herr von Plate erzaͤhlte Abends, daß er vor ein Paar Mi⸗ 
nuten bald wäre von dem Kaiſer, der geſtern vom Canal zurückgekommen, überfah⸗ 
ven worden, denn er fen Hinter ihm in feiner Cariole mit 2 Pferden: in vollen Gaisp 
zu jagen gefommen, mit 3 Borreutern, und nad) dem Sommerhauſe gefahren. E⸗ 
hatte der Kaiſer gar keine Laterne ben ſich gehabt. Sonſt erhielten wir heute die Mach« 
richt, daß der Kaifer geftern die Jagd von J. H. beſehen habe, welche fchon auf dem 


Baleerenhofe auf dem Stapel gefeget worden; und er fol bie Ordre ercheilet. Haben, 


daß, wofern zwey Theil Holz an felbiger gut find ‚ und nur ein Theil darf neu ges 
nicchei werben, man fle beftens repariren folle; wann aber nur ein Theil gut fen 


fte, und zwen Theil ſchlecht, ſo will er für J. H. eine ganj neue machen .n. x 
- ie J. H. fie von Gröffe und: Bequemlichleit jelbk haben wollen. | % ef J ſi 


Den ıgten. Gegen9 Uhr ließ der Lieutenant Romanzof fi ben Hofe anfın 
gen, und Eindigte nun erft im Namen der Herzogin von Mecienburg und Prins 
sein Proſcovia den Ted der Zarin: an, da J. H. doch ſchon bey- innen geweſen, 


und ihre Comdolenz abgeſtattet. 


Den 2oſten. Es ftellere ſich bey Lee ein hieſiger Capitain, mit Mamen Mi⸗ 
ſchesky ein, welcher dafür hielt, daß im zukuͤnftigen Sommer ein Tuͤrkenkrieg ent» 
Reben werde, indem ſich meift die ganze Armee auf den Weg nach Aſoff mache, wo 
genen 60000 Türken wirklich bereits liegen folen, Hier ben. St. Petersburg kommen 
g Bataillon Jafanterie, und 3 Regimenter Cavallerie zu liegen, die Infanterie Lang 


aus Liefland, die Cavallerie aus der Ukraine. Man vermucher, daß alsdann. bie 
hier liegenden Regimenter ihren Murſch nach Afoff nehmen werden, weil ipnen bereits 


angeſaget worden, fih marfehfertig zu halten. 


. Den zıflen. Gleich nach der Mahlzeit kam ber. Major Romanzof von bee 


- Garde, als Marſchall der Begrabung, zu J. H. und bat ſie im Namen der Herzogin 
"und Prinzegin Proſcovia auf Morgen gegen ı2 Uhr zur Begrabung der ver ſtor⸗ 


benen Zarin, welche zu Waſſer ſoll nach dem Alex ander⸗ Newskyh Kiofter gebracht wer⸗ 
den, daſelbſt aber nur ſo lange ſtehen, bis das kaiſerliche Grab in der Feſtung ganz 
fertig iſt. Selbiger verficherte, Daß die Trauer nicht länger als 6 Wochen bauren 


würde, 


Pe 


. / 


- R ‚Holt 1723» vote , V * 337 * 


wirde. Da Herr von Romamof in wenigen Tagen auch nad; ber Gegend von Afoff 
gehet, fo machet felbiges ung um fo viel mehr glauben, daß mit dem Türfen etwas 


vor feyn muß, und man will verfichern,, daß ber Kaifer mit der eiſten Schlittenbahne‘ 


nach Mofcau aufbrechen will, welches dann nicht lange mehr. anftehen mögte, indem 


es bereits anfaͤnget ungemein zu frieten., Heute Morgen if} ein rußifcher Courier aus, 


weben angefommen, ber Briefe an J. H. mitgebracht, welche melden, daß auf 
Propofition Ihro rußiſche Eaiferliche Mojeſtaͤt jetzt wirklich von den Ständen folle de- 


liberiret werden. wegen J. H. Succefhon in der Erone Schweden. Weil Here von. 
Oſtermann bem von Stamfe gefager hatte, daß es dem Kaifer angenehin ſeyn wuͤrde, 
wenn 3. H. hinführen, und bie verftorbene Zarin auf den Paradeberte liegen fühen, . 


ſo begaben ſich J. H. dahin. Wir trafen den mecklenburgiſchen Oftermaan auf ber 


Bruͤcke an, welcher J. H. bis nach dem Hauſe begleitete. Sie wurben noch weit von 
dem Haufe durch die beyden erften Marſchaͤlle Der Beerdigung empfangen, als burdh - 


den General Allard, und den Generallieutenant LäME, welche uns nach dem groffen 
Saal führeten,, woſelbſt bie Zarin un Sarge offen, auf eine Art oon Caftrum dolo- 


ris, fland, und gleich wie auf einem Parabebette fag. Ueber ihr war ein groffer vieler _ 


fanmtener Himmel mig Treffen und Franzen ausgezjeret; über dem Sarg ein groffer. 


doppelter Adler, von Gold geftiket, und auf dem. Theil bes Himmels, welcher ihr 


zum Haupte bie Wand herunter hing, gleichſam mit Hermelinfellen gefuttert; auf 
der untechten Seite war ihr Name im Zug, und darüber bie Baiferliche Krone, nebſt 


Scepter und Reichsapfel geſticket. Zu ihrer Rechten lag eine zarifche Krone auf 
einem rothen fammtenen Kuͤſſen, welche ziemlich mit Juwelen ausgezieret, und in dder 


kurzen Zeit ſchoͤn genug gemachet war. Daneben ſtand die gelbe Reichsſtandarte. 


Sonſt verſichert man, daß auch noch der Scepter und Reichsapfel darbey zu liegen 


kommen follen „ welche aber noch nicht fertig find, und hat der Graf Santin welcher 
vormals bey den. heßifchen Prinzen war, alle Auszierungen projeätiret, und machen 
laſſen; die übrigen Anordnungen aber find durch die. Generale Allard und LATE ges 


* 


machet worden. Der Sarg, welcher einige Stufen erhoben fland, war mit violetten .. 


Sammet, art mit Treffen befeßet, überzogen, und oben auf der Decke war überbem ein 


-  Kreuß von weiffem Mohr, womit auch die Zarin bekleidet war, und eine Dede über ſich da⸗ 
von hatte, weiche ganz über ben Sarg, bis auf das Caftrum dolozis, herunter hing, 


welches auch mit Sammer überzogen war.. Auf beyden Seiten des Sarges flanden 
12 groffe weiſſe Wachslichter, welche brannten; es war: auch das Zimmer fonften 
noch mit drey Kronen und vielen Wandleuchtern ausgezieret, bie Alle mit weiſſen ® 

lichteen beießet waren, unb brannten. Hinter den 12 groflen dichtern flanden 12 Ca⸗ 
pitains in ſchwarzen Roͤcken, langen Maͤnteln, und mit ſchwarzen Floͤhren auf den 
Huten — die Leiche ne und mi pri einer * von —— Hellebar⸗ 
den paradirten, an welchen Helebarden auch ſchwarze Floͤhre gebunden waren, und 
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fang herunter hingen, fie waren auch befiangen mit der feligen Zarin Namen und Wa⸗ 
pen, auf kleinen Schildern gemalet. Es hatten fogar die Grenadiers, welche auſſer⸗ 
Halb der Thür fanden, lange ſchwarze Flöhre an ihrem (Bewehr, von den Bajo⸗ 
‚ netten an, herunter hängen. Auf benden Seiten, bey bem Kopf der Leiche, ſtanden 
zwen Geiftiiche, weiche weihfelsmeife ſungen, und eine ſehr klaͤgliche Muſik machten. 
onften war dieſes ganze Zinimer überall mit fehwarzen Boy bezogen, und ging oben. 
an der Wand von weiſſem und ſchwarzem zufammengefchlungenem Flohr eine Falboli⸗ 
rung herum, die einen guten Effe&t machte; überdies war das Zimmer noch mil. 
Sinnbildern ausgezieret. Nachdem nun‘. H: alles in groffer Geſellſchaft befehen, und ſich 
eine Weile Hier aufgehalten hatten, lieſſen ſie durch den Capitain Berger ſich erkundigen, 
ob fie ihre Meverenz ber Herzogin und Prinzeßin machen koͤnnten? bende liefjen “fig 
aber entſchuldigen, daß fie nicht angezogen , und alfe nich im. Stande wären, . 


% H. zu empfangen; auch war die Kalferin bey ihnen, 


- 7 Den aaften warb Vormittags um halb 11 Uhr Betſtunde gehaften, und gleich 
darauf gefpeifer, weil um 12 Uhr fehon zue Beerdigung der Zarin gebeten worben.. 
—IJ. H. über affen in ihrem Zimmer, und basten noch vor der Mahlzeit ihren Spaß 
tet dem Baron Strömfeld, welcher erft Heute Diorgen aus tiefland. angefommen war, " 
und ſich gleich bey Hofe einſtellete. Denn weil er ohne J. H. Erlaubniß verreiſet 
war, lieffen Re ihn zum Schein in Arreſt nehmen. Gegen ı Uhr machten ih 3. H. 
mit uns allen nad) dem Gterbehaufe, bahin fie mit der Barke fuhren, weil die Pro- 

‚ ceflion’zu Waſſer angefager worden. Wir fanden alles auf den geftrigen Fuß, aus 
genommen, daß noch 12 Officiers ober Lientenants ba waren, welche groſſe weiſſe 
Wachslichter Gielten, an welche gemalte Schilder mit dem kaiſerlichen Wapen ges " 
bunden waren, und weldje Hinter den Officiers mit den Hellebarden ſtunden. Es las ' 
gen aber weber der Scepter noch der Reichsapfel bey dem Sarge; ba doch geflern ge 
faget worden, daß fie follten hieher zu liegen kommen. Der General Allard führte ' 
J. H. nad) dem Zimmer, woſelbſt ſich alle Vornehme verfammleten, von weichen 
wir aber, auffer den heßiſchen Prinyen, noch wenige vorfanden. Sokald J. H. ſich 
gefeßer hatten, warb ihnen gleich durch Sysmailof, (welcher nebft noch 7 andern Offi⸗ 
tiets Schafferdienfte bey der Beerdigung leiftete,) Hut und Degen abgefordert, weils ' 
che Hierauf mit ſchwarzen Flohr bewunden wurden, Mäntel aber bekam Hier niemand, ' 
als die ia Ofhcio waren, weil fie niche fo viel hatten dekommen Finnen. Uns übrigen 
wurden auch die Hüre und Degen mit Flohr bewunden. Als der General Ward J. H. 
gleich bey Ders Ankunft meldete, daß der Kaiſer vor einer halben Stunde erſt befoh⸗ 
len’ Habe, daß die Beerdigung zu Lande und zu Fuß geſchehen ſoll, obgleich bereite 
alle Anſtalten zur Waſſerfahrt gemachet worden: fo ſandten J ˖ H. ben Kammerpa⸗ 
gen Hercklau nach Haufe, um u befordern, daß gleich zwey Wagen mit 5 252 
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beſpannet, anhero kämen, und wenigfiens dem Kuticher und Vorreuter vom Ihe 
Wagen, nebſt ein Paar Laquaien, ſchwarze Kleider verſchaffet wiirden, welche dann 
auch bald darauf ankamen. Gegen 3 Uhr erſchien erſt ber Kaiſer mit feiner Familie. 
Nar er ſelbſt und fein Dentſchik Tatiſchof, (weicher ein: naher Verwandter ber 
Zarin geweſen,) hatten Pleureuſen auf den Ermeln, da doch vor einigen Tagen 
Loft alle Bediente der verwitweten Zarin, ja ſogar ber Koch von ber Herzogin, wie 
Pleureuſen verfehen waren, denen fie aber der General Allard, (wie er folches ger 
wohr worben,) bald abzureiffen befchlen laſſen, weil .fie nur ben Trauerleuten unb 
Verwandten zufämen. Kurz nach bes Kaifers. Ankunft wurde durch bie Schaffen . 
glühenber Wein herumgegeben; und bald baraufging der Kaifer mit allen Vornehmen 
nach dem grofien Saal, wo bie Leiche ſtand, und ‚wo alle hieſige Geiſtliche in ihrem 
geoffen Ornat, nebft allen Sängern des Kaifers und ber Kaiferin, flanden. Cie fins 
' an zu fingen, zu räuchern und zu beten; und ba die Kaiferin mit verhülletem Ges 
* und in tiefen Trauerkleidern herein kam, in Gefolge von den beyden kaiſer⸗ 
lichen Prinzeßinnen, (die in ſimpler Trauer waren,) und noch verſchiedene Damen 
mit ſich hatte, ſo überreichte der in ſeinem bifchöflichen Ornat aufs beſte geputzte 
Erzbiſchof von Novogrod erſt der Kaiſerin, und hernach einer jeben kaiſerlichen 
Prinzeßin eine brennende weiſſe Wachskerze, worbey er fie mie dem Kreutze ſegnete, und 
fe ihm dafuͤr Die Hand kuͤſſeten. Die Kerzen hielten fie fo lange, als die Andacht 
albier wäßrete, das ift, etwa eine Viertelſtunde. Sobald fie vorbey war, ging bie 
Proceflion an. Es war gegen 4. Uhr, als bie Leiche aus dem Haufe gesragen wur⸗ 
de, und da wurden verfchiedene Raqueten angezundet, zum Zeichen, daß mit allen 
GSlocken geleutet werben follte, (gefchoffeneder canoniret ſollte aber gar nicht werben, ) 
and fing alfo die Leichen” Proceflion folgendermaflen an zu marfchiren. Den Anfang 
machte ein Lieutenant von der Garde, mit 15 bis 18 Unterofficieren, bie lange Floͤhre 
an ihrem Kurzgewehr, welches fie auf ber Schulter trugen, hatten. Hinter ihnen Lane ber 
erſte Marſchall Ronanzof mis feinem Marſchallsſtabe, und biefen folgesen alle Civil⸗ und 
Milltairbediente, weiche wicht in Funktion waren, und bern allemal 3 und 4 zufammen, 
“nd nad ihrem Rang, gingen, nemlich die Geringſten voraus, und die Vornehmſten 
immer näher nach ber Leiche zu. Nun jollten bie fremden Miniſter gekemmen ſeyn; 
allein esfolgete niemand von ihnen, bes Rang · Difpütswegen, mis, als ber hollaͤndifche 
" MMefidene ,.ber bey uns ging, aber bald wieder umkehrete, und. ſich nach Haufe bes 
geb. And obgleich ber Faiferliche tegations- Secretair ſich Im Sterbehaufe auch ein⸗ 
fand, fo machte er ſich doch hernach auch krauk, und ging nach Haufe, che wir noch 
aus dem Sterbehauſe gingen. Nachdem ſich num, wie geſaget, niemand von ben 
fremben Miniſtern in ber Proceflion einftellete, fo gingen J. H. zwiſchen ben beys 
den Heften: homburgiſchen Prinzen, gerade hinter zwey Generallientenants, als Ja⸗ 
on . u8 weiche 
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VDenerallieutenants Rang · haben, und die vier Ießten waren Yon allen Denen erſt ge⸗ 


dachten Civil⸗und Militairbedienken. Mach J. H. gingen Dero ſaͤmmtliche Bediente. 
Huf uns folgeten alle Sänger, und nach dieſen bie Geiſtlichen nach ihrem Rang, 
und in ihren Kirchens Drnat; die Bifchdfe und Erzbiichäfe famen zulege mit ihren 
prächtigen runden MüGen auf ben Köpfen, und mit ihren Bifchofefläben. Sie hatten 
alle weile Wachskerzen in ben Händen. Mach den Geiſtlichen Sant der andere Mar: 
fall, Mamonof, mit feinem Marfchallsftabe , Hinter weichen die zarifche Krone auf 


einen roth ſammtenen Kiffen gefragen wurbe, von dem Geneteur Grafen Marfeof, 


welchem zwey Majore diefelbige tragen halfen; von.den übrigen Megalien aber wurde 
nichts mitgetragen, auch nicht einmal bie gelbe Reichsfahne, welche body im Zimmer 
mitſtand, und zu welcher bereits ein Obriſter ordinirer:gewefen, um felbige zu tragen. 

Hiertauf folgeten bie Teichenträger, welche Obriften , und zwölf an der Zahl waren, 


und fo kam die Leiche auf einem offenen ſchwarz bezsgenen Wagen, auf welhem fie _ 


ſehr Hoch ſtand, um fo viel mehr zu paradiren. Ueber dem ſchen befehriebenen Sarg 
lag eine ſehr groffe ſammtene mis ſilbernen Treffen beſetzte Leichendecke, welche ganz 
tief bis zur Erbe über den Sarg und ben teichenmagen herunter hing. Den Leichen⸗ 
wagen zogen 6 groffe, vom Kopf bis an die Füffe init fchwargen Bon behangene Pfers 
de, welche gefüihret murben. Ueber der Leiche warb ein’ violet ſammtener, mit Mber⸗ 
nen Treffen befeßter und brobirter Simmel, von 6 Majoren getragen. Gonften 
gingen noch auf benden Geiten der Leiche 12 Capitains mit ihren vergoldeten Hellebar⸗ 
den, die mit langen Flöhren bewunden, und 12 Lientenants mit den bereiis angeführe 
ten geoffen weiflen Wachskerzen. Gleich auf. ber Leiche folgete der erſte Marſchall, 
Allard, mit feinem groſſen Stabe, und. alsbann fam der Kaiſer als Trauermann, welcher 
von dem Großadmiral Apprarin, und dem Fuͤrſten Mentſchikof geführer wurbe; hin⸗ 
ter ihm gingen noch verfchiebene Perſonen. Nachher kam wieder ein Marſchall, nent- 


lich der Generallieutenant LAT, und darauf fo'geten Die Damen. Erſt kam die Herzogin‘ | 


son Mecklenburg, in tieffter Trauer, mit ganz verbülleteni Geſichte, welche durch den 
Oberpolizeymeiſter und den Major Utſchakof von der Garde an den Armen gefühs 
ret ward , und deren Gchleppe vier Bähnriche von ber Garde trugen. Nach 
ihr folgete die Prinzeßin Proſcovia, auch in tiefſter Trauer, welche durch den Con⸗ 
"res Admiral Sindwin und ven Generaladjudanten Nariskin geführet ward, und bes 
ren Schleppe durch vier junge Edelleute und Unterofficters von der Garde getragen 
wurde. Hinter ihnen folgeten zwey mir unbefannte Damen, mit verhuͤlletem Geſichte, 
und nun die regierenbe Kaiferin, als welche burdy den Genateur' Tolftoy und ben 
neuen Senateur Dolgorufy geführet wurde, ihre Schlepper aber trugen 2 Kammerjunfer. 
Die Kalferin ging auch in tiefer Trauer mit verhüllerem Geſichte. Mach ber Kaiſerin 
fo'geten alle übrige Damen in tiefer Trauer und mie verdecktem Geſichte. Won der 
Leiche an bis zum Ende der ganzen Proceflion gingen etwa 40 Unterofficiere . ber 

Garde, 
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Sarbde, einer Hinter den andern, und bie Proceffion wurde , fo wie fie angefangen, 


: wieder mit einem -Sieutenant und 18 bis 20 Unterofficieren gefchloffen. Vom 


"Anfang der Procetlion bis an das Ende derfelben gingen auf beyben Seiten, ganz 
nahe hinter einander, Soldaten mit brennenden Fackeln, und ihrer waren einige 100 
Mann. In diefer angeführten Ordnung ging die ganze Proceflion von dem ter: 


behaufe bis nach dem Alerander⸗Mewsky Kofler, weiches wohl der 3 Werſte oder - 


eine halbe deutſche Meile war, zu Fuß. Da aber die Prinzeßin Proſcovia ſehr mare 


ſchon in ipren nachfolgenden IBagen, Die Herjogin aber ging ned) ein Stud Weges 

weiter, und als fie ich in den Wagen feßte, trat gleid) die Kaiferin mit den ſaͤmmt⸗ 
Uichen Damen in die Wagen, welche alle hinter der Proceflion herſuhren. Die ſaͤmmt⸗ 

Ulichen Eavaliers aber mußten den, ganzen Weg zu Fuß hun, daben wir denn niche 
nur erbärmlich froren, weil wir fo langſam forffamen, und zum oͤftern Haft machen 
mußten, fondern der Weg ſelbſt, weicher fonft fehr tief geweſen, war ſtark gefroren, 
und man mußte ſich vordem Fallen wohl hüten. Die jingfte Prinzen mit dem kleinen 
Großfuͤrſten, und bie ätteften kaiſerlichen Prinzeßinnen hielten in Kutfchen am Wege. 
Um 6 Uhr kamen wir nım endlich beym Kloſter an, und Hatten alfo über zwey Stuns 


den auf dem Wege zugebracht. Auflen vor dem Kioſter wurde dieProcefion empfan - 


gen von den fämmtlichen Möndyen und Geiſtlichen des Ktofters, welche zwey Heir 
lige Bilder auf Hohen Stangen vor ſich Her tragen fieffen, und auf dem Hofe des‘ 


4 


Kloſters wurde die Leiche von dem Wagen abgenommen, und durch die Obriſten in 


Proceflion nach der Kitche gebracht. Es rangirten ſich alle Fackeltraͤger auf dem Ho - 


fe, und die Unterofficiers ‚vor der Kirche. Die Leiche wurde gegen dem Altar über, 


auf ein 4 oder 5 Stuffen Hohes Gerlifte, geſetzet, und die Obriſien nahmen ven Deckel 


vom Sarge wieder ab. Nun fingen die Geiſtlichen ihre gewohnliche Leichenceremonie 
mit Singen, Raͤuchern und Beten an, und als ſte eine Weile gedauret Hatte, gingen: 


fie allerfeits in Das Allerheiligſte Hinein, und es warb ein Plein Pulpet zwiſchen dem 
Altar und der teiche geſetzet, auf welches. ein funger Geiftficher trat, und eine feichens 
predigt hielt, die faft eine Stunde daurete. Nun kamen die Geiftlichen wieder aus 
- Yen Afierheiligften Heraus, und der Erzbifchof von Novogrod fas ven Paß ab, wei‘ 
hen er hernach In den Sarg legte, aber nicht, wie fonften zw geſchehen vfleget, in eine 
Hand des Leichnams ſteckete. Alsdenn gingen alte Seiſtliche hinzu, und Flrfieren einer: 


- nad) dem andern der feiche die Hand, worauf die beyden beerlibten Primgeßinnen da⸗ 


- Hin geführet wurden, und ihrer fel. Mutter zum letztenmal die Hand füfleren, welche 
vabey uͤberlaut weineten. . Nach ihnen Fam die Kaiferin, und Füffere die Leiche auf den 
Mund, und fo traten alle Damen und hernach alle Eavaliers hinzu, ja auch fogar 
die Sänger, und füffeten zum Abſchied ber Leiche die Hand. Zuletzt Läffere auch ber 
Kaifer die teiche, werauf, nach der feligen Zarin ausdruͤcklichen Begehten, rec 
| — = | | fio 


x 


n* 


wurde, und nicht fänger gehen Fonnte, fo ſetzte fie ſich nicht weit vom ©terbehaufe,- 
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ſtorbenen Gemals Portrait, welches in weiſſen Silbermohr eingenaͤhet war, ihr uͤbers 
Geſicht geleget ward, und alsdenn der Deckel auf den Sarg geſetzet. Die Leiche kam 
nun wieder auf die Bahre, und fo wurde fie in Proceſſion nach der Capelle getragen, 
weiche zwar in bem neuen Gebaͤude bes Kiofters ſchon fertig, aber noch nich einges 
weihet it, woſelbſt Re vor dem Altar in die Erbe verfenfet wurde. Hierauf begaben 
ich alle Anweſende ohne Praceflion wleder nach den Sterbehaufe, dahin fie zur Mahl⸗ 
zeit gebeten waren. Der Kaifer land erſt um 11 Uhr von der Tafel auf, und nahm 
F ber Herzogin und Prinzeßin Proſcovia Abſchied, deſſen Exempel J. H. 
olgeren. | - ® 


Den 23ſten. Brockdorf und Schulz bekamen burch dem Kammerrath Negelein 

* bie Antwort, daß J. H. fie jetzt nicht in ihre Dienfte nehmen koͤnnten; dem erſten 
aber wurbe ein Empfehlungsfchreiben verforechen , wenn er andrer Herren Dienfle 
ſuchen will. Er ſchien zufrieden zu feyn, aber Here Major Schulz nit, welchen 
J. 4* doch gar keine Obligation haben, es hat ihn auch nlemand hieher zu kommen 
geheiſſen. N | 


.Den 24ſten fanbte der Capitain Segebahrt, welcher fchon Iängftens elend krank 
gelegen has, zu mir, und ließ mich erfuchen, es doch dahin zu bringen, Daß ihm noch’ 
etwas Geld moͤgte gereiher werben, indem bie 20 Rubel, die J. H. ihm zu feiner‘ 
Reiſe gegeben, bereits auf feine fchwere Krankheit verwendet worden, er auch aus‘ 
Noth ſchon viele Sachen verfegen muͤſſen; ich verwies aber feinen Diener an Ben Herrn 
von Plate. Der General Jaguſchinsky hatte vorgeftern zu bem Herrn von Bruͤm⸗ 

mier geſaget, er wollte heute Mittag mit einem guten Sreund zu J. H. kommen, und 
ſich einen guten Rauſch holen; er kam auch mit dem Generalmajor Nomanzof, und es: 
wurde fcharf getrunken. | 





Den 2sften nahm ber junge von Brockdorf bes Morgens Abfchleb von mir, ' 
weil er inden naͤchſten Tagen wieder zu Waller nach Holftein gehen will. J. H. laſen 
mir den Tractat vor, welcher zwifchen dem hiefigen Hofe und dem neulich von hier ges 
reiſeten perfifchen Ambaſſadeur, Jomael Beg, am 12. September gefchloflen, und 

| von, der hiefigen Seite vom Großkanzler Galoffin, Geheimerrarh Oſtermann und 

r Sanzleyrard Stepauof unterfchrieben, auch mit dem grofien Reichsfiegel, von perſi⸗ 

fer: Seite aber nur mit des Ambaflädeurs Perfhaft, unterfiegelt war. Der Am⸗ 
ſſadeur hatte einen Eyd zur Bekraͤftigung bes gefchloffenen Tractats abgeleger. 


— —— 


Tu 


Den 26ften. Here von Ahlfeld, der ſchon ſeit verſchiedenen Tagen geſuchet 
hatte, den Herrn allein zu fprechen, wurde Beute vor ber Mahlzeit darzu admin 


’ 
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Er will gerne mit dem cheſten auf eine Zeitlang nach Holſtein reifen, woraus aber, 


wie ichs wohl dem Herrn. geftern abgemerket, fo leicht, wegen einer gemiffen Urſache, 
nichts werden fann. Gegen Abend gingen 3. H. mit Plate, Brümmer, Tych und 
wir zum Herrn von Stamken, Ben welchem wir in langer Zeit nicht geweſen, indem 
J. 9. in voriger Woche befchloffen,, in 8 Tagen fein Haus nicht zu betreten, wei er 

eine gewiffe Nachricht gebracht, Die dem Hertn gar nicht anſtand. Es war heute 
Morgen der. Capitain Ditrichfen bey mir, und gab mir eine Lifte aller alten Officiers, 


welche noch wirklich in. H. Dienflen fliehen, und in Holftein werpfleger werben. I 
0 ger ſind 71, es werben aber nur 65 verpfleget, 


Den zfien.. Es wurde heute Nachmittag‘ eine Wafferfaßer mit Boyern an- 
geſtellet, welche noch bey ber Abenddaͤmmerung baurete, und die vermuthlich die legte. 
AR; Der Kaifer fol heute zum Capitain von der Boher-Flotte gemachet worden fen. 
Ron unferem Hofe mohnete niemand diefe Waflerfaprt bey, weil unfer Herr nicht wohl 
war, und weil wir fein Fahrzeug hatten, indem unfere Zornfcheute bereits vor einigen 
Tagen weggeſchicket worden, um auf den Stapel gebracht zu werden, auf welchem fie 
Den Winter über fiehen muß. Ä . on | 

. Den 2gften. Des Mittags fpeifeten bey J. H. der Graf Stenbock, welcher 


lange nicht bey uns gewefen, und in feiner Affaire beym Senat noch nicht weiter 
vanciret war, als am erften Tage feiner Ankunft, indem man im Senat noch feine - 


Zeit Hat, die liefländifchen Affairen vorzunehmen. Nach dem Effen fuhren J. 9. 
zum erftenmal auf einem offenen Schlitten, mit Bonde, und ich mußte in einem an⸗ 


deren nachfolgen. Da num die Schlittenbahn fehon überaus gut war, fo machten 
wir auch eine Zeitlang eine Tour in der Stadt herum, ehe wir wieber nach’ Haufe fuhren. 
€s-continuiret der Froſt beemaffen, daß der Strom ſich bald wird legen muͤſſen; 


- . welches um biefe Saprsjeit etwas: Aufferordentliches iſt. 


Den zoflen. Es reifeten heute gegen Mittag ‘der Capitain Ditrichfen und 
der jumge Brockdorf nach Cronslot, wohin bereits das Schiff wor einigen Tagen ge⸗ 
befommen 


fegelt war Sie haben nice aus ber Reichscanzeley ihre 
| Sr mu eher aus der Meichscanzeleg idren Poß 


Den zoſten. Da heute gegen Mittag der Elephant aus Perfien hier ankam, 
und J. H. vernahmen, daß er nach des Kaifers Haufe geführet worden fey, um ihn 
Der Herrſchaft zu zeigen, fo machten ſich J. H. mit Bonde und Tuch auf ben Weg 
mach des Kaifers Winterhauſe, begegneren aber dem Elephanten fihon auf dem Ruͤck⸗ 


wege. Er war hler von Scylhffelburg zu Waſſer angelanget. Diefer Elepbans, wel 
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cher ins ſiebente Jahr gehet, iſt ben weitem nicht fo groß wie ber vorige, weichen ich 
“1713 hier. gefehen habe; ja er hat noch nicht einmal feine beyden grofien Zähne. Ich 
war heute bey der Herzogin won Mecklenburg, diem ihr 32ſtes Jahr getreten war. 
Sie war Beute fehr aufgeraͤumet, weil fie einige Hofnung bekommen, daß bes Her⸗ 
zogs von Diectienburg Sachen jet nach beffer werben duͤrften, wie man eine Zeile 
Jang ber vermuthet bat: denn in Danzig fiehet einer vom Poiferfichen und einer 
om englifchen Hoſe, unter der Hand, mit ihm wegen feiner Affairen in Unterhandlung. 
Der neulich Hier angekommene mecklenburgiſche Courier iſt geftern vom Kaifer wies 
der an den Herzog abgefertiget. Ich erfuhe heute noch deu bey Herzogin, daß ber. 
Senerallieutenant Jaguſchinsky nunmehr wirkllich offentlich mis dem Fraͤulein Galow⸗ 


@in weriprochen fen, und daß ſie ſchon Ringe mit einander getauſchet haben. Auch 


* helam heuse der junge Reitz feine Abfertigung von J. H. auf eine Wachtmeiſterſtelle 

zu Pferde, nebft etwas Geld zu feiner Müdkreife. Das Treibeis fängt fon an zu ' 
aehen, fell ſich auch unten beym Perfpertio ſchon feſtgeſetzet Haben. - Heute Morgen 
fotl siner die geheime Knute auf des Kaiſers Hof befommen haben, und es figen in 
unferer Nachbarſchaft verfchlebene Bornehme und Groſſe gefangen, Die aus den Pros. 
dinen hieher gebracht worden, Sie werben täglich gefhloffen- in den Senat gefüße 
Me ar ohngeachtet fie geſchloſſen ſind, fellen ihre Degen doch noch an ber 


Den zıften. Des Blorgens beſahen einige don uns ben Elephanten, welchen 
mir noch nicht recht gefehen Hatten. Er ıf bereits in des alten Elephanten Haus ges 
bracht worden, und daſelbſt an einem Fuß mit einer Kette geſchloſſen, aber uͤberaus 
zahm und fromm. Er aß mit ſeinem Ruͤſſel uns aus der Hand weiſſes Brodt, und 
verzehrte.es; er mag auch fehr gern mit den beuten, Die ben ihm find, fpielen.” Zi 
verfchledenen ‚malen hob er mit feinem Ruͤſſel feinen Aufwaͤrter Hoch von ber Erden 


> auf. Diefer Elephant iſt ein Männlein, und hat eben ein ſolches Gemaͤchte wie ein 


"pferd, nur iſt es viel gröffer. Gegen Abend Fam der Major Romanzof von der 
Garde zu J. H. und nahm Abſchied, weil er noch heute von hier nad) Aſtrachan 
gehen fol, feine hochſchwangere Frau aber bleibet zurͤck. W 


November. 


Den ıflen: J. H. iwurden heute wieder von der Kaiſerin 3 Arbuſen 
Waſſermelonen zum Geſchenke gefandt. | ferin 3 Arbufen oder 


Den aten. Heute Morgen fing es an zu fhauen, und hielt ben ganzen Tag 
an, woben es witklich vegnete; daher fellte man glauben, baf aller Schnee jerfchmel« 


zen, 


een ryc. uas 

gen, and der Winter noch kelnen Beſtand Haben wuͤtde / welches bie Kaufleute uab 
Schiffer herzlich wünfchen, um noch mit ihren Schiffen weggehen zu innen, und 
wicht noͤthig zu haben, ben Winter über in Cronslot zu bleiben. W 


Den zten. Nach dem Eſſen ſtellete der Kaiſer eine kleine Waſſerfahrt mi 
Boyern an * von ung aber wohnete dieſer Waſſerfahrt niemand mis bey, weil‘ wir 
Bein Segelfahrzeug mehr haben. nn nn 

Den gten. Da’es heute bes römifchen Kaiſers Namenstag war, und ber 
kaiferl. kegations « Secretaie Hohenhohzer deswegen heute Mittag alle fremde Minifter 
bey fich trattirte, ſo refolvirsen ſich J. H. nach der: Mahlzeit auch dahin zu fahren 
Gie fanden daſeibſt nur noch den Mardefeld, Cederkreutz, Le Fort, und den hollaͤn⸗ 
diſchen Reſidenten, die andern, welche ſcharf getrunken hatten, waren ſchon nach 
Haufe gefahren; doch blieben I. H. und Mardefeld bis 9 Uhr allhier, und es ward 
fehr wefoffen, „ind zwar waren alle: Dedelgläfer'mit: gutemamgarifchen Wein ange⸗ 
füller.: Zwiſchen duech wutde Cafe uncd Thee von ber Wurhin eingefihenfer. Mas 
Dhauwetter hat aufgehoͤret, und: as frieret wieber:. 


Den gten: Abends über ber Tafel wies uns der Baron Stroͤuſelb eine Ordre 
ans dem Senat, in welcher der eſthlaͤndiſche Adel die Freyheit bekommen, in 10 Jahren 
Am niemanden - Fein. Capital , :fonbern,.nar Binfen begablen ‚zu hürfen, indem ſouſt 
durch bie’ häufigen Schalden ben Adels deſſelben ‚Glter an die Gtäbte und Kaufe 
leute mit dem eßelten fallen würden, und der Adel rumiret ware. - 


Eden: Giten hatte der daͤniſche Envoyt Weſtphalen bes Morgens Anbienz bey 
"5. und überreichte ihnen einen Brief wär König, im welchem bie Geburt einer 
Fönigl. "Prinzefin- von der jegigen Königin norifigiret wurde, werbey' er „vorher ‚eine 
: fange Rebe hielt, und hernach ſowohl in der Betſtunde als ‘bey J. H. jur Mabipek 
- biieb. Der Hofprebiger mußte auf Befehl J. H. aus dem gewöhnlichen Geber vieles 
weglaffen. Heute wurde bes Fuͤrſten Mentſchikofs Beburtstag gefeyert, als welcher 
mun- 50 ah alt iſt, ‚es waren aber J. H. nicht dazu eingeladen. ‚Der Kaifer und 
Die-faiferfichen Pringefinnen’find Nachmittags bey dem Fuͤrſten gewefen, die Kaiſeri 
aber ‚welche fich nicht recht wohl befinden ſoll, iſt nicht dahin gekommen. 
1: Den 7ten. Mel. Ihro koͤnigl. Hoheit morgen, am Namenetage ber roͤ⸗ 
miſchen —2 — Stifaberh‘, zu Mittag Daſte haben wollen, fo lieſſen fie dieſelben 
Beute einladen. Mit det heutigen Poft ging eine Ordre.von ipmen nach Meſtau, wel: 
nr gewiß wicht augenchin fen wird; merlich, daß gleich nach Empfang dorſelber 
Buſchings Magazin XXI. Theil. xxxſſcch 
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ſich dee Obriſt Lorch, Obriſti. Meggerſee, Capitain Schulz und Rietmeiſter von der 
Ilm fertig machen ſollten, fo bald es nur immer möglich hieher zu kommen, und, 
ihre Reife fo viel moͤglich zu befchleunigen; ber Capitain Baſſewitz aber foll zu Moſcau, 
bleiben, und fo lange auf alles Acht haben. Gegen 4 Uhr fuhren Ihro koͤnigl. Ho⸗ 
heit zu Wagen zum Fuͤrſten Mentſchikof, welcher jet auf diefer Seite woßnet, und 
waren bafelbft überaus willfommen. Won bier. fuhren fie ungebeten zu den Prinzen 


von Heſſen⸗ Homburg, welche dem Kaifer und feinen Miniſtern cia Abendeflen und 


ein Feuerwerk gaben, welches fie ganz allein bereitet zu haben verficherten. 


Den gten, De Wird würhete in biefer Nache grauſam und bas Woſſer flieg 


gegen Uhr ſo hoch, baf es über bie meiften Candie lief, uud volllommen noch eineg 


Buß höher war, wie vor einiger Zeit, bey dem legten ſtarken Sturm, den wir hatten, 


als wir -bas segte mat in Eronflabe waren. Diefe Ueberſchwemmung richtete viele Ling 
ceuhe und beträchtlichen Schaden an, Unſere eingelabene Gaͤſte ſtelleten fich zwiſchen 
12 und 1 Uhr ein, und waͤhrend der Tafel wurden J. H. auf übermorgen zu der 
Hechzeit des General⸗ Procureur Jaguſchinsekn, mit dem Fraͤulein Galqwkin, ein⸗ 
geladen. Sie wurden aber eben ſowohl als die ſreucden Minifier gebeten, zwar. ig 
gefärbten Kleidern, jedoch ohne Gold und Silber zu erfcheinen. Sonſten vernahm 
ich, daß vor einigen Tagen die Deputirte der-Eofafen , welche ‚bey dem Kaifer bittlich 


_ eingefommen, daß ihnen wieder erlaube werben mögte, fieb felbft einen Zelbperrn 


aus ihren Dlisteln zu ermählen,, unvermuthet beym Kopf gerommen, und nach der 
Geflung gebracht worden, weil der Kaifer ihnen fünfcig einen Feldherrn aus ihrem 
Mitteln und Landesleuten ˖ſetzen, und Leinen Wiberſpruch bagegen leiden will, .. .; 


Den oten. Der Strom und die Kanaͤſe waren Beute vom Eile ganz freu, und 
der Sapitain Benz ift Wormittags mit einer Schaluppe von hier nach Cronſtadt ges 
gangen. Es find im biefem Jahr, wie der Kalſer vorgefern Abend felbft ſagte, 
bier 3777 Schiffe angekommen. ur .. — 


Den zoten fuhren J. Hi Machmittags in einem Wagen mit 6 Pferden zu ber 
Hochzeit des kaiſerl. Favoriten Jaguſchinsky, ben die Muffen. gemeiniglic, Paul Iwo⸗ 
nowitſch nennen. In bem Zimmer bes Bräutigams fanden fie ſchon den Kaiſer und 
eine groffe Gefellichaft von den vornehmſten Herren, 6. war auch ein ganzes. Mebens 
zimmer voll Officiers und Eavaliers, weil zu diefer Hochzeit faft ganz St. Dererdburg 
gebeten werben. : Die Damen verfammieten ſich ben der Braut, in bes.jungen Fürs 
ſten Trubetzkoi Hauſe, dahin gegen 4 Uhr drey Wagen mit 6 Pferden: befpannep 
ben Marſchall und allen Schaffern folgeten, um bie Braut nach ber Kitche zu beglei⸗ 
ten. Um 4 Uhr begab ſich ber Braͤutigam auch nach des Kirche, welchet mis 32 
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Im einem Wagen fuhr, ber Kaiſer aber fuhr i feiner Cariole voraus. Die meiſten 
Gaͤſte blieben im Hochzeitshauſe zurück, dahin die Kalferin mit den Prinzebinuen und 
Hoſdamen unmittelbar kam. Der Kaifer brachte gegen 6 Uhr Braut und Braͤuti⸗ 
gam, mit allen Vornehmen, die nad) der Kirche gefolget waren, in feiner Sagd, welche 
. ee fetbfl fteuerte, nach dem Hochzeitshauſe. ‘Die Hochjeltsceremonien waren eben dies 
‘jenigen , welche ich ehedeſſen befchrieben habe. Es waren zwar Tafeln für 150 Per: 
ſonen gedecket, dennoch hefamen doch viele. Gäfte keinen Piab an denſelben. Als 
der Kaifer gegen g Uhr wohl merkte, daß unfer Herr mehr tut zum Tanz als zum 
Ungern Sigen am Tifche Hatte, fagte er zum Marfchall der Hochzeit, Major Jeſupow, 
48 19 Zeit aufzuftchen. Segen 11 Uhr fuhren Bie kalſerlichen Peinjeßinnen weg, 
‘und da ging ber Abfchiedstang der Braut an, mit welchem fie in die Brautkammer 
gebracht wurde, in welcher ein groffer Tifch mit Eonfisiwen ſtand, bey weichen dem 
Bräutigam, ber Gewohnheit nach, ein guter Rauſch beygebracht wurde, ber ganz 
Hdllfonimen geworden ſehn würde, wenn die Kalferia nicht ſo fleikig zum Aufbruch u 


Anahnet hätte, und es nicht beynahe 12 Uhr geweſen wäre 


7 Den zıten. Heute lief die Nachricht aus Schweden ein, daß der Reichstag 
get zum Ende, jedoch noch eine Commillion der Reichsflände figen gebliehen fey. 
a nun Ihro koͤnigl. Hoheit heute eine gute Nachricht aus Schweden erhalten Hatten 





ber Mahlzeit zu dem Herrn vom Oftermann führere, mis welchem fie ausführlicher das 
‘non reden mußten. ie baten den Kaiſer, ſich auch ihrer hiefigen Angelegenheiten 
anzunehmen, welches er. verfprech, worauf J. H. mit biefen Worten aus bem Zim- 
- mer famen, je eher je lieber, worauf ber Kaifer an zu lachen fing, und J. H. einige 
mal auf die Schultern ſehr gnaͤdig klopfete. | . 
- 2 Wen r2ten:“ Heute fpeifere ber Baron Strogandw bey J. H., mit welchem 
ch von den Schiffen zu reden fam , die am See Saboga von Tannenhol; gebauet 
werben. : Er verficherte mie, daß hier ein rußiſcher Kaufmann fen, ber fie niche sur 
nach Reval, Narwa, Wiburg und Stockholm ſchicke, ſondern auch in diefem Jahr 
eines mit Waaren nad) Frankreich gefandt, und fchon viel Geld in die tannene Fahr 
zeuge geſtecket habe, welchen auch der Kaifer fer lieben fol, und ihm groffe Privile- 
gia gegeben hat, um andere Kaufleute von ber hiefigen Nation zu ermuntern, felbſt, 
ohne Bermittelung deutſcher Kaufleute, auſſerhalb Landes zu Banden. :» - - 
Den ı3ten, Man erhielt heute Nachricht von Cronſtadt, daß die meiſten 
.. Schiffer ſich daſeibſt nach Winterquartieren umſaͤhen, weil fie nicht glaubten, In dieſemn 
Dh wegkommen zu Sonnen. Werfhiedene Schiffe, weiche auszulaufen verfücher 
ben, find weit aus. der See zurückgekemmen. | Ä Ä 


— &r2 ¶ Den 


fo ſrachra Re davon im Hodygeitshauf mit dem Kaifer ber Tiſche, weldher fe nah Ä 
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e es reoten. & trug ſeh om dieſen —— 
8 Br 


am ı6ten weruahm man, daß vor ein Paar Tag 12 > cofafifche Obriſien hler in 
‚bie Feſtung gebracht worden, welche theils für ſich ſelbſt hieher gekommen, um bige 
etwas zu ſuchen, theils auch hieher beruſen worden. Es wollen einige ſagen, daß 
fetbige ihre Zeit uͤbel zubringen wirben, und man mann, ber ‚Raife werde in ie 


u Gehen rußiſch⸗ Obriſten ſchen. 


Dan 17ten. In veewicheuer ac fror die lege m, nachben das Zreibeie 
dnige Tage ber fehr flarf gegangen war, fo daß ſchon heute: gegen Abend an verfchigs 
Ben Orten leute über das Eis: gehen wollten: ‚aber bavon abgepalten wurden. 


dDe⸗ 1Bten. Da eute Morgen vom Deßen. auf einmal ans Saweben kamen, 

k erhielte ich ein fehr gütiges. Sehreiben von der Frau Geheimeraͤthin Baſſewitz is 
ſcheinet faſt, als wenn wir in dieſem Winter das Vergnigen noch nicht haben werden, ' 
fie und den Herrn Geheimenrath bey uns zu fehen. Cs kam auch die Nachricht mi 
bieſer Poft, daß der König von Schweden fehr eränrie und ſchwach eine Zeielarig 
her fen. Mit diefer Poſt ward auch der in ſchwediſcher Sprache ausgegebene 3 
tagsſchluß hieher geſande. Die Stände füllen Ihrd koͤnigl. Hoheit ‚ unfern Herti, 
Jhrlich eine Penfion von 72000 Thaler Silbermünje, oder 24009 Rthlr. Bancd, 
gugeleger haben, wovon aber nichts aus Schweden kommen wird, und es zweifeln 
Ihro Heheit noch daß fe bamik ausfommen werben, um ale Penfionen in Schwe⸗ 
den zu bezahlen. 


Den ıgten. Moabdem nun. der greſe aeg Lber⸗ eis fee, und. eben gemäche, 
auch auf beyden Seiten mie Bäumen beſetzet worden, fo wurbe heute Vormittag um 
11 Ubr durch einen Kanoneuſchuß das Zeichen gegeben, daß num ein jeder Freyheit 
habe, über das Eis zu fahren, nachdem ber Kaifer, wi⸗ gewoͤhelich/ der erſte ne 
‚fen, ber iiber daſſelbige gefahren. - - 


Den 2oſten trug ich nichts Merkwuͤrdiges zu, aber 


am zıflen lieſſen Ihro Hoheit bey Bruͤmmer eine Probe von dem Concere 
"machen, welches fie ber Kaiferin an ihrem Namenstage bringen sollen. 


> Den 22ſten war bes Morgens ber Erbiſchof won Novogrod, Archimandrit des 

“ —* Newski Kloſters, bey Ihre Hoheit, und lud ie auf morgen Dirrag neh 
eranberflofter ein, weil morgen das Alexauderfeſt einfällt. © 

. u 








„Ben 25f0. Um 1r. Uhr fandte der. Eribiſchof, feinen Verſprechen gemäl, 
einen Boten, und ließ J. H. wiſſen, daß es Zeit fen zu Commenn, worauf le ih auch 


gleich auf bem Weg dapin machten, . Bey ihrer Ankunft wurden fle vom Erzbiihef 


‚vor, Indem alle hieſige Groſſe allbier zugegen waren; der Kaifer aber, welcher nicht 


⸗ 


wohl, und feit 8 Tagen nicht. aus feinem Zimmer gekommen iſt, hatte ſich ſchon 


geſiern entſchuldigen laſſen, und der Fuͤrſt Mentſchikof war nach geendigtem Gottes⸗ 


Vienft nach Haufe gefähren, weil er heute Abend bep Ach Fremde haben wird, indem 
‚Heute —— — Kurz nach J. H. fanden ſich bie den von He 
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‘or der Hauschür empfangen, und fanden: eine‘ groffe. Geſellſchaft bey Diſche ſitzend 


ß 


rigen von Heſſen 


‚auch eiw, fonft aber war von Fremden niemand hier, als die. Prinzen, J. H. unb 
Gencral Allard. Ueber der Mahlzeit wurden viel Geſundheiten getrunken, wobey 


sallezeit geſchoſſen warb, und es fing der Erzbiſchof ſelbige alle ſelbſt an. Er zeigte auch 
zwaͤhrender Tafel den Plan von dieſem ganzen neuen Kloſter, welcher in Kupfer ger 
‚Machen. war, uud auf welchem man auch die umliegende Gegend fehen koninte. Als 
hab der Kaifer ihn felbft unser bie Groſſen austheilen wolle, und ihm verboten habe, 
varher jemanden ein Exemplar zu geben. Die Tafeln wurden zmepmal init lauter 


koſtuͤchen Fiſchen befeger, und dabey die befien Weine, die Gier zu finden, herum ger 


VWerſchiydene gern dieſen Plan haben wollten, entſchuldigte ſich ber. Erzbifihof damit, 


‚geben, :. Mach -aufgehobener Tafel bat ber Erzbifchof J. H. und bie ganie Ge . 


ſellſchaft, ihm nach dem neuen Kloſter zu.folgen, in welchem mir’ heute hätten ſollen 
in dem ſchoͤnen groſſen Epfaal der Mönche traktirer, und bie fertige Eapelle einge. - 
weißes werben. ; wenn der Kaiſer ſich hier-gingefunden haͤtte. Da nun die Geſellſchaft 

dem Eribiſchof dahin ſolgete, und J. H. gegen Die Kanonen uͤber kamen, fo wurden 


dieſelben J. H. zu Ehren abgefeuert, welches wieder geſchahe, als fie. vom Kloſter 
wegfuhren. Nach beſehener neuen Eapelle, welche fehr nett war, führete uns, der 
Erzbifchof durch den fchönen groſſen Eßſaal, (in welchein ein Haufen Moͤnche und 
‚&änger des Kiefiers flanden und fangen,) In noch einige nette Nebenzimmer, wo⸗ 
ſelbſt er die Geſellſchaft noch einige Glaͤſer Wein trinfen ließ, ehe fle vom Klofter weg⸗ 


fuhren. Es begab fich die ganze Geſellſchaft von. hier zu dem Fuͤrſten Dienefchitof, um 


m zu feinen Namenstage zu gratuliren; J. H. aber fuhren nad Haufe, um be 
Befehl der Kaiferin zu erwarten ,. ob fie Beute Abend oder morgen früh mit dee 
Muß zu ihr kommen follten ) Es ließ auch Herr yon Jaguſchinsky J. H. bitten, die 


einfanden, und mit allen ihren Eavalieren, nach bes Kaiferd Haufe, woſelbſt im Hofe 
wor der Kaiferin Fenſtern die Durch Soldaten getragenen Tiſche, nebft dem Clavecin, 


wiedergeſehet wutden , und bie 24 Bediente in Ihro Hoheit Monfur,. welche bren- 


nende 


Muuſil gegen 4 Uhr bereit ſeyn zu laſſen, uin zu konimen, wenn er einen Boten ſenden wuͤrde. 
Dieſer kam um halb 10 Uhr, und nun begaben ſich Ihro Hoheit mie der Muſik, weh _ 
.. he aus zwanzig Perfonen beſtand, nebft den Prinzen von Heſſen, die ſich ungebeten 
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nende — bekamen, fe ſich rumb um bie Fiſth⸗ lherffelfen Min“ * 
r 


die Mußl.an, welche ans einigen ohne und flarfen Eonẽerten beſtand. 

derſelben wurden Ihro Hoheit von Herrn Jaguſchinsky zu dee Kaiſerin geführet, 
dahin wir ihnen folgeten. Mir trafen die Kaiſerin mir. der beyben Prinzeßinnen, 
ber Generalin Jaguſchinsky und dem Hoffrauenzimmer an, und es zeigte ſich bie Kai⸗ 
ferin ungemein feutfelig gegen unfern Herrn, und bedankce ſich für bie gebrachte Mu⸗ 
A. Die aͤlteſte Faiferliche, Prinzeßin präfentiese Ihro Hoheie den beyben — 
‚ud uns insgeſammt, ein Gias Wein, auf die gnaͤbigſte Arc von der Well.’ Ad die 
groſſen Dedelgiäfer herumjirgehen anfingen, Heffen Hoheit bie Mut von’ dein 


| — holen, und fe mußte ſich wieder auf ber Gaſſe vor deu —2 


im welchem wie uns-befanden, ſtellen; und als bie Kaiſerin vernahm, daß Be ba fen, 


ging fie on ‚ie Benfter, um fle anzuhören, Allein ter Wind’ war fo ſtark, daß may 


nicht bas —ã davon hören konnte, und ich befürchte, daß fie von der erſten 
Mufit.auf,dem auch niche viel mehr Hat Hören können. rgroifchen ſahe fie den 
guten Willen von Ihro Hoͤheit. Ehe die Muſitk zum andetnmal anging, kam der 
Taiſer auf einen Augenblick, in einem blauen ſeidenen Schlafrock, mit Pehwerk gefuͤl⸗ 
tert, und mit einer weiſſen Schlafmuͤtze, zu uns ins Zimmer, weil er ſich noch nicht 
recht wohl "befindet. Nach vollendeter Muſik nahmen Ihro Hoheit von der Kaiferin 
und auch von den kaiſerlichen Pringeßinnen Abchied. Es ‚war. biefen Abend die 
- game Stadt, bes heutigen Alexandet feſtes wegen, iluminiret. en 


Den 24ſten, als am einfallenden Namenstage Ihro ejefke vr Referin, 
wurde folches Feſt gewoͤhnlichermaſſen gefenert, und nach gehaltnen öffentlichen Go 
tesdienft wurden Die Kanonen der Feſtung abgefeuert ; worauf des Abends ein grofies 

Feſt in des Kaifers Winterhaufe, in dem weuen Kircerfüal f gegeben, und mit einem 
ſchoͤnen Feuerwerf beſchloſſen wurde, welches auf dem Eiſe veranſtaltet war, und durch einen 
fliegenden Engel, der mit einer Raquete vom kaiſerlichen Saat herunter flog, ängezüns 
. bet ward. Auſſer vielen fchönen Raqueten, Seuerrätern und dergleichen, beſtund es 

- An einer von weiſſem und blauem Feuer brennenden Devife, die eine hohe Geufe vor: 
ſtellete, über welcher eine Laiferliche Arone befinblich war, und bey welcher zwey Py⸗ 
ramiden, mit orbeerzweigen unnvunden, zur Seiten ftanden. In dem Zwiſchenraum 
‚ber begben Pyramiden brannten Die Buchſtaben V. C. J. R., Vivat Catharina Im» 
peratrix Rufforum, die auf der Kaiſerin Krönung in Moſcau ieleten und warb auch 
nunmehr in rußifcher Sprache bas gedruckte Krönungepatent her Kaifere ausge, 
and zum Verkauf erlauber. 


Den 2öflen, Weil heute eine Poft aus Schweden getommen wor, die Ihre 
ednigl. Hoheit gar nicht anfland, fo waren Hochſtdie ſlbea auch heute gar wir auf 


TE nt 


8 di’. 
ke et... & 
(_ 


tZeraͤumt. —— wir dech mit dieſer Poſt die Hoffaung bekommen, den 





sen Ge rath von Baſſewitz vielleicht mit dem ‚eheften wieder bey uns zu fehen. . 
Es fanden ſich heute Nachmittag drey Herten bey Hofe ein, welche erſt neufich aus 

Schweden abgegangen , und heute bier. angelonumen waren, nemlich, ein Eapitain 
Namens Rotthoff, ‚welcher zum Seallmeiſier ber Kaiferin verſchrieben worden, ein 
junger Eavalier,. Namens. Adlerfeld, welcher bey unferm guäbigften Seren in Diene | 
ſten koͤmmt, und ein Lieutenant, Namens Heller ,. ber einige Commiffionen jaus 
Schweden bat, um hier etwas zu ſuchen. Sie wurden aber alle drey auf morgen 
—* ſhehen, I tabem Sie koͤnigl. aa im, 1" Orssif waren re als 


e I. 7. * 


Den 26ften fanden —F 106 Ftgenbe. gegen mins Pr Hofe. Fr , in, der Graf 
Wiellin mie feinem Stie bin, dem Herrn von, Buddenbrock, ber junge Apprarin, 
Eapitain = ieutenane Wilfter, und Capitain Brinkmann, wie auch der alte General 
Alard. Ihro koͤnigl. Hoheit fpeiferen des Abends bey ben Prinzen von Heſſen⸗ Home 
Burg, und nad der Mahlzeit beſahen Be; der Drechfelbänfe; es zunderen auch 
die Vrimen verſchidene Roqueten an, welche fee Terbp gemade hatten. 


Den — 5 — Der Obriſt jr if er. geſtern "dus okay bier eingetroffen. 
Mes Mittags fpeifete der Herr von Dflermann.bey Ihro koͤnigl. Hoheit, es fand fich 
: en. Heyr „von. ‚Saguftinsty mit Bibikof bey Hofe an, als fe no) an n ber Tafel | 


ſſen. 


Dan 28ſten. Iheo Dauigl. Hohelt fuhren wieber in die Comoͤdie, welche ofen 
um fenmal gehalten worden, es ſteles 4 aber: be taſelce Hof in berfelben | 
nicht ein. = 


Den 29ſten. Es hatten Beute der —— ze, Meef Wachtmeiſter und 
———— ———— Wangereheim/ die Zeitung. yon J. k. H. rnehenden Succeſſion 
* Sdo⸗eden; —— hof fie gegrundet An möge. | 


| Den zoften, als ami St. Andreastage, wurden Ihry Hoheit von dem Kaiſer 
fruͤh Morgens zur Beyer deſſelben an ben Hof eingeladen. . Gleich nach ihrer Ankunft 

din groffen Sodl kam Die Kaiſerin auch dapin, ‚und faß- —* der: Nitcertaſel, die FH 

zwanzig Perfonen war, dem Koifer zur kinken, und Ihro Hohrit 

wurde gar nicht ſtark eng *— da Se. Dale ſich a nicht neche * 

befanden, auch deswegen Die gewoͤhnliche Tome bey dam Mittern heute nicht miemachen 
wen, “ begaben wir und, nachdem dee Kalſer zur Rochiictagerub ren 
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wat, zum Fuͤrſten Mentſchitof , von da zum Großkanzler Galowkin;, ferner nach 
dem Feldzeugmeiſter Bruͤce, darauf nach dem General Allard, von ſelbigem nach 
dem Großadmiral Appraxin, -ımd fo:zu Ihro koͤnigl. Hoheit, unſerm gnaͤdigſten 
Herrn, bey welchen: ſich die Gäfte am laͤngſten aufhielten, und am ſchaͤrfeſten trans 
ken, indem der Kaiſer befehlen laſſen, daß, die Ritter ſich fo lange bey unſerm gnaͤ⸗ 

digſten Herrn aufhalten follten, bis das Feucrwerk fertig fen, und er fie forbern le - 
kn würbe.. Vieles Feuerwerk beſtand hauptſaͤchlich aus einer Deviſe, welche das St. 

ndreaskreutz vorſtellete, mit einer kalſerlichen Krone, und einer Kette rund um das ' 

Kreuß, In welcher ver ſchiedene Buchſtaben in allen Gelenken warquiret ſtanden. 
Mies brannte in blauem Jeuer. Gary, St. Petersburg war: heute, gleich-wie am 
Mamenstage ber Kaiferin, recht artig illuminiret. Es, reifete heute Morgen der 
Faͤhnrich Zöge mit alten‘ Muſtkanten voraus nach Moftau, dofin de Geheimerath 
von Tolſor aub ſhon vom n Kaiſer voraus gefandt worden. 


. Deermber. u | , u 
Den efen hielten ie eig Hobeit thren geoSfnfigen Zt 


Am aten kamen fie ben gamzen Tag nicht aus Ihrem Zimmer, weil fie einen 
Faſttag wegen Karls bes he en, Rinigs don Schweden, ungfüch tichen "Todesfoll, 
hatten, 


"Den ztan Der kleine Seerttait der Kotfetin aeg, daß der Kaiſer wenige. 
ſtens vor dem, Welhnachtsfeſt in Moſcau ſeyn wuͤrde, weil aut den 21500n vier R Dir 
nats 200 Pferde auf allen Stationen befchieben wären... - 


VDeien aten fpeifeten Ihro konigt. Hoheitv des Mirrags in —* aan, 
und harten die Generate Allard und Mintmich, den Hohenhetzer, : Grafen Diehlin, 
Grafen Wachtmeiſter, Fick, Welling, und einen Hofrath vom PR von Curland 
zu Gaͤſten, welcher letzte vor einiger Zeit hier ‚anlangete, und und ein Compliment von 
ſeinem Herrn an Ihro koͤnigl. Hehelt machte. u 


3 Den sten. Der junge Bedde udronehm von gIhro Bönigt, — — 
‚weil er morgen oder Übermorgen mit ſeinem Sbefo aur wieder nad, Reval 


Den öfter. Der Ramenstag der —R fee —2 Sem nr 
ann ‚ wurde feyerlich begaroen · 


N 


don 1 72 3+ / 35 3 g 
Den ten kam: des Morgens ber Faͤhnrich Miſchersky von ber haſtgen Garde 


zum Herrn von Stamken. Er war in dieſer Nacht mir Briefen aus Schweden über 


Finland gekommen, und die Briefe waren vom 25flen November. Unter andern 


mieldeten fie, daß der Geheimerath von Baſſewitz feine Bagage am 27ften voraus zu 


fenden, und drey Tage darauf felbft nachzufolgen gedaͤchte. Da nun bie Gewäffer m 
Finland noch alle offen feyn ſollen, fo hoffet man, der Geheimerath werde mit feiner 
Familie bald gluͤcklich allhier eintreffen, Surland aber wird, bem Vernehmen nach, 
noch. vors erfte in Stockholm zurück bleiben. Um halb 12 Uhr hatte der ſchwebiſch⸗ 
Ehvoy& Cederfreuß bey Ihro Hoheit Audienz , und er foll einen Brief von feinem 
König übergeben haben, worin derfelbe unferm gnäbigften Seren zum gluͤcklichen Aus⸗ 
fihlag der beym Reichstag gefuchten Affairen Gluͤck gewünfcher habe. 


Den gten. Heute verſchied der vienehn Wochen krank gelegene FI 

Segebart. 
Den gien, Es wurde ber erften Suite, bie nach Mofau gehen fell, tur Ä 

ben Hoffourier angeſaget, ſich zur Reiſe fertig zu halten. Ä 


Den ıofen befahe id) bes Morgens die benden Portraits von ben beyden ältften 


| kaiſerlichen Pringeßinnen, welche der Hofmahler Dannenhauer nad) dem Original ges 


malet, und für Go Rubel an Herrn von Ahlefeld verfaufer Hat. Um 2 Uhr Nach» 


"mittags ward der fel. Eapitain Segebart begraben. Ihro koͤnigl. Hoheit begaben- 


ſich in die öffentliche Geſellſchaft, weldye heute bey dein Seren von Jaguſchinsky war, 
und trafen fchon in derfelben den Kaifer und eine groffe Gefellfchaft von Damen und 
Eavalieren, auch alle fremde Minifter mit ihren Frauen, an, melde Minifter aber 
eben fo wenig als Ihro koͤnigl. Hoheit eingeladen waren. Es wurde mir in der Ge⸗ 
ſellſchaft erzaͤhlet, Daß der Kaifer heute —— auf der Kindtaufe des Brigadiers 


Romanzof (mo die Kaiſerin auch gewefen,) öffentlich über ber Tafel geſaget Habe, 


er müffe. am fünfiigen Sonntag nad) Miofcau reifen, weil er fonft vor dem Aprilmo- 
nat nicht von hier fäme, und dennoch eher da feyn, auch deswegen übermorgen 
die Kaiferin und übrige Laiferliche Familie vorausfenden wollte. Es wird auch al: 
bene den von des Kaifers baldigen Reife ſtark gefprochen, und Herr von Jaquſchins⸗ 
kyy riech ſelbſt dem Herrn von Plate, je eher j je lieber Ihro koͤnigl. Hoheit Bagage und 
meiften Bediente voraus zu fenden, weil in diefem Jahr nicht viele Poſtpferde würden 
zu hoffen feyn. Es befohlen aber Ihro koͤnigl. Hoheit noch an dieſem Abend den 
Buͤſchings Magain XXL. ‚Theil. 9 bvon 
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von Plate, die Anftakten fo zu machen, daß biefenige Suite, bie ſchon beorbert wor⸗ 
den, ſich marfchfertig zu halten, übermorgen ſchon von hier voraus nach Mofan 
gehen fünnte, woben fie auch refolvirten, daß der junge Adlerfeld. mis uns voraus 
‚geben follte. — 


Den rıten. Herr von Bruͤmmer brachte aus dem Senat bie Nachricht von 

‚ ben General Jaguſchinsky, daß der Kaifer noch wohl 4 bis 6 Wochen nad) ben neuen Jahr, 
bier verbleiben würde, und daß er ihm die Commiſſion gegeben, Ihro Fönigl. Hoheit 

zu bitten, fich mie Wegſchickung der Bagage nicht zu übereilen, daher dann auch die - 

Potwodden ober Fuhrleute, die auf heute beſtellet gewefen, erft übermorgen kommen 

follen,, gegen welche Zelt man ganz gewiſſe Nachricht zu.erhalten verhofſet, ob bie 

Reiſe noch fo lange ausgeſetzet bleiber, oder nicht? Es kamen zwey Officiers von der 
Garde, welche Ihro koͤrigl. Hoheit mit Dero ganzen Suite auf morgen Nachmittag 
um 2 Ühr zur Beg:äb.iß des Oberhofmeiſters und Marſchalls Dlfufiem baren. _ - 


- ‚Den raten. Gegen 3 Uhr begaben ſich Ihro koͤnigl. Hoheit, in Gefolge von _ 
Bonde, Plate, Stamken, Ahlfeld und mir, nach dem Sterbehaufe,. we wir fdhon eine 
groſſe Geſellſchaft vorfanden, und kurz nach unferer Ankunft ſowohl der Kaifer als 
auch die Kaiſerin anfam, worauf dann bald die hier gebräuchlichen Ceremonien, bey 
Austragung einer rußifehen Leiche, ihren Anfang nahmen. Der Sarg mar mit 
rothen Sammer beſchlagen, und mit filbernen Galonen befeget, auch auf beyden Sei⸗ 
ten einige gemalte Schilder, mit des Verflorbenen Wapren, angeheftet. Es wurbe 
durch 8 Unterofficiers ein groffer ſchwarzer ſammtener Himmel über demfelben getra- 
gen. Dem Garge folgete ber Bruder Olſuſiew, welcher Marfchafl bes Kaiſers ift, 
bem zur Rechten der Kaifer, zur Linken aber unfer gnädigfter Herr ging, und hierauf 
kamen alle Anmefende nad) ihrem Rand. Die Witwe und übrige Damen feßten fid) 
gleich in einige bezogene Wagen, und folgeten ber triche nach hieſiger Landesgewohn⸗ 
bit mit zu Grabe; die Kaiferin aber blieb im Sterbehaufe. Als ber Kaiſer der Pro- 
ceflion aus dem Sterbehaufe zu Fuß eine gute Ecke auf dem Strom gefolget war, 
fegte er fich in feinen Schlitten, und fuhr veraus nach dem Alerander: nemsfifchen 
Kloſter, woſelbſt die Seiche follte begraben werben. Ihro koͤnigl. Hoheit ſowohl als 
die meiften andern Vornehmen folgefen befjelben Erempel, und fuhren auch voraus 
nach dem Kiofter, wo unſer gnäßigfter Herr den Kaiter in des Erzbifchofs Haufe 
ganz allein vorfand, und fich bey ihm niederfaffen mußten. Während der Zeit; ba fih 
nach gerade immer mehrere einfanben, wurbe dem Kaifer von bem Oberarchitect Si⸗ 


naͤwin 


von 1723, 0 00958 


mawin ein neuer Plan von n der groſſen Kirche gezeiget, bie auf Waſili⸗Oſtrow foll ge⸗ 
bauet werden, nach welchem Plan ſie ein uͤberaus ſchoͤnes und groſſes Gebaͤude wer⸗ 
ben wird. Den Plan has derſelbe Architect gemachet, der das Aleranber s Kiofter er⸗ 
Bauet Hat. Mach 5 Uhr fam die Leiche an, und es begaben fich Ihro Majeftät nebft 
den übrigen aus dem. Haufe, und folgeten ihr nach der Kirche. Der Erzbiſchof won 
Diestan (der von Novogrod war fehon nach Moſcau abgereifet,) legte Des Verſtor⸗ 

benen Paß, oder vielmehr das gewoͤhnliche Certificat, dag der Verſtorbene ein recht: 
gläubiger griechifcher Chriſt geweſen , in den Sarg, und nun ward eine Leichenpredigt 
gehalten. Mach berfeiben ging das gewöhnliche Küffen der Leiche an, welches vielen - 
fehr unappetitlich ſeyn muß, infonberheit, wenn bie Leiche ſchon eine Zeitlang geſtan⸗ 
den hat, und ſtark zu riechen anfaͤngt. Die Witwe, welche eine Schwedin von Ge⸗ 
burt iſt, weinete fo ſtark, daß fie bey allen ein groſſes Mitleiden erweckte, und Wer: 
ſchiedene zum Weinen mit brachte. : Als der Trauermann ſowohl Ihro koͤnigl. Hoheit 
als die üͤbrigen nach dem Sterbehauſe wieder zu kommen genoͤthiget hatte, und ber 
Kalſer auch verſprochen hatte, ſich daſelbſt einzufinden, begaben ſich auch Ihro koͤnigl. 
Hoheit dahin, und fanden den Kaiſer ſchon an einer Tafel von zwoͤlf Ms vierzehn Pers 
fonen figen, worauf fle ſich neben Seiner Mojeflät ſetzten. Des Verſtorbenen Eleiner 
Sohn von fieben bis acht Jahren präfentirte auf einem mit ſchwarzem Flor bezogenen 
Präfentiersellee einem jeben Anmwefenden einen golbenen Ring zum Andenfen, weiche 
Ninge von anderthalb bis zwey Ducaten an Golde waren, und in welchen des Verfiorbe- 
nen Name geftochen war. Der Kaifer war überaus aufgeräumer, ob er gleich von 
der gehabten Krankheit noch nicht völlig reſtituiret, fondern noch fehe mar iſt. Es 
Daurete die Mahlzeit bis 9 Uhr des Abends, 


Den ı sten. Heute Gaben unfere vier Caballere, die neulich aus Moſcau anhero 
gekommen, Ordre erhalten, wieder nach Holſtein zu reifen, und will man fagen, baß 
foiches noch vor den Feſt gefchehen fol. Es wurde mir auch heute verfichere, daß 
an die fämmtlichen eußifchen Eoflegien bie Ordre ergangen fen, baß niemand ohne 
Ertaubniß und ausbrüdlichen Befehl voraus nach Mlofcan reifen follte 


\ 


Den 146m. Ich vernahm heute von dem Obriſten Lorch, daß derſelbe geftern 
die ſchon angeführte fehriftliche Ordre erhalten, mit dem Obriſtlieutenant Meggerfee, 
Rittmeifter von der Ylm, Capitein Schulz, Lieutenant Meyburg und dem jungen 
Mei noch vor dem Feft von hier nad) Heiftein au geben, welches dem Obriften gar 
nicht angenehm zu ſeyn ſchien. 

99a \ Din 


316 J Fridrich Wilhelm von Verghol Tagebuch, 


Den ı5ten. Gegen 5 Uhr Abends fuhren Ihro koͤnigl. Hoheie nach ber Cor | 


| möbie, in ‚welcher fie ſchon die beyden Faiferlichen Prinzekirinen vorfanden, wie auch 


. den Sroßfürfteh mit t feiner Schweſter; es kamen auch der Kaiſer und die Kaiſeria 


V dahin. = 


Den 16ten. Be Stamken trunfen ghro Hoheit ein gut Glas Wein mehr, J 


wie gewoͤhnlich , weil fie morgen ihre Kepfſchmerzen erwarten, und auch gern haben 
wollten, um übermorgen, am Geburtstage der Prinzeßin Eliſabeth, davon befrenet 
- zu fen; denn durd) ein gut Glas Weln können fie ſoiches gemeiniglich zu Wege brin⸗ 

gen, wenn ohnebem die Zeit der Kopfichinerzen herannahet, welches ſie wehl ein 
Paar Tage vorher merken koͤnnen. 


Den r7ten fpeifeten Ihro konigl. Hoheit in heen Zimmer , und famen den 
ganzen Tag nicht heraus, weil fie ihre gewöhnlichen Kopfichmergen hasten. Mege⸗ 
dein hat heute FJehoͤret, daß der Kaiſer Die Reſolution gefaſſet habe, um die Mitte 
des Februars erſt von hier nach Bern Olonitzer Brunnen, und fo zur Krönung ber 
Kaiferin nad; Moſcau zu gehen, von wannen wir, der Rede nach, zu Wafler wieber 


bieher kommen follen, indem der Kaifer zu dem Ende viele Fahrzeuge ſoll machen laß 


fen. &s wird aflhier auch fpargiret, daß ein junger. fpanifcyer Prinz Bier erwartet 


werde, ber um eine kaiſerliche Prijehin anhalten wolle, welches mir aber ſehr fabels 
daft vorkommt. oo. 


Den ıgten, als am Geburtetoge der Prinzeßin Elifaberh, fuhren Ihro koͤnigl. 
Hoheit um 11 Uhr nach der anderen Seite hinüber, und gratulirten ber kalterlichen 
Herrſchaft, als fie aus der Kird;e fan, zum heutigen Tage- Ihro koͤnigl. Hoheit 
hatten auch das Vergnügen , die Kaiferin in ihren Wagen zu führen, und den beyden 

Prinzeßinnen hernach auch im Wagen die Haͤnde zu kuͤſſen. Als Ismailof die Natts 
richt gebracht "hatte, wo das heutige Feft follte gefeyere werben, beuaben fich Ihro 
koͤnigl. Hoheit gegen 5 Uhr nach des Kaiſers Winterhauſe, woſeibſ wir ſchon eine 

groſſe Geſellſchaft fanden, ſich auch bald der Kaiſer einſtellete, und kurz darauf die 

Karferin mit den Prinzeßinnen, der Herzogin von Mecklenburg und ihrer Schweſter, 
wie auch mit den fammtlichen Hofdamen, worauf von der Prinzeßin Eliſabeth an 
beyderſeits Majeſtaͤten, und an der uͤbrigen Herrſchaft und unſerm gnaͤdigſten Heirn 
ein Glas ungarſchen Wein praͤſentiret wurde, und gleich hernach ging man zur Tafels 
Nach aufgehobener Tafel wurde setanjet, ı und es fingen Ibro koͤnigl. Hoheit, unſer 
gnadis⸗ 


don 72. 397 


gnaͤbigſter Kerr, mit der Kalferin ben Bal,durch einen polniſchen Tanz an, und ba 
ſich die allerfleinfte kaiſerliche Prinzeßin, nebft dem Großfuͤrſten und feine Schmwefler, 
beym Anfang des Tanzes auch einfanden., fo mußte hernach ‚die Pleine Baiferfiche Prin> - 
zeßin von 5 Jahren auch Engliſch, Polniſch und Mienuettentanzen, welches für ihr 

Alter recht artig und gut gefhahe. Sie ift ein überaus fehönes Kind. Gegen 9 Uhr: 
wurde der Tanz mit dem englifchen Kettentanz geendiget, welchen bie Kaiferin ſelbſt 
mittanzte. Hierauf ging das Feuerwerk an, welches aus Raqueten, Schwärmern, 
Luftkugeln, Beuerrädern und dergleichen beftand, uub vornemlich aus einer Deviſe 
Yon blauem Feuer, die ein lateiniſches E vorftellete, mit einer kaiſerlichen Krone dar⸗ 
" Aber, und der Lieberfchrift Vivat in rußifcher Sprache, unter dem Buchflaben E. aber 
fland die Jahrzahl 1723. Es wurde mir heute Abend im kaiſerlichen Saal ,. bey 
Anſehung des Feuerwerks, ein feidenes Schnupftuch ſehr behend aus der Taſche ges 
wu ; Da doch fein einziger Bediente im ganzen Zimmer war, und ich es fofort 
vermiſſete. u | 


! 


Dren ıgten. In der Comöbie waren heute bie beyden Faiferlichen Prinzeßinnen 
der Kaifer und die Kaiſerin. Letztere beyde begaben ſich aber weg, als fie noch nicht halb. 
zum Ende war; doch bat die Kaiferin Ihro koͤnigl. Hoheit, fie nicht nach dem Wagen 
gu führen, fondern bey den Prinzefiinnen gu bleiben, welches fie auch fehr gern tha> 
ten, und mit ber Prinzeßin Anna fehr angenehm ihre. Zeit paßirten, welche neben 
ihnen faß, und ſich jeßt bey allen ©elegenheiten ungemein freundlich gegen unfern 
gnaͤdigſten Seren bezeiget. " — 
or 
Den 2often. Es foll heute ber Paiferlichen Prinzeßinnen Bagage von Moſeau 
_ wieder zuruck gefommen ſeyn, welche damals voraus nad) Mofkau gegangen, als 
man vermeynete, daB ber Hof ebeftens folgen mürbe, melches aber jeßt noch fo bald 
nicht gefchehen wird; fie hat alfo eine vergebene Meife gethan. 


Den zıflen. Mach der Mahlzeit kam Herr von Tunderfeld, und nahm Ab» 
ſchied von Ihro Hoheit, weil er wieder nach Wolfenbüttel reifen will, und bier in 
feinem Geſuche feines Eareliichen Getes wegen nichts Erwunſchtes ausgerichtet, fon- 
dern vergeblich viet Geld unnöchig depenfiret hat. .Es nahm auch Herr Capitain 
Berg von Ihro koͤnigl. Hoheit Abſchied, weil er noch heute nach Reval zu reifen ge⸗ 
Denfet, und den getriebenen Proceß für die Gräfin Welling gegen ihren Bruder, ben 
General Tiejenhaufen, bier gewonnen har. Here von Plate befam einen Brief von 
BE | Stam⸗ 
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Stamken, , worin berfelde melbete, daß Herr von Eeberfreug Briefe vom aten Der. 
aus Stockholm habe, vermöge weicher der Geheimerath von Baflewig noch nicht von 

dorten aufgebrochen ſey, es werde aber an feinen Abfertigung-geatbeitet, welche über 

aus’ gut ausfallen wuͤrde, 5 — U 


Den 2 2ſten. Der hieſige Poſtdirector Krauſe meldete Ihro koͤnigl. Hoheit, 
daß auf Drdre des Kaiſers die Poſitage der deutſchen Poſt noch in dieſer Woche ſollten 
geändert, und fie, anſtatt des Montags und Freytags Abends, nun am Dienſtag 
"und Donnerſtag abgefertiget werden, indem fie vor, dieſem einen Tag in Riga lies 
gen bleiben muͤſſen. Indeſſen fol die Abendzeit umgeändert bieiben; es bleibet au 


ble ſchwediſche Port auf denfelbigen Buß, wie ſie vordem geweſen, und gehet alſo am 


Freytag Mittag ab. 


F j Den 23ſten. Die Poft aus Schweden brachte heute bie Nachticht mit, daß 


die Bagage des Geheimenraths von Baſſewitz bereits mit dem Herrn von Gyldenkroeck 


abgegangen ſey, und Se. Excellenz in wenigen Tagen ſelbſt folgen würden; Surland 
aber werde ſo lange in Stockholm bleiben, bis der Obtiſt Reichel (welcher Miniſter 
Ihro Hoheit am ſchwediſchen Hofe ſeyn ſoll,) von Hamburg dorten zuruͤckgekommen 
fen; denn er holet feine Braut, die ältefte Couſine Baffewig, ab, BE 


Den 24ſten. Es haben Heute beyde Majeſtaͤten auf ber andern Seite im Senat 
geſpeiſet, woſelbſt ſie vom hiefigen Synod tractiret worden, indem heute ber legte Tag 
der jegigen Faſtenzeit iſt, an welchem Tage der Spnob gemeiniglich tractiret. 


Den as5fien. Weil an dem heutigen erfien Weihnachtstage die rußifhen 
Sänger beyderfeits Majeſtaͤten bey den Vornehmen herumzugehen pflegen, um eine 
- Vocal- Mufif zu machen, und zum Feſt zu gratuliren, fo ſtelleten fie ſich auch gleich 
nach ber Mahtzeit bey unferm Hofe ein, und ihrer maren gegen 40 Perſonen. Un⸗ 
ter denfelben gab es. fchöne Stimmen, und inſonderheit Fofttiche Baͤſſe, welche man 
hier zu Sande fehöner und ftärker, wie fonft irgendivo findet, aber die Manieren im 
Bingen find wicht die beſten., Sonft find gewiß Bapiften unter biefen. Sängern, 
weiche die Stimmen fo rein und tief haben, wie eine Drgelpfeifie, und in Stalien 
groffes Geld erwerben koͤnnten. Der Kaifer hat heute das Slawen oder —* 

mau⸗ 
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ſchmauſen angefangen, und if zuerft bey ber Enifchäfin, (bes Herrn von Oſtermann 
— Mutter) hernach bey dem neuen Knes Pabſt, und alsdenn bey der Fuͤrſtin 1, die eine 
Biſchoͤfin feyn fol, geweſen. Dieſe Caracters ſind erfunden, um ben roͤm. Pabſt 
lcherlich zu machen. 


‚Den 26ften, als am anbern Wahreqhertes-, tamen p viel Banden Dufton 
ten und Singer nach einander, daß faſt der ganze 209 Darüber binging. . 


Den are; als. am legten Weihnachestage, fanb ſich viel Beſuch bey Ihro 
Hoheit ein. Der ſchwediſche Generaladjutant Canifer, welcher endlich mit dieler 
Mühe wieder auf freyen Fuß gekommen, bedankte ſich bey Ihro Fönigl Hoheit für. 
Die gnädige Fürfprache, die fie für ihm während feines Arrefts in der Feſtung bey dem 
Kaifer geihan. Er beftätigte die geftrine Zeitung bes von Cederkreutz, von der Anfunft 
bes Geheimenraths von Baſſe ‚nit in Finland, weiche unſerm gnaͤdigſten Herrn herp 
lich lieb war. | 


— 


Den aBflen. Es fanden .fih 25 Mönche aus. dem Alerander = newstifchen 
Kloſter bey Hofe ein, ober eigentlidy die Sänger des Kloſters, die auch herum ſla⸗ 
. wen gehen. Madıden fie eine Weile gefungen hatten, lieſſen Ihro koͤnigl. Hoheit 

ihren 10 Rubel reichen,- momit fie fehr content waren ‚ indem fie nicht fo viel zu bes 
kommen gewohnt find, weil bie hiefigen Oroſſen eben nicht frengebig find, und bers 
gleichen Betteleyen gar zu ofte kommen. 


Den zoften. Wie erhlelten die betruͤbte Nachricht aus Schweden, boß nicht 
allein die Zeitung ven Canifer, wegen Ankunft des Geheimenraths von Baſſewitz in 
Finland, ganz falſch und ungegruͤndet fen, ſondern daß er ſich auch noch wirklich in 
- Stedholm befinde, und wenigſtens noch wohl 14 Tage dort werde verbleiben muͤſſen; 
es fol auch die Frau Seheimeraͤthin unpaͤßlich ſeyn. Es iſt faſt zu befürchten, daß 
wir nicht das Vergnügen haben werben, den Geheimenrath vor fünftigem Frühjahr 
bey ung zu feßen, obgleich er uns noch Hofnung machet jum ſpaͤteſten um die Mitte 
des Sebruars hier einzurseffen, 
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- Den zoſten. Der Baron Stroͤmfeld war bey Hofe, und "nahm Abſchied von 
Ihro eöntgl. Debeiı © wei er noch in dieſet— Nacht auf fne Zeit nach Rarwa und 
Revel verreſa | 


— Heute nahmen Ihro koͤnigl. Babe Sie Herren Bonde, Plate 
und. Middelburg mit ſich in ihr Zinmwer, machten daſelbſt den erſten zum Oberkam⸗ 
merheren, den andern zum Hofmarſchall, und letztern zum Hofintendanten. Der 
Graf Bonde ſoll 1500 Rthlr., der von Piat⸗ 1000 Rebe. ., und Middelburg jaͤhrlich 
soo Rihlr. haben. Sie bekamen auch ſofort Ihre Beſtallungen, und erſterer einen 
aodenen Schluſſel, und der andere einen groſſen ſ ilbernen Neeſchalioſiab 


MEMOIRE HISTORIQUE 


SUR 


ZOROASTRE sr CONFUCIUS 


PAR oo 


Me. ıe Baron De BOCK, 


MEMBRE DE LA NOBLESSE IMMEDIATB DE L’EMPIRE AUX CANTONS DE KOCHER 


- EN SOUABE, ET DU HAUT RHIN; LIEUTENANT DES MARECHAUX DE FRANCE ; 


GOUVERNEUR POUR LE ROI DE LA VILLE DE SIERCK, ET MEMBRE 
HONORARB DE LA SOCIETE DES - ANTIQUITES 
DE CASSEL, 


. Les preingis, emi, font les Rois du valgsirn 
| Mahoniet ou le Fanatifine, Ade 2, Scene 4 





1786. 


Büpbinge Magazin XXL Theil 27 


\ 
nv 


+ 


"y 


>. 


* 


r- 


- r 5 . 
. . . v ° 
. — N . ‘ 
j dB 36 
% ’ . ⸗ 


* 
M 











Memoire bitorique | 


” Sur. 


Zotoaftre & Confucius . 


7 — 








Nows nous propofous de donnet ici un pr&cis de la vie & des opinions de deux 
Rommes. illuflres, qui ont jout un grand röle dans le monde; mais afın de mettre plus 
d’ordre & de clarete dans nos idees, nous avons cru niceflaire de divifer ce Memoire , 
en deux parties. L’une fera relative a Zoroaftre, & l’autre a Confucius. . ' 


f 
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Premiere Section. 








Zoroaftre. | 


eu ‚de Religions’ remontent A une aufü haute antiquit&, que celle des Sa 


beens.. Les auteurs orientaux en attrıbuent l’ötabliffement a Kaju- 


marath fondateur, de la monarchie Perfanne 1). Le mö£pris,. oü& les loix 

> &toient alors tomb£es dans L’Aderbedjan, avoit amen€ l’anarchie, & fes habi- 
tans, laffes d’une libert€ dont ils ne pouvoient plus jouir, confentirent fans 
peine a. fe donner un maitre, fous le quel ils efperoient trouver des jours 

plus heureux 2)... . 
Leur attente ne fut pas vaine ; les grandes qualit&s de Kajumarath ne 

‘ tarderent pas à rendre fa perfonne & Ton gouvernement &galement chers & 
ceux qui s’y Etoient foumis, & les peuples voifins jalaux du bonheur de ceux 

ci, vinrent en foule fe ranger fous fes loix. 
. 22 2 N, La 


-. \ P ) Shariftani ap. Hyde de Rel, vet. Perf. 1. 22. P. 2394- 
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La röligien q proßefkot Kapımerath; t done des progats zufl- rapıdes, 
, que, l’agrandifiement de fon’ empire: - Da, fuivant M. d’Herbelot, on voit 
fous D’Jemfchid 4eme Roi de la Dinaftie des Pifchdadiens, s’elever les murs 
de la ville & du temple de Perfepolia 1). ’Les debris de cetl edifice celebre, 
devenu le chef lieu d’un culte, gui paroit avoir été celui de presque tous 
les peuples de. la terre, ont paff® ju squ’a nous, & atteftent..la püiflance des 
anciens Perfans, ainfı que ia —* oü les arts avgient et. portes dans ces 
tems recules. _ 


"Mais tout ce qui depend des opinions. humaines &ant fujet au change- 
ment; ou ne doit pas &tre-furpris de veir,: qu’une religion, qui dans-fon prin- 
cipe Etoit le pur d&ifme, fe foit infenfiblement corrompue. La multitude, taur 
jours amoufeufe de la nouveaute & du merveilleux, apr&s la r&volution de quel- 
ques fiecles, embraffa P’idolatrie, & A Pepoque od Guftafp monta fur le tröne 
de PIran ; la Perfe etoit divifee en —— eelle des Sabeens & celle des 
Mages 2).. nn ee. 

C’eft dans ces circonftances que naquit Zoroaftre, homme vraiment extra- 
ordinaire par fon courage, Ton genie, & fes talents, il defcendoit des anciens 
Rois du pays, & commenga à être connu.vers l’an 550.-avant Jefus Chrift. A 
la fois prophete, philofophe, & legislateur, il d£truifit les erreurs ‚grofberes dans 
lesquelles, Te peuple £toit tombé, & fit adopter depuis | Euphrate } jusqu’a }Indun, 
3) la r&forme dont il &toit lauteur. 


Nous croyons devoir paffer fous filence les prodiges dont < on orne fa vie; 

ces vains phantomes de Y imagination, auxquels il füt obligé d’avoir recours, pour 

‚perfuader l’imbe£cile vulgaire, n’exciteroient aujourd’hui que notre möpris, s’ils 

ne cachoient des v£rit&s fublimes, dignes d etre mẽditées dans tous les fiecles; 
mais entrons en mati£re, Ä 


La confufion, qui regne dans les livres de Zoroaftre, prouve d’une maniere 
incenteftable, qu a n’a pas pretendu, fonder une religion riouvelle. Quand il 
parle 


I) Dibliochegue orientale de d’ Herbelor, D’ Jemfchid, 
2) Hiftoire univerfelle par uns fociet€ degens delettres traduite del’abgloisin. in4. T. 4. p. 
3) Zend- Aveſta T. Io P, 2% P» 20. . 
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parle de la er&ation;' des Feroßers, du pr&mier homme, ce n'eſt jamais que par 
occafion. Al.fuppofe toujours que ce qu'il em dit, eft une chofe généralement 
connüe & qui n’a pas befoin d’etre expliqu&e. D’ou il fuit, qu’il devoit y avoir, 
de fon tems, un livre beaucoup ‚plus ancien, qui contenoit une Cosmogome 

vornplette, dont le Zend-Avefta.n’etoit qu’un commentaire. 1) 


. Celegislateur au reſte en entréprenant de changer en partie la religion de 
fon pays, fe propofa deux objets &galement importants ı. de retablir le culte. 
dans, fon aneienne puret&, 2. de. lier tellement le dogme à l’exiftence de l’Etat, 
que ce qui eft le plus utile, fe trouvät confacr& par ce que les’ hommes 
reſpectent le plus. Nous allons voir comment il a rempli fon plan. - 


Les points principaux du fiftöme th&ologique des Parfes, dit M. Anquetil, 
que nons laifferons parler, font: - . 


ı. Le tems fans bornes, premier principe, qui erée la lumiere premiere, 
l’eau premiere, le feu original, Ormusd & Ahriman; la parole qui a pr&cdde 
tous les Etres cr&es, & par qui la produllion de cesEtres a &t& oper&e: Ormusd 
& Ahriman, principes fecondaires altifs & protetteurs, le premier, bon par 
eflence & fource de tout bien, le f&cond, corrompu & auteur de tout mal, 


2. La dur&e du tems borné, fix&e a douze’mille ans, par le tems fans bor- 
nes, & partag&e entre Ormusd & Ahriman; la guerre de ces deux ’principes, & 
les vitoires qu’ils remportent alternativement !’un fur l’autre, termin&s par le 
triomphe d’Ormusd. 2 Ä Ba 


3. Les 


% 


1) Cette reflexion acquera encore plus de poids, forsqu’on la raprocht du fait fuivant 
- raport& pır Chardin. Ce Voyageus aflure, que, durant fon fejour en Perfe, on \lui mon- 


tra- au Chateau d’Ipehan a6 Volumes. Ecrits ‘avec les memes caractéres, que ceux- 


des infcriptions de Perfepolis, & que ces livres jusqu’a lä conferves par les Gucbres, 
comme un dępot de leur antique croyance, leur avoient Ere enlev&s par les ordres 
de Chach Abbas, Voyages de Chardin, T. 9, p. 138. | 


Le Baun- de hefch on Cosmogonie des Parfes ne remonte qu’a Yan zoo de notre 
Ere, ainfi il en t6s pofterisur à Zoroaftre. Zend. Avafla T, 2. p. 337. 


» 
\ 
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| 3. ‚Les Feroders ou premiers modeles des Etres, qu’Ormusd .cr&e pour 
sombattre Ahriman, & dont les plus precieux à fes yeux font le Feroüer de 
la loi, & celui de Zoroaftre, charg& de r&tablir, en publiant cette loi, la gloire 
du maitre de la nature: la production fuccefive, en faveur de ces Feroüers, 


:; des differens Etres fpirituels & corporels, qui’ forment le monde d’Ormusd, & 


, „en particulier de lIran-Vedi; 1) monde auquel Ahriman oppofe des mauvais. 


genies un monde m&chant & sorrompu comme lui. 


4. La diftribution.de l'univers, dont tout les parties font foumifes à l'action 
des bons genies, creis par Ormusd, & qui reflortiffent eux m&mes à ce prin- 
cipe du bien; ce qui forme une chaine .d’agens, qui remonte jusqu’au tems 
fans bornes:: -la er&ation du premier Taureau, 2) dont le genre humain, les 
animaux & Jes veg&taux font fortis, celle des Kaiomorts, 3) de ame, form&e 
pure & immortelle,'de Phomme produit jufte.& läbre ; le p&ch& de Mefchia 
& de Mefchiant, pres du genre humain, 4) la caufe du m&lange de bien & 
de mal, qui. paroit dans la nature; refulté des op£rations contraires du peuple. 
d’Ormusd & de celui d’Ahriman, | Ä 


. Enfin 1a delivrance de ’homme, & la mort, le f&jour deftin& au jufte, 
gelui qui eft r£ferv& au ptcheur; la refurreflion des.corps, pr&c&d&e de la con- 
“ | a ver- 


u 1) C’eft une portion des provinces de Iran. Elle’ a etè le berceau de la Monarchie 
perſanne, &e eft devenu celebre par les regnes de Feridoun & de K6-Khosso, Zend. 
Aveſta, T. 2. p. 282 ” | ' 


2) I1 et appelle homme Tauresu, & a Ext tué par Ahriman. Son corps ayant && recu 
dans le Gorotman, il eſt devenu la fource de Pabondance, an adtefle ‘de priere & 
ſon ame. Id. T. 2. p. 352. 12. 1. T. 1.2. P. p. 171. 164. 160, 128. 253 & 424. 


3) Kaiomorts, le premier humme, etoit forti de la Jsmbe de devant du_Tauresu, eu 

- moment de fa mort: il naquie lers qu’ Ahriman vint dans le monde, il fur tué par 

BEE les Dews. Il ceflufcitera Je premier au jour du jugement, otı inveque fon ferouer, 
‚Zend- Avefta T.2. p. 705 & 706. W 


4) L’un & Yautre etnient nes du corps d’unarbre ‚ appell€ Reivas, qui avoit &t£ produig 
do ia femence de Kaiomerts a l’inftent oü il expire. Id. p. 726, .: 
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verfion de toute la terre à la loi de Zoroaftre, & fuivie, felon l’ordre £tabli par 
le teıns fans bornes, de nouvelles &preuves qui doivent ouvrir au p£cheur la. 
porte du Gorotman 1); les pécheurs purifi6s par les -fupplices de l’Enfer; par 
‚ 3e feu des méêtaux, & heureux enfuite &ternellement avec les juftes; le 
s£tabliffement gEn£ral de la nature, l’enfer m&me r&nouvell&, le monde d’Ahri- 
man detruit, & Ormusd d’un cöt& avec les fept premieres Izeds, 2) de l’äutre 
Ahriman accompagne des fept premiers Dews 3), offrant enfemblegen facri- 
fice de louange au premier Etre. . nn Ä 


Ceft fur ce fiftöme, dont peu de Destours 4) concoivent bien l’enfemble, _ 
que les plus inftruits entendent fimplement; fans y röchercher de .fens allego- 
zique, & dont les ouvrages Parfes ne donnent pas la clef, c’eft fur ce fift&me 
que pofe la religfon des Parfes,' qui fe r&duit proprement à deux points. 


. „Le premier eft d’abord de r&connoitre & d’adorer le maitre de tout ce qui 
eft bon, le principe de toute juftice, Ormusd, f&lon le culte zeligieux qu'il a 
pr£fcrit, & avec puret€ de penf£e, de parole & d’attion; puret&, qui eft defignte 
& entr&tenue par celle du corps, qui doit toujours l’accompagner, & qui ne fe 
. trouve que dans la ſoumiſſion entiere A la loj de Zoroaftre: en fecond lieu, 
. d’avoir un refpetl accompagn£ de r&connoiffance pour les intelligence qu’ Ormusd 

a charg&es du foin de la nature, de prendre dans fes altions leurs attributs pour 
snodäles, de retracer dans fa conduite Pharmonie, qui regne entre les diff£rentes 
parties de Funivers, & generalement d’ honorer Ofmusd dans tout-ce qu'il a 

produit. _ ' — 


Le deuxieme point de la religion des Parfes, confifte a detefter l’auteur de 
tout mal morale & phyfique, Ahriman, fes produllions, fes oeuyres; & Acon- 
tribuer autant que.l’on peut à r&lever la gloire d’Ormusd, en affaibliffant la ty- 
zannie, que le mauvais principe &xerce ſur le monde, que le bon principe a cr£e. 


Ceft 
4) Sejoue des Bienheureux, od les maux h’ont polnt daceis, Zend» Avella T. 2. P 187. 
5) Hods, bons genies du fecond ordre, ld, p. 704 
6) Dews, meuvais genies. Id. p. 665. 
2) Nom que porteit les prötwes des Parſes. 


\ 
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C’eft A ces deux points, que fe rapportent les prieres, les pratiques rdli- 
“ ‚gieules, les ufages civiles, & les pr&ceptes‘de moräle, que pr£fentent les li- - 
vres Zends & Pehlvis 1). | _ >... | 


Nous ajouterons a cela, que‘ les aftres Etant r£putees, dans ce ſiſtẽme, 
des efprits c&leftes, ‚les Parfes leur adreflent des prieres, ainfı qu’au feu au- 
quel-Zor@äftre veut qu'on rende un culte particulier, & qu’on Erige des autelsz 
il regarde cet &löment comme le fymbole- le plus Energique de la divinite 
operante. . j ‘ 


Les prieres ne pouvant toute fois plaire.a Dieu, qu’autant qu’elles par- 
lent d’un coeur joue, le prophete Exige d& fes fpeftateurs, non feulement cette 
&fpece de puret£&, mais encore ‚elle du corps, fans laquelle il ſuppoſe, que la pre- 
miere he peut pas exifter, Vune doie fervir de r&gle aux penfees, aux paroles et 
aux aftions; la f£conde en fouvent’liee au bien general de lä’ nature, & a Tavantage 
particulier du Parſe, & alors elle devient une loi de police r&lative aux contrées 
qu’ habitoit Zoroaftre. Telles font les ablutions frequentes qu'il ordonne, ablu- 
tions fi utiles dans un climat chaud et humide, comıne les-provinces de Guilan & 
de Mafandran, Pobligation d’eloigner les lepreux, et ceux qui font attaqu&s 
de maladies contagieufes des lieux habites &c. Nous ne d&vons pas obmet- 
tre une fingularit€ remarquable de la religion dont ‘nous, parlons ; c'eſt quel- 
le eft la feule ou le jeune foit defendue.. Les Parfes foutieanent, qu’un corps 
frais & vigoureux rend l’ame plus forte-contre’ les mauvais génies, & par 


% 


sonf&quent plus propre A honorer Ormusd 2). u. 
| La.morale et les ufages que prefertt Zoroaftre, font toujours fondés fur 

la gloire d’Ormusd, le bien général, celui de la fociet€, & l’avantage parti- 
culier de chaque indiyidu; aucane attion n’eft indiffErente dans fon fift&me; 
ou elle plait a Ormusd, on elle plaıt à Ahriman, la:nature-entiere etant par- 
tagte entre ces deux principes 3), u 


. J | . | | . La 
ı) Zend< Avefta T. 2. p. 592. 593 & 594. J 


2) Sadder Part 25. Strab. Geoge. L. 15. p- 734 Zond · Aveſis T. 1. p. 167 & 168, 


Gisı 8 . 


3) Henry Lord p, 179 & 180, ke. la 


3 * 
s { . ” ‘ 
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La morale de ce legislateur, peut fe divifer en deux parties; celle qui 


zenferme les devoirs de Thomme envers Dieu, er celle qui eft relative à la 


ſocietẽ. 


Nous venons de rendre compte de la premiere, nous parlerons iei de 


"la fEconde. 


4 


Les Parfes ayant deja &t& diftribu&s en quatre Caftes du tems de D’fem- 
fchid, Zoroaftre autorife cette divifion, & prefcrit A chaeune d’elles Ies de. 
voirs quelle a à remplir. Il veut de plus que chaque Cafte aye un chef, 


. qui poflede & un. degr& Eminent les qualitäs de l’&tat,& la töte du quel il ef 


place. 


Quoique Pautorit£ du Deflouwran Deflour ou archimage, foit aujourd’hui _ 


fort born&e, ce grand prötre aroit autre fois la plus grande influence dans le 


gouvernement. Les ufakes .civils ctant intimement lies avec les obligations - 
religieufes, en d&sobeiffant au Miniftre d’Ormusd, ou &toit cenf& d&sobeir à 
Ormusd mê me. on . | | 


. Les Parfes. ne doivent pas moins de refpe&& & de foumiflion aux chefs eivi- 
les de la loi,attendu qu'ils ont éêtẽ £tablis par Bahman, Ized de la paiæ & ie 


‚peämier des Amfchaspands 3), apr&s Ormusd, pour le maintien de la ſociete. 


Leur l£gislateur affure, que les Roys font anim&s par un feu particulier, le 
mèême que c&lui qui eft en pr&fence o Ormusd. C’eft de lui qu'ils regoivent leur 
ausorit&, vous étahliſſes Roi, d’Ormusd, dit Zoroaftre, celsi qui faulage & nourie 
fe pauvre, 4) titre vraıment grand & reſpectable; le feul peuteêtre qui puiffe 


donner à un homme le droit de commander à fon femblable. 


i _ Zoroafire exige en conföquence que les Rois foient faints de penfte, de 
parole & d’aktion; qu'ils puniffent avec feverit€ l’oprefleur, & qu'ils foutiennent 
avec bonte le foible & lindigent. La \oi en un mot du prophete doit &tre la 


zegle conftante de leur conduite, & lame de leurs confeils. 
| - | Ä . Le 


) Get le nom qeent donne les Parfos aux fept premiere efpeits celefles, 
4) Zend- Aveſia T. 2. p 607. 2 
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‘Le lègidateur après avoir reffer& les noecuds de la ſociet, fonge aux 
moyens. de l’augmenter & de l’enrichir par la population & l’agrieuture. Non 
“ eontent de röcommander ces deux objets, il eu fait des alles religieux; & les 
ordonne en expiation des crimes. Un homme, qui feme du grain avec puret£, 
semplit toute Tetendue de la loi des Mazdejesnans 1). 1 eft auflı grand devant 
Örmusd, que s’il avoit donn& Petre A cent, ä mille productions, ou celebre dix 
anille Izefchne 2), Ceſt &galement une aion m£ritoire de planter un arbre, 
d’arrofer un champ qui manque d’eau, .de le dẽſecher sil eſt innondẽ, de tuer 
les couleuvres & les inſectes, qi font invifibles. 


De la Zoroaftre paffe aux animaux domeftiques & aux bettiux— qu A veut 
qu'on traite avec douceur, & qu’ on multiplie, comme des produttions du bon 
ur principe, faites pour l’a avantage des cr&atures du bon principe. 


On imagine’ "bien, qu’un l£gislateur auf oecupe de la fertilite de la letre, 
& de la multiplication des animaux, n’äpas oublie celle de Vefpece humaine. 
j Y?f 

Ses dogmes ont rendu la f£condit£ honorable chez les Parfes ; 2 les enfartd 
font une efpece de Pont qui conduit au ciel. Pour conferver même le bien 
dans les familles & rendre les unions plus Etroites, il confeille les mariages entre 
eöufins germains. : Les m&mes raifons lui font profcrire le likertinage com- 
me une oeuvre desDews, qui deyient la fource des maux phyfiques & mo- 
zaux, dont le monde eft Ye Le d£fir enfin de: donner une bonne con- 
fitution aux enfants, l’engagent & defendre aux hommes, feus des peines 
tres graves, de voir leurs femmes pendant qu elles allaitent, « ou N elles ont 
| leurs £vacuations periodiques 3). | Br 


Zoroaftre porte enfuite fon attention fur des vertus d’un autre ordre * 


J dont il ne preferit pas moins f&v&rement la pratique. Telles font la bonne 
| ; foi 


2° 2) Nom des difeiples 4Ormusd, 


2) Priere, dans Ta quelle on televe 1a grandeur de cHlsi a qui on Vadcefle Zend: Avelta 
T. 2. p. 705. Id, T. 1. p. 8ı. 


3) Zend-Avella T. 1, B.394 562. 564 & 399. 
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for, la donceur, ha borie, le pardon des injures, dans ie cas . feulement ou 
Faggvelleur fe r&pent. 


„Le fivres Zends & Pehlvis, dit M. Anquetil, que neus laifferons en. 
‚core une fois parler lui même, präfentent donc d’un cot€ lunivers cre& par 
Ormusd, & corrompu par Ahriman, de lautre le r&tabliflewent de la natu- 
se. :Zoroaftre paroit; la loi qu'il annonce enferme les mnoyens qui deivent 
bp£rer ce grand’ &v&nement. | R 


Le Parfe infteuit par ce legislateur, fe regarde comme un foldat, 
-qu’Ormusd envoye fous la eonduite des bong géânies, combattre l’auteur du 
mal. La prieres qu'il x&cite en fe r&veillant, lui mettent: devant les yeux le 
terme & le prix des combats qu'il va livrar, la refurrettion &. la gloire des 
Saints dans le ciel; Peau Zour 1) & les branches de larbre auquel Hont 2) 
prefide broy&es dans un mortier, lui fourniflent un ns ou a puife des forces, 
‚en ſe rappellant le pr&mier Apötre de fa loi. 


La ceinture & Pefpece de chemife, qui forment le fceau du vrai 1 difeiple 
de Zöroaftre y ‚font fes habits de sombat. 


Il a pour arme la priere, par laquelle il fe concilie la protection des 
efprits’c Gelkftes ; fa parote qni a cr&e l’univers; les c£r&monies l&gales qui en- 
tretiennent, la prret@: :de fon corps, & une foumiflion abfolue à celui de qui 
il a regu Pätre, qui lui donne la purete de lame. Les pr&c£ptes qu’il execu- 
te , rendent fertiles les. pays qu'il habite, multiplient les bommes, les arbres & 
| 1es tfoupeaux, augmentent fes richeffes, fon bien &tre, maintiennent la paix 
& la ſuretẽ ‚publique: prepar& & tout| evenement, il r&goit les maux, fans fe 

Aaa2 | laiffer 
9 Elle'ä é6té donne e.Zoroaftre pour purifier les pecheurs, ou volt dans ie T. 1. P. =. 
p. 90. du Zend-Aveftı comment elle fe prepare. 


\ 2) Perfonage celebre, qui à feconde L' Izsd Tafchter dans la diftribution de ia pluye, 
1 prefide & Farbre Hont, qui eft facr€ chez les Parfes, dc auguel ils attribuent Is 
, vertu de donner limmortafit& Le Farhang d’jehauguiri die, que cet arbre croit en 
Pefe, & qu’il reffemble & la Bruyere, fes noeuds font pres les uns des autres & fes 
. - "feuilles font comme celles du Jasmin, Id. Pr 4 97. & 3% T. 2. 2: D-150, 398.404, - 
333. & 5333. “. 
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—. " ı . . - 
Aaiffer abbatre. Ce feroit pöcher. contre Ormusd, &-fe rendre indigne du titre - 
de Toldat du principe du bien, que de donner alors des marques d’une douleur _ 

- excefüive. D’un autre cot£, il jouit fans ferupule, mais toujours avec mod£- 
ration de ce que la nafure ini Offre de lEgitime, & croit entrer par la dans 
le plan d’Ormusd. S'écarter de ce plan, c’eft augmenter les forces d’Ahri- 
snan, multiplier fes productions. Fe trompe, dit le principe du mal, dauc 
quatre endroits differents, & alors je congois comme celle qui a en commerce 

- avec un komme. Aufli les crimes, comme Tadultere, la fodomie, le viol, Pa 
fornication, le meurtre, la violence , le vol, ſe menfonge, la mauvaife foi, 
les infraftions volontaires à la loi; font-ils punis par des fupplices, & quel- 
que fois par la mort meme. Les chatimens font rigoureux, par ce qüe les 
les pech&s font la ‘caufe des maux, qui affligent les Parfes de la corruption qui 
regne parmi eux ; par ce qu'ils attaquent, comme je Tai deja dit, la majeſté 

‘ divine, en diminuant la gloire Ormusd; & fourniffent 3 fon ennemi le moyeh 
de bouleverfer Vunivers. Mais au milieu de cette ſeréêritè exträme, on de- 
mõôle toujours le Second objet de Zoroaftre. S'il ordonne des punitions qui 
contribuent au bien de la fociet£; ıl veut en meme tems, que la nature jouiſſe 
de ſes droits. : Apris aveir vegl© ce qui r&garde les biens du coupable, on 
doit, felon ce l&gislateur, donner de quoi vivre A fa feınme, avant que de 
payer les prätres chargös de prier pour lui ı). „ 


On pent juger par cet extrait, de la beaut& du hftäme religieux et politi- 
Fe de Zoroaſtre, ainũ que de l’etendue.de fon gänie. Nul homme, avant lui, 
fi on excepte les vrais prophetes) n’ayoit port& ayfli loin la fageffe humaine, 
&,aucun, après lui, ne le furpaffa; néè dans un pays foumis au defpotifme, il 
chercha A l’adoucir, en lui donnant un frem. Un code de loix, Jdefcendu du 
giel, fut lexp&dient qu'il imagina. pour lier &galement le fouverain & fes' In- 
jets. Si d’une part, ıl pr&ferit l’obeiffance, de l’autre, il exige la juftice-; le 
: Roi tient fur la terre. la place de L’Amfchaspand. Bahımar, mais en d£venant 
injufte & par MA ſujet d’Ahriman, il perd A l'inſtant feute autorit& fur les cr&a- 
tures da bon principe. La connoiffance profonde en um mot, que ce legisla- 
teur avoit du coeur humain, fui a fait employer , avec un fucc&s prodigteux, 
les opinions ſuperſtitieuſes, pour -tenfacrer celles qui ſont wüles, & celles ci 
pour maintenir les autres, de maniere qu'il a ſcu rendre fa räligion aniſi re- 
ſpectable aux yeux des fages, qu’ä ceux du peuple. nn 
Nous 


.« 
—4 


1) Zend-Archa T. 2. 516.617 x 6 le 


— — —— — — —— — — 


Ä für Zöroaltre & Cotfucius. 18713 
Nous ne devons toute fois pas diſimuler deux reproches graves; qu’on lui 
fait, & dont nous allons rehdre ‚compte.  -Le pr&mier eftwblatif:aux medeeing; 
il veut qu’ils apprennent leur-art fur les adoratetrs" des Dews; 'de:crainte que 
leur ignorance ne eoute la vie aux feltateurs de fa wraleiok ‚On.a; egarde 
cette maxime’ comme contraire: A I’humanitö; parce qu’elle fuppofe, que. ba 
“iverfit€ des opinions peut changer quelque chofe A la nature des £tres sajfon- 
nables, & aux liens, qui doivent les unir 1). Mais ce qui .deit paltifier Zo- 
roaſtre e!eft, qu'il penfoit fans doute, qu'on pouvoit tres bien faire :.acgardar 
ce ‚pr&c&pte avec lamour de la patrie, qui n’eft pas une injuftice ınoins gran- 
‚de, ‚ce fentiment ‚£tant fond& fur la.pr&ffrence exelyfive, quion denne & fon 


- . 


pays fur tous les autres pays de l'univers 


* 


" Si’ c&pendant on conſidtfre, quo la pr&mier-but de toute affacjation,. eft 
T’avantage de ceux qui la: compofent ; que plus cet avantage eſt partag$, 
"plus il Paffoibht ; quiil- ef phyfiquement impoffbte‘, : qu’un grand nombre 
-d’hornnies nes ‚dans des climats differents, plac&s.a de.grandes diflances les 
"uns des autres, parlart chacon une autre langue, ayant des moeurs & des uſa- 
ges oppof&s,.ayent jamais un intEr&t commun ; on fera. obligE de tonvenir, 
que cette forte d’injuftice &toit d’une nEceflitt abfolue lors de la uniffance das 
fociet&s, puisqu’il:.eft Evident, qu’elles ne peuvent ſo former, qu'en rapro- 
chant les individus, & en ifolant les natione . -... 0... | 
Cet amour -univerfel des hommes, cette philaritrepie, qui :nnus ‚rend 

‘eitoyen de l’univers, & £tranger dans 'tous les pays’, eft done la difnofition de 
Yame la plus contraire à la civilifation, & un bon l&gislateur ne fauroit lEcar- 
ter avec trop de foin. La pref&renee que chaque membre d'un &tat donne 
à fa nation fur toutes les autres, eft une extention de Famour de lui möme, 
pi en d&venant collectif par le noeud d’un int$rät. commun, fe gEnfralife 

s’applique alors de peuple A peuple. “Mais. puisqu’ un, Etat eff d’autant mm- - 
eux confitut, que les parties qui le compofent font 'plus £troitement 'unies, 
tout ce qui peut tendre A confolider, cette union .dpit £tre regard& comnie 
juſte & raifonnable,. & c'eſt poütivement le cas, ol fe trouvoit Zoroaftre, 
quand il a port& la lei, dont il eft ici queftion; loi qui dErive immediatement 
de l’amour de la patrie. Nul doute, qu’en perfaadant aux Parfes, quils &toient 
la feule nation cherie du ciel; la feuie A qui Ormusd avoit daign£ fe commu- 
niqueı, par une r&v£lation pofitive, tandis que les autres peuples de la terre 
. &toient reftts devou&s A Ahriman, ils ne‘ dußent ſe regarder comme des hom- 


x) Zend. Avella T. 2. p. 08 3 . 
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mes prwviltgits; comme des er&atures d’un ordre fupfrieur au commun des 
-mortels. ° Cette flaternitt , que la religion avoit etablie entre eux, les ren- 
doienr.Etrangerg an reſte de V’fptce, humaine, & des. ce moment, ils ne pon- 
voient plus’ 'regander les eflais faits ‚für des hommes abandonnes aux mau- 
vais génies, que come une chofe très agreable à Ormusd, puisqu’elle ten- 


doit & conferver feg adprateprs aux ‚depens de ceux d’Ahriman. Cette kai . J 


G dure au prémier coup d'oeil, cette loi cruelle, n'eſt done qu'un développe- 
ment de Vamowr' de la patrie, appliqu& au cas particulier dont nous par- 
lons. : Int, Fu In 0 


Le fecond reproche qu'on fait à Zoroaftre, tombe fur 1d’'guerre qu'il ſu- 
feita A Gusdafp contre le Roi de, T'ouran, & nous avouons Tans peine, ‘quil-. 
n’eft pas. aufliaife: de le juſtifier d:cet Egard. Car fi d’un cöt& la religion eft 
exclufire, & voue A l’anath&me tous ceux qui ne l'ont pas embraflte; d’um 
autre cot& le. fein. qu'il prend d’adoucir. les mogurs des Parfes, .& de porte 

_ leur. prisicipale induftrie au paifible m£tier d’agriculteurs, n’agonce pas qu'il 
ait eu: le deflein, d’en faire des congufrants ; d’ou, l'on doit induire avec. M. 
Anquetil,: que les fugcts de ce legislateur, Payant enfin ennivrt, il perdit de 
-{a moderation ordinaire, & ne fut pas fach€ de voir allumer une guerre, que 
pouvoit fervir & augmenter le nombre de _fes profelites ı). en 


On raconte diverfement ‘la mort de Zoroaftre. ‘ Les’ uns 'pretendent, 

! quil futtu&: pemdant les hoftilit&s, auxquelles il avoit donne lieu, d’autres 
“eroyent au contraire ; qu’apris la victoire qu’Efpendiar fils de Gusdafp rem- 
orta fur le Roi de Touran, il fe retira à Balkh, oü il mourut tranquile- 


"ment ag& de 77 ans 2). ._ 
= Nous finirons cet article par’une reınarque, qui nous paroit aſſés int£ref- 
"fante, pour trouyet place ici. Jamais le l£gislateur des Parfes n’employa le 
raifonnement, pour engager les hommes à obeir à fes loix. 11 n’ignoroit pas, 
combien un pareil moyen auroit été föible & impüiffant aux yeux d’une mul- 
"itude toujours ignorante & groflitre. - La cramte & l'eſpéêrance, ces deux 
„eternels mobiles des actions humaines, font dont les armes, dont il fe fert, pour 
‚enchginer les volontes. Ce’ n’eft pas fur Vavantage & l'utilité genfrale, quiil 
. . . . » . . ap» 


[3 1 ⸗ 
U. f 1. 


1) "Zend- Avefte T. Io P..a, Pr 5% 
2) id. p- 57. 60. 61 & 62. 
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appuye an pr&cepte important: il eut été bientöt m&connn; C’ei au eontraite 
fur un dogme fouvent ridicule ou inintelligible,_ qui en remuant avec force 
limagination du peuple, l’attache d’autant. plus furement, que c’eft lunique 
endroit par lequel on puiffe avoir’prife ſur lui. Le fanatisme une fois d&veloppt, 
‚les hommes n’ont pas befoin de raifonner pour &tre perfuad£s, ils croyent &. 
croyent longtems. . Ainfi Zorvaftre afın d’encourager la-population & 1’ agricul- 
ture, declare, comme. on’a deja vn, que les enfants font une efpece de Pont 
qui conduit au ciel; & que de planter un arbre, femer du grain, deflöcher des 
champs innond8s, : c’eft faire une aftlon agréablᷣ a Dien, attendu que la terre, 
Saat flle d’Ormusd’, & fous la proteltion de l’Anfchaspand Sapondomad, elle 
ait des fouhaits pour celui qui la cultive, ou des impr£cations contre cekui gi 
Db neglige. . n . j . , ⸗ ⁊ ia 
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6 5 BE | Confucius. | 

A peine, un. fiecle etoit fſcoulẽ depuis la mort de Zoroaftre qu'on vie 
paroitre & la Chine un fage, qui fembloit n’avoir &t& donn€ aux hommes, 

que pour les conduire au bonheur. 


Confucius, appelle par les Chinois Coum-sf£, nagnit dans la province de 
Chanton, la 37 annte du regne de l’Eınpereur Kirn, 483 ans avant Jefus Chrift. 
U tiroit fon origine de Fi-y, 27 Empereur de la fconde race 1) 


A cette epoque, le gouvernement de IaChine &toit trös-different de ce qu’on 
le voit aujourd’huy, l’etat divif€ en un grand nombre de petits royaumes 
tributaires, gouvern&s par des tyrans fubalternes, &toit fans cefle agit€ par leur 
ambition & leur jaloufie mutuelle. Les Empereurs de la maifon de Cheva, 
en donnant des provinces entieres pour apanage aux princes de leur fang & A 
des-favoris, avoient &trangement affoibli leur autorite. Born! aux &tats qui 
leur &toient reft€ imm£diatement foumis par tout ailleurs, la puiffance imperiale 
&toit m&connme ou mäprifee. Le fiftime feodal, qui fe renouvella depuis en 
Europe, y avoit enfin jett© des racines fi profondes, qu'il fallut la r&volution de 
pluſieurs fiecles, avant que les monarques chinois puffent ramener fous 
leur obäiffance des vaflaux devenus trop fiers, pour fe plier à aucune efp&ce de 


joug- | 


On fe formeroit toute fois une träs-faufle idee de ce gouvernement, fi on 
s’imaginoit, que lefprit d’ind&pendance, qui regnoit entre les grands vaffaux, 
s’etoit &galement communiqu$ A leursfujets; ceux-ci au contraire &toient reft&s 

| oo dans 


1) Nouvecux Memoires fur Petat prefent de 13 Chine par ie P. fe Comte, T. L 
p- 405. | | 


/ 
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* dans l’efelavage le plus fervile. Les mötifs de cette fihgularit&, meritent d’etre 
développẽs. | \ Ä > 


Deux caufes contribuent en gen£ral au maintien de la libert€; une exträme 
pauvrett, & linfinence du climat.- Tant que les hommes ne poffdent rien en 
, propre, & qu'ils ne peuvent felprocurer le neceflaire qu’a force de peines, la 
‚liberte eft le feul bien qui les indemnife des miftres de la vie. T'oujours occu- 
ps de leurs befains, les dangers continuels auxquels ils font oblig&s de s’ex- 
pofer pour y pourvoir, exercent leur courage, & El&vent leurs ames au deffus 
de la .crainte.. Als n’ont rien à perdre & peu à efp&rer. Comment dans ces 
circonftances les foumettre, comment les obliger & fl&chir devant un de leurs 
femblables ? C'eſt la fituation des Arabes & des Sauvages de tous les pays: C’eft 
celle de !homme, aufli longtems qu’il n’a pas &t€ amolli par le luxe & les plai- 
ſirs, .compagnons ordinaires de.la fervitude, car il ef bon d’obferver, qu'il n’y - 
A.point de.chaines, qui dans les commengements n’ayent éêté couvertes de - 
fleurs. ' Si l'on ajoute à cela un climat froid & dur, qui donne aux corps & ’ 
aux ames toute l’Energie, dont ils font fufceptibles, .on fentira, que de pareils 
hommes ne doivent pas &tre facilement tent&s de fe donner un maitre.. La dé- 
gendance, eft fille du befoin; pour quelle naiffe, il faut qu’ un individu ait des 
reffources qui manquent à tous les autres, & qu'il veuille partager avec eux: 
Mais ol la mifere eft univerfele, l’impuiflance ef égale, & ia fup£riorit€' 
impofüble. . 0 | — * 


Les climats les plus favorif&s de la nature, font dont ceux, oda liberté ſe 

‚ eonferve le moins longtems. D’abord habit&s par un grand nombre d’ hommes, 
la <ivilifation fait desprogr&s plus rapides, & le-partage des terres; amène bien- 

eöt la n&cefütE de faire des loix, & d’etablir un guuvernement. 


| Je .n’examinerai ‚point, dans quel tems le fud de la Chine commenga & 
&tre peupl£, ni fi fes pr&miers habitans furent des Scythes defcendus. du plateau - 
ẽclevéẽ, qui forme la Tartarie orientale. Quelle que foit Fhypothèſe, qu’on 

veuville adopter r&lativement & un fait auflı eloign& de nous, il n’ en eft pas 
moins certain, que l’extr&me fertilit€ de ces belles r&gions, düt r&duire & peu 

“ de choſe le travail n&ceffaire à la fubfiftance des pr&miers habitans; & que la 
chaleur exceflive d’un foleil toüjours brulant, joint à cette premiere caufe, fut 
plus. que fuffifante, pour &nerver leurs ames, & les porter A la pareffe & à l'indo- 
lenee. Ces difpofitions les plus favorables au defpotisme, ne tardèrent pas pro- 
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duire leur effet, & on. eongpit aiſement, que le gouvernement d'un fenl- fut. eelui 
qu'ils durent pr£ferer. WB 


Uniſtoire fait r&monter A Xin-ung fecond Empereor de la Chine, qui 
vivoit 2837 avant nötre Ere, l’ invention de !’ agriculture, I) preuve e certaine de 
Vantiquite de la eivilifation de ce grand empire. 


. Cet dans e ces tems de troubles & de calamits, que parut Confucioss. 
„perfuad® dit le Pere leComte, 2) que jamais les peuples ne feroient heureux, _ 
tandis que V’interdt, P ambition, la faufle politique, r&gneroient dans toutes ces 

‚petites cours, il refolut de precher une morale fevere, d’infpirer le m£pris 
des.richefles & des plaifirs, une eftime infinie de la juftiee, de la temp£rance,.& 
des autres vertus; une grandeur d’ame A l'epreuve des refpelts humains; une 
feverit& ineapable du moindre deguifement , möme & l’egard des plus grands 
Princes; enfin un genre de vie, qui combatit toutes les paflions, & qui: cultıvat . 

‘ uniquement la raifon & la vertu.„ Mais tant de foins furent inutiles. - Vaine- 
ment il inftruifit un grand nombre de difeiples, qu'il envoya dans les’ differen- 

‚tes provinces de l’Empire, pour ramener les hommes à leurs devoir; vainement 
il fut ini m&me pr&mier Miniftre du Roi de Lou; la f£verit€ de fes maximesne | 
tarda pas A revolter, & le fouverain & fes courtifans; abandonne, proferit par 
tous ceux dont H.vgwloit faire Je bonheur, il fut oblig& de fuir de. province eu | 
province, & mourut & l’age de 73 ans dans la plus affreufe mifere. Les Rois, | 
difoit ıl, pendant fa derniere maladie, ne ſuivent pasmes maximes: jene füis plus 
utile au monde, ainf il eſt tems que j'en forte 3). Plas regrettt& après fa mort 
qu’aim& de fon vivant, on rendit de fteriles honnears à ſa m&moire, mais 
on ne fuivit pas fes confeils; fon influence fut & peu prös nulle fur ie ſiécle 
‚ou il vecut, G& quoique fes ecrits ‚ qui refpirent ia morale .la plus .pu: 
re, foient encore aujourdhuy entre les mains de tous les Chinois, le 
gauvernement n’y ef pas moiüs preföndement corrompu, & les moeurs 
moins depravees. 


- 


Apres: 
x) Hiſtoite de Ja Chine du P. Martini, T. 1. P:3a. 
2) Nouveau M&moires ſur ia Chine T. 1. P. 410. 
3) Mb ꝑ. 417 & ass. 
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Apres avoir vu eombien Zoroaftre avoit eu d’empire fur l'efgrit des 
peuples, chez lesquels il avoit. pröch® fa religion, on me demanderz fans » 


doute , pourquot Confucius, n’obtint pas les m&mes fuccts? en voici la ra;- 
Son. Irny à jamais eu, & il n'y aura jamais; une nation de ſages. Quoi- 
que tous les hommes däfirent d’ötre heureux, qu'il foient bien certains, qu'on 
ne peut Je devenir, qu’en pratiquant conftamment la vertu: cette grande vé 
rite eft trop Elevee, trop au deflus du vulgaire, pour quelle puiffe &tre la 
régle de fes allions.. Il faut au peuple des id&es plus groflitres, qui, en 
. agiflant materiellement fur fes fens, lui faffent.adopter, par -une efp£ce de 
fupercherie, les principes fublimes, qui doivent le mener & la felieitd, 


Cette .affertion ne fera pas diffieile & .demontrer : il n’y A aueune 
fauſſe religion fur la terre, qui ait éêté regue uniquement à caufe de Votili- 
:4€ de fa doctrine. Le merveillenx, les macerations, les mifteres, les .con- 
traditlions, les. pratigues genantes & continuelles d’un culte liturgique, ka 
erainte des punitions €ternelles, ou leefperance dun bonheur fans fin, furent 
‚Techafaudage ordinaire, dont ou fe fervit pour en Elever ledifice. Le peu- 
-ple ne raifonne point, il fent, fon imagination une fois enflamm&e par ces 
- ätres fantafliques, il s’y livre avec un enthoufiafme ineoncevable. Plus les 
‚degmes, qu'il a embraflts, font abfurdes, plus il y tient. La verit€ enfin 
ne peut arriver jusqw& lui, que faus le manteau de l’erreur, par ee que 
la religion ef le feul ſiſteme de morale, qui, en obligeant de eroire, difpen- 
“fe de raifonner 1). 


Si nous applignons altuellement ce principe à Confucius, nous decou- 


vrirons aif&ınent, pourquoi il n’a pas eujune plus grande influence fur fon 
Decke. | . | | 


Le deifme &toit, des tems les. plus recul&s, la feule religion conıme 
& 1a Chine.: Laotan % la. verite, vers Pan 6ı2 avant Jéſus Chrift, avoit cher- 
ohé A y introduire une ſecte, qui avoit beaucoup de rapport avec}la philofophie 
8— v Bbb a d’Epi- 


1) Onfent bien, que gons me parlons ici que des r£ligions fauffes , & non de calls 


gei à &E divinement revel6e pour le falut des hammer, _ 


- 


‚380 - Er Memoire hiſtorique 
Epieure 1 J mais il eft Evident, que n’ y le d£ifme, ni les opinions de ce Laotan, 
ae pouvoient devenir la r&ligion dominante du penple. ' Cette grande nation, . 
dont on à fait des, &loges fi outr&s, &toit donc reftee fans: aucune efpeee de 
-morale publique, & regl&e depuis le regne de Fohi ; ‘tout fe reduifant quant 
au eulte, à quelques facrifices, qu’on öffroit au maitre du.eiel, & A des pr&- 
ceptes genraux, qui £tablifioient des peines pour ie vice, & promettoient 
des r&compenfes à la vertu. 


De pareils moyens &toient trop foibles, pour avoir une grande influen- ° 
“ee für le carallere national. Auſſi quand om pardourt les annales Chinoifes, | 
‚ pendant ce long mtervale, eft on effray&, de n’y rencontrer,. qu'une fuite 
prèsque non interrompue de mevrtres, de perfidies & de crimes. . Les Rois 
_ y font toujours defpotes; les fojets, laches , avilis & fans foi. Quelques 
-fages brillent de loin en loin, mais ce n’eft-que pour faire paroitre fous 
un. afpett plus odieux le refte de la nation. : Malgr& la filtjon“ de l’amour 
paternel, que les. Empereurs devoient- avoir pour tous leurs fujets, & quils 
n’avoient pas; malgr& la tendreffe filiale qui dayoit &tre le partage de ceux. 
ei, & qu'ils ne reſſentoient pas mieux; il eſt fur, que le defaut d'une reli- 
gion reprimante & profeſſée avec ardeur a toujours éêtéâé la vraie cauſe du peu 
de: moralit£, qu'on remarque dans les atlions des Chinois. Les trois faits 
{ujvants, qu’on ne peut revoquer en doute, prouvent d’une maniere incon- 
-teftable, quil n'eſt peut- &tre pas für la. terre une nation plos h barbare & 
‘“ plus d&prav£e. . 


N 


1. Uinfanticide eft permis à la Chine.2); la nature y a perdu tous 
fes droits. : Tandis. qu'une tigreffe aime & nourrit fes petits, le Chinois dé- 
truit les fiens. Son crime eft m&me d’autant plus r&voltant, qu'il n’y eſt 

pas contraint par une néceſſité dure & impérieuſe. Car on ſcait, qu'il n'en 
‚soute. presque rien à la Chine, pour éléer un enfant, & que‘ tout lint£- 
. tieur de ce vafte empire, oà Jon posroit £tablır arantageufement des, colo- 
nies, eſt un vrai deſert. en 
en - “2. On 


ı) Hiftoire de la Chine par le P. Martini, T. 1. p. 305 & 306, 


3) Nouveaux Mömoires de la Chine da P. le Comte, T. ap '357.° Fortens. Reife 
nach China, fünfter Bief, | 0 


— — — — — — — — 


ge des terres la plus commode & Yagriculture, & plufieurs autres mati€ 


- für Zoroafire.& Confircius, | \ 3882 


— 


* 


3. La juſtice y eſt tellement venale, que le riche eft toujour⸗ far de 
Timpunité 2). Confucius ne changea rien à la religion, qu'on profeffoit de 


fon tems ;' il eft aif€ de s’en convaincre par l’extrait de fes ouyräges,, ‚que 


le Pere Martini nous @ Jaiffe. Voici comme il sexpriwe 3). 


„La grande ‚doßrine c’eft à dire la doßrine des grands hommes, confi- 


fte felon Confucius à fe rendre alles parfait, pour travailler & la perfeltion ° 
des autres, afın d’arriver à la 'poffeflion du fouverain bien. Or cette per- 
fection n’eft autre chofe, qu’un bon ufage de fes lumieres naturelles, & une 
‚ application continuelle & les fuivre fans jamais s’en &carter; mais comme 


cette-pratique à befoin 'du.f&cours des connoiffances acquifes ‚il eft necef- 
faire d’&tudier la 'philofophie, pour mieux favoir ce qu'on doit fuivre, & ce 


que lon doit eviter. Cette fcience qui förme le jugement, & qui r&gle la 


volont&, perfeltionne tellement ces deux facult£s de notre ame, que nous 
ne concevons, & ne voulons rien, qui ne foit conforme à la droite raifon. 


Les fens y trouvent auflı leur avantage, puis qu'ils ne fauroient fe bien ac- - 


quiter de leurs fon@ions, que par un jufte concert des vertus acquifes & na- 
turelles, qui rendent l’ame heureufement f£conde. 


Ce philofophe a qui eonfidtre pr&midrement, le ciel, ’homme, & la terre, 


partage fa doftrine en c£lefte, -humaine, & terreftre. La fcience des chofes 
naturelles,'eft comprife dans les trait&s du eiel & de la terre, aux quels fe 


rapportent encore la .connoiffance des bons & des mauvais genies. . Celle de J 


la gentration & de la corruption, le mouvement des corps celeſtes, la di- 
verfit& des faifons, celle des terroirs, leurs differentes expofitiens, le parta- 


res 


1) Nouveaux Memoites &c. p. g6 & ſuivantes. u 
2) Idem p. 314 & fnivantes. | 


3) Hiflgire de la Chine du P, Martini, Tom ı I. P 339, & ſulvanies. 


2. On y trouve pour de l'argent des perfonnes, qui fubiffent la peine, 2 
‚qui à et infligte à un coupable, dt les Mandarins le permettent 1). 
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res du möme genre. Le traitâ de l’'homme, comprend tonte la philofophie | 
. morale, il s’etend fort au long fur les devoirs de la focietE civile reduits & 

cinq. 


Le pr&mier regarde les peres & les enfants. Le fecond les maris & 
les femmes. Le troifieme les fouverains & les fujets. Le quatrieme r£gle 
la mutuelle amiti€ , & le einquieme inftruit de la manitre dont les fröres 
doivent vivre enfemble.. Il appelle ces cings devoirs, les grands & les 
fondamentaux,:& denne enfuite d’autres r&gles 'touchant les moindres, qui 
font la modefiie, ia bienfe&ance dans les actions & dans les habıts, la civi 
tit£ avec la quelle on doit.receveir les vifites de fes amis, & quantité d’au- 


tres, qui päffent le nombre de trois mille. 


Il traite après des trois principales vertus: la prudence, la piet© & 
la force. - La prudence donne une -connoiflance entiere de tont ce que 
“ P’homme doit faire, la force le met en pratique, la piet€ Tinfpire & le rend 
naturel. Il n’entend pas feulement par ce _nom de piet€, Tamour que les 
hommes ont pour dieu, ni celui qu’on a pour foi m&me, ou pourl fes pro- 
cbes; mais ce m&me fentiment pour tous les hommes en gän£ral': c’eft pour 
quoi il Fappelle la vertu du coeur, & la rigle de la charit© qui nous ao- 
quiert ’amiti€ de tout le monde, quand nous en favons pratiquer les v£rit=- 
Ples maximes. Il explique encore ce que c’eft que la juftice & la fidelite, 
G& comment il faut juger des fentimens d’autrui par les fiens -propres ; il re- 
commande tres-fourent, de ne pas faire fouffrir. aux autres ce qu’on ne vou- 
. droit pas endurer foi-m@me, & c’eft en quoi il fait confifter la plus grande 
perfeftion. Quand il parle de la vengeance, il ne bläme ni n’approuve 
qu’on faffe du bien à fes ennemis: il yeut feulement faire entendre, qu’on 
ne doit parrles aimer comme fes amis, quil faut faire du bien & ceux-ci, 
& qu'il fufit de ne point faire de mal aux-autres. „ Nous ajouterons enfin, 
il n’y avoit anciennement aueune Idole dans les temples Chinois ; qu’on 
y voyoit feulement un tableau, fur lequel &toit écrit en gros carafttres ces pa- 
zoles : c’ef ich la demeure du gardien ſpirituel de la ville 1). 


2) Hifoire de la Chine da P. Martin), T. 1. p..6. Voyes auf ie Chou-King, 
eraduit par Mi, de. Guigne, Zu EEE 
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_ Si on compare. aftuellement l'indifference des Chinois pour cette morale 
(imple & fublime, à lempreifement avec. lequel ils embrafferent le culte ridi- 
cule de Fo@, qu'an leur apporta de l’Inde l’an 32 de nötre Ere 2), on ne 
pourra s’empecher d’en &re frapp€, & de r&connoitre l’erreur dans laquelle 

. &toit tombee 'Confucius, en penfant, que la vérité d&peuillde de tout orne- 
ment ‚auroit afl&s.de charmes, pour entrainer une multitude ignorante & ftu- 
pide. Il! &toit d’aufant plus inexcufable dans cette occafion, qu’il avoit fau- 
tenu le contraire, en avouant, que le neuple ne pouvoit pas entendre la fa- 
geffe profonde, contenu dans les anciens livres ebinois; que s'il la comprenoit 

“ mieux, il Veftimoit moins; que cette d&pendance des efprits, par laquelle les 
plus grofliers font foumis aux plus eclair&s, etoit tr&s utile A la ſocieté qu'en 

‚un mot fi les hommes £toient Egalement favans, tout le monde voudroit gou- 
verner, & perfonne ne fe croiroit obligé d’ob£ir 2). „ 


Apris avoir &t& auſſi loin, il eft fingulier; qu'il fe foit arrett, & quiil 
yait pas fenti la nécêſſité indifpenfable, ou eft röformateur, d’etonner d’abord 
Yimagination, s’il veut laiffer une impreflion forte & durable. . Des homınes 
foumis A la verge du defpotifme, ne peuvent pas, comme dans un &tat r&pu- 
blicain, prendre un intöret bien vif & la chofe publique : ils n’ont befoin 

- envers le [ouverain, que d’une obeiffance paflive ; & envers leurs corcitoyens, 
d’une morale douce & paifible. Or, de Fareu même de Confucius, les Chi- 
nois £toient incapables d’entendse les preeepres eonfign&s dans les livres ca- 
noniques, il falloit, felon lui, qu'il fe laiffaffent conduire par les lettres, qui 
en avoient medit& le fens & qui leur expliquoient. Mais & quel titre ceux 
cy pouvoient ils efperer une tonfiance auf aveugle de la part d’une nation 
entiere ! pour qu’elle eut £t& fond&e, m’auroit il pas fallu, oü fuppofer une 
mißion divine, ou que chaque individu fat aflös eclair&, pour juger par lui 
m£me de Tutilitt & de la bont& des lesons qu’on lui demnoit; autrement- 
le peuple fe feroit vu continuellement expoft à devenir la dnpe d’un fourbe 
adroit, qui auroit eu inter&t A le tromper. Tranchons le mot, une riligion, 
dont la morale, eut &tt pure, & les dogmes accommod&s à la grofliert& des 

| | Chi- 
1) Nouvesss Mimoires fur la Chine par le P. ie Come, T. 2, p. 1352 & fair - 
” ante: 


MUT. 


384 Memoire hiftorique fur Zoroaftre & Confucius. 
Chinois, &toit le Teul moyen d’obviet A ces inconvenients. Confucius infpi- ° 
r&, Confucius impofteur pour le bien de l'humanité, moins eftimable fans’ 
doute , mais plus utile, auroit donn& des moeurs & une grande nation, qui. 
n’en eut, & n’en aura peutätre jamais.. Ceci nous fait connoitre- la vraie' 
caufe 'des. diff&rentes opinions , qui regnent fur les Chinois. Ceux qui les, 
jugent d’apr&s leurs livres, les regardent comme un des peuples les plus fa- 
"ges de la terre; ceux qui les jugent d’aprös leurs moeuis, les regardent, : 
avec juftice comme un: des plus. möprifables, _ 
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Mr. 1x5 Baron De BOCK, Ä 


MEMBRE DE LA NOBLESSE IMMEDIATE DE L’EMPIRE AUX CANTONS DE KOCHER 
EN SOUABE ET DU HAUT RHIN, LIEUTENANT DES MARECHAUX DE FRANCE; 
GOUVERNEUR POUR LE :ROI DE LA VILLE DE SIERCK, ET MEMBRE 
HONORARE DE LA SOCIETE DES ANTIQUITES 
DE CASSEL, 
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Comparsifon de 1a Religion d Odin avec cell⸗ des Indiens, Reffemblances gi ”y 
«ouvent, Ello a plus de vapporu avec -celle: des Brahmes, we Celle des Paries, | 
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27. > 4, ’ PR " Chap.‘ 2. J u i ‚r, 
Durks du monde füivane ker Indiens, Us no 'ont "sdopet le dogme PN —— 
. gae depuis 5000 ans, & avant co temps Ils factifioient auſſi bien que les Coltes, des victimes 
a leurs Dieuz, on on 
ECkap. 3. 


Lo Sabéisme &toit dans la haute antiquite, la’ Religion univerfelle der —— sel 
cocrompu & la longue, & a donn& naiflence aux diffrentes ſectes, qui fabftent encore 
parmi eux. 
Chap. 4 
Le Temple de Perffpolis &toit confacr au Sabkisme, & non à is Religion moderne des 
Guebres. Explication des differens- basreliefs qu'on y veit, ainſi qu'à la wonte⸗ des 


ſepulcres. — am 
c hap. 3. 

Continuation du Chup- pröchdent, Conjoßtures far Pancienne langue de Perfipolis. 
Cuap. 6; 
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Les Indiens vivoient autrefois de 1a gisäterie. _ Loi rölstive su parfege der Effers vol, 
Ms ont &r6 inftruics par le⸗ uace du de lmoiispik un Opiecipfe Ai avoit les me&mes moeur, 
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ne „Chaptıre“ on - 


‚Comparaifon de 1a * &Odin avec edlie des Indiens. —E —— 
F tronvent. Elle 8 ı ‚plus * rapports arec u⸗ des Brahmes, w avec elle des 
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es Indiens & les’ Geites ‚neconsoifiget. Kgnlement 'un Bien aniqne; ‚ "ul, 
puifſant, Kternel, remunetätene &-vengenr;2), Hsadmettent l’immor- 
pr. ralite de Fäme, Su faırkuniah au:grawd.ätre, -apris: quelle. a. &t& puri- 
fie des: differentes fautes, dont‘. elle gan s'etre fopillee pendant fen. ſcjour 
fur la terre. | 
BR -. " 
Une idee. anf’ belle & * Täblime; ne houvoit pas dere faifie par tous 
Is efpritn.; ;..äil ‚falloit,ampeuple des images, plus groflieres,“ & qui fe rapre: . 
ehaflent d’ayantage de la.foible intelligence ı on perfonifia dong les ‚üifErents _ 
altes de ix, volont€ du. tout. puiffant ; on en fit ‚des demi- dieux, qui avoient 


ru 


ebacun une partie du gouvernement de l[’univers, & on les adora fepar&ment 


‚fous des noms particulier.. Les g&ants, les bons & les mauvais gänies, les 
' Deverkels, les Rochaders ‚ les Dives, les P£ris, les F&es prierent naiflance; 


.,.\ y Un, . . 
FR —* .1 Ar zus: ‘ ·c l .. ‘ “ J .7 · t4 U. —X c 
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1) Voysges aux Indes & & la Chine de Mr. de Sonnerat, edkioni in 400, T. ı 1. p. 198. 
Evenements intereſſants relatifs au Bengale par Mr, Holwel, T. 2. p. 38. Hiflaire du 
Daanemarc de Mr. Mallet, T. a. aontapanı F’Edda, 2.60. 0 0: 7, 

\ .n " I Iron: { 
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& mfenſiblement i tona des &einenis Turent * da.ceg vuienoes [ect 
res, dont une partie prot&geoit les hommes, & l’autre cherchoit & leur nuire, 
Un 2 à pas jusqu'aux feux follets Pr on attribuoit le deffein d’&ga- 
rer les voyageurs, & de les faire koinker ns des pr&eipices, dont on ne re- 
trouve des trages dans la mythologie des Indiens, aufli bien que dans celle des 
Celtes 1). \ 
sur Th va 279,111 

Les uns & les autres croyoient, que le monde devoit finir par une in- 
Aagration generale, & quä ceffe epoquie les demt- deux &-tes 
Le grand Dien, l’tre unique & £ternel, refteroit feul concentr® en ni m&me 
apr&s cette cataftrophe, jusqu «li infant ou il hui plairoit de cr&er un autre mon- 
deffemblable au preecdent, gi ar des milliers d’annees devoit finir & renat- 
we. ame 2... er.t4ul; nur. mit : Ze DE 
en wen ur RE TR iJ.; ’ 

. Odin le premier des deux inferieuns des Celtes, "oekupait un paradis 
p£riffable, qu'on appelloit le Valhalla: la &toient regus les guerriers, qui termi- 
noient glorieufement lewe es läches ou ceux, quä 
&toient morts de maladie & de vieilleffe, ne pouvoient y avoir acc&s. Ils allo- 
ient habiter jusqu’& la fin des tems une efp&ce d’enfer, ou fous la garde de Hela 
(la mort) le Etoicht expoſts A h laaguour, aux maladies, & Ad’autres infi- 
mités. Le moment ’de la grande r&wolutien €tant arriv£, l’&tre éternel prono 
goit d’une manitre definitive fur l&wr fort; &alors on ne tenoit plus bonmpte, ge 
- de la: bonne foi de la juftice, de liintegritt, & de la chaſtetẽ Br: 


Möme, opinion chez les Indiens: Tja. ont deux zparadis ‚quin ont Fautre au 


r&e aue celle de ld vie de leurs dieux ihferieurs;'cefui’de Brbuma Pappelld Satia- 
logaın ; la matidre, dont Ihomme eft sormpofe sy. fübtilife. & !fe: change em 
gorps univerfel ; de 1a on paffe dans le Sorgon, puis'enfm dans le Vallondde 


pour Is feflateurs de Vichenou, & dans le Callajfon pour ceux: de Chiven: 
. Ce 


- 2, . .. 
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4) Vorige aux Indes de Mr. “e Sonnenıt, 2 T. 1. p. 2.189 * 190. Hein u Dunmag 
Ta pa dan 
' 2) ‚Hifgise de Pinematcc, T. 2. p. 208 —E | . BER 
4) Hiftoire de Dannemärs; T. 9, Bi 14a ci Nm nern 
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fapofltrie@t ne droybz "pol arbaffes adalıtiönsıde wos &ukrtifuhs ls vous 
wromperönt : liſoa plutöb Iniftoive de Näron &: de Maro Aarelo, pois hei 
ſiger oelui use deux anguel'vow; "äelires de: velambier | 1. 
NEN RI NN © “ IR 
. —E— — ——— ſeul inaitre den Röis:. le.fenl swi Gir-lenuel als —* 
—— Ceit une triſte vêrité, mais elle eſt la fuite n&ceflaire xx panmein 
Supreme , & le eontrepoid des plaifirs attach&s à ce rang, le jugement que 
porte Präfoire des Plödsceffeurs d’un prince vivant, eft le mizwir Adtle de ce- 
‘que dironr de kei les: rates furures' : en Effagaht Tea dattes,: le tems paſſõ d 
vieht'le momene pröfent: les paflons :des hommes &tant tꝑujours les nfınen 
vien he change dans lours actiuns, que le nom'de seax,; qui bes: comimattent. 
Les-tErämonies Fundbres 6tant'done un des points les plus int£reffants de la Rels- 
. ion‘ des -peuples Aneiens, c’eft auf un deiceux, qui: doit le plus contribuer & 
en atteßter-l'identit€: or fi nous —— les fun£railles des Indiens ‚ayge 
+ geiles des Geltes;/ändus-y trouverons (la plus parfaite feßemblanse; ne 
ul... ler DU A ss der nf, 


Ecoutons ce qui en dit Monfeur Malle dans fon Intewiubtion.» ——— vr 
; Dannemarc, 


.— „Dans les tems le⸗ plus ärsiene; Ion ‚eer&monies funtbres de. oes s peuples 
- gtoiere fort fimples. Les ’Scändmavss , avant Farrivee .u'Odin,,. fe.congensorent 
Ge Yofer le eorps'dur-defung fons-un: mioncemu le.terre. on. He: pierpes, - en yiol- 
ghatit'des atnes vont N. s'Kolt fern ‚mais "Odin. introduiſit dans le Nord plus 

- de ‚magnificence & des pratiques. nouvelles. Dans fes Ages qui fuivirent. ſoꝶ 
arrivee en Dannemarc, on &levoit un bucher, & l'on y reduifoit le corps du 
inort’en cenärts, ces cehdres dtoient recueillies dans une une, qu'du enfeve- 
Aſſoit ſous: une colme ; mais vet uſage Stranger ne fut jamais abfoluqent and 
Verfel; '&ile prämibr prevalut de nouveau cf ou fix com atıs apräs;ı ce da’ od 
peit eonjedurer.) . Cor "deux :efpeces de -rites: fundbres, ont dormt ken :A laıdı 
Rinction de déux üges AflErente dans Tancienine kuftoire du Nord: le premier 
droit. nomnme. Fäge du few,:& te fecond läge des collines. Celui ci.dura jus 
ie‘ ce ‚que-techriftiähifme-füt derenu dans ces contr&es la Heligion domi- 


Aahte, 


* C’&tait furtout lorequ un-keros au, un Prince aroit-pirigieienfenegt dans 

. les combats, quion deployoit toute la magnificence poflible pour lui rendre 
les’ derniers devdirs Funeınanitre digne de lui ’ on accumuläittarhe buicher, 
tout ce quil avoit le plus chfri Pendant fa, vie, ei 2 [on Pr, Sit ar- 


Buͤſchings Magazin AXI. he. gent 


Rx 


994 in. Ein. m 


gem; od cheral & {es dömeftiqiies.;: Ses dhiens Moient-Lucrikte, fs: aris:mf- 
mes. fe: faifoient ſquvent. un. devois & un hennehr,! de,mourir. aven lui, paoug 
laccompagner dans le. Palais ‚d’Odin. ,:.Enfin fa,fdmme Ktoit, 9sdinnirkment ira 
l&e fur le möme bucher ; & fi le defunt en avoit eu plufieurs, ce qui arrivoit 
Sourent ‚:c’ktoit: ce geil armit!le gi chtrio. wir hrait enspuite: ei aavit de le 
Füimeo auıtombein.: on Tele mumontn 
RL EREEE Baar TI Ba TER a Tuer 35 | Tee Tun gen dena ettitenp een 
"Nana mount ainfı confam&e par les Hammes, de. —e avoit 
gibt: ker: corps de. fon: mari Balder, un des Compagnons: d: Ada. : Dans Hhifigg- 
re: di Olaus- !Tryggurfon,.ıqal' un ascien Islandeis. npus a. liffte,,, op lit. au gtait· 
‚narquable; qui arapport ·a shlle vᷣerange xoptume. schrkr en de-Snade,.dit 


. ebt’hutenr,.renvoya Sigride, fa femme, ;parcequ’il: ne pouveit fonßkir fon. hır 


meur infolente & ahpenieufe, mais. d’altres psätendent,. que: ce Fu ejle-nfare, 
quis voulut ſe ſepater de. Ini, parcequelle avoit appris,. qulil w’aygit ‚plus, que 
dix ans A viera,-idn-Su’ellsıaurgit: £t$ obligte..deufe faire, enfevpliy avgc ‚hai, 
fuivant la loi du pays En äffet, ri avoit fait voeu dans une bataille, de fe 
Khersau.köht.der dunians.ı! ol. ab AREAL A sl/. }.! Bu „.y “lb 3,1 
„tr pn] 
"On peut juger, de lA, que les feınme des Scandinaves n’etoient. pas 
teujours fort difpofkos: A faire,ce faorifiee æruel ablardd Aleurs eponx. jr). La 
zußeme: apamion. eib. Stablie chen: lesı Gentaux. .: I efi,.gonvenable,, dit leiGode.de 
Jene koix „.. qu'unstfesmme:-fait ibralee: avec le gorps de ſon mari,2), .& gette 
eoutums · win peint‘seinbäe. er aeſuetude. eamme le. prötendent, beayepap,. de 


gens 3%: BEE EEE Bu ein u an z por 


„La c&r&monie, de teuss fündrailles ‚die Mondeus, ‚des Sonnerat, fe kit. avee 
beaucaup de fafte..: Les pä&paratifs: vazient dans chage- ‚protince;. anais; ulage _ 
le plus commun aſt qu'aufftöt, apres la. mort:du; mars, ;sil’-eft. Bramine, - gp 
place ia feniıne devant lapekte de fa maifon.dansınne.efpere de.ehaife, dont la 
canverture eft. orn&e ;: ou kat. leı'tmmbour,. oır füttar gogtiouäilement de ka 
trompette, la-feınme ne mange plus, ne fait que mächer du Betel, & pronance 
fans s’arrdter le nom du Dieu de fa.fette. La villime ſepac⸗ ‚chez.elle. de tous 

6. ſea 


| 09 Diiema ER 309 Rear 9! inc vn 
5 Code dan des Gantouz, p. sı de la pıdfice, & p. 387 da Im“ rn 
m? Code dev Iatz day Ganzos , pu51 de 1a preface. * n 
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Ger bijode':& dei’fes ıplus ſuporbes habits, zomie-Gelle-alleitde marier; fes 
pfirents'& fer umis laccompagıient audon sesitambouss; :des trampettes & alıtrei 


- Mifrurhents ;;ke6:Brames ’encouragent A:simmaler , 3’ afant, qu'elle va jonig 


d’une felicit€ fans bornes dans le paradis, oü elle deviendra ig femme de:qub _ 
que dieu, qui l’epoufera pour la r&compenfer de fa vertu. Il [ui promettent 


eufin que ‘fon som. fera CElebrk par toute ha terre, St chantE dasis tens’ les fa- 


etifices ‚: ee qui div deternlihe : encore yeelques»uner:&:fe.:bräler,; mals la lei 
arles y: obliga: pas. Pour ka. difpofer à cette::aftioni hexolque ou · plutät isfan- 
Be’, Yes: Bıames:employent. ded breutages dans lesquels ils ‚mälenti.de: Yapir - 
umkıTeh ainſe quils.animent & cchauffent/ iagination de ‚cette vilkıme im; 
£ortahße: de l’amour 'conjugal. ı L’efpece de füreur, avec laquelle elle court à 
ae: -mortseräine ; prouve aflez, quun faut qu'elle ait la tete troublie par les 


Samtes.!decette.liqueur: forteı &: enyvrante ;'le fanatifme. peut bien la faire . ä 


Sonſtutix à wa gareil ſacriice; mais’il:faufavoir perda la raifon pour le:con, 


⸗ 


ſommer. Bere ee ad 
“ Pendant qu’elle Savaace vers le thöätre funefte, öd'elle va laiffer fa vie 
fonvent 4 1a fldur' de Yäge, & lorsqu'elle .arrive A ce lieu d’horreur, lee Bra- - 
ass ont grand fohn:de'la diltraire de fes regrets, ipar des chants od l’&loge de 
ford Yeroifmeeft mel&;tce .coneert humicide foutient fon courage, au:milleu-des 
Avant -cöureurs: de da inort. Leibandeau de la fuperflition couwre fes yeux; le 
shoment fatal.dpproche od. elle va. tre devorse-par leb Rammeèes: · .alars. d’une 
voix entrécoupée de ſanglots, elle: fait. Tes triſtes adieux A fes parents, qui la 
Kelicteht:, des larmes aux »yeuz,-du bonheur qui Vattend. Elle leur diſtribue 
fes joyaux , les. embraffe pour la-dernitre fois, & après .avoir fait trois fois, 
.Selon: l’afage, le tour de }a füffe ardente, elle s’#lance & difparott au milieu des 
Aanimes > aufhtöt quantits d’inftruments ſont retentir. Tair des. fons: les plus 
sayads j: pour empéêcher le peuple d’entendre.les crisiamentables, yu’un fi crust 
Sttppliee doit arracher à ces malheureufes vitimes:" On'aAugmehte l'activitéâ du 
fou, en y-röpandant une.grande quantit@ Ahnile; & Phéroine eſt .bientöt confu: 
m£e. "Dans-le Bengale, le fpetacle eſt encore plus hosrible ; les femmes'ong 
‚affez de force & de courage pour fe faire attacher fur le eadavre.de leurs wiaris; 


elles le tiennent embraff& jusqu’& ce qu’on allume le bücher, & attendent ce 
moment avee la plus grande tranguillitö 2); , ° ı  T. Do thmg 
>. W on non “on , | ne one 3 
Eu Ddda. ..:.0. 0, "Quand 
la. nn Po a Cr Beet f „a ——X 46 "iu 7 


ny Voyages aux Indes de Monſ. de Sonnerst, T. 1. p. 93. 94 & 95. 
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2. : Quand oh xompare oes cerkmenien ſi tefeinblantes, A -cAlley qu’cbferrene 
er. :Gudbrer dans la nieure virconftariee ‚nn ne. peut pas seinpkeher ul’&ine frap-, 
Bäcde Vexträing diſſérence, qui sy. tronve: voicı comme sietprime &: 9a.INÄRK 
Monfieur Anquettlii... ent au pur ru b 
*  „Eorsqu’us homme eft.prät A rendrele dernier foupit, om neeite pour lui. 
kei Khdikrofch; ''& plalieurs:untres: prieres :. (quand'l’ame. eſt eenſéo ſortir ds 
edrpe, on fairie Sagäid (c’efl'A.diee, le chlen voit) en prefentant. un -chien: a 
morlibond::: & : pour: que.d’animal: dirige. fa. vue fer. Im, 08 jette dann: de fom - 
cöt&, ‚Fu bienz:on'en‘met prös deilui queiques mnsceaux. -;.= - .:H eR'srdanz 
né à ceux qui ptefentent le chien,'de fe tenir A 9 pieds. da: moribond. se 
d’avoit aux mains des ſais, A Phomme Eeft mort. -. - -. Cette pratigquie- parolt ſi. 
nekéeccſſaire: aux Parfes, que Porsquils rencontrent. le.cadayre d'un, bormme; au 
cœloui d'un hier, au quelque chofe :delTfomill€ par. un .cadarre, ils ſe-cnoy eot 
oblig&s, avant tout, de lui faite le Sagdid, | nn} 


Quanqd le:Sagadid æſt fait, les Niſoſalarde, (cleſt A dire, lesichefs des mlorts,) ' 
nis par une corde,. & ayant des fats aux mains, d&shabillent le mort, le-Ias 
vent, & lui mertent un vieil kabit; car: il y avoit un ſeul poil, ou un feuh _ 
&l neuf dans 'habit du mort, ce ;feroit le plus grand crime. > - + Moufleur Auı 
quetil d&crit envore :ici plufiedrs autres cär&monies' de la même · nature, après 
tesquelles, ‚les Nifafalärds' pertent le most Au Dakhmè, qui.eft leur .cimetitre, 

Hh ils Varrangegt dans un Keſche, de maniere quil.ne touche pas les autres 
eorps.: puis ils fortent du. Dakbm& - -.- Les Nifafalards. & ceux qui les ont 
"aid&s, rompent les liens. qui les.uniffent, & d£chirent les fais à main, qui 
leurs ont &t&-fourmis !pas les parents. Hsen;mettent les. morceaux dans um ° 
"ou pour qu'ils pourriffent, >; - -on appelle Dakhine, ‚les: cimetieres, des Part 
Se La loi de Zoroaftee ordonne,:de porter les 'oorps morts für des mentagnen 

ou dans des endroits &loign&s des villes & de toute terre habitee, - -- IH fau 
furtout, .qu’ils foient fitu&s - de manitre,; que les animaux’ carnaciers ne 
puiſſent pas porter dans les lieux. habit&s, les portions de. cadavres, qu'ils en 


. 


aunsient' enlerän:'r -,- . in eo. Un) 

® Le Dakhme& eft un lieu découvert, entourt de mursudc Keys d’'am. pied 
& demi audeflus du niveau du terrein oü ıl eft conftruit; - - - le premier 
mort,.qu’on y porte, doit &tre un .enfant pur & fils de Mobed; - - - on y 
Jaiffe \es cadavres expofes aux oifeaux carnaflıers, & c’eft un bonheur pour 
eux, comme du tems d’Agathias, que den devenir la proye. La loi ordonne, 
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N VL pehple fur Ja terre n Pattribue an onde une auffi haute ‚antiquit&, que les 
Indiens; fujvant lear chronologje i 7 y,a dẽja 3.893.883. ans, que nötre globe 
exifſte & il.doit encore durex 427,117 ans ; ‚Apres quoi il finira, "comme nous 
Yavons d&;A dit, par une inflagration gen£rale,, pour recommencer tout de nou- 
veau, * fubir &ternellement les m&mes deſtinées 2). Quelqu’ &trange, que 
paroiffe- cette affertion, la dernitre partie eft trop &troitement li£e au fftäme. 
— rligieux des Celtes, pour n’y pas reconnoftre une mäme origine. Mais nous . 
ne devons pas difimuler une dificult€, qui pourroit jetter des doutes raifon-' 
ables fur l’identit& de la croyanee de c&s deux peuples,. s'il Etoit impoff ble . 
d’en donner 1a folution,’je veux parler des villimes fänglantes en ufage 'chez 
les Celtes' & ejettkes des Indiens. 
| „Dans Jes premiers tems, dit Monfieur de Sonnerat, I’Inde n’&toit divi- 
fke, qu ’en deux fectes; celle de Chiven, & celle de Brouma. Celle de Viche- 
nou ne datte, que de 5000 ans, & même ne füt tonfider&e, que lorsque ſes 
ſectateurs unis aux Chiveniftes, eurent maffacr& les partifans de Brouma. D'a- 
pres les livres faerés Tamouls, il eft impofible de remonter & l’origine des 
- deux premieres. La fe&te de Chiven paroit &tre de tems imm&morial: guant 
à celle de Vichenou, Yhiftoire de fa dixitme incarnation fembleroit .attefter, 
qu'elle prit naiffanee au royaume du Siam. On y voit Brama quitter fon tro- 
ne, pour fe faire penitent, ou gumnoſophiſte des anciens. Il traverſe le Gange 
& la montagne ‚Sitrecondon & la cöte de Orixa. Sa doftrine ‚ quil repand dans 
tou· 
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1) Zend. Area de Monf, Angaetil, T. 2 p. z81 & fuivantes. 
2) Voyogenanz M de.Monleur.da Sonnen. T. 3. 2.291 & fairanter- 
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töute cette "contr&e, lui attire une fodle de profäitis:' TEhdehiuiin: ipät' Fe” 
premiers fuccds , il parcourt Pihde entidre >:&: vet’ Sy faire Ydorer-Ie given 
ala main: après avoir enfeign€ de cette manitre fes opinions dans le royau- 
me , d’Endagarenion, il palle au defert de Pangiavadı , qui paroit &tre Ie Ma- 
dur& de nos jours, & travere lg .„bras.de mer, qu'on appelle encore le 
pont aux Singes ; delä cet ambitieux fectaire, fe rendit à Ceylan: Ravanen, 
Roi de .estte’iste;'.ne wetlut peins adapter cas. dogmezy: üs: (ei Asentiusp.;gBer- 
‚re:czuklle „is ce aefut qulaprès la, moxt de Ravapen, qu'il parving.3 s’y faire 
adorer. Il.placa fur le tröne Vibauchanen, frerg de, cg,G£ayt, qui ni avoit r&- 
fift pendant quatre ans, enfin apr&s avoir employ& quatorze ans à fonder fa re- 
ligion, dans l’Inde & dans les- pays-eirconvoifms, il retourna triomphant dans 
fes -Etats. -C’eft vralfemblablement alors, que la me&tempfycofe sintrodnifit, 
chez, les Indiens , & Kempfer 4 tcgrit mal à propos h qu’elle 'yfüt \appoktde pzt 
les prötres de Meinphis: Neſt vral, ‘que ces „derniers, sy refu arent lorsque 
Cambife ęut déſtruit leurs temples en Keypte, & mäffacrala plus part d autte eux ; 
mais Pythagore qui voyageoit .dahs VInde, longtems avant Cette, Fpogue; y 
trouva ces dogmes deja €tablis ; ce qui defigne affez, que Brama’ ou Vichenon’ 
eft le m me que Fot, Sommonocodon, le Xaca des Japponois, & Je Boudda des“ 
Chingulais, | Bu BEE EEE 
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On lit dans Thiſtoire de la Chine „que, FoR gouvernoif un petit pays it 
l’oueft de ce royaume, qu'il &poufa une reine,, qu’il eut une concubine dune, 
grande beaute, & qu'il lui fit deux divinit£s, comme Vichenou fit deux DE- 
effes de Latchiini & de Boumideri: .qu’apr&s avoir, fouffert plußeuns ‚irruptions 
des peuples voifins, il quitta fon royauıye, pour embraffer la’ vie folitaire ; & 


_ A 2 ” tr - 
= pröcher la mötempfycofe, quil,aveit eihraſſtfte. peter 


‘ Pendant douze ans, qu'il r&pandit fa doftrine dans les &tats eirconvoifigs, 1 
attira à lui -un.grand nombre de difciples, qui lui aidtrent à. remonter. fur 
le tröne, & & €tendre les limites de fon royaume; il eſt dit Eencorg quil de- 
vint tr&s-puiffant, & qu'il eug une ngmbrepfe pofterite .2.).„ 


Cette hiftoire ne diffäre en rien de eelle de: Rama , quöigüe, Monfieur id 
Gentil foit ici.en contradiction avec Monfieur de Sonnerat, en aflurant d’aprös 
le rapport de quelques Tamouls, que la religion de Basusk, autrement For, 

EEE in EN dont 
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‚dent il a vn dans. de pläine.de- Virapatäam une ſtatue de granit, enfoncte dans 
hles fables, Etoikl’ancienne religign.&kablie dans la p£ninfule de YInde, avant qye 
len Brames.n.y. euflent apporté la lew 1). .Nous_croyons deveir nous en.tenir 


«a Popinion de, ee Harnier; & pareaque. Monſieur la;Gentil-ne: parle, que fur. 
des bruits populaires, tandis que fon adverlaire s’appuye des lixres fgcr&a.de 


ces peuples ; & parceque l’hiftoire de la Chine, qui eft un des monuments le 
‚plus -autentiqup.denzes: tems- vecults;. eik entitrement d’sceord ayec.lui fur ce 
‚point. . Sr SE EG En Er SEE SE 


1. 


at LT. SELt 
C'eſt done icı !’&poque 
€prourte l’ancienne religion des Indiens. Car avant ce tems, non feulement 


zmaines, 


„La me&tempfycofe, dit i ee fujet Monfieur de Sonnerat, &tablie par Vi- 
helreilourdanmw inte‘, -abulit' tous les facrifieks ; on h’dffre plus maintenamt à la 
iuiatki.aue, de.latgent, duü.riz, de.l'encens,. des fraits, des Cocos ‚.du Laita- 
ge, des grains & des fleurs. Leurs livres facr&s enfeignent eependant la ma- 
nitre de faire le facrifice du cheval, & m&me celui de l’'homme, mais com- 
me-les c&r&monies qu'its exigent, obligent "des depenfes eonfid£rables, ıl n'y 


‘a que les Rpis qui puiffent les accomplir; ce qui arrive trös-rarement. Lafite . 


Fde Vipjadrchöni, & celle dü fecond jour du Pougol, ou de la Chaffe des dieux, opt 
faufli des efptfes de facrifices, puisqu’on ytue des animaux pour firer lesaugures. 
. PEN FE En —W * 


Vier, geätre viogt.dix neuf hommes, avec autant de chevaux & de cogs. 
Les Druides, Isrsque quelque perfonnage confid&rabletomboit ınalade, ou £toit dans 


1) Voysges-ass Jades par Atnfeus. ie Gentil,:T. 1. p. 223 & ſuivantes. 
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d’en obtenif la gutsifön, * perfustts qn’on ne pouveit '&arter "te danger, que 
‘par la mort d'un autre’hommie.. : Les anciens Germains; les Su&dois, les Goths, 
fratfoient de femblables facrifice. Ce: culte Eroyable s’&toit re&pandlı 
’par toute la terre, comme li c’&toit Monorer-la divinitE, ’que de detruise 
“fon: ouvrage. ne , on den. ee Fa Een? EEE SEE Er Se 
- Des-Latins;-facrifioient A Saturne deshommes, qu’ils tgorgeozent devant fes 
autels, ou qu'ils jettoient dans le Tibre. Hercule & fon retour d’Efpagne, leur . 
confeilla de ne plus facrifier que des efligies d’hommes, faites de paille ; & ils 
$uivirenr dans la fiäte ee confel B).n- u . .. 
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Le Sebeilme ktoit dans Is ‚baue antiquit6y la Arligion uniserfelie den Sic ‚ Use 
corrompu à ia longus, & u domae mmillance aux difßsremes'faftes, qui: ſRubſiſlent ii» 
core parmi eux: ‚ a SE EEE > Se En 
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e culte de Paſtre brillant , qui r&pand:la lumidre, & f£conde la nature, a 
fans dpute etẽ le preinier ,, qu’ayent imagin& les. honimes. . Guid&s par - 
‘la reconnoiffance, ou par la 'erainte, ils ont du tourner d’abord leurs rewards 
vers cette vivante image de l’Auteur de tous biens, & lui adreffer leurs voeux, 
La chaleur &tant la principe de la vie, & le foleil ei paroiffant Tunique ſour- 
"ce, il $toit dificile, (que les hommes fimples.& groſſiers remontaffent à une 
autre caufe, Longtems conduits” par leurs fens, ils durent regarder le flam- 
beau’ du, jour, comme le fouverain niaitre de Tunivers ; comme un, Roi bien- 
faifant, qui ne parcouröit les voutes azur&es que’ pour répandre en töus lieux 
la joye & Tabondance. . — a 
Auffi tous les peuples Inftitudrent -'ils des fätes au_renouvellement. de 
“ P’annde : ou veilloit, toute la nuit qui ‚pr&c&doit ce jour ‚defire, & les pr einichg 
rayons, du foleil Etoient ſaluẽs pary mille acclamnätions ‚: mais fı. fon appari ion 
faifoit tant de plaifir, les &&lipfes canfoierit a leur tour, des frayeury’ mortel- 
u les. - 
® 


1) Voyages aus Indes. de ?Monligur de Sonnemmt,, Tr. 206 & joy. .  ° 
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fes. Chaque nation avoit imagiu€ une caufe fatäle X fon obfettreiffement ; el, 
les trembloient de voir p£rir nötre globe avec celui qui en paroiffoit te plus fer 
me appui. Un fi profond reſpect pour: le foleil, devoit néê oeſſairement rẽjaillir 
fur le refte de 'armée céleſte; la lune & les 6toiles furent donc &galement 


ador&es, &,c’eft ainfi que naquit le Sabeifme, cette religion univerfelle, dont. 
l'origine feperd dans la: ndit des tems, & remonte peutötre au berceau de Fu- 


nivers. 


v⸗ 


| Ceque nous avangons ici neft pas une fuppofition hazardde In eh aucun 
culte fur la terre, qui ne d£rive de celui-ei; fi nous exceptons le v£ritable. On 


le retrouve dans l’Inde, chez les .Parfes, les Tartares,; ‚les Pheniciens, les Cal- | 
d&ens, les Egiptiens, les Grecs, les- Romains, les Celtes, les Arabes, & même 


» en Amérique.Tous ‘ces peuples ont eu des feux facr&s ; ils adoroient fous 
cet emblöme le Dieu de la nature, & croyoient que de la’ confervation de ce 
feu, d£pendoit leur bonheur, preſent & avenir. 


Quoique le culte du feu ne foit plus anjourdhni auf gentralement r&- 
pandu dans l’Orient, qu'il l’Eteit autrefois, il y fübfifte cependant” encore 
chez les Gutbres, & quelques peuplades qui habitent les Montagnes & les 
bois de YIndoften, les Brames adreffent des pritres, au feu tous les matins; 
dn faifant le Sandivanı ; ils ont ur Dieu particulier, qui repr&fehte. cẽt le- 
ment, & ils enitrefienneht un pyr&e fur. la Montagne ‘de Tironnamaley, pour 
de quel is ont une grande veneration 1). 


Les.deux derniers pouranons de leurs livres facr&s, font employks a eblẽ⸗ 
ibror le ſoleil & le fen, ſous le nom Daguini, lun comme Dieu vivifiant, & 
Yautre comme Dieu deftrutteur‘ 2): 


ir. Ces hommager ne font pas les feules traces que le Sab£ifme ait laiffees 
dans YInde, eny a inſtitué dit, Monfieur de Sontierat une fte publique pour 
en confacrer le fouvenir ; ; „elle s’appelle Nerponfirounal, par ce qu’on marche 
- fur pet dement.! Sa dirẽe eft de dix huit jotrs, pendant lesquels ceux qui 
font voeu de Vobferser, doivent jeuner, fe päver de. femmes, coucher fur la 
J EP ' terre 


" n Voyages aux Indes do Monfieur « de Sonnerst, P- 196 & 197. 
2) Idem, pP. 213. Rue a: ” j u 
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terre fans natte, & marcher für un brafier. Le dix huitiê me ils s’y renderk 
au fon des ınftruments, la tete couronn&e de fleurs, le corps barbouill& de faf- 
san, & fuivent en cadence les figures de Darma-Raja & de Drabed fon Epon- 
fe, qu’on y conduit procefüonellement : lorsqu’ils font auprès du brazier, of 
je remue pour ranimer fon aflivit@ ; ils prennent un peu de cendres dont 
‚ils fe frottent le front, & quand les Dieux en ont fait trois! fois le tour, ils 
‚ marchent plus ou moins vite felon leur d&votion, fur une braife ardente, 
. &tendue fur un efpace d’environ quarante pieds delongueur. Les uns portent 
leurs enfants fous le bras, les autres des lances, des fabres, & des &tendars 1). „ 


Nous venons de dire, que les Brames adrefloient tous les matins leurs 
pritres au feu, en faifant la Sandivane, on fera peutltre bien aife de con- 
noitre, en quoi confifte cette c&r&monie, nous laiflerons toujours parler Mon- 
Geur de Sonnerat. | 


„Le Sandivand eft une c&r&monie que les Brames feuls font "tons les 
Yours pour les Dieux en general, & le matin pour Brouma en ‚particulier; com- 
me autepr de leur origine, ils vont au lever du foleil puifer de Teau dans un 
£tang avec le creux de la main; ils la jettent tantöt devanf, tantöt derriere eux, 
& pardeflus l’&paule, en invoquant Brouma, & en prononcant fes lonanges ; 
ce qui les purifie & leurs m&rite fes graces. Ils en jettent enfuite au foleil, 
pour lui temoigner leur refpelt, & l&ur reconnoiffance, de ce qu'il a bien vou- 
in reparoftre, & chaffer les tEntbres ; puis ils achtvent de fe purifier par le 
bain. Cette efptce de culte, fut Etabli par les premiers hommes, & les Indiens 
Pont toujours conferve. “Les anciens prötres Egyptiens fe purifioient de m&me 
. je matin par le bain, & fe plongeoient dans les eux facr&es du Nil, culte, qu'ils 
avoient fans doute resu des Indiens 2). ., 


. L’ufage, dit encore Monfieur de Sonnerat, de brufer les cadavres, peut 
avoir eu pour principe non feulement l’aderation du feu, mais encore la n& 
eefüt€ de pr&venir les Effets funeftes, que la putr&faltion des corps auroit oc- 
cafionnes, dans un pays auflı peupl&, que l’Indoftan. Les Indiens font le plus 
ancien peuple, chez le- quel on trouve cette coutume. Le Diew Quichena, fe- 
ion eux , fut brul€, avant l’&poque oà nous fixons le commiencement du mon- 


1) Voysges zur Inder da Moaliene de Sonaenst , 2.248. 
a) ldem, 9. 235% J 


4 


für THiftoire dg Sab£iline, “ 403. 
de, & dans le tems & peu prös, od une colonie Indienne ‚s’tablit a la Chi 
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Nous avons d£jä cité un exemple femblable dans la mythologie des Cel. 

tes, fuivant lesquels, le Dieu Balder fut.brul€ avec fa femme & fon nain 2), 
dans la defcription enfn, que Chardın nous a laiffte du temple de Perf£polis, 
confaer& au feu &ternel, ou voit fur les bas reliefs, qui r&pr&fentent un facri- 
fiee-, - des Aguses-. zevätues d.habits träs-differents & notamment de peliffes, 
& la manitre des Tatares , & des habitants des climats les plus feptentrionaux. 
N eft Evident, que des habits:aufli peu propies A celui de la Perfe, annon- 
cent un concquzs extraordinaire dhommes ‚& une religion gEn£ralement re- 
pandue zz.. R 
Buero... 00% . . aa . .. . . 
On retrouve tgalement chez les Tartares .des traces. du Sab£ifme ; lors- 
qu'ils S’affemblent pour fe r&jouir, ils jettent quelques goutes de liqueur fur . 
les ftatues de leurs Dieux, enfuite un domeftique en verfe trois fois du cöt& - 
du midi.en Phonneur du feu ; dy cöt& de Orient & du couchant en P’honneur 
. de'Yair & de Peau; & du 'cöte du nord. en l’honneur des morts 4). Quel-. 
ques vari&s due foient tous ces ufages, il ef aiſâ d’y reconnoitre une origine 
commsune des feltes, Il £toit impofhible que leSab£ifme en fe propageant aufli uni- 
verfellement, confervät toujours fa premitre puret€. Cettejreligion dut néceſſaire- 
ment &prouver fes alt£rations qui d£pendoient de la nature des climats,. & du ca- 
ralftre des peuptes, qui l’avoient embraffe. Douce & compatiflante fous la Zone 
torride, of les hommes font änerv&s par la chaleur,,& avilis par le Defpotisme 
de leurs tyrans, elle devint fitre & cru&lle fous le Pole, au elle avoit trouv& 
des nations robuftes , libres & fanguinaires, qui ne voyoient le plaifir, qu’au 
milieu du carnage; & le bonheur, que dans l’ind&pendance, 


Les unes adopterent donc la m£tempfycofe, qui favorifoit leur foibleffe, 
& exclurent pour quelque tems du Paradis ceux, qui periffeient d’une mort 
Ä | Eeea | vio- 
2) Voyages su Indes de Monfieur de Sonnerat, p.97. RE 
\2) Hiftoire da Dannemarc, per Monlieur Mallet, T. a. p.19 
, 4. Voyages aux Indes de Moni. de Sonnerat, T. LI p. 201. 
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violent ; les autres, au contraire, rejettèrent ce dogme, ou pour mieux &i- 
- re, ne le connurent jamais: Le ciel fut chez les Celtes le prix d’une action 


cpyrageufe, & pour le m£rıter, il fallut,m£prifer la vie; tous ces peuples en- 
fin en admettant les m&mes principes, en tirerent des confequences diffErentes,. 


‚qui &toient plus ou moins analogues A leurs conftitutions , leurs gouts, & 
| leurs paflions favorites. 
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Le Temple de Perf&polis &toit confacre au Sabeifme, & non a la Religion moder-. 
ne des Guebres. Explication des diff&rens bas reliefs qu’on y voit, ‚ainfı quà 
la Montsgne des s IEpulcren.. oe ee 
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J, e tems, qui dans ſa gourfe rapide emporte los hommes & leurs vains pro- 
4 Jets ; ; le tenıs, qui femblable. A .un torrent imp£tneux, fuit toujours, fans 
jamais s’arröter;, a cependant reſpectẽ quelques monuments de ‚la puiffance, . 
& de Tinduftrie de nos ayeux. 


La grandeur des maffes, leur folidite, len a preferv&s j jusqu Wr preſent dune 
deſtruction totale, mais n'a pas emphehèé cet agent dévorant, d’y laiffer des 
traits de fon empire univerfel. C’eft au milieu de ces magnifiques d&combres;, 
de ces triftes reftes de l’orgneil inutile, & tromp& d’un Roi fuperbe, qu’on peut 
fe former une jufte idee, de la briEvet£ de nötre exiſtence, & de götre ex⸗ 
treme foibleſſe. 


En Efet, fi. on reßtchit au nombre prodigieux des generations, qui ont 


du fe fucc&der depuis celles qui ont &lev& les piramides d’Egypte ; aux vicifh- 


tudes in&vitables, qu’elles ont du Eprouver pendant une fi longue fuite, on ne 
fera. pas €tonnE de voir, que le nom m&me des plufieurs monarques, ‚gi ont. 


‚ cru par là s’immortalifer, foit'ä jamais éffaeéſdes minales · du monde. 


Farm’ les auguftes ruines, dont nous parlons, id n'en eſt point, qui ſõient 
plus d gne, d’infpirer une vive curioſité, que oelles d Eſtakre, appellées par les 
Grecs Perjepolis, & par fes Arabes Tehihminar. ‚le yafte *tendue de ces monu- 

.. De 1 5 _ “ monts, 
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ments, les colonnes & bas reliefs, dont ils font orn&s, leurs inferiptions dans 
une langue qu'on regarde comme perdae 1), peuvent mener aux .d&couvers 
tes lex plus nouvelles & les plus intEreflantes. ‘Si d’un autre.cöt&, on confi- 
dere la ſituation de cette Perf£polis, plac&e au 30 degr& 40 minutes de latitu- 
_ de feptentrionale; longtems capitale d’un empire floriffant, ‚la religion qu’on.y 
pꝓtofeſſoit autrefeis, & celle quon y profeſſe aujourdhui, il fe pröfente naturek- 

lement trois queftions A examiner: 


1. A quellefete a pu arparenl le temple d’Eftakre r 
2. Quand fut- il bati:? a rn 
u. 3« Ba langue.des. angiennes  infeription de Perfipoks, ef ale entit- - . 


rement perdue,“ & n’eft il plus poflible den retrouver Lintelli- 
gence ; ? \ 
. 3 2) a jr.” 


6. — oyons avoir —E—— abi dans. les chapitres "pr&chdents, 
408 l’adotatiog du feu avgit été, dis la plus haute antiquit&, la religion uni- 
verfelle, & que lalteration la plus confiderable, qu’elle ait £prouv&e dans 
tout l’Oriest, fut celle, qui arriva ily a cing mille’ ans, & l’occafion de Vi- - 
ehenen , gui-wint: y pröcher la. m&fempfycofe. Cette propofition une fois ad- 
miſe, il.ne.nous fera pas difficile de prouver, que le, temple, dunt nous parlons, 
ne pouvant eoayenir ni. & la eroyanoe des Guebres , telle, quelle exifte de; 
pois la »eformätion de. Zoreaftre, ni à celle des Gentoux, depuis la. r&forma- 
tion de Vichenou, ila au contraire: tous les caractères, qui doivent le faire 
regarder, ‚comme 'un’ des derniers refles du Sabtifme. 
. Les Perfans modernes appellent Kabrefton- Gauron, ou cimetitre des Gue. 
bres, les tomdeaux, qu'on voit à la montagne des ſepulohres, fitute à deux 
lieuês de Perſépolis 2). Une dénomination auſſi contraire à ce que pratiquent 
jes Parfes depuis près de deux mille fept cent ans, dans leurs c&r&monies fu- 
ntbres; me l'a fait: ‚regarder, comme une fradition. reſpectable, qui ne pou- 
v yoit devair ‚fon: origine, qu'àâà des ufages anciens, tr&s- diffärents de ceux, 
quon. a. adontẽᷣs depuis, & Log. verra bientöt, - ge ng vorjecture ktoit 
fond£e. . on 2,3 u . . F 
1 


u‘ 


1) Hifteire de PAcad. des Inferiptions, in 4to, T. 29, P- 132 & 137. 
2) vorse de Chehing Br: p. a" 25 
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Si nous tonfiderons la planche 70 des Voyages de'Chardin, or il don. 
ne la figure de ces tombeaux, nous appercevons d’abord fur la partie la plus 
devie de leurs frontifpices un bas relief,. qui repr&fente un homme appuy& 
fur un arc, ayant devant lui un autel, d’oü fort une amme. Derriäre cet 


autel eft le foleil, & entre le' perfonnage & l’autel, dans la partie la plus. 


&lev£e du table, la figure d'un vieillard aile, tenant. dans la main un cer- 
cle, fymbole de läternus 1). oo 


A eft.facile de reconnoitre ici, . - \ 


1. Les hommages rendus & la divinit£; . - 


2. Le foleil & le feu accoles & letre ſuprẽme & conſideres comme 


en £tant la vive image. 


L’ordre dans lequel ces trois objets d’adoration font pröfentts dans le tableau, 
ne peut läiffer aucun doute für Tintention: on y voit dabord l'hmage de la 
divinit€ au premier rang, enſuite celle du feu ; puis enfin' be foleil, ce 
une eiptce de fyınbole hitrogliphique de ‚lancien magiſme. 


Remarquons encore, que la figure du veillard ailé, tenant un cercle, 


& portant la barbe pointue, qui eft, comme nous le dirons ei · après, une des. 


marques du pouvoir fupr&me, doit n&c&ffairement etre l’embläme He: la diri- 
nité, & parcequ’on la retrouve dans tous les bas reliefs de. Perf&polis, non 
feulement dans l& lieu le plus &lev&, qui eft la place d’honneur dans l’Ori- 
ent, mais même au deffüs de la nepr&fentation des Rois ; & par;ce ‘que les 
honmes ayant toujours fait Dieu à leur image, ils n’ont pas pu le repr&fen- 
ter d’une manitre plus Energique, qu 'en ajoufant au principal attribut de la 
royaute, dont il eft ici dEcore, le cercle: 'embl&matique de Véternité & leg 
ailes, qui annoncent , quiil fe trouve en tous lieux. - 


Nous pouvons donc regarder avec ‚affurance ces: maufoldes, comme 
les tombeaux des unciens Souverains du pays, qui &toient bien rädellement 
adorateurs du feu, conformfment à Vancien magifme, mais non Puivant ler 
nouveaux rites introduits Par. Zoroafire, - 


La 


! 


1) Voyager de Chardin, Tom. 9, Plncher 65.6. x. 2. 


} 
——— — 
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| La eoutounte d’enterrer les morts,.&toit même fi generale dans ces 
tems recul&s, que Chardin aſſure avoir entendu dir& à Mirza--Chefy , Inten- 
dant du Goraflau, qui eft la Bactriane, que pendant fon f&jour dans (cette 
‚province, on lui avoit fait voir des momies enbeaum£es, femblables A .celles 
dEgypte. On les trouve dans. des pmits creuf&s dans le fable, oü elles fe con: 
‚Servent parfaitement, la Ba&triane €tant-un pays tres chand, ſec & fablo- 
neux ı). Pour entendre encore mieux, ce.que nous venons de dire r£lati- 
vement & la figure ailte, qui'fe retrouve Jans tous les bas reliefs de Perfe- 
polis, il faut reimarquer, 1. que la valeur de cette figure &tant bien connue 
par les planches 5a & 64 des Voyages :de Chardin, nous fommes en droit 
de foppofer la figure entitre parfout oü nous retrouvons fes alles. . . : 


2. Que dans tous les bas reliefs, les ailes font toujours plac&es au deſſus 
de la repr&fentation des Rois, & jamais au deffous, or c'eſt un ufage gene. 
‚tal dans l’Orieat, que les Souverains aufi bien que leurs Ambafladeurs, ha- 
bitent le lieu le plus &lev& d’une maifon, & ne fouffrent perfonne au deflns. 
. deux. Ils h’accordent cette prerogative, qu’A Dieu, dont ils placent conflam- 
ment le. nom avant le leur, foit dans: les infcriptions des bätiments ‚ qu'ils 
‘ eonftruifent, foit dans les €crits qui &imanent d’eux. On peut en voir plu- 

‚fieurs exemples dans les pafleports des Rois de Perfe, sapportes par les Ve 
_ yageurs que ge viens de Citer 2, | | | 


— 


3. Que le parafol de plumes de Paon, qu'on tient fur la täte du per- 


u. fonnage.aflıs dans un fauteuil, repr&fent& dans la planche 64 des Voyages de 


Chardin, Tom. 9. ne peut laiffer aucun doute, que cette figure ne foit celle 
d’un Roi, paisque, dans Y’Orient, les Souverains feuls ont droit de fe faire 
couvrir avec un pareil inftrument 3). 57 


Ces tombeaux au reſte ne conviennent pas d’avantage à la religion des 


J Gentoux, dans l'état olı elle fe trouve aujourdhui, qu'à celle des Parfes, 


car 1. Yufage de bruler les morts, qu'ont adopte les preiniers depuis 5000 


A 
ww. i 


1) Voyage de Chardin, Tome 9. p. 168. | 
‚a)ldem, Tome 2. p: 168 & füivantes, Tome 3. p. 271 & faivanteh 
3) Code des Lois dee Gemous, p 14, | 


’ 


N 
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ans au moins, -eft auflı contraire & la deftination de ces tombeaux, due les 


. Dackmes des Guebre. . . - 


2. Les facrifices A’hommes & d’animayx, qui font repréẽſentẽs dans les 
bas reliefs de la planche 63 des Voyages, que naus venons de citer, Sant 


trop oppofes au fyfteme de la m&tempfycofe, pour laiffer prefumer, que ce 
temple ait &t€ bäti depuis la r&formation de. Vichenou. 


3. La religion des Indiens n’ayant eprouv&e aucume variation, depuis. line 
ftitution de cette, fette pofterieure A.celle de Chiven, d'un grand: nombre dan 
ntes, ı) il faut nceflairement rapporter à des tems plus anciens, la conftru- 
&ion du temple & des tombeaux de Perf£polis. oo 


Quoiqu’il foit:fans doute dificile, de fixer. d’une manitre pofitive le 
moment. de cette conftrutlion ,. # ne Teft pas &galement .de prouver, que 
rEpoque doit en &tre plus recul&e, que l’an 3209 avant Jefus ‚Chrift, indi: 
qu&e par Monfieur Bailly 2), fi en et, le temple de Perf£polis, a &t€ confa, 
er@ & l’ancienne & univerfelle religion-des Mages, ıl eft impofüble de faire 
eoincider lVinftant de fa conftruttion, avec celui de l’ötabliffement de la m&. 


templycofe , & de, toutes les nonvelles opinions ihtroduites-par Vichenou dans 


”jes indes ; or Vichenou a commente fa r&formation, il y a: 5000 ans; l’Ediz 
fication du temple felon ‚Monfieur Bailly datte ‘de la m&me époque; il fauf 
‚ done näceffairement la rapporter à untems, beaucoup anterieur. .-- „ 


* 


On peut & la verit€ faire & ce fyfttme Tobjeftion fuivante 1 ſi la * 


formation de Vichenou dattel de 5000 ans, celle de’ Zoroaſtre eſt beau- 
coup plus nouvelle, puisqu’elle ne remonte qu’A 2700. ans; il eft pofl- 


ble, que le Sabäifme fe foit conferv& plus longtems dans fa premiere puret® 
en Porfe , que. dans les Indes, il refteroit .donc alors 2300 ans- 'd’intervalle, 
entre la’conftrution du temple & des tombeaux de. Perfpolis, commenc&s 
fous le Roi d’Jemfchid, & le moment de la reformatıon de. .cette religion 
fous Gudajö. ‚Mais je réponds à cela; | EEE , 
1. Que 


1) Voysges’de. Sonnerat, Tom. 1..p. 29. - - Ä 
a) Hifloire de l!’Aflronomie ancienne de Monhaur Bailly., p. 35. - - -: 


en 2 
* 
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53... 2. Que dans la procefion ou: facrifice Ihomme .K Ianimaug rEprfentes  . , 
dans la planche.G. des Voyages de Chardin, Tome ‚9, on.y remarque des 
figures tr&s-diverfement:habilldes, parmi les quelles on diftingue des Indiens; 
xeux-ci &tant parfaitement reconnoiffables par les colliers dont ils font dco- 
‚r&s ; colliers que portent ‚encore aujourd'hui toutes les idoles de l’Inde, auſſi 
‘bien que leurs adorateurs : d’od il fnit que le temple avoit &t& bäti avant la 
seformation de Vichenou, . fans cela ils wauroient pas: oſé aflıfter A un fa- 
.erifice aufli oppof& aux nouvelles opinions, quils venoient d’embraffer 1). 
| 2. Que les Egyptiens embaumoient l&urs morts de tems imm&morial 
Leurs pyramides & leurs temples font de la plus haute antiquitt; & cepen- , 
dant ik eft inconteftable, qu'ils ont tir€ toutes leurs connoiſſances & leur re- - 
‚ligion de la_Perfe & des Indes 2). Ces faits. pof&s n’eft il pas &vident que le 
.temple d’Eftackre, a Eté le'modetle des temples Egyptiens; & les. momies de 
la Baftriane , les mod2les de celles d’Egypte. Il faudroit donc peut-£tre re- 
monter d’une ou de plufieurs périodes, K&poque, que Monfieur Bailly a vou- 


. 
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lu fixer à la conſtruction de ces monuments. 


\- 
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Chapitre 5. oo. 
J Continuation du Chapitre prẽcédent. Conjocure⸗ far rancienno langoe de Perft. 
—W polis, - ' . . ⸗ 


Pr 





> 
- 


( 'e que nous avons dit dans le Chapitre ‚pr&c&dent, acqu&rera un nouvean 
Ev degr® de vraifemblance., fi Pon reflöchit au tems prodigieux, qui a du 
\ | . | == ne-⸗ 


> „ft 


1) Voyager de Chardin, Tome 9. Pag. 66° “ 
) On en a decouvert de nos jours .unenouvelle preuve. Monfieur Chevalier , ancien ‚ 
Gouverneur de Chandemagor ayant reconnu dans le Temple d’Iimandes ſuué dans Ia wu 
naute Egypte, les Dieux Jsgrenat, Gonez & Vichnou; ils y font reprefentes de la . 

mame manicre, que dans les Pagodes de I’Indoftan. _ Lettxes für ’Egypte.de Monlieur 


Savary, Tome 2. p. 92. 
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"neceffairenient s"Cconfer, pour Faire oublier trois langues parlees par um 
grand peuple, & enfin remplactes, par trois autres, qui n’ont que des räp- 
ports träs-Eloign&s, avec celles qui les ont pr&cedees. Des hommes grofftrs ne 


8 


quittent pas aiſẽment Pidiome de leurs anceêtres, temoins les Chinois, fi ſouvent 


conquis par les Tatares. De grandes r&volutions des fiecles fans nombre ac- 
eumul&s les uns fur les autres, peuvent feuls produire un pareil changement, 
‚mais s’il faut un auſſi long intervalle, pour €tablir chez une natıon un langa- 
genouveat, combien n’a-t-il pas fallu de tems, pour en Etablir fuccefivement 
- plufieurs ? La langue des inferiptions de Perf£polis, a Et€ remplac&e par le 
‘Zend ; le Zend par le Pellevis, & celui-ci par le Perfan moderne ; l’Arabe 
& le Turquesque. Qui ofera après de tels faits; fixer une &poque pr£cife ? 
L’efprit fe confond en y reflechiffant, & la penfte fe perd dans l’abime du 
paffe. Dans ces circonftances on me pardonnera fans doute les eonjeftures, 
que je vais. hazarder fur cette aneienne langue oubliee. Plus une chofe eft 
'&loignee de nous, plus elle pique vivement nötre curiofit&, &;le jour que 
pourroit jetter fur les ſciences & l'hiftoire la d&couverte de cette langue pr&-" 
-cieufe, 8 faire excufer les erreurs dans lesquelles je pourrois tomber. 


Monfieur l’Abb& Barthelemy croyoit, il y a d&jä longtems, queles hom- : 
mes avoient eu originairement dans l’Afe un feul .& m&me langage, qui 
sätoit A la fin corrompu, & avoit donne lieu aux diffErens dialefles qu’on 

y parle encore aujourd’hui. Il penfoit avoir apergu parmi les langues & 
. " leurs caratttres, les mêmes eonformites que nous avons obferv&es entre les 
uſages, les loix & les religions de fes habitans. U 


Monfieur Court de Gébelin, pouſſé par fon génie, a develop€ encore 
d’avantage cette idee : en comparant les langues de l’Orient avec celles des- 
autres parties du monde, il en eft r&fult& des reffemblances fi frappantes, 
quelles l’ont conduit à &tablir d'une manitre fixe & invariable, les princi- 
pes de la langue primitive, dont toutes les autres 'ne font que des dè- 
sives, - Ä 

On croit pouvoir affurer d’avance, qu'une pareille d&couverte amtnera 
neceffairement .l’explication des monumens de Perſépolis.  Voici quelques 
unes des zaifons qui nous portent à adopter cette opinion 


1. Qusi- 


ſur {Hißeire, dig Sab£ifme, .. 41. 


7 Quoique les plus ahciennes de ces inferiptiogs foyent Ecrites en deux 


eſpeces de caralläres tr&s-diff£rens 1), les premiers ont cependant un rap- 
port fi marqu& avec les caraftäres H£breux, -Chald&ens, Syriaques, Samari- 


tains, Ph£niciens,. Arabes &c. qu'il eft impofäble a Laide de la; table compa- 


rative des alphabets, que Monfieur de G£helin 4 infer& dans le Tqme 3.de 


fon monde primitif, de ne pas parvenir & les dichifrer. 


2. Monfeur Court de Gebelin a ateourert en Sadde & en . Islande, ua 


modêle de comparaifon, «qui doit. fingulitrement faciliter !intelligence de la: 
feconde efptce de earaltires, dont on ne connoiffeit jusqu'a ‚prefent-rien d’ana- ' 
logue dans aucune langue. Ecoutons le parler iui-m&me & ce fujet. Aprts 


avoir rapport& Texplication d’un monument Runique, trouv& dans la province 
d’Helfing, & dechifre par Andr& Celfius, ‘Profeffeur d’Aftranomie à Upfal, 


‚U ajoute, „que ce Profeffeur penfoit, que ‚les feuls caraltäres aux- 


.quels on pourroit comparer eeux, - dont il. ‚sagit iei, font les earaftäres 


en formes de cloux, qu'on voit fur les ruines de Perfepolis; mais que . 
ceux - ci avant plus de rapport aux änciens carafktres' Islaudois ap- 
pellls Ogham, qui. ne .confiftent que dans TunitE, répetée jusqu' à cing: 


fois, & dont la valeur change fuivant la manidre, ‚ dont’ elle eft placde, 
r&lativement & une ligne imaginaire. Ainfi lorsque l’unit, eft au deffous.de la 
ligne, elle vaut I, B; II, L; III, £; IIIL,-f; IIIII, N; les unlt&s font 
elles au deffus, elles ralent h,D, Tec, q; font elles couptes par la ligne m&- 
«ne, & pofees fur elle obliquement, elles valent m, G, Ng 9,Q. Pen 


gendiculaires & coup&es &galement en deux par la ligne, ce font les cinq vo- 
yelles, a, o, u, E, i, Ce mot par exemple, IL IIIII. ııe IIIILAI. 
forme le nom des Druidss.,„ On voit par la Grammaire Islandoife par Mon- . 
fieur le Major Vallencay 2), qui vient de e’illuftrer par fes d&couvertes fur . 


estte langue 3), le nom d'un bomme de lettres Sir James Far, qui pofle- 
. ffa 
1) Voyer la Plar.che 69 des Voyages de Chardin Tome 9, & le Tome ‚2 des Voyages 
de Cemeille Bruyn, editian in Folio, oä il saporte un grand nembre 'd’inferiptions 
- tirdes des monnmens de Perföpelis, dont les careltöres ont la forme ds cloux. . 
.) Grammar of che Ibenio.Celtic, Dublin 1777 in 400. | 


, 3) An Eflay of che antiguity of the Irish language being a Gallnion of de Irish wich - - 


‚ie Panic langen dr. Dali i77a in Oro — | Ki 


+ 


. 


- 
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doit d’ anciens parchemins cerii⸗ de cette, "mänitre, „ &. ‚qui probablement ve 
ziftent plus. a | en 

Les‘ caralttres’ de Peifpolis ne vont” pas non is au del de’ eiriq ‚& 
fon voit, quils different ‘&galement par’la;manitre qu'ils font combines; & 
par celle dont ils font plac&s. Il ne feroit pas etonnant que les‘ Druides & 
les Mages euffent eu dans l’origine une Ecriture difffrente de Talphabet ordi- 
naire. & appliqutce & dautre⸗ objen. | | 


n ef m&me N prefumer, que dans une contr£e “u adonnde à Paftrolon, 
gie que la Perfe, les, inferiptions à cloux de Perf£polis &oient’ deftintes &, 
fixer le fort.de l’empire, par le charme. qui devoit en refulter 1). I] paroit, 
que ..les caratttres en ufage dans la :Taprobane, aujourd’hui. Ceylan, dont 
parle Diodore de Sicile, avoient auſſi une analogie très-marquéâet aves ceux 
de Perſépolis, copiéêés par Chardin, & rapportẽs dans la Planche 69, Tome 9, 
de fes Voyages. Veici comme sexprime Diodore 2) d’aprts le, temoignage 
#Yamhule Hiftorien de lile de Taprobane. . „Is fe fervent,( (Ies habitans‘) 
de fept cæactères dans leur £criture ; mais chacun de. ces camäres a qua- 
tre poſitions différentes ce qui donne en_tout vingt huit lettres. ..Ils condui- 
fent leurs lettres, non de gauche A drbite, comme nous, mais de haut en 
bas: „. Le m£me ufage fe. retrouve 'chez les Scandinaves, qui non feulentent 
Ecrivent de haut en bas; mais meme en tournant A gauche, & remontant jusqu’ au 
point, dont ils'etoient partis, ce qui eſt parfaitement conforme aux. Anferiptione 
a cloux de Perf£polis 3) | 


On nous permettra dobferver en paſſant, que la conformitt qui fe trou 


“ve entre ces deux anciennes écritures, l'une des Mages, Pautre des Druides, 
neft pas une des chofes les moins fingulitres que nous ayons 'rencontr&es, & 
devient un 'noureau t&moignage de la-fouroe commune, od les Scandinaves & 
les Perfans ont puife leurs feiences & -leur religions. 


3. 11 y a encore-aux ehvirans de Baflara dans "Irack Argbie, des fetaires 
connus ſous le nom de Chrêtiens de St, Jean; ils profeffent le Sabeilme pur, 


⸗ En qui 


1) Monde primitif de MA. Court de Gebelin, T.3. p. 505 & 506. 
2) Diodore de Sicile Traduftion de PAbb£ Teraſſon, T.L 2.254 
3.) Hiftoire de Dannemarc par Monfieus Mallet, T. 1. p. 351: 
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\ - . 
qui ft Tancien Mapifhe, & ont un livre liturgique, qu'ils appellent Side 
kuadam, ou la revelation adrefide a Adam ı um | . 


/ Ce: Kvre .eft.peut- &tre le. m£me, ‚que les vingt fix volumes 'conferv&s, 
au rapport de Chardin, dans le Chateau d "rahan, qui, fuivant ta tradition des 
Gutbres,, doivent contenir toute la fcience des Mages 2). Ils font du m&me 
earalttre que les infcriptions de Perfepolis, & fi Sidra - Iaadam €toit £erit avee 
des lettres dont la valeur füt connue, il pourroit £tre d’un ‚grand fecourg, ° 
. ‚peut :linterprötation de ces infcriptiong , ‚ainfi que des vingt fix volumes, 
‚dont nous venons de putler J 

On peut enfin ürer ae⸗ Iumitres utiles. des trois manuferipts relatifs A la 
religion Sabeenne, qui. font conferv&s à la bibliot&que du Roi de.France, & 
dont parle Monfieur de Fourmont daus le Tome 12. des Mi&moires de l’Aca- 
demie des Inferiptions. - or W 


D 'aprds € ces r&ftxions, nous croyons etre sutorif a penfer: * 


1. Que le Temple d’Efakre a eté bati du tems de Tancien Magitme, 
E non depuis la nouvelle reformation' de Zorsaftre. 0 


| 2. Quileft impoflible de fixer: une datte precife if conftrußion, le 
temns prodigieux qui a €t& neceffaire. pour faire oublier füccefive- 
" ment trois Tangues. parl&es par. un grand peuple, €tant au deffus 

de tout raifonnerment. 


. J 
4 ⸗ 
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3. Que. la langue des Infcriptions de Perfepolis n’eft pas entitrement- 
perdue . qu’au contraire les nouvelles decouvertes de Monfieur 


de Gsẽbelin doivent nous faire efperer, qu'on en zetrouvera bien- 
 t6t Tintelligence. 


5 | — | Chapiire 
1) Hiftoire eritigae de Mit, Simon, Livre 1 u 
23) Voyages de. Chardin, T. 9. p-138- 


x 


414 ZZ er Ei . 








| Chapi tre 6. | 
Pigodes de Bjegudferi, de Keneri, & d’Eitphante, für la Cöte de Makabar. 
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uelqu'imparfaite que ſoit, faute de Planches, la Defcription, que Mon- 

ſieur Angquetil nous a donn£e de ces trois fameufes Pagodes, ce quiil 
en -dit fufit pour prouver, qu’elles ont &t& deftinees au culte, qui eft au- 
jourd’hui en ufage dans les grandes Indes, & non & l’ancien Magifme, qui 
Stoit profefl€ A Perf&polis, parmi les figures que ce voyageur a trouv&es dans le 
templie de Djeguäferi, il.cite entre autres celle de Gores à la täte d’ EIE- 
phante 1). 11 eft impoflible de m&connoitre ici Pollear , un des quatre fils du 
Dieu Chiven, 'celui-lA m&me, qui’ pr£fide aux mariages ; „on le repr&fente 
."toujours, dit Monfieur de Sonnerat, avec une téête d’El&phant, & c’eft une des 
idoles, poür laquelle les Indiens ont le plus de reſpect. Ils ne bätiffent 
pas une maiſon fans avoir port& fur le terrein un Pollear, quils arrofent 
d’huile,, & fur lequel ils jettent des-fleur tous les jours. Sans cette c£r&- 
monie , ils eroiroient que.ce Dieu leurs feroit perdre la m&moire de ce . 
qu’ils veulent entreprendre, & quils travailleroient inutilement. On le place 
auffi au coin des rües & fur les grands chemigs, afin que’ les voyageurs 
puiffent lui adrefler en tout tems leurs pritres, & par la fe le rendre fa- 
vorable 2). " 


— 


Dans une autre excavation du même temple s Monfieur Anguetil 2 vu 
. Wa Eingam, place vis-&-vis la figure d'un boewf 3). | 


x) Zend »Avcha de Monfieur Angusil, Tom, 1. Part. 1, p. 308. 
2) Vöysges aux Indes de Monfieur de Sonweras, Tom. 1. p. 181 & 184; 
>) Zend. Aveſta de Monfiegr Anquetil, Tom, 1. Part. 1. p. 389.. 
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On Igait que le Lingam eft la répréêſentation des parties ſexuelles de 
Phomme, unies avec celles de la femme, c’eft la forme la plus facr&e, fpus-' 
la quelle on adore Chiven. Ses felateurs ont eru, qu’ils ne pouvoient pas 
peindre le. mattre de lunivers d'une manitre plus ©nergique, que fous la 
. figure d’une partie, qui eft-Vinftrument dejla r&produllion du genre humain. 
; Cette firure au refte eft une efptce. de Trinite, car elle eft compofee des 
trois grande dieux des Indiens. . Le bafın, qui eft la partie Sexuelle de la 
fenıme, repr@fente Vichenou; de fon milieu s’£l&ve Chiven fous la forme 
d’une colonne arondie par le bout, qui. eft la partie fexuelle de l’homme. 
Le tout eft port€ fur un Pitdeftal, qui repr&fente Brouma. Les Indiens _ 
. „donnent deux explications & cette fingulitre m&tamorphofe ,_ mais toutes les 
deux &galement sidicules. on | — 


Ceſt au culte du Lingam, continue. Monfieur de Sonnerat, qui chez ces 
peuples eft de la plus haute antiquit&, que le Phallus röpr&fentant le nom- 
bre virit d’Atis, amant de Cybelle, deit fon örigine; il en eft de m&medu . 
culte de Baechus dans le temple d’Hieropolis, & de celui, que les Egyp- 

tiens , les Grecs & les Romains rendoient au Dieu Priape ı). . 


. Dans tontes les Pagodes, ot Y’on trouve Chiven fous la forme du Lin- 
gam, on ne manque jamais, d’y placer Darmadevs, Dieu de la vertu, qui 
eft reprefent€ fous la figure d’un boeuf; cette divinit€ fert de monture à la 
premiere , & a fans doute donn€ lieu au boeuf Apis, ador& par les Egyp- 
tiens, .& au veau door &ig€ par les Iſraclites aupr&s du miont Sinai 2). 


| On retroüuve tgalement le Lingam dans la Pagode de Kinery, quoi 
"que fous une forme dififrente de celle, qu'il a dans le temple pr&c® 
.. dent 3). | .. | 

Pago. 


x) Voyages aux Indes de Monfieur de Söuueraf, Tom. 1. P. 175. 176 & 179. . 
2a) Idem, Tum. 2. 9.184 | | 
8) Zend- Areſia de Menfieur Angeetil, Tom. 1. Phr, x. P 398. 406 & 407. 
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Pagode dElepbante — 


Et 


Il et tr&s - yraifemblable , que le bufte A trois'vifages, dont parle ici 


Monfieur Anquetil ı), n’eft autre chofe, que le Trimourti ou la trinit& des 
Indiens. 0 Eu — 
N eft d’ufage de repr£fenter ainfi dans une même idole, Brouma, Vi- 
chenou, & Cbiven, oü pour mieux dire, les attributs r&unis de la divinite: 
favoir fa toute puiffance, defignee par l’atte de la cr&ation, dont Brouma eit 
regard& comme P’auteur: fa providence, par celui de la confervation, qui 
eft le partage de Vichenou; & fa juflice, par celui de la deftrutlion, qui 
regarde Chiven. | nn 
“ Cette figure .a ordinairement dans une main un cercle, embl&me de 
’immortalit&,; et dans Tautre üne flamme, car tout’ retrace dans ce pays 
“Yadorgtion du feu. | — 


Le dogme dont il eſt queſtion dans ce paragraphe, eft de’ la plus Haute 
‚antiquite, & l’on eélébre dans V’Inde en I’honneur du !Trimourti, 1a f£te 
d Anandavourdon, qui eft fix&a & la veille de la pleirie lune du 'mois Preta- 

chi ou d’Oftobre 2), on voit auffı dans ce temple, Gonds a la tete dEIE- 
‚ phant , ou plutöt Pollear & le Lingam 3). — 


Si on conſidère, que plufieurs des idoles de ces differentes pagodes, font 

. les mêmes que celles, qu'on adore aux Indes, depuis la r&formation de Vi- 
‚chenou, arrivee ily a 5000 ans, on aura de la 'peine & fi’perfuader, que 
ces -temples ayent une aufü haute antiquit@, que Monfieur Bailly a voulu 
leur attribuer 4), & on en fera encore plus convaincu, quand on les compa- 

| - rera 


ı) Zend - Aveſta de Monfieut Angquetil, Tom, 1. Part. I. P. gar. | 
2) Voyages aux. Indes de-Mönfieue de Senserar, Tom. ı, pi 180 & Sie -, 
3) Zend- Avefta de Monfieur Anguetil, Tom.ı. Part. x. p. 422 & 423, .. 
4) Letires für fes Sciences de Mondeur Bailly, Tom. 1.9. 3135. © | f 


rera avec celui de Perfepolis, 'oh*l’on ne retrsuve ni Lingam, ni aucun vefli- 
ge.du culte actuel des Brames, particularit& importante, & à laquelle on ne ſau- 
zoit faire trop- d’attention. . D’aileurs les plus anciennes infcriptions de Dje-. | 


gudſeri, de Keneri, & d’Elepkante font en caralleres Sans-Cr&tans, : qui quoi- 
que tomb&s en “efuetudine, font cependant pas entitrement qublies, tandis qu'on 
a cru jusqua prefent, que la langue & les caralitres des Infcriptions de 
Perfepolis ‚na ‚avoient plus de rapport avec aucune langue connue de. ‚Tußi- 
vers, 








= 





| Chapit Te 7 
Les Indiens: vivoiene sutrefols de. ha piraterie. Lei rtlative au partage des Effets volks, 
Lis om.&€ inſtruits pae les Tatargs, om au meins par un peuple qui avoit les 
memes moeurs. oo Ä 
un EEE . n | n 


z 


e code .des loix des Gentoux, nous a conferv€ un tEmoignage pr£cieux de 


-YPancıenne manitre de vivre des Indiens ; nous transcrirons cet. ‚article en 
entier. 


Voici, dit ce’ code, le partaze qu'obferveront les voleurs., St quelques vo- 
teurs, par Tordre ou avec Taide du Magijtrat, ont commis des depredations dans 
‘une autre province, & en ont apportd du butin ; le Magiſtrat recevra un fixid- 
me du tout ; s’ils ons agi fans ordre ou Jans Calde du Magiftrat, ils donne- 


für-THifoire Au Seböifine. ar7 


ront au Magiſtrat un dixicıne pour fa part ; & leur chef. aura quatre parts 


du:refle: celnid’entre eux qui R habile au pillage, ei aura troisz. celui 
qui eſt srös- -fort & ırbs- robufte, en aura ‚deux, & les ausres en recevront 
Chacun une; quand quelquun de ia troupe des voleurs oft pris; sl ef 
-welachd de Ia- cour de juflice „ en, payanf „une eertaine furmme .dargent, tous les 
-autres voleurs cangräbueront | & certe June gar egalks. parts L). - — 


% 
> J — "Men 
. ! " - F 


! ‘ 


J 1) Code de Loix des Gentouz, p. 155 & 156. | 
Buͤſchings Magazin XXL Eh, GB 
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Monſieur Hallud, tradudeur Anglais de cette compilation, nous apprend 
dans fa präface, „ quil n’eft pas queftion dans cette loi, des. fripons domefti- 
ques, qui, troublent la tranquilit& de leurs compatriotes,. mais uniquement de 


ces aventuriers courageux des premiers äges, qui allorent lEver à la manitre _ 


des Arabes & des Tatares, des contributions chez leurs voifin. Cet ufage 
‚quoiqu’aboli aujoued’hui, fubfiftoit autrefois dans les Indes ı comme chez tous 
les peuples encore à demi barbares ı).„ 


On efteffray&, quand ou fonge au nombre de ficles, "qui ont du s’&cou- 


ler depuis’ !’&poque dont nous parlons jusqu'à nos jours: quoi? ce peuple % _ 


- doux, fi pacifique, & qui depuis 5000 ans, qu 'ıl a adopte le dogme de la 
metempfycofe, il eft defendu de d£truire m&me un inſecte; qui a-bäti des 
höpitaux pour fervir d’azile a la vermine la plus incommode & la plus d£- 
goutante ; chez le-quel c’eft un alte m£ritoire, de planter un arbre, ou de 
fauver la vie au moindre des animaux , a &t& autrefois cruel & güerrier! 


C’eft peut-&tre ici le dernier veftige du berceau de la plus ancienne na- 
tion civilifee qui foıt au monde, & il eft impoffible, de ne pas reconnoftre 
dans cette lot, les moeurs des Tatares leurs ancktres, ou du moins leurs in- 
ftituteurs, que la fertilit€ du.beau Pays, qu'ils venoient de conqu£rir a du 
"adoucir. 


Quand on peut. fans p£ril fe. procurer . le neceffaire, on .n’eft point 
-tent€ de l’arracher par la force. Les defcendants de ces hommes courageux, 
infenfiblement &nerv&s par le foleil brulant de la Zone torride,, ont du Ala 
longue perdre leur goßt pour la rapine & le brigandage, mais avant d’ eêtre 
affoiblis A ce point, ils ont fans doute envoy& des Colonies en Perfe, & dans 
- tout l’Orient,. od elles porterent avec elles leur langue, leur religion, ,& 
leurs feiences. 


.Cette affertion n’&prouvera point de contradiktion, fi on r&flchit A ce 
qui s’eft pafl€ en. Europe, dans des circonftances entitrement femblables: or 
on ne peut nier, que les Scandiuaves, après avoir envahi TAllemagne, la 

Fran 

1) Code des Loiz des Gehtonx, Preface, p. XLII & XLIV, 


- . 
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“ Frümce, PAngleterre, & plufieurs autres ‚Etats conſidérables, we s’y foyent &ta- - 
blis, & n’y ayent naturalif& leur religion, leur langue & leurs coutumes. . 
Ces provinces plus fertiles que celles, qu'ils avoient quitt&es, rendirent la - 
piraterie inutile , & les Norsmands,lafles de carnage, devimrent, comme les 
Tatares aux Indes, des Citoyens paifibles, lorsqu'ils purent trouver le bon: 
heur avec le repos, * J 


Je ne crois pas, qu'on puiſſe imaginer un parallelle plus frappant, que 
celui que nous venons ‘de’ faire, & il paroit d’autant plus concluant, qu’en 
fuppofant V'hiftoire ancienne des Orientaux auffi bien connue que la nötre le 
feroit_ peu, le jugement que nous porterions de Yancien &tat de FEurope . 
d’apres l'hiftoire de Inde, feroit exattement le m&me, que celui. que nous 
portons ici de /Inde, d’apr&s la connoiflance que nous! avons de ce qui s’eft 
paſſẽ en Europe, | 


1 n’eft done pas plus difhcile de concevoir, comment on a retrour6 

"dans tout l’Orient, une religion, une langue,, & des ufages presqu’ univer- 
fels, ‚qu’il ne l’eft de somprendre, comment la fureur des duels, l’extr&me re- 
fpeät pour les femmes, fi contraires aux ufages des Romains: 1), peuvent 
fe .retronver encore aujourd’'hut dans toute l’Europe, les Tatares feptentrio- 
naux, qui conquirent l’Orient, y.ayant laiff€ leurs connoiffances, co.,nme les 
Celtes donnärent les leurs & f Europe, en la fubjuguant. Monfieur Bailly, a 
tres-bien remarqu& A ce fujet, quil ne falloit pas moins, qu’un &v£nement 
aufli confid&rable, pour engager les habitants d'un pays entier à abandonner 


eur langue & leur croyance, il feroit eu effet ridicule de fuppofer, due le 


‚eommetce, des voyageurs, oü une ‚guerre paflagere, puflent ävoir une telle 
influence fur les moeurs d'une grande nation. . 


Nous 'obferverons encore, que les termes dans les-quels eette loi eft 
&nonc&e, ne peuvent laiffer aucun doute fur l'efprit d’iind&pendance & de pi- 
Taterie, qui formoient dans ces teins recul&s le carafttre géênéral des Indiens. - 

u | Ggg 2 oOoOn 


4 


) Monfeur Mallet prouve inconteflablement ce fait; voyds fon hifloire du Danne- 
wasc, T. 1. p. 297 & füiventen, | 


o 


2 ⸗ — ’ . 
2 Eſſai 
1 . ® 


+ 


On voit a cette Epoque regner dans l’Orient j dans ces climats -sifblen; qui fem- " | 


blent n'avoir &t$ cr&&s, que pour &tre &ternellement le centre du defpotifine 
& de la tyrannie, la même libert€, la même £nergie, qui a été autrefois 
. Yapanage des peuples allifs & inquiets du Nord. Si le fouverain protige ou 
ordonne use incurfion ; il a une portion plus confiderable du butin. Si elle 


. fe fait fans fon aven; il en a une moindre. Le plus adroit, eft le mieux. 


payé; & le plus fort, a une part double des autres. Cet Etat continuel de 
guerre, n’annonce-t-il point une nation belliqueufe & conqu£rante, qui.aprs 


avoir envahi de vaftes contr&es, n'a, pas encore &te foumife ‚elle m£me par 


Vinfuence & les delices du climat?.  .« 


* 


La peinture que nous venons de äire, convient traits pour traits aux 
figures gigantesgles, qui font repr&fent&es fur la’ montagne des ‚fspulchres 


près de Perf£polis 1): tout refpire dans ces basreliefs, qu’on 'n’a jamais ex: 


pliqu£s, les premiers äges du monde, & ces tems heureux, od l'indę pendan- 
ee jointe au plus beau ciei, fembloit cöncourir à l’envi au bonkieur desrhom- 


mes. Inutilement me diroit- on, que ces-inftants ont &t& courts, jerepondrois 
qu’ils ont peut-ätre aff&z dur, pdur produire les fuperbes monuments dont. nous 


parlons, monuments d’autant plus refpe£tables, quiils paroiffent avoir &t£ ele- 


- v&s par des mains libres & fortun&es, & pour quoi la reconnaiffance, mau- 


roit-elle pas queiques fois fur les ames g&n&reufes le même- empire, que la, 
erainte a toujours { fur les ames Altries par la fervitade ? 


“ 


La tradition de ces peuples, vient encore ei Yappui de ce: que javanee, 
‘ ear les Poktes Perjans aflurent, que ces perfonnages repr&fentent un Roi des 
Indes, & un Roi de Perfe, tous deux h£ros c&l&bres ; fe premier. nommé 
Ruften, fils de Zal le Blanc, fils de Zam, fils de Noraymon (Indien ; le fe- 
cond Rufteın, fils de Tahmour; les- quels après une longue & ſanglante guer- 
re, convinrent de la terminer par un combat fingulier, que ce combat con- 
ſiſtoit & ‚empoigner un anneau de fer, & & l’arracher A fon adverfaire, Ce- 
Ini, à la main du-quel il reſtoit, Etoit r&pute vainqueur, | & donnoit la 


ı) Voysgen de Chardin, T. 9. Planche 74. p. 18 & Süivantes, 


\ 


L: loıx eiviles des Celtes. & des Indiens, n'ont pas moins de rapport entre 


- 
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. toi 1). Les Osientaux, dit à ce fajet Monfieur Chardin, attachent zu mot Ruftem, 


la m&me idee que Ips Grecs a celus d’Herenle , & les s Europeens a celui de 


. Roland ar 


/ ⸗ 


Il n’eft pas dificile, de reconnoftre dans ces fables, qui font ta feule hi 
ftoire des tems herofques, l’origine:'des G£ants, des Dives & des P£ris, pour 
les-quels les Indiens & les Perfans ont conferv& un fi profond refpet, Des 
hommes läches & ignorants, fubjugu&s par une nation courageufe & inftruite, 
doivent n£ceffairement, comme les Ame£ricains, au moment .de la conqu£te, 
trouver quelque chofe de divin dans ces nouveaux maltres : leurs connoiffan- 
ces, la vigueur de leürs corps, fi peu commune dans les climats chauds, leur 
donnoient trop d’avantagks fur ces peuples amollis, ‚pour qu'ils n’en fuflent 
pas regards comme. des er&atures: d’un ordre_fup£rieur, & cette idee trans- 
mife d’äge en.äge, pendant une longue fuite de fiecles, à &t& plus que fußli- 
fante, pour produire dans leur imagination exalt&e, ces gEnies pujflants, m 
tour-& tour leurs avoient fait tant de bien & tant de mal. Amefler que ies 
€vönements s’&loignent, ils produifent , fur l’efprit des hommes, les nı&mes 
illufions, que le foleil en baiffant fur l’horizon, aux appraches de la nuit; 
les ombres deviennent plus grandes, & ne repr£fentent _ les objets, que fous 








"des formes gigantesques & exageértes. >. 
- 2.0... Cha pitre 8. 


Conclufion 


F 
r 


elles, que leurs ufages religieux „ nous en donnerons ici ‚quelques exein- 
ples. On 


3) Voyıges de Chardin, Tome * p. 10 
2) Idem, p. 117. 


S 
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On avoit recours chez les Celtes au jugement de Dieu, pour decouvrir 
les chofes cach&es, & cette‘ &preuve fe faifoit par le moyen du feu & de 
leau 1). Mäme ufage < chez les Indiens, oü lon appelle cette Epreuve Fun 
kah2). - Ä | 


Le vol chtz les Angles, i &toit rachetẽ par 1a reffitution d du Tüple de.c& 
qu’on avoit pris, tandis que chtz les Saxons il Etoit puni de mort 3) 


Quand un vol avec ęffraction ne paffe pas chz les Indiens la fomme de. 
- sent Roupies, il n’eft puni,. que par l’amputation id’un membre, qui eſt ce- 
pendant rachetable arec une amende de 50 Ashrufies. Tout vol, qui va au 
dela de cent Roupies, eſt puni de mort 4). 


Les coups ou bleſſures ekde les Celtes, ktoient rachetets” par une amen- 
de, m&me le meurtre, à quoi il fait ajouter, que les bleflures faites & une fil- 
le, fe payoient au double 5). La m&me chofe eft en ufage ch!z les Gentoux, 
à l’exception du meurtre, qui eft puni de mort, file coupable ne ‚peut ‚pas fe 
sacheter en payant la ı foımme de cent Ashrufies 6). 


Nous eroyons done pour nous refumer ‚ avoir füßifament &tabli : 


1. Que la religion des Celtes a bien plus de Fapport, avec celle des Im 
diens , a avec celle des Guebres. 


2, Que 


1) Hißoire du Dannemarc de Monfieus Mallet, T. I. p. 194 
2) Code des Gentoux, pP. 105 & 141 & de ia Pröface, p. 4 
3) Hiſtoire du Dannemarc , Tom, I. p. 17. 
4) Code des Loix des Gentouz, pP. 29 & 310 
| 5) Hiftoire du Dannemare, T. ä. p. 170 & ıy1. 
6) Code des Gentoux, p. 249 &fzıo, 2 





fur Ia Hioire du Scböifiee, 423° 


2. Que la meteinpfycofe n’ayant &t& adoptee par les Indiens que depuis 
5000 ans, ils facrifioient, avant ce-tems auflı bien. que les Celses, 


des vicdlimes à leurs Dieux. 


3. Que toutes les Religions fauffes ont eu pour fouche commune, le 
Sab&ifme, qui dans les premiers äges du monde a éeté univerfelle- 


ment profeff - - 


4 Que le temple de Per fe polis a &te bati du tems- de Vanien Magis- 
me,& non depuis la r&formation de Zoroafre 


- 


5. Qu'il eft peut-£tre boflb ble de retrouver un jour lintelligence des 
caraklüres & de la langue des infcriptions de Perfepolis. ’ 


6. Que les Pagodes de Dieguefri, de Keneri & d’Elephante, font d'une 
datte tr&s - pofterieure au temple de Perf£polis,, vö que lon'ny 
retrouve ni Lingam, ni aucune des idoles, qui font ador&es dans 
les Indes depuis Ia seformation de Viehenou arrivee il y a 5000: 


‚ans. 


7. Que les Celtes & les Indiens ont éêté inftruits par les Tatares, ou 

. * du moins par un peuple qui avoit les m&mes moeurs, fait, qui 

eft atteft€ par lidentit& de leurs loix civiles & religieufes, qui 
toutes concourent & prouyer une ofigine commune. ' 








Su pplement | 
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Confomite e entre PEoriture Runique & P’Ecriture Pehlvi. Runes magiques qui rem- 
placent chez les Peuples du Nord les. Talismans de ceuz de l’Orient. ‚Notice 
für quelques Me&dailles Perſanes. 








n 


| es paffages fuivants, tires du troilitme volume du monde primitif de 


Monfieur Court de Geben, ont un rapport trop dire& avec la matiè- 


de que je traite , pour que je puiffe les paffer fous ülence; ; je les transcri- 
rai donc ici tout au long avec mes obfervations. 


‘ 
an r 
“ . 
Pa — 
+‘ 


„L’Alphabet Runigue, dit Monfieur Court de Gibelin , que nous dos- 
nons en entier dans la planche ſixième, eft tir& de ’Atlantique d’Olaus Rud- 


bek. Monfieur de. K£ralio, Major de Ecole Royale militaire l’a rendu plus - 


commun, en le faifant entrer dans les mörceaux qu'il ja, donnes au publie 
. fur la lit&rature Sudoife. un 


„On ne pent douter, que ce ne ſoit Kaneien alphabet connu fous le nom 

des Pälages, & qui fe conferva dans divers cantons du Nord, lorsque les 
Grecs s’en furent &loign&s, en adoptant celui de 22 lettres. Des lors fe ter- 

minent toutes les difputes Elev&es Ace fujet. Si l’on a cru que cet alphabet 

£toit antörieur au däluge, on a railon, en admettant une £criture avant le 

‚deluge, confervöe dans cet alphabet. Ceux qui en fixent l'invention quel- 

gie fiteles apres le deluge,. ont raiſon, puisque cette 6eriture devient alors 
Yalphäbet de 16 lettres., 


„Ceux 


far IHiſtoire du Sabeim, 415 


„Ceuz, qui les attribnent a Odin, peuvent avoir raiſon, em ce que la . 
Colonie d’Odin les avoit apport&es avec elle quand elle vint en Suede; aufı 


 Sturlefon n’en attribue par linvention-& Odin. | i 


„On ne peut donc fe difpenfer, de voir dans ees lettres l’alphabet Scythi- 
"que, porté en Gröce par les Pelages, longtems avant Cadmus, & qu’admet Mon- 
freur Ihre 1), ce qu’avoit d&ja foupgonn& le Pere Mabillon & Freret. , \ 
„Un feul grdre ce perfonnes perdent 4 cet accomrmnodement; celles qui 
ont foutenu, que ces lettres &toient fort’poft&rieures A Odin, & mtme au com- 
mencement de nötre Ere chrätienne 2), fentiment qui 'a &t€ adopte fons la’ 
. » "prefidence de Monfieur Ihre, trop honnfte. pour vouloir forcer fes' difciples 
- .& ne juger que d’apr&s lui; mais qui dut &tre attaqu& par des raifons, aux- 
quuelles .il femble qu'il n’y a zien à rfpondre, en envifageant cet ‚alphabet 
fous le point de vüe le plus general, apmme ayant exiſté avant. l’asrivee 
N Odin en Suede, qui-y vint d’une contree, oü eet alphabet s’&tajt tonferye 
depuis’ des tems .anterieurg A .l’alphabet ‘des 22 lettres. Il ne feroit, pas même 
difficile dindiquer ces contr&es: elles &toient peu Eloignees de la mer Ca- 
fpienne ; là dut fe .conferver pendant longtems l’alphabet primitif, tandis _ 
qu'il saugmentoit dans le Midi: Le Pehlvi qui nà que 19 lettres en eft une 
preuve fans repligne , si s’etoıt,form& de Yalphabet de 22 lettres, elles s’y 
"trouveroient toutes ; ajöutens que Falphabet Pehkvi & l’alphabet Runique apar- 
‘tiennent & des peupl&s; dont: les langues' ont de trs-grands rapports, & qui. 
"furent certainement voiſins les uns des autres dans leur premitre origine., 


0, Quant i la difeuflion, fi les Suélois & les Germains eurent des lettres 
"avant Odin, elle ne peüt fe r&foudre, que par des monuments qui n’exiftent 
"peut»&tre nulle part; il eft cependant bien dificile:de croire, que tandis 
que les Pclages & les Scythes eonnoiffoient YEcriture, les peuples du Nord, 
lies avec ceux-lA n'en euffent aucune connoiflance 3). „ | 
a | | On . 


7) Anıledta Ulphilana. a Eee 


3) Entre autres Monfieur Uno von Troil dans les Thefes foutenues fous Monfieur 
Ihre en Upſal en 1769. ° : ZZ 


3 ) Monde primicif de Monfiear Court de Gebelin, T. 3. p 460. 461 & 462. 
. _ . , \ Zu wu Yr- or 
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On voit par ce morceau intéêreſſant, combien il eft facile en adoptant 
nötre fyft&me, d’expliquer les conformit&s qui fe trouvent entre l’Ecriture des. 
Scandinaves, & celle des anciens Perfans. Egalement conquis par le peuple 
antidiluvien de Monfieur Bailly, qui venoit de la haute Tatarie, il £toit tout 
fimple de .rencontrer chez les uns & chez les autres, quoiqu’& des diſtances 
affes confid&rables, avec une même religion, les m&mes loix & les m&mes 
moeurs, les m&mes caralttres dont fe fervoit cette nation courageufe & in- 
firuite. En brifant les fceptres elle &clairoit les hommes , quoiqu ‘elle ſout 
vaincre, elle ne merita pas d lötre hate, 


| | . 6. 2. 


N’ omettons pas, dit encore Monfieur de Gôbelin, un uſage harieulier, 
que les anciens habitans du Nord faifoient de leurs —— Runiques, à limi- 
tation de prèsque tous les peuples, qui s imaginèrent que certains mots avo- 
ient le poyvoir de produire des Effets €tonnans; ils les employoient comme 
‚des charmes & un art magique : les peuples du Nord attribuoient ‚une pa- 
seille vertu aux mots trac&s en caraftäres Runiques, » 


Ed 


„Ce cet ufage des Runes, quia £gar& ceux qui ont cherch& ‚6 Yetymo- 
‚logie de leur nom dans un mot, qui fignifie forsilöge, magi.. Thomas Bar- 
tholin 1) rapporte plufieurs exemples des pr&tendues merveilles produites par 
ce moyen, furtout pour rendre ou pour Ödter la fante. Ainfi la fille de Thor- 
fr fut tour & tour attaquee & güfrie d'une dangereufe maladie par des Ru- 
nes. Il y en avoit ainfi.de bonnes & de funeftes, on en avoit pour la viltoi- 
re, pour fe rendre les belles favorables, pour faciliter les acebuchements, 
pour fe garantir du naufrage, &c..mais malheur A ceux aux- quels tomboient 
en partage des caraliöres fautifs; loin de produire, d’heureux £Hets, ils 
avoient les fuites les plus funeftes, jusqu’A ce qu’un Enchanteur plus adroit 
eut fourni des runes faciles avec plus d "exallitude 2), 


Je 
1) Antiquitẽs Danoiſes, Coppenh, 1689 in 4to, p. 630 & faivanıen. 
2) Monde primitif, T, 3. p. 507. ‚ 


. 
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. Je demande, sil eft poffible de m&connoffre dans ces runes magiques les 
_ Talismans fi univerfellement r&pandus, chez tous les peuples de l’Orient ; 
m&mes opinions, m&me cr&dulit&, de part & d’autre. Les forciers du Nord 
font remplac&s dans le Midi par les Dives & les Péries. Ici c’eft Odin, c’eft 
le premier des’ Dieux’infrieurs, qui’ apprend aux hommes une manitre my- 
ſtérieuſe & fur-naturelle d’aflervir les &l&mens ; 1A c’eft Gian-ben-Gian, Roi 
‚ des Genies. Ce font des Dives, des P£ries, des P£nitents, qui par la force - 
de leurs charmes.renferm&s dans des Talismans, trouvent le moyen de com- 
mander a la nature, & de la fubordonner à leurs loıx. Le fceau de la v£rits, 
qui ne s’alttre jamais, paroit empreint fur ces conformit&s frappantes, & le 
tems, malgr£ fa faux meurtridre, n’a pas pu d£truire en entier les bornes 
& les: fignqux de reconnoiffance, que les generations paflees aveit pofes de _ 
loin en loin, pendant le cours rapide des fitcles qui fe font Ecoulfs ; Jusqu’& 
nous. 

t = “ j > $. 3. 

„Les m£dadles. des numeros 10. x1. 15 & 16, continue Nonſieur de 
Gebelin 1), font comme nous l’avons d£jä dit, des Rois Parthes, fuccefleurs 
‘ des anciens Rois de Perf 2). Ony voit d’un cöt& la t&te du Prince, qui les 
‚fit frapper, au revers un autel avec le feu facr€ & des Gardes des deux .cd- 
tes, des inferiptions qu’on n’a pas encore d£chiffr£es ; mais qu’on expliquera 
furement des qu’on aura plufieurs de ces me£dailles, dont les caractèeres autont 
étéâÆ mieux conferv&s, en les comparant- avec Yancien alphabet Perfan, qu’a 
- donn& Monfieur Anquetil, & mêmo avec les anciens earactéêres Syriaques, & 
avec les m&dailles Grecs des mê mes Rois. Ceft ainfi que Monfieur Stointon 
a deja expliqu& heureufement une de ces m&dailles, au moyen des alphabets 
Cald&ens & Palmiriens 3), d’od& it refalte 'qu’eite fur frapp£e par Mannefer ri 
monta für le tröne Yan.166 de nötre Ere., 


"Abba Les 


1) Monde peimicif, Tom. 3. p.486. Pinchaes 
3) Frotlich Annales des Rois de Syrie im folio, & fon Ousrage intitule Numifinsa 
anecdota in 4to, de mäme que Kbevenküller Regen Perlici in. 4to, Tab. 2. | 


3) Trensaft, Philof. Tom. 1. Anno 1757. P 176. 
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Les caraflöres, qui font empreints fur ces medailles ‚ font atıtant que 
‚ nous avons pu en juger, A Yinfpellion. de la gravure qu’en donne Moir 


fieur de Gebelin, les mèê mes que ceux. du corps des infcriptions de Perjipa. 


lis, rapport&es par Chardin, que nous avons déjà citees, fur quoi nous ob» 
fervons, que ce morceau &tant compof& de deux eſpèces de lettres tr&s-difs 
fErentes entr’elles ; celles de liinfeription proprement dite, qui font parfaite- 
ment femblables à celles de la m£daille expliqu&e par Monfieur Swinton, 
& celles de la bordure, qui font les carali2res à eloux, dont nous avons 
parl& pr&c&demment ; il feroit peut-&tre pofhble, avec ce fecours de d£chif- 
frer la premitre partie de cette infeription, dont la datte,eft n&ceffarrement 
-aufli . aucienne, que celle de la conftrullion du temple' de Perfepolis, & 
pourroit jetter un grand jour fur la matitre que nous traittons. Il eft au 
. meins certain, que Falphabet dont s’eft fervi' Monfieur Swinton, ‚peut, etre 
parfaitement adopt€ aux caractères de l’infeription de. Perfipolis, & que fi 
par hazard la bande de lettres en forme de cloux, qui fert-de cadre & cette 
infcription , n’en &toit que la r£p&tition fous une autre forme,.(ce qui 
n’eft pas hors de-vraifemblance,) on parviendroit & retrouver Ja valcur de 
de ces caralttres finguliers, & oublits depuis un fi grand.nombre de 
. ücles. | 0 | 

— . 
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ee ' Chapitre 10. 

. \ 

Defription da tomberu d’Ofimandut, Roi dE;ypte. Sa.reffemblance avec Ies mon 
mens de Perlepolis. 0 


. * 
. . . ‘ - . .” € 
= . 83 “ — * 


our’ ne rien omettre de ce qui eſt r&latif au ſujet que je. traite, je 
BR  donnerai ici, d’aprts Diodore de Sicıle, la d£fcription du tombeau 
dOfmandud, Roi d’Egypte. Les rapports multiplies , qui fe trouvent en 


tre ce monument, & celui de Perfepolis, d&crit par Chardin,, ne peuvent 


laiffer aucun doute, que le premier m'ait éêté bäti fur le modetle du fecond; 
& on ne lirä, peut-&tre pas, fans quelque intert, un morceau 'aufl 
pr&cieux , le feul qui puiffe nous donner, apr&s la r&volution de tant de 
fiöcles, une l&gtre id&e de la grandeur, & de la magnificence de ces fa- 


meux £difices, ainſi que des progr&s, .que les hommes avoient déjà faits, - 


a cette &poque dans les feiences & les arts: nous nous fervons de la tra- 


duflion de Monfieur l’Abb& Terraſſon. 


’ r ' 24 


- 


“ „Le tombeau du Roi. d’Egypte, Surnomme Ofmandul, &toit plac& % 
dix ftades de la el,ture .de; premiers tombeaux, qu’on a dit &tre des concu- 
bines de Jupiter. L’entrde du tombeau dont nous parlons, eft un veftibule 
bati de pierres.de. plufieurs.couleurs , „fa. longueur eft de deux. cens pieds, 


& fa hauteur de quarante eing coudtes, au fortir de la on trouve un 


Periftile quarr&, dout chaque cötE a quatre cens,.pieds de long; mais ce 
fout des anımaux, chacun d’une feule pierre, taillee & l’antique, & de feize 
coud&es de haut, qpi tiennent lieu de colonnes, Des pierres de dix huit 
ecudees ou de vingt fept pieds, en tout. fens forment la largeur du plat- 
. .. u fond, 
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“ fond , qui dans toute fa longneur eft Tem& d’!ioiles fur un fond bleu, u 


de 1A de ce P£riftile eft une autre entr&e & puis un veftibule bäti comme 
“je pröc&dent , mais plus orn® de toutes fortes de fculptures, ou y voit d’a- 
bord trois figures qui ne font enſemble que-d’une feule pierre, de la main de 
Menson Syenite. La principale, qui r&präiente le Roi, eft aſſiſe, & eft la plus 
“grande de l’Ezypte, un de fes pieds, qui a Et£ mefurg, paffe fept coud£es, 
les deux autres reprefentent fa mère & fa fille appuytes fur fes genoux, 
-Pune & fa draite, l’autre A fa gauche ; mais elles font- phus petites que le 
Roi. Tout l’ouvrage eft recommandable tant par fa grandeur &norme, que par 
ja beaut@ du travail, & par le choix de la pierre, qui, dans une furface 
G &tendue, n’a pas le meoindre deffaut, ni Ia moindre täche.. On a grav& 
ces mots fur la ſtatue. Je füis Ofmandud, Roi des Rois ; A quelqu un 
veut ſavoir combien je fuis grand, & on je repofe, il faut qwil derruife que: 

‘un de ces 'ouvrages. 11 y a une autre ftatue de fa möre feule, de vingt 
‚coudees.de haut d'une ‚feule pierre. _ Trois Reings font r&pr&fent&es fur S4 
täte, comme pour marquer qu’elle a été file, femme & möre de Roi 
De ce veflibule, ou paffe dans un autre P£riftile bien plus beau qüe le 
premier. On y voit grav& fur la pierre, Y'hiftoire de la guerre d’ Ofmandud 
contre les r&volt&s de la Bactriane. On dit qu'il avoir mens contra eux 
quatre cens mille hommes d’infanterie & vingt mille chevaux : cette arme 
&toit partagee en quatre corps, command£ thacun par un de fes fil. .On 
voit done fur la muraille du devant le Roi, qui attaque les remparts dent 


le fleuve bat ie pied, & qui combat contre“ quelques troupes qui fe font - 


avanctes, ayant à cÖötE de Ini un lion terrible qui le d£fend avec ar- 
deur. Quelques uns difent, que le’ feulpteur a fuivi en eelä la v£rite, & 
que le Roi avoit apprivoif€ & nourri de fa main un lion, qui le Toutenoif 
dans les combats, & qui avoit mis fouvent fes ennemis en fuite : mais d’au- 


tres pr&tendent, que ce Roi £tant extraordinairement fort & courageux, ' 


- ayoit vouly marquer ces qualit&s, dont il &toit fort vain, par le {ymböle du 
ion. Sur la‘ muraille & droite, font reprefent&s les taptifs que le Roi avoit 
amenes de cette expedition. Ils ont les parties naturelles, & les mains 
coup£es, comme pour leur r&procher, de n’avoir Et€ ni afles courageux ni 
effez agiffans dans leur defenfe. Sur la muraille & gauche, font 'toutes for- 
. teg de figures tr&s- parfaites, qui expriment ce triomphe, & les facrifices, que 
le Roi avoit ordonmes au retour de cette guerre. Au milieu du veftibule, 
& a lendroit od il eft decouvert, on avoir dreſſe un autel ‘d’une tr&s-belle 
pierre, d'une grandeur &tonaante, & admirablement bien travaillte.e Enfin, 

Zu Zu con- 


‘ 
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contre la muraille du fond font deux ſtatues; chacune d’une feule pierre 


de vingt fept coudées de haut, qui-räpr&fentent des perſonnes aſſiſes. 


On fort de ce P£riftile par trois portes, dont Pure eſt entre les deux 
ftatues, & les deux autres a leurs cöt&s; & l’on entre daus un &difice pofe 
fur de hautes colonnes, qui a Yair dun magnifique theätre de deux cens 
pieds-de profondeur. Il y avoit là une infinit€ de figures en bois, qui ré- 


prefentoient un grand auditoire; attentif aux d£cifions d’un S&nat occupE %& _ 


rendre la juſtice. Sur un des murs &toient les Söngteurs au nombre de tren- 
te, au milieu d’eux éêtoit le chef de la juflice, ayant un amas de lıvres à 
fes pieds, & portant pendue A fon cou la figure de la v£rit&, qui avoit 


les yeux ferm&s ; cela marquoit, qu’un juge doit porter la v£rit€ dans le 


coeur, & n’avoir point d’yeux pour les pr&fens. De Ià on paffoit dans une 
place environnee de palais de toute forte de defleins, dans lesquels on’ 
voyoit repr&fentes fur des tables tous les mets qui peuvent flatter le gout; 
dans Yun &toit le Roi en habits magnifiques, offrant aux Dieux l’or & 
Yargent, qu'il tiroit chaqu&ännee des Mines’de l’Egypte ; on. voyoit £crit 
‚au .bas la valeur de ce revenu, qui, rapporté & nötre monnoye d’argent, 
- montoit à trente deux million de Mines. Dans un autre &toit la biblioth&- - 
que facre, avec cette infeription: les Remödes de Tame. Dans un- troifitme . 
&toient les images de tous les Dieux de Y’Egypte, & le Roi qui offroit & 
chacun deux les pröfens qui leur convenoient, atteftant Ofiris & tous les 
Rois fes pred&ceffeurs, qu'il avoit exerc£ la piet& envers les Dieux, & la 
juftice. envers les hommes. A cöt& de la bibliothöque, un des plus beaux 


palais de la place, contenoit vingt tables entour&es de leurs läts, fur les 


"quels £toient les images de Jupiter, de Junon, & du. Roi- mäme; on croit 
‚que fon corps repofoit la. Plufieurs bätimens &toient joints à celui-la, dans 
‘ lesquels ou voyoit les xepr£fentations de tons. les animaux facr&s. De la 
on montoit dans le lieu , qui &toit veritablement conftruit en tombeau : on 
avoit &lev& fur la tombe une couronne d’or, d’une coud£e d’Epaiffeur, & de 
trois cent ſoixante cing coudees de tour. Chaque coudee repondoit & un 
jour de Yannee, & l’on y avoit marqu& le lever & le coucher. des aftres 
pour te jour lä, avec les indieations aftrologiques, que la fuperftition des 


Egyptiens y avoit attachdes. On dit que Cambife enleva cette couranne, 


- quand il pilla TEgypte. Tel £toit le tombeau du Roi Ofimandud, qui fur 
a | " Ä paſſoit 
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paffoit & tous les autres, & par l’&tendue immenfe qu'il lui Avoit ‚dounee, & 
par le travail des ouvriers habiles, a y avoit employse L).» 


ı) Hiftoire univerfelle de Diodore de Sicile, traduite par Monfieur rabbe — 
Tom. 1. p. 8ı & ſuivantes. 
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der Vvirtheilumn der Almoſn, 
——— Mm Berlin, 
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f 
Errsne gutet; Darf für das Armenweſen einer ” grofn Statt, M weht etwah wicqhter, us 


etwas Geringes. Von dem folgenden las ich im Anfang bes jetigen Jahrs eine kurze Naqhricht 


in dem eilſten Stuͤck des hiſtoriſchen Portefeuillo vom vorigen Jahr, © 528. welche mich be⸗ 
gierig nach deinſalhen machte. Ich ſuchte ihn alſo zu — er - gefiel. mir. ſehr, und ich 
bat mir die Ceigubritz aus, if drutken laſſen gu dürfen‘, *phrhit er bekannter, sleleit in eis 
nem und dem andern Stuͤck noch vollkemmener qgemacht, und alsdenn feine Ausführung allges 
mein begehret würde, und Ich Hin meines Wunſches theilhaſtig geworden. Hier If er · Ber⸗ 
tin, am ı61en Jaͤnner 1787: 
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bafeich die Hiefigen Armenanftalten dergeſtalt eingerichtet find, daß fie ins 
und Aufferhalb Sandes zum Mufter dienen, fo verftatten. foldje doch noch 
Verbefferungen, Diefe find bereits beym Arbeitshaufe 1774, und beym 
Woifenhaufe 1777 geichehen, *) und follen auch bey der Armencaſſe noch vor 

genommen . werden, Er 


Die ʒweckmaͤßige Vertheilung der Allmoſen, daß nemlich badurch nur wahre 

Meine ober Elende in ihrer Noth verhäftnigmäßig unterflüger, unwuͤrdige Müßigs 
gänger aber durch biefelben nicht geheget werden, ift mehr Schwierigfeiten unters 
worfen, als man ſich gewoͤhnlich vorſtellet. Es gehöret Dazu die genaueſte Un⸗ 
terfücheng und Yusmittelung ber Grabe der Dürftigfeit dee fi zu Allmoſen mel: 
denden Peifonen, weil der Müßiggänger alle Kunftgriffe anzuwenden weiß, um 
Almofen zu erhaſchen, und fie Den wahren Armen su praeripiren. Hiernaͤchſt if 
es nothwendig, daß man bey’ Wertheilung der Allmoſen nicht zu milde fey, weil 
ch fonft bie Leute won Arbeiten ensroößnen, und zum größten Nachrheil des Staats 





“ 


ügiggänger werden. | 

| Ich werde zufbrderft die Bisherige Einrichtung der Armeneaſſe kurz anfüßren, 
und demnaͤchſt Vorfchläge zur beffern Einrichtung beyfügen. | 
: Beoonfp dieſer Eaffe find bisher, auffer dem Rendanten und Controlleur, wel⸗ 
he bloß die Geldauszahlungen beforgen, und die Eaffenrechnung führen, 

&) men Armen · Infpefiores und 
‚b) inChrurgus . . on u = 
angeſtellet, (welche die Umftände afler zu Allmoſen, ober Aufnahme In ein Armenhaus, 


oder zur unentgelblichen Eur in der Charirk, ſich gemeldete Perfonen in ihren op» 


nungen näher unterfuchen, und Davon dem Collegio fehriftlichen Bericht erftarten, 
In dieſem Bericht fol die Religion und das Gewerbe der Armen, ihr Alter, ob 
fie verheirarhet, Witwer oder Witwen find, ob und wie viel Kinder fle haben, wie 
Tange fie Hiefelbft fich aufhalten, ob fie wegen koͤrperlicher Fehler oder hoben Alters 
zu arbeiten auffer Stande find, Imgleichen wie ihre Krankheit befchaffen ift, bes 
merfer, und das Zeugniß eines Predigers von ihrer Armuth und bisherigen Lebens⸗ 
art, welches unentgeldfich ercheilee, und von ben Armen herbey gefchaffer werben 
muß, beygeleget werben. Jii 4 | Nach 

= )'Die Plane, wegen abßelung ber Betteley und Pa | des Arbeitshauſes, auch wegen 

bbeſſerer Cincichtung des Waiſenhauſes finden fich in diefern Magazin Th. 12. &, 505 u. 525. 
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436 - Plan zur beſſern Einrichtung ber Armencafe, 
= Nah Eingang, diefes Berichte beflimmes das Colleginm entmde 


a) die den Armen monatlich zu gebende Beyhuͤlfe J 


4) an Gelde, zu 4. 6. 8. 12. bis 16 Gr. welches Quantum ohne gang 
beſondere Umftände nicht leicht überfchritten wird , weil die: "Fonds 
nicht zu Mehrern hinreichend fird;.. 
‚ PB) an Brode, weil feit 1746 bie Einrichtung gemacht werden, | 
_ .. daB ‚den Armen zum Theil flatt ‚baaren Geldes gewiffe Brodte, wel⸗ 
che in ber Baͤckerey des Arbeitehaufes gebaden werben, gegeben wer⸗ 
den, oder 


b) die Aufnahme in das Hoſpital des Arbritspaufes ser der Charis6, —* 


0) frene Mediein, und Die unentgeldliche Cur durch den Chirurgus der An | 
mencaſſe, oder 


2 d) freye Eur und Verpflegung i im Lajaret ber Charite, . 
So aut und regelmäßig dieſe Einrichtung iſt, fo bleibt es doch undermeibbar, 


daß die Umftände der. Armen und Kranken nicht gehörig unterfuchet, und alle er⸗ 


forderliche Nachrichten. eingejogen merden, folglich. auch die Wertheilung ber Als 
mofen nicht allemal verhaͤltnißmaͤßig nach den Beduͤrfniſſen des Armen, geſchiehet. 


.ı) Denn erſtlich find die zwen Armen: Inf: eBores, wegen Groͤſſe der Siefigen 
WRöfdeniien, (weiche bekanntlich 24 Meitei im Umfangs hoben*), und wozu die,a 

ferhalb der Ringmauer angebaueten Vorſtaͤdte Voigtiand zc. mit gerechnet wer 
den,) aufler Stande, die ſich meldenden oder angezeigten Armen und Kranken in ih⸗ 


ren Wohnungen zu befuthen, alle Umſtaͤnde gehörig zur erforſchen, und davon eis 


nen detaillirten gutachtlichen Bericht zu erflatten. Sie begnügen f & daher, von 
Umflärben derſelben inen kurzen vnd ſeichten Bericht einzureichen, und viele 
meldende Arme gleich en der Armencaſſe . vernehmen , und deren Anzeige 
nieder zu fihreiben. 


2) Der Armen » Chirurgus muß zweytens ben feiner geringen. Bezahlung 
ſich hauptſaͤchlich von feiner Praxi naͤhren, und kann daher weder bie vorgeblichen 
fehr ſchwaͤchlichen Gefundpeitsumftände, noch die Krankheiten der Armen gründe 
fich unterfuchen, noch auch die in unentgeldfiche-Cur genommene, zumal wenn fie 
ſehr enıfernt, und weit von einander wohnen, gehörig abwarten; Daher wird won 
denafelben ofte angezeigt: 

daß der Kranke nicht auffer bir Charite suriret werben Birne, 
*) ©. Nicolai Beſchreibung von Verlin Th. 1. ©, 43. der Einleitung. da 
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3* boch deſſen Eu in ber Webnuns ſuslich mit if geringen Koſten moͤglich 


Die EEE ber : 2 Armen. „Tofpeßloren und des Chirurgi heſhehe zu einer 
Zeit, da die hieſigen Stäbe halb ſo groß als gegenwärtig waren, und ben weiten 
nicht fo viele Einwohner hatten, Indeſſen konnten ſchon damals bie Reviſiones 
Ber Allmoſen⸗ Empfänger won .benfelben nicht allein beflritten werben, ſondern die 
ſaͤmmtlichen Consrolleurs ber Haupt » und: Armencaffen mußten ipnen helfen. Die 
fee ji aber gegenwärtig du ben vermehrten und ‚sehäuften Eaffenarbeiten unmöglich 


3) Eind die von den Herren Predigern den Armen ertheilte Attefte meßrens 

theils hehe unveliftänbig. Sſe beweiſen nur, daß der Arme ſich zum Abendmahl 

halte; aber feine huͤlfsbeduͤrftigen Umſtaͤnde und Lebensart ꝛtc. werben nicht atteſtiret, 
m beweifen fie geößtentheite nicht basjmige ‚ warum ſe ausgeſelet worden 
> ind oo. 
4) Werben von, den Polen; : Commiffariis ober Commifairs de Quartier, 
wiche die Umſtaͤnde der Armen mehrentheils beſſer als die Herren Prediger kennen, 
gar feine Atteſte gefordert und beygebracht, oder deshalb mündliche Erkundigung 
eingezogen... Die eing-fonmene Berichte werben daher nur dahin abgeſaßt, daß 
der Arme fich nicht völlig:cher gar nicht ernähren: fünne, und hiernach entweber 
"die Aufnahme ing Armenhaufe, oder. die monatliche Beyhuͤlfe an Gelde und Brodt, 
nach der bey der Caſſe verhandenen Obſerron;, verwilliget; woben um 2 Berrok 
angenommen worden, . - 


ur a) daß eins gefunbe: Muster ein Kind ernähren, folglich 

. b) Re nur indem Falle, wenn fe mehr Fieine Kinder hat, auft biefefben 
m. Brodt erhalten kann; 

©) daß gefunde Eltern alle ihre Kinder ohne Beyhuͤlfe ernaͤhren muͤſſen; 
daß eine 55 bis 60jaͤhrige Perſon ſich noch durch ihre Arbeit erhal⸗ 
. ‚ten, und 


“ 8) daß ein ı Kind, welche⸗ noch ben Water cher die Mutter am Leben hat; 
‚ nicht ins Waiſenhaus aufgenommen werden koͤnne ıc. ıc. 


Bey dieſen Umſtaͤnden tft es ber größten Sorgfalt des collezũ ungeachtet, 
weil es ſich auf die einfommende e Vertchte lediglich verlaſſen muß, und da⸗ Derail 
jedes 
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jebes Armen nicht. überfehen kann, unvermeidlich geweſen, theils, daß unwuͤrdige 
Allmoſen⸗Empfaͤnger ſich mit eingeſchlichen haben, und theils, daß ben wahren 
Armen nicht allemal nach dem Maaß ihrer Dürftigfeit Allmoſen gereichet worden. 


Verſchiedene ſind z. B. in das Hoſpital entweder der-Charit& oder das Arbeits⸗ 


hauſes, weil ſie nach dem Bericht der Armen⸗ Infpe&oren ſich gar nicht mehr ernähren 
“Sonnen, aufgenommen, movon ſich das Gegentheil bey ben Revilionen der Haͤu⸗ 
fer gezeiget hat; dagegen find oft Diejenigen Perſonen, welche ih, ba fie wegen 
Krankheit oder gaͤnzlichen Mangel an Arbeit in⸗Noth gerathen, zu Allmoſen ger 
meldet haben, deshalb abgemiefen worben, weil fie ſich, nad) den Berichten der In- 
Spettoren, mit ihren Samilien noch ernähren könnten, und haben nachher mit gröf- 

fern Koften unterſtützet, und zun Theil völlig erhaften werben müffen.- Ferner find 
- bisweilen nady‘ dem Ableben ber Allmofens» Empfänger die monatlichen Beyhuͤlfen 
won berfelben Bekannten noch einige Monate abgeholet worden, weil bag Abſterben 


der Armen der Eaffe nicht angezeiger war. 


Indeſſen hat man wegen Mangel der Fonds bisher nicht mehr Armen. Infpefto- 
ges anftellen wollen, obgleich die Anzahl der Armen fich ſehr vermeßrer Hat. 


Vormals hatte eine gewiſſe Anzahl ber hiefigen erften Bürger; unter bem Na⸗ 
men der Deputirten der Armencaffe, es übernommen, bie Umftände ber in ihren Re⸗ 
vieren wohnenden Armen und Allmofen Empfänger mit zu unterfachen und zu re- 
vidiren, wodurch nad) der ihnen 1738 ertheilten Inftrultion alles genauer eruiret 
werden konnte. Sie waren gleichſami die Controlleurs der Armen; Infpettoren, 
und das Armen: Direlorium wurde dadurch mehr in den Stand gefeßer, bie den 
Armen zu leiftende Benhülfe nach dem Verhältniß ihrer Bebürfniffe zu beftimmen. 
Da aber diefe Deputirte weder Befoldung ned) andre Emölumente erielten, find 
fie nach und nach odgegangen:, . und feitdem haben fich dergleichen Männer zur 
urentgeldlichen Uebernehmung diefer Beforgung nicht. finden wollen. Wollte man 
“ aber angefehene Bürger zu biefer Arbeit von Obrigkeitswegen anhalten, fo würbe 
ſolches nicht nur zu gerechten Befchwerben, daß fie daburch ihre Gefchäfte und 
Nahrtung verfäumten, Anlaß geben, fondern auch ber Endzweck verfehlet werben, 
weil der Zwang bey Uebernehmung dieſer Arbeiten dem hiebey vorzuͤglich nörhigen 
Eifer und der gewiſſenhaften Sorgfalt hinderlich ſeyn würde. ” 


Sollten ſich in der Folge dergleichen Männer von der Buͤrgerſchaft wieder fin 
ben, welche die Umſtaͤnde ber in ihren Straffen und Revieren mohrtenden Arnıen, 


zugleich mit den Infpeltoren und Chirurgis, recherchireg und-revidiren mollsen, 


fo würden die Unterſuchungen zweckmaͤßiger geſchehen, und bie Waprpek * 
| eichter 


* 
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leichter herausgebracht werben Eönzen, weil dieſe Depuüirte. die Atmen und deren 
‚Häusliche Berfaflung zum, Theil kennen, und ſolche oͤfters nachſehen koͤnnen. 


Es ſind zwar vom Diredorio zur Verhütung der Mißbraͤuche die Gelb: und 
Brodtallmoſen größtentheils nur auf eine gewiſſe Zeit, nemlid auf 6 Monate vder 
‚ein Jahr verwißiger, und den. Empfängern iR aufgegeben worden ,. ſich nad) Ver⸗ 
Lauf diefer Zeig wieder ju melden, „damit die Umflände von. neuem unter ucher, und 
en deren Veränderung auch die Allmoſen entweder vermehret oder vermindert t werben | 
nngen: 


'"Adein diefe Vorſicht hat nicht den ertwarteten Nutzen bewitket, well bie Ar⸗ 
wen: Inſpectores wegen Zeitmangel mehrentheils feine beſondere Unterſuchung vor⸗ 
‚genommen, ſondern nur dahin berichtet behen, daß der Zuſtand des Armen ſich 
nicht verändert habe. 


Durch eine Haupt: Revilion lammtücher Anmeſen Empfänger wirbin mar 
verſchiedene Mißbräuche entdecket werden ; allein diefelbe Fönnte nur auf die Art bee 
wirket werden, daß die Armen nad) und nach auf der Armencafle von einigen Raͤthen 
Des Collegii vernommen wuͤrden, and daß darüber ein Protocoll gehalten würde. Dieſes 
ann man aber von den Raͤthen bes Directorü nicht verlangen, weil fie bekannter⸗ 
"maflen unentgeldlich behm Armen⸗Directorio dienen, daher andere Aemter ver⸗ 
‚walten, welche fe befchäftigen, und ihnen zu den Revifionen ber Armen feine Zeit 
hbrig laffen. Der Endzweck würde baburdh auch nicht einmal erreicht- werben, 
weil die Reviionen, wenn fie grünblich und von Nußen ſeyn follen ; in den Woh⸗ 
"nungen dee Allınofen » Empfärger gefehehen müffen; und hierzu febtt es an Qualifi- 
eirten Reviforen. Dem Secrerario Collegii können ſolche um fo wenigee uͤbertra⸗ 
‚gem werden, weil er bereits bie Revifion der Koſikinder des Waiſenhauſes beſorget. 


5) Sind von ben Allmoſen - Empfängern daruͤber Beſchwetden geführet wor⸗ 
den, of fie an dem zur Abholung ber monatlichen Denpülfe ben Armen bes 
ſtimmten Tage, oft nicht ſaͤmmtlich abgefertiger, fondern einige den folgenden Tag 
wieder zukommen beſchieden worden. 


6) Gleichermaſſen iſt ſolches in Anſehung bes Freyholzes daß ſolches 
nicht an bie aͤrmſten Familien vertheiler worden, geſchehen. 


7) Klagen die Armen, welche woͤchentlich gewiſſes Brodt für ihre Kinder 
empfangen ; daß folches nicht binreiche, umd vericdhiedene wuͤnſchen, daß ihnen flatt 
des Brides Geld gegeben werde, weil Innen des wöggentlhe Abbolen defieiben zu 
bejchmerlich fen 8 
eiy 


440 Plan zur beſſern Einrichtung. der Armencaſſe, 


: Bey Vertheilung der Allmoſen kommt es barauf an, daß diejenigen Perſonen, 
welche keinen hinlaͤnglichen durch Arbeit zu erwerbenden Unterhalt, zumal ben einer 
ſtarken Anzahl Kinder, haben, vorzüglich aber bie, welche durch Ungluͤcksfaͤlle, Krank⸗ 
heicen und Seibesfchäden zurück gefommen find, imgleichen diejenige einzefne Pexe 
fonen, bie Alters, Unvermögens, Kraͤnkllchkeit oder befonberer Gebrechen halber, 

entweder nichts, ober doch nicht viel verdienen koͤnnen, oder kleine Kinder haben, 
nach dem Grade ihrer Beduͤrfniß wie dem nothwendigen Allmoſen unterftügee 


"werden. . 
Hierbey wird man einwenden, daß bie erſte Art der Armen, welche nemlich 
geſund ſind, und nicht hinlaͤnglichen Unterhalt durch Arbeit erwerben koͤnnen, wenn 
. fie gleich Kinder Haben, nicht zur Verpflegung der Armencaſſe gehören, Dieſes 
iſt gegruͤndet, und dergleichen Leute find auch, wenn ſie ſich gemeldet Haben, bis⸗ 
ber abgeriefen worden, weil die Finanz» und Polijey⸗ Collegia eigentlich dafür ſot⸗ 
gen müffeh, daß den armen Fabrikanten, Hanbwerkern zc. Arbeit verſchaffet werde, 


Da aber fülcyes der bieferhalb mit gedachten Collegiis geführten. Gorrefpondenz. 


vohngeachtet nicht geſchiehet, fo bleibe dergleichen Leuten nichts anders übrig, als 


entroeber zu betteln, und alsdenn werben fie auf 3 Monate nach dem Arbeitspaufe 


gebracht, wodurch fie ihre Nahrung und Kunden völlig verlieren; oder fie ver⸗ 
Fetzen ihre wenige Mobilien, ‚Betten und Handwerkszeug, und fallen in ber Wuche⸗ 
-ver Hände, da fie denn endlich, in folchen Grad ber Armuth perſinken, daß fie 
entweder wegen KRränflichkeit dee Armencaffe und den Armenhaͤuſern befländig zur 
Laſt bleiben, oder fie laufen aus Berlin, und bie Armenanfalten müflen die Kin⸗ 
der ernähren. Bey biejen Umftänden ift es alfo befler, dergleichen Familien 
auf einige Zeit eine Beyhülfe zu geben, | 


Um das Beduͤrfniß der Armen gehörig zu beſtimmen, iſt zuvdrderſt genau 
auszumisseln und feſtzuſetzen: J | U 


wie viel eine Perſon hieſelbſt zum nothduͤrftigen Unterhalt 
taͤglich und monatlich unumgaͤnglich gebrauche. 


In den hieſigen Armenhaͤuſern hat nad) einer 6jaͤhrigen Fraction 


S. Bey⸗ a) im Hoſpital der Charite die Perſon tägl "> 2Gr. 38 Pf 
ae Ne yy in Arbeitshanſſeeee⸗1Gr. 65, Pf. 


| -e) im Serenhaufe | | ⸗ —WW 1 Gr. 7} Pf. 
gekoſtet, und man kann im Durchſchnitt 1 Gr, 3 Pf. rechnen. . 
u Im 


\ 


— —4 


— — — — 


% 
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| In Woiſenhaufe koſten die Kinder wegen ber daſelbſ befindlichen Officianten, 
Lehrer ıc. und wegen ber Kleidung zu viel, als daß man ſolches jur Regel neb· 


men koͤnnte. 


Ob nun gleich die in der Stadt wohnende Perfonen noch Hausmiethe, imglei⸗ 
chen das ihnen zu geringen Preiſen allignirte Brennholz, und uͤberdem das: Brodt 
beym Baͤcker theurer bezahlen aiflen, als es in ben Armenhaͤuſern gebacken wird, 
ſo muß man andrer Seits in Betrachtung ziehen, daß in den Armenhaͤuſern die 
Erhaltung der Officianten und Domeſtiquen ein Anſehnliches koſtet, und daß die Ar⸗ 
men in dieſen Haͤuſern täglich Fleiſch und 2 Maaß ſchwaches Bier erhalten, wel⸗ 
ches die in der Stadt wohnende Armen nicht haben koͤnnen, weshalb ſich bie Koften . 
ziemlich compenfiren werben. Ich rechne daher 


a) aufeinen Mann | — 

taͤglich = Gr. alſo monatlich, den Monat zu 30 Tag⸗ 2Rehlr. 12 Ge. — 
als, 11 Pf. Brodt im Durchſchnitt = PM. Br 
zu Gemuͤſe, Fleiſch, Salj, Getränke :».9%° u 


zu Miethe ⸗2 s s 6. — E 
wu Holz —WWB _ ⸗ 2 ⸗ 
| 22 Gr — 


b) Auf eine Scans, welche beym Mann A md daher weder 
Quartier noch Helz bezahlen darf, 


täglich ı Gr. ı Pf. und monatlich s 1 2 Rehlr. 8 Sr. 6 Pf. 
| als, 18 Pf. Brodt ⸗ s 7pf. 
—*8* Fleiſch ec. x. x. ⸗ ⸗ 6⸗ 
21Gr. 1Pf. 


c) Auf eine Witwe ie 4 und mehr Kindern, welche ſich wegen 
der Kinder allein einmierhen muß, 


taglich ı &r. 9 Pf. und monatlich J ä ⸗ J ⸗ 2 Rehlr. 4 Gr. 6 pf. 


als, 11 Pr. Brodt | ® . 7 MM. 
Gemuͤſe und übrige Bebürfniß : =. - 6 =» 
Ä Miethe 6Pf. Hotz Pe ⸗ — 
⸗21Gr. 9 sp 


Buſchings Magazin XXL. Thei. 8ste 4) Auf 


, „a“ „Tr. yo. . j . 
t ’ 
’ “ 
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d) Auf eine Witwe.mit 3 bis 3 Rinder, welche mit einer Familie 
zufammen in einem Quartier wohnen, muß man nehmen, 


| täglich ı & 5 Pf. und monatlich 6 ⸗ 1 Rthlr. 18 Gr. 6 Pf. 


Gemüfe und übrige Bevürfnig 1 6» 
Mierhe und Holz zur Hälfte, weil fie mie 
einer andern zufammen woßntl = Ar 


„ı CI u 5 Pf. 
e) Wenn Eltern oder Witwen mehr Rinder Haben, auf ein Kind 
im erften Jahr, da es an ber Bruſt iſt, nichts weiter, als daß ber 
fäugenden Mutter täglich 4 Pf. mehr gegeben werben , theils 


1) weil fie etwas beffere Nahrungemittel, als KHafergrüge ꝛe. bie erſte 
Zeit nehmen muß; 








..“2) wegen Wartung des Kindes wenig arbeiten und verbienen kann, und 
| 3) dem Kinde, befonders bie legte Monate, täglich etwas Sem⸗ 
melfappe geben muß, um es zum Eiffen zu gewoͤhnen. 
f) Auf ein Rind von 2 bie 5 Jahr, 
täglich 9 pr und monatlich | — 22 Gr. 6 Yf. 
ol, Pf. Brot > ⸗ 3 Br 
Gemuͤſe und übrige Bebirfniß | 
. 9 Hr ‘ 
- 8) Auf ein Rind von 5 bis 13 Zehr— 
täglich 1 Gr. und monatlich 1 Rthlr.6 Or. — 
| als, ı Bf. Brodt . s sp. | 
Semi ꝛc. ie a . 7: 
6 i TTG6Gr.⸗ - 


Man mwirb zwar hierwider einwenden, daß der tägliche Bedarf zu geringe 


| gerechnet fen; allein 


1) kann eine Familie, wenn fie zufammen wohnet und iffet, wohlſeiler leben, 
als wenn jebe Perſon für fich befonbers lebet und Locher. 

2) Kommtes nur auf den nothbürftigen Unterhalt an, und daher ift woͤchent⸗ 
lich auf eine erwachfene Perfon ein Halb Pfund Fleiſch und das ſchwaͤchſte Getränfe 
(Konvent genanne,) gerechnet worden. *) © gut ale vorgedachtermaſſen die alten 

und 
*) In den Hoſpitaͤlern zu Paris bekommt die Derfon täglich nur ı Pfund Drodt und 2 Un⸗ 
zen oder ein fechftel Pfund Fleiſch, und zwar nur um den andern Tag; die andern Tage 


% 
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und gebrechfichen Armen in den Hoſpitaͤlern gehalten werden, womit ein in Nahrung fies 
“ Bender Handwerksmann fich gern begnüget, koͤnren die Stadtarmen freylich nicht leben. 


3) ft das Brodt im Durchfchnirt ziemlich hoch gerechnet, weil.es bey min» 
| bern Kornpreifen wohlfeiler fe “ . | 


4) Erhalten einige Arme unter. ber Hand Meine Benhülfen von Verwandten . 
oder andern teuiten. Ä 


5) Wird den Armen bas Holz zu geringen reifen, als der Viertelhaufen Klo⸗ 
benholz zu 2 Rthlr. 13 Gr. und das Viertel Knuͤppelholz zu 2 Rthlr. 9 Gr. gegeben, 
weiches aufs ganze Yahr täglich ohngefehr nur 2 Pf. beträger. 
6) Wird für die armen Kinder das Brodt aus dem Arbeitshauſe gegeben, 
- wovon das Pfund bey hoben Kornpreifen 3 Pf. und fonfinur 2 Pf. koſtet. 
7) Iſt um teswillen fein Schulgeld für bie Kinber gerechnet, weil fie bey 
ben Armen » Schufhaltern Freyſchule bekommen. 


-  - Merden nun diefe Säge angenommen, fe iſt Fünftig die Ausmittelung bes 
. Grades der Beduͤrfniß bes Armen, ob er nemlich die Hälfte, $ oder & feines Un⸗ 
terhalts noch zu verdienen im Stande fen, hiernach genau vorzunehmen, und ihm 
bas fehlende an Gelb oder an Brodt zu geben, fo wie folches bereits in dem 1774 
gemischten Dian, wegen befierer Einrichtung des Arbeitshaufes, beſtimmt worden ift.* ) 
Hieben feße ich zum voraus, daß ein jebes Individuum, welches Allmofen 
erhält, nach den Kräften feixes Alters und feiner Geſunddeit arbeiten muß. Soll⸗ 
‚ten Perſonen wegen Alters ober wegen anbrer Leibesfehler oder Kränflichkeit nichtmehr 
ihre gewöhnliche Arbeiten, z. B. der Woll : und Seidenweber auf bem Stuhl zu arbeis 
"sen, und ein Profeßionift fein erlerntes Handwerk zu treiben, nicht mehr im Stande 
ſeyn, fo koͤnnen fie doch Wolle fpinnen, ſpuhlen, und dergleichen leichte Arbeit vers 
.. richten. Ein jedes Kind von 5 bis 6 jahren muß auch zum Wollſpinnen anges 
führt und angehalten werben. **) Diefe Arbeit ift die allgemeinſte, leichteſie, und für 
beyde Geſchlechter und Kinder auszuführen, und da das Materiale wegen ber gus 
ten Schäferenen in der Mark vorhanden iſt, fo werden aud die Wollfabriken vor 
| ZZ | Kfz Bu allen. 
aber bloß etwas Erbfen oder Bohnen: ©. Gentlemens Magazin von.1763, Monat 
Sunius &. 292, und Tableay del’humanite en precis hiſtorique des Charités qui fe 
. font dans Paris, 1769. duoderz, S. 15 und 32. - 

*) ©. dieſes Magazin a. a. O. ©. 503 u. 411. . 
vr) Es tft Daher auch in dem kurzen Unterricht von der Mothwendigkeit und Weiſe, die um 
laufenden Bettler abzuſchaffen, und ben Mitteln, die würdige Armen zu verforgen, wels 
der 1770 in Wien in Syo gedrudt worden, feitgefeket, daß in den Armenhäufen 


nur Wolleſpinnen vorgenommen, und die Kinder gleichfalls dazu angehalten werden fels 
len, ©. 104. Zu " 


444 Plan zur beſſern Einrichtung der Armmencaffe, 


allen andern ſtets im Flor bleben und de Welpianeren wird den Armen beſtaͤndig 


| Arbeit gewähren. 


Ein Alnefenempfänger muß ſich daher gefallen In, daß man nm, rate 


er nicht fleißig iſt, ober fi) wohl völlig dem Müßiggang ergieber, oder feine & 
auffer den Schulſtunden zur Arbeit anhalten laͤſſtte. 


Ben dieſer Einrichtung wird mancher Faullenzer zur Arbeit zurüdtehren 
müflen,, ımd die Erfahrung hat 1774, ben Abſtellung der Gaſſenbetteley, gezeiget, 
daß unter 8 bis.900 öffentlichen Bettlern fich noch nicht 200 wahre Huͤl fsbebürfs 


* tige befanden, die übrigen aber theils im Arbeitshaufe ihr Brodt verbienen konnten,’ 


thetls in ihren Wohnungen jur Arbelt surückfeßtten ‚und bie Sremben fd wieder 
nad) ihrer Heimath zurück begaben. 


©. So ſchwer indeſſen auch biefe Ausmittefung zu ſeyn ſcheinet, fo iſt ſe doch autzu⸗ 
Füssen Denn die Armen« Inſpectores müffen Flınftig es nieht bloß bey den Angaben 
der Armen bewenden faflen, und ſolche als Wahrheiten annehmen, fonbern bey 
den Eigenthismern ber Käufer, woſelbſt die Armen wohnen, bey den Nachbaren, 
ferner bey ben Viertels⸗ ober Polijey⸗ Commiſſarüs, ober bey den Stadtverordneten, 
und wenn es Handwerker ober Zabrifanten find, bey den Altmeiftern, ſich erkundigen, 
rote viel der fich gemeldete Arme nach feinem Alter und Geſundheitsumſtaͤnden, ent⸗ 
weder durch fein erlerntes Metier, oder durch andre Handarbeiten, täglich aber woͤ⸗ 
chentfich zu verdienen im Stanbe’fey ? ob und wie viel er von Verwandten, 
Wohlthaͤtern, oder aus andern Eaffen, monatlich oder woͤchentlich ec. erhalte? um zw 

beurtheilen, wie viel nach vorgedachten Grundſaͤtzen noch zugefchoffen werben muͤſſe. 


Ueberdem möffen fie von fänmtlichen Armen eine genaue Liſte, weiche nach 
den Straflen und Häufern eingerichter ift,- halten. 


Der Chirurgus muß gleichfalls die Geſundheitsumſtaͤnde, Imgleichen die vor⸗ 
geblichen Förperfichen Fehler und Gebrechen der Armen, auf das forgfältigfte unten 
ſuchen, deshalb bey andern Nachfrage halten, und nach genauer Prüfung fein 
pflichtmäßiges Gutachten dahin abgeben, ob der Arme, der ihm zugeftoffenen Zu⸗ 


fälle und Fehler ungeachtet, feinen Unterhalt nach) dem vorgefchriebenen Maaßſtabe 
ganz, halb, oder zu einem mindern Theil, dorch Arbeit zu erwerben vermoͤ⸗ 


gend ſey?, 


Ferner hat der Chirurgus zu unterfuchen, 6 der Krone, welcher mit ber Giche 
ober Fußſchaͤden behafter, oder mit Hacmorrhoidal - Anfällen befchweret ift, den 
noch auf einem groffen D Made Wolle fpinnen kann, weil die Arbeis fiebend gefchehen 
muß, 


- / 
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- meh, oder ob ſolches mie aufeinem Meinen Rabe im Sigen geſchehen tzane? Im 

erſten Fall wird das Süd wollen Garn incluf.'der Zubereitung, mit ı Gr. 6 Pf. 

und im feßtern nur mit 11 Pf, bezahlt. Es iſt ale. bon d dem Verdienfle nothwen⸗ 
bdig darauf Růckſicht zu nehmen. 


Alles dieſes verſtehet ſich indeſſen nur von Leuten, welche beſtaͤndig ſich mit 
ihrer Hände Arbeit ernaͤhret Haben. m Fall aber Perſouen von beſſerm Stande, 
3. B. Witwen eines in fönigl. Dienften geftandenen Raths, oder eines Officiers ce, ° 
dergeſtalt verarmet find, daß fie zu den oͤffentlichen Fonds ihre Zuflucht nehmen 
müſen, fo ift zu unterfuchen, wie viel diefelben durch Baummellefpinneh , Mär 
pen, Geidewideln, x. taͤglich verdienen koͤnnen ? weil dergleichen Perſonen ſchwere 
Arbeiten zu verrichten nicht im Stande ſind. 


Daß ein Kind von 6 Jahren, auſſer den Saulſtunden, durch Wolleſpinnen tägs 

lich etwas verdienen kann, beflätiget die Erfahrung, weil ſich im Urbeiespaufe fleine 

Kinder befinden,‘ welche auffer den täglichen 6 Schulftunden wöchentlich 3 bis 6 

Stüuͤcke wollen Garn fpinnen, und dadurd) ifre Koft ziemlich verdienen, wie die. 
Special: Spinnliſten des Haufes ausweiſen. 


Viele Allmoſen⸗ Empfänger werben zwar vorwenden, bag weber fie noch ihre, 
Kinder Wolle fpinnen könnten, allein fie müffen ſolches eben ſowohl als alle in Das Ho⸗ 
fpital des Arbeitshaufe aufgenommene Perfonen, chne Uinterfcheid bes Alters und des 
Geſchlechts, lernen. Die in dieſem Haufe befindliche Arme beftehen größtentheils aus 
alten, abgelebten, gebrechlichen Perſonen, und aus Kindern, und dennoch verdienet 

jede Perſon im Durchſchnitt täglich über 11 Pfennige. 


Im Fall in einer Familie ein Kind von = bis 8 Jahren zur Wartung eines 

garız Pleinen noch fein Jahr alten Kindes gebraucht wird, und alfo nicht foinnen 

‚ tan, fo ift biefes gleichfalls im Bericht zu bemerken, und ermächfee daburd) we⸗ 
nigfteng der Nußen, daß die fAugende Mutter in dieſem Fal deſto mehr Zeit gm 
Arbeit erhält, 


Auf Kinder koͤnnen nur bis in Das 12fe Jahr Allmoſen gegeben werben, weil 
ſolche alsdenn entweber bey andern Leuten in Dienften, allenfalls nur gegen frene 
Koft, untergebracht werden, oder ihren Unterhalt durch Spinnen verdienen muͤſſen. 
Dafern auch bey ber erften Unterfuchung nicht allemal genau ausgemittelt werben 
foflte, ‚wie viel eine Perfon nach ihren Kräften burch Arbeiten zu verdienen im Stans 

bde ſey, fo wird ben den wiederholten Rerilionen der Allmoſen⸗ Empfängere ſoiches 
immer mehr reltiſicirt, und genauer beſtimmet werben koͤnnen. 


446 Plan zur beſſern Einrichtung der Armencaffe, 


Um biefen Endywed fr erreichen „ ift ad 1) vorläufig noch ein Yemen:Im 


ſpellor anzufiellen, und wenn ſich in der Folge zeiget, daß drey bie Arbeit. niche 
beftreifen fönnen, wird noch einer angenommen werben müflen. - 


Unter diefe 3 Infpeftores find. die Reviere dee Stadt bergeftale zu ver 
- Heilen, 


daßh einer Berlin, die Spandower« Roͤnigs / und Stralower Vor⸗ 


ſtadt, | 


der andere Alt⸗ und Neu · Cölln, den Werder, und ben haran ſtoſſen⸗ 
den Theil der Friedrichsſtadt bis an die Jeruſalemsſtraſſe, imgleichen 
"die Cöllnifche oder Coͤpenickſche Vorſtadt, und 


der dritte die Neuſtadt, und den übrigen- Teil ber Friedrichsſtadt, 


beforget. | 


Ein jeder muß nicht nur in dieſem ihm angemwiefenen Biertel wohnen, fonbern 
auch die darinn befindlichen Armen näßer kennen zu lernen ſuchen, und bieje 
muͤſſen, wenn fie nad) einer andern Gegend ber Stadt hinziehen wollen, ſolches 
den Armen: Iuſpector ihres Meviers anzeigen, um fie auf feiner &ifte zu fofchen, 
und den Infpektor bes Viertels, wohin fie ziehen, davon zu benachrichtigen, Das 
mit diefer fie nun auf feiner Lifte der Allmoſen⸗ Empfänger ſetze. 


ad 2) Da auch fehon vorher angeführet worden, daß ein Chirurgus bie ſaͤmmt⸗ 

lichen Allmoſen⸗ Empfänger und Kranfe zu beforgen auffer Stande ſey; ſo ift noth⸗ 
wenbig beshalb eine Aenderung zu treffen, und biefe Beforgung 6 Stadt⸗ Chirurgis zu 
übertragen, auch jebem berfelben jährlich so Rthlr. zu geben. In jebem vorge: 
dachten Revier des Armen sInfpeltoris müflen zwey Chirurgi wohnen, welche nicht 
nur den Unterfuchungen und Revifionen der Armen allemal mit beywohnen, und 
die Gefundheitsumftände derfelben auf das forgfältigfte recherchiren, fondern auch 
die Kranken befuchen,, und mit der nörhigen Mebicin verfehen. “ 


Bon biefer Einrichtung wirben die Armenanftalten ausnehmenden Nutzen 
haben, weil gegenwärtig, da der Chirurgus die Hatienten nicht abwarten kan, 
viele Kranke zur Eur mach der Charité gefchiifet werben , welche bey gehöriger Ver⸗ 
pflegung is ihren Wohnungen, ben einer während ber Krankheit zu gebenden Bey⸗ 


huͤlfe aus der Armencaſſe, curirt werben könnten. Diefe Chirurgi würden auch die kran⸗ 


fen Kinder vom Waifenhaufe, welche ben Leuten in ihren Revieren in Koft gege⸗ 
ben find, curiren müffen, vwoeil ber Chirurgus des Waifenhaufes folche ſaͤmmtlich 
gehörig zu beſuchen nicht im Stande ift, wogegen dieſer einen Theil der tranten 
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Almofen » Empfänger im dem Revier der Stadt ‚ wo er wohne, in Eur nehmen 


müßte. | 
In der Charite iff die Eur und Verpflegung weit koſtbarer; und da bie Krans 
ken verfchiebener Are, wegen Mangel bes Pages‘, in ein Zimmer zufammen . 
. geleget werben müflen, fo gebet bie Eur oft langſam von ftatten. Hiernaͤchſt ges 
faͤllt es dem Armen, weicher reconvalefeiret, in der Anſtalt, und er gehes nicht eher 
heraus, als bis er wieder feine Kräfte geſammlet hat. Geine Wirthichaft wird 
dadurch nicht nur verfäumer,, fondern er würde auch, wenn er zu Hauſe geblieben 
wäre, beym Reconvalefciren einige Arbeit vornehmen. *) Ä 


Dra die Mebichn für die armen Kranken aus ber Schloßapothefe unentgeldlich 
gegeben wird, fo find diefe Chirurgi befonders zu verpflichten, daß fie bie Mebicin 
an feine andere, als an bie kranken Allmofen- Empfänger geben, und damit ſparſam 

umgeben. | \ . 


. So lange indeſſen ber yeitige Armen s Chirurgus feinem Poften vorzuſtehen 
noch im Stande ift, muß man benfelben daben befaflen, und ihn Fünftig in zwey 
von vorerwehnten Revieren, als in Berlin, Eölln und dem Werder und Vor⸗ 
ſtaͤdten, bie noͤthige Recherchen der Armen, imgleichen die Euren ber Kranken, bes 
‚forgen laſſen, in dem vorgedachten dritten Revier aber, nemlich der. Neuftabt und 
Friedrichsſtadt, würden 2 Stabt»Chirurgi vorerwehntermaffen anzuftellen ſeyn. 
Es ift nicht zu zweifeln, daß die Stadt - Chirurgi dieſe Arbeit gegen ein Douceur zu 
"übernehmen ſich bereitwillig finden faffen werben, cheils, weil fie dadurch bey ihren 
Tebenblrgern viel Gutes fliften koͤnnen, theils auch, weil verſchiedene nur ge⸗ 
ringe Praxin haben, und diefe Arbeit füglich abwarten koͤnnen. 


- Was bie vorgebachte obfervanzmäßige Grundfäge ad a. b. c. d. unbe ans 

betrift, fo leiden foiche, meines Dafuͤrhaltens, ſehr viele Ausnahmen, und koͤnnen 
Daher nicht zur allgemeinen Regel dienen, fondern in jedem befondern Fall iR nach 
den Limftänden zu verfügen; denn 


ad a. und b, if ſehr oft eine gefunde Mutter auffer Stande, ihr Kind zu 
ernähren. Da fie Mieche und Holz bezahlen muß, fe kann fie ben gehdriger Ware 
tung eines Kindes felten fo viel verdienen, daß 2 Perfonen ohne einige Unter⸗ 
ſtuͤtzung davon leben fünnen. Daher ift auch bereits 1774 bie Einrichtung ges 
troffen worben , baß die in der Charit€ accouchirse Perfonen, wenn fie fonft nicht 
Ä j unter 


2) Selbſt in Spanien hat man anerkanut, daß es beſſer iſt, die armen Kranken In ihren 
-  -Mehnungen, als in den oͤffentlichen Krankenhäufera curiten zu laſſen. S. Gazette 
_ ie. , 
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unter zu kommen wiſſen, 3 Monate in bas Hofpital bes Arbeitshauſes aufgenommen 
werden*). Es würde alfo jedesmal nur genau zu unterfuchen feyn, ob dergleichen 

Perſonen von Verwandten, oder, wenn es Gefchwächte find, vom Water des 
Kindes, Beyhuͤlfe erhalten, und wenn biefes nicht ift, würde man nad) den Umftäne 
Den benfelben, wenn fie ſich deshalb melben, eine Beyhuͤlfe zuflieffen laſſen müffen. 
Geſchiehet ſolches nicht, fo wird das Kind nicht gehörig ernähret und verpfleget, "es 
wird kraͤnklich, zehret ab, und flirbe, und ber Staat verliert dadurch einen Men⸗ 
ſchen, welcher mit wenig Koſten hätte erhalten werden Fönnen. ' 


Adc. find die Grunde, weshalb gefunde Familien auch oft unterftüßet wer« 
den arüflen, bereit vorher angeführet worden. | 


"Add, biefer leidet fehr viel Ausnahmen. Eine Perfon von zo Fahren iſt 
oft weit ſchwaͤchlicher als eine von 70, und es kann daher nicht ſowohl aufs Alter, 
eis auf die Gefundheit und übrige Umflände in jedem Fall Ruͤckſicht genommen 
werben. “ 


Ade. finbet es fich fehr oft, daß Kinder, welche entweder noch einen Vater 

oder eine Mutter haben, weit hülfsbebürftiger find, als diejenigen, welche völlig el⸗ 
ternlos find. Es würde alfo diefin Kindern in dergleichen Fällen die Wohlthat des 
Waiſenhauſes nicht verfagee werben fünnen, zumal da ein, befonderes Geſetz vor⸗ 
handen ift, daß nur Kinder, welche feinen Bater und Mutter haben, in daſſelbige 
aufgenommen werben füllen. Ueberdem ift durch ein Hof: Decrer bereits 1778 feſt⸗ 
gefeßet worden , Daß auch nur halbelternloſe Kinder, veformirter Confeflion, in das 
Haus aufgenommen werden füllen. . Indeſſen würde es befler ſeyn, bergleichen 
Kinder bey den noch lebenden Müttern oder Vätern ober bey andern Leuten in Koft 
unter zu bringen, als fie in das Haus aufzunehmen, und daſelbſt zu erziehen, 


u Ad 3. wäre das lutheriſche Ober » Eonfiftorium und das teformirte Kirchen» 
Directorium zu erfuchen, den Predigern befannt zu machen, bie den Armen zu er= 
theilende Attefte nach einem gewiſſen Sormular einzurichten, und 


ad 4. das Pollzey: Dirertorium und der Magiſtrat mären zu requiriren, ben 
Viertels⸗ Commiffarien, Stadt » Werorbneten, Handwerks = Aelteften zc. zu intimiren, 
daß fie den Armen : Infpettoren und Chirurgis, wenn fie wegen ber Limflände der 
Armen fid) Ausfunft erbitten, folche ertheilten, auch erforderlichen Falls deshalb 
fehriftliche Atteſte gäben; imgleicyen fi) die Armen, welche in den ihrer Aufſicht 
anvertrauten Mevieren wohnen, mehr befannt machten, und beshalb von Zeit zu 
Zeit Nachricht einzoͤgen. 


*) S. dieſes Magazin Th. Kl, © 05. 1 ot aAsd 
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Ads) ift « nothwendig , daß diejenigen Aumoſen⸗ Empfänger, welche an 


einem beftimmten Tage zur Abholung derfelben beſtellet find, ſolche auch ohnfehlbar 


- 
⸗ 
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erhalten. Die Officianten der Armencaſſe wiſſen aus Erfahrung, wie viel Perſonen 
an jedem Tage Bie Allmoſen erhalten föanen, fle müflen daher ſchlechterdings niche 
mehrere-beftellen, als abgefertiget werden fönnen, und noch weniger in ber zur Ver⸗ 
Heilung beftimmten Zeit andre Arbeiten vornehmen. Die. Armen, weiche von Der 
Caſſe entfernet wohnen, gebrauchen einen halben Tag Zeit zur Abholung des Beides, 
und würden, wenn fie zweymal kommen müßten, monatlich einen Tag in ihrer Arbeit 
verlieren. Hiernaͤchſt hat der Arme auch; feine Einrichtung bereits darnach gemacht, 
für das am beflimmten Tage zu empfangende Geld nothduͤrftigen Unterhalt zu kau⸗ 
fen. Er geräth alfs in die äufferfte Vertegenheit, wenn er einen Tag länger wars 
gen muß, und kann dadurch Mangel an-Brodt und am Nöthigften leiden. Es 
Find daher fümftig von den Infpeltoren Diejenigen Armen namentlich zu beſtimmen, 
weiche an jedem Tage zum Empfang des Geldes fich einftellen follen, und biefe 
muſſen folches aud) ſaͤmmtlich, ohne Cinwendung und Ausnahme, jedesmal erhalten. 
Diefes wird künftig weit leichter zu bewirken feyn, weil jeder Infpedor nur bie 
Arnien in dem ihm angewiefenen Stadt: Revier zu beſorgen hat, folglich. fönnen 
an einem Tage nur die unter Aufficht eines Infpelloris wehnende Armen beftellee, 
und den 2ten und Zten Tag die aus ben andern Revieren zur Abholung befchieden 


_ werden, on 


Uebrigens verſtehet es fich von ſelbſi, daß, obaleich ein jeber Inſpeltor eine 

* Befondre Lifte von den in feinem Revier wohnenden Allmoſen⸗ Empfängern hat, und 

genau fortfuͤhret, dennoch das Hauptverzeichnig aller Alimefen: Empfänger, wie 
bisher , unveränders continuire werden muß, | | 


Al 6) würde den Beſchwerden wegen bes Holzes daburch abgeholfen were 
ben, wenn fünjtig einer jeden Familie, imgleichen einer Witwe mit 4 und mehr 
‚Beinen Kindern, welche Allmofen empfängt, J Haufen Holz zu geringerm Preife, 


—wehy Witwen, welche nur 3 Kinder haben, und zufammen wohnen müffen, gleichs 


falls 3, und aljo einer jeden 3 Haufen Holz, gegeben, bas übrige ober von ben 
Herren Predigern unter bie anderen Armen ihrer Parochie vertheilet würde. 


Ad 7) es find, vorangefuͤhrtermaſſen, ehemals ſowohl erwachſenen Armen als 
deren Kindern gewiſſe Brodte, und zwar auf die Perſon monatlih 4 Stüde, jedes 


zu 4 Pfund, weiche woͤchentlich abgeholet werben müflen,, gegeben morben, 


1771 wurde aber die Einrichtung getroffen, daß nur auf Kinder Brodt gegeben 


"werden, und Bünftig jedes Brodt nur 32 Pfund wiegen ſollte. Nan iſt nicht zu 


leugnen, daß ein Kind von a täglich m. als J Pfund m zu 
Theil. ciner 
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feiner Nahrung gebraucht, und gewoͤhnlich täglich ı Pfund verzehret, weshafb | 


auch auf jedes Kind im Arbeltahaufe fo viel gerechnet wirb: daher würde es 
Tünftig: zwar bey Kindern von 2 bis 4 Jahren täglich bey Z Pfunb Brodt bleiben, 
Kindern von 4 bis 12 Jahren aber täglich ı Pfund gegeben werben müflen. Dieſes 
kann auch um fo leichter gefchehen , ba das Pfund Brodt dem Armen» Diveltorio 
. 3 Pfennige, und bey geringern Kornpreifen nur 2 Pfennige koſtet. Für bie Ar⸗ 
men aber ift bie Brodtvertheilung eine groſſe Wohlthat, weil das Brodt, welches 
- fie font beym Becker kaufen müffen,, . weniger ſchmackhaft und minder Präftig iſt, 

und dennoch doppelt fo hoc) bezahle werden muß. Indeſſen haben verfihiebene, 
ſehr weit vom Arbeitshaufe. woßnenbe *Brodt = Empfänger. angefragen ‚ Hart 
us Brodts, Geld⸗Allmoſen zu erhalten, weil. 


4) zum Abholen der Brodte wöchentlich faſt ein halber Tag afſbiderlch fen, 
wodurch ſie alle Monat 2 Tage in ihrer Arbeit veiloͤren. 


. b) Wenn ſie das Brodt durch andre Perfonen abholen lleſſen, dafür heuer 
bejahlen müßten, und 


e) wenn fie Kinder zum Abholen ſchickten , ſolche die Schule verſaͤumten, 
in der Stadt umher liefen, und Schuhe und Strümpfe jerriffen. 


Die Gruͤnde And erheblich ; und ich finde baber kein Bedenken, den Armen 
die Wahl zu laſſen, ob ſie die monatliche Beyhuͤlfe lieber an Gelde, ober an Brodt, 


haben wollen. Dagegen mürbe den erwachſenen Aemen, welche darum bitten, ſtatt 
des Geldes Brodt zu geben ſeyn. 


Ob nun gleich dieſe Einrichtung zum Theil aoſten verurſachte ‚se würde bie 
Caſſe dennoch bey einer genauern Recherche Ser Armen, unb zweckmaͤßigen Der 
theilung der Allmofen, folches auf ber andern Seite wieder gewinnen. 


Die vorläufige Anfekung des Armen: »Tofpeßloris, und der zweyen Chirurge- 
rum, könnte ohngefehr 300 Rthlt. koſten. Dagegen würde nach dieſem Plan nicht 
nur durch die zweckmaͤßigere Vertheilung ber Allmoſen fchon vieleserfparet, fonbern auch 
befonders Dadurch gewonnen werden, wenn kuͤrftig weniger Perfonen i in die Hoſpi⸗ 

taͤler, und weniger Kranke in die Charit& zur Eur aufgenommen würden. Denn 
ich nehme nicht ohne Grund an, daß jährlic ungefähr 


16 Perfonen, welche ſich noch mit einer Beyhuͤlfe ernähren ‚und, 


20 Kranke, welche in ihren Wohnungen mit einer Huserfügung aus der 
Anmencaſt unentgeldlich curiret werden koͤnnten, 
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nach den Berichten der laſpeltoren und des Chirurgi, in die Hoſpitaͤler und das 
Charitẽ -tazaretö recipiret werben, woſelbſt jede Perſon im' Durchſchnitt jährlich 
34 Rehlr. koſtet, zuſammen alſo jaͤhrlich 1224 Rthlr. mehrere Koſten verurſachet 
werden, Wenn nun erſtere monatlich ı Rthir 8 Gr. und alſo jaͤhrlich 16 Rthlr. 
die Kranken aber bey der freyen Cur waͤhrend der Krankheit und bis zur Erholung, 
auf 2 Monat monatlich 2 Neffe, und alſo jeder 4 Rehlr. aus der Armencaſſe erhält, 
weiches zufammen 336 Rtihlr. betraͤget, fo erfparen die Armenanflalten ſchon ba= 
durch jährlich 888 Rthle. Ob aber die Erfparung bey ber Charit€ oder bey der 
Armencaffs geſchiehet, ift gleich, weil im erforderlichen Falle eine Caſſe der andern 
aushelfen, und zuſchieſſen uf. 


Da aber die Anzahl der Armen. ſich bey zunehmenden Luxus und Immorali- 
tat ſehr vermehre: Hat, und noch räglich Höher anwaͤchſet, fo iſt es nothwendig, auf 
Mirtel zu denken, bie Einnahme ber Caſſe zu verflätken. 


Dieles kann ſolgendermaſſen geſchehen. 


. 2) Die monatlich. eingeſammlete Hauscolleete, welche eine Haupteinnahme 
der Caſſe iſt, Bat ſeit einiger Zeit unglaublich wenig, und im fechsjährigen Durch⸗ 
ſchnitt, jährlich nur 1220 Rthlr. 2 Er. 4 Pf: exclufive der kleinen Bücher, deren S. Bene 
Einnahme ſich auf 2532 Rthlr. 2 Gr. & Pf. beläuft, befragen. Dies erregt umlase Ro. 
fo mehr Werwunberung, weil bereits von 1715 bis 1721, nach den Rednungs ". - 
“  Extracten, im Durchſchnitt Jährlich 4332 Rthlr. 2 Gr. 7 Pf. eingelommen en, . 
find. | Ä | Inge? No, 
Berlin hatte 1716 nur 4545 Häufer, worunter befannsermafien fehe viele 
kleine und niedrige befinblich. waren, und. 60,000 Einwohner; wogegen es gegen 
‚ wärtig 6223 Morberhänfer (3223 Hinterhaͤuſer nicht mit gerechnet,) die wegen 
ihrer Sroͤſſe, da in einigen 16 Samilien wohnen, faft für beppelt fo viel als 
1716 gerechnet werben können, und 140000 Einwohner hat. Es müßte. bie 
Collecte daher gegenwaͤrtig wenigſtens doppelt fo viel betragen. Mer Grund davon _ 
- Siege nicht in dee Geſinnung ber berlinfchen Einwohner, welche ihre Mildthaͤtig⸗ 
keiten bey andern Gelegenheiten, und befomders bey der feit. 1775 eingeführten: 
Neujahrs⸗Collecte, zeigen, fonbern lediglich ars Det Art der Einſammlung. 


Es find nemlich gewiſſe Perfonen als Buͤchſentraͤger beftellet, welche, unter 
Begleltung eines hiefigen Bürgers, die verſchloſſenen Buͤchſen bey dee monatlichen 
Einfammlung Haus vor Haus herumtragen, und des Abends auf ber Armencafle 
abgeben ſollen. Für biefe Bemuͤhung find denfelben won jedem Thaler a Gr, bes 
seilligee worden. Die Bürger, welche die Erfammimng der Collecten Be , 

| 2 or 


\ 
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beforgen follen, werben dazu von den Stadt⸗Hauptleuten und Doligey« Come» 
- miflariis commendiret, und ihre Anzahl beläuft ſich jährlich auf 494 Perfonen, 
welche dagegen von den Feuerwachen befreget find. Diefe verrichten aber das Ein» 
ſammlen der Collecten nicht ſelbſt, ſondern nehmen dazu einen andern armen Mann, 
gegen ein geringes Tagelohn, an, welcher nach ſeiner aͤuſſetn Geſtalt oft einem Bett⸗ 
ler aͤhnlich ſiehet, und ſich um die Collecte wenig bekuͤmmert, ſondern es ſich ſo 
bequem als moͤglich zu machen ſuchet, um den Tag hinzubringen, und ſein Ta⸗ 
gelohn zu verdienen, Der Büchfenträger iſt daher ſich ſelbſt uͤberlaſſen, und wird 
von niemanden controlliret; er gehet nicht in alle Haͤuſer, und noch weniger zu 
allen in jedem Hauſe wohnenden Miethsleuten; uͤberdem bleibt es zweifelhaft, ob 
die Beytraͤge ſaͤmmtlich gleich in die verſchloſſene Buͤchſe geſtecket worden ſind, und 
viele Eigent humer der Haͤuſer und Miether geſtatten night einmal, daß ber in elen⸗ 
‚der Geſtalt ſich darſtellende gedungene Tagelöhner in ihr Haus ober in ihre Woh⸗ 


nung fommen darf, und bie fo duffrft geringe Einnahme der Eollecte iſt eine na⸗ 
türliche Folge davon. 


Das Polizey« Direllorium mwürbe daher zu requiriren feyn, es dahin anju⸗ 
ordnen, daß die zur Ein ſammli ng der menatlichen Collecte angeſetzte Bürger ſolche 
perſoͤnlich verrichten müßten, und wenn fie durch Krankheit ober andere dringende 
Umftände verhindert werden, biefes Gefchäfte von dem in ber Reihe folgenden 

Buürger uͤbernommen werden, und erſterer hernach für biefen einſammlen muͤßte. 


Hiedurch wuͤrde ber Betrag diefer Collecte ſich ausnehmend vermehren. Die 
Einwohner koͤnnten diefe zum Theil angefepene. Männer nidje fo, als den Tagelöhe 
ner, abmweifen. Die Eollectanten würden burch Dienfame Vorftellungen die Mild- 
thaͤtigkeit zu erwecken ſuchen, weil fle bie Bermögensumftände der in ihrer Gegend 
wohnenden Perfonen genen ‚ und mancher Einwohner und Miethsmann würde 
ſich ſchaͤmen, zu diefer fo nothwendigen Eoflecte nicht mit beynutragen und ſolches 
bekannt werden zu laſſen. 


Zur bequemen Einfammlung biefer Collecte würde bie Anordnung zu treffen 
ſeyn, daß fo wie die Reviere der Stadt unter die Verordneten vertheilet find, auch 
die Einſammlung nach dieſer Einchimung serhäße- Sn Berlin bad nach dem 
Adreßkalend er 
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getheilet, und ſo viel Bücfen müßten auch zur Einſammlung der Collecten vorbanben 
ſeyn. Vielleicht faͤnden fich in jedem dieſer Reviere 12 gutgefinnete Männer, wels 
che den Armen zum Beſten einmal im ganzen Jahr in einem Theile der gedachten 
Etädte von Haus zu Haus bie Einfemmlung der monatlichen Collecte übernähmen, 
wodurch die Sache nicht nur exteichtest, fondern auch die Eofleeten » Einnahıne ause 

nehmend vermehret werden würde. Die Eollectanten koͤnnen aber nicht in jedem 
Theile ber vorgebachten feparirten Städte zugleich ſammlen, fondern es müßte zum 
Denfpiel in ben 3 Theilen F Berlin feſtgeſetzet werden, welchen Tag in jedem 
Monat in No. 1. No. 2. und No. 3. geſammlet werben follte, und darnach würden 
bie Büchfenträger von den Collectanten beſchieden, wenn und bey wen fie ſich je 
den Dionat zu melden hätten. 


Da bie Friedrichsſtadt feße weitlaͤuftig it, ſo hat ein Buͤchſentraͤger kither 
bie Einfammfung nicht füglich in einem Monet beforgen Fönnen ‚ weshalb noch e⸗ 
ner angeſtellet werben nuͤßte. 


- Bey ber nicht zu bezweifelnden Vermehrung: der Colleeten⸗ Geider würbe je 

dern ber Büchfenträger künftig ftatt der z Gr. vom Xhaler, welches im Durchſchnict 
zaͤhelich ungefaͤhe 15 Rthlr. betragen hat, dieſes Quantum als ein Gehalt zu geben 

on, ‚ weil fie nad) der bisherigen Einrichtung zu viel eraften wurden. Ä 

2) Die monatfihen Kicchens Colleeten, welche durch ein am ber Kiechthuͤr 
hingeſtelltes Becken eingeſammlet werden, ſind zeicher, verhättnigmäßie, eben fo gerin⸗ 
ge als die Hauscollecten gewefen, und Haben im fechsjäßrigen Dorchſchaitt jaͤhrlich uxs 
1041 Rthlr. 5 Gr. 3 Pf. betragen. Eu 
Der Grund davon liegt darin, daß thells die aus der Kirche gehende Per- * 
sonen das Vecken nicht beobachten, theils nichts darinn legen wollen, weil ſolches 

von niemanden bemerker wird. Wenn Daher dm. jeder Kirche einige anaerbere 


- 
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Maͤnner ausgemittellt werben Einnten, welche lauf bie Weiſe, als In den beutſch⸗ re⸗ | 


formirten und franzöfifchen Kirchen gefchießet, mit einer werfchloffenen Büchfe vor ben 


Kirchenthüren beym Herausgehen der Kirdyengänger die Beyſteuer einheben woll⸗ 


ten, fo. würde bie Einnahme der Caſſe dadurch ſehr vermehret werden. 


D) 
u 


Ob dies gleich verſchiedentlich in Vorſchlag gekommen iſt, ſo hat man es doch 


zeither nicht zu Stande bringen koͤnnen. 
8liernachſt iſt Se 


3 ) ber monatlichen Collecte ſehr nachtheilig geweſen, daß fo viel andre und 
zum Theil privar » Haurcollecten gefammlet werben, weshalb die Einwohner ſich über 
. deren Menge mit Recht beſchweren, und wenig für die Armen geben. Es würde 
daher das GSenerol- Direktorium zu erfuchen feyn, dergleichen Eollecten künftig nicht 
zu geftatten. - Dafern aber ſolche nicht völlig zu verhindern wären, fo ift doch bie 
Einrichtung zu treffen, daß ſolche nicht. mit ber Collecte fir die Armen zu gleicher 
Zeit, wie bisher ofe gefchehen if, eingefanmler werden, fondern da biefe in den 
erften Tagen bes Monats colligiret witb, bie anderen Collecten bis gegen bas Ende 
des Monats ausgefeger werden müßten. Bu 


J 4) Wuͤrde es von aroflem Mugen ſeyn, wenn bie ben biefigen Armen extres 
ordinarie auszutbeilende Neujahrs: Brennholz - und andre dergleichen Gelder, (ex- 


auf. derer, wo die Stiftungen andere Vorfchriften geben,) durch bas Armen: Die 


reflorium vertheilet wuͤrden. Diefes Pennet die wahren KHülfsbebürftigen, und 
wird ben ben anzuflclienden Recherchen derſelben Bedürfniffe künftig noch genauer 
Finnen lernen; mogegen es faft unvermeidlich ift, daß ben benen durchs Polizen- 
Dire&orium, durch die Herren Prediger und privar » Gefellfehaften vorzunehmenden 
Wertpeitungen fich Mawürbige mit einſchleichen, und ben ‚wahren Armen dadurch 
die Wohlthaten entzogen werben, j 


Sollten dem Poligen Dire&torio, den Herren Predigern und andern Wohl⸗ 
chaͤtern vorzüglich huͤlfsbeduͤrftige Derfonen befannt ſeyn, fo würden ſolche nur dem 
Hirecorio nambhaft gemacht werden dürfen, um denſelben bie zugedachte Beyhuͤlfe 

auszablenzu laflen. Es iſt nicht zu zweifeln, daß des Koaige Majeſt. wenn Auer- 
Körhfidenenfelben deshalb Vortrag geſchiehet, ſolches auch genehmigen werben, 


Man wird hiewider anführen, Daß durch dieſe priyat⸗Vertheilungen mans 
chen armen Familien und Perſonen, weiche nicht bekannt ſeyn wollen, in ber Stille 
geholfen werben kann; allein erſtens wird eben ber Endzweck dadurch erreicht, wenn 
angeführtermaflen dergleichen Perſonen von ben Herzen Prebigern dem Armen »Di- 
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rectorio empfohlen werben, und zwentens kann es niemanden zum Nachtheil gerel⸗ 
chen, wenn er durch wibrige Schickſale in Armuth kommet, und ſich beym Arıfıep: 
Direttorio um Unserkügung melden muß. Indbeſſen ift auch beym Direktorio be- 
reits die Einrichtung getroffen, baß ben Pauvres honteux , wenn deren Armuth 
dargethan worden, eine Beyhuͤlfe von einigen Thalern mit einmal afligniret und ge⸗ 
an Wo ‚und daß fie die Almoſen ⸗ Gelder nicht monatlich von der Eaffe abhos 
en dürfen. \ “ 


5) Könnte baburd) vieles erfparet werben, wenn, wie vorher ſchon ausge 
fuͤhret worben iſt, kuͤrftig weniger Arme in die Hoſpitaͤler der Charit€ und des 
Arbeitspaufes aufgenommen, denfelben aber hinlaͤngliche Berhiafen aus ber 
Armentaffe gegeben würden. Nur für diejenigen Perfonen, welche entweber wegen 
Alter undteibesgebrechen, oder langroferiger chtonifchen Krankheiten, entweder gar nicht, 
oder doch nur Aufferfi wenig arbeiten Fönnten, und Beine Pflege hätten, würben bie 
Hoſpitůler ein Zufluchtsort ſeyn, und fie in diefelben aufgenommen werden koͤnnen. 


—— Da ich, nach Ausweiſung der Acten, bereits 1771 noch verſchiedene andere 
Vorſchlaͤge zur Vermehrung der Einnahmen der Armencaffe gethan habe, fo will ich 
ſolche hier nicht wiederholen. | 


0.0, MBenn aber auch durch dieſe Einrichtungen bie Einnahmen der Armencaſſe 
vermehret, und die Ausgaben vermindert ‚werden, ſo fehlt es derſelben doch an 
‚Fonds, die Armen und Kranken zweckmaͤßig zu unterſtuͤtzen: denn bie Fonds und 
die Einnahmen ber: Armenanftalten find zeither nicht nach ber gewachſenen Men⸗ 
ſchenzahl verhältnigmäßig vwermehree worden ; bagegen hat die Anzahl ber 
Armen und Kranken gegen ben Menſchenzuwachs gan, verhaͤltnißwidrig juge — 
nommen. 0 — —. BE J 
Die Urſachen davon find, auſſer dem in allen Staͤnden eingeriſſenen Luxus, daß 
a) aus den entfernteſten Gegenden, z. B. aus Weſtyreuſſen ıc. arme und 
kranke Perſonen und Familien, imgleichen Coloniften, hieher kommen, und den Ar⸗ 
 menonfalten zur Saft fallen. nl 
. b) Viele fremde fhwangere Perfonen wegen bes freyeri Accsuchements in 
der Charite, ſich hieher begeben, um entbunden zu werden, und wenn fie ſterben, 
die Kinder ernähret und erzogen werben müffen, | | | 
ey Dom tande und aus Fleinen Städten vleſe junge Perfonen hieher kom⸗ 
men, wm bey Herrfchafsen in Dienfle zu tresen, und da fie nicht alle -unterfommen 
konnen, das Wenige, was fie haben, verzehren, und dadurch in Elend und Armuıh _ 
oo. 2 geras 


. 
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gerathen. Beſenders find hier einige hundert herrſchaftsloſe Maͤgde, welche ſich 
quovis modo zuernähren ſuchen. Werden dieſe krank oder ſchwanger, fo muͤſſen fie 
in die Charite aufgenommen, und nachhe rvon ber Armencaſſe unterflüget, und wenn 
fie ſterhen, die Kinder im Waiſenhauſe erzogen werben. ur 


d) Die Duldung der fogenannten Spinnftuben, woſelbſt die Spinnhalter, 
welche für die Fabrikanten Wollgefpinnft liefern, theils verarmte, theils liederlihe _ 
‘$eute aller Art, unter vielen Verſprechungen, auch wohl gegen Geld Borfchüfle, an 
ſich zu ziehen, and in ihre Arbeit zu bringen ſuchen, da fie deun nicht nur bey eis 
"nem geringen Verdienſt arbeiten müffen, fondern aud), weil fie Vorſchuß haben, 
und folchen wicht bezahlen Fünnen, felavenmäßig gehalten werben. Die meiften 
auf ihre eigene Hand fich Hier aufbaltende Maͤgde fommen, wenn fie bas Ihrige 
zugefeget haben, in dergleichen Spinnereyen, und endlich fallen die meiften darina 
ich befindende Perfonen entweder wegen Kranfpeit, weil es ihnen am Nothduͤrf⸗ 
tigften feblet, ober wegen Schwangerfchaft, oder venerifcher Infektion, den Armens 
anflalten zur Laſt. 


Diefen Uebeln ad c. & d. mögte abgeholfen werben fünnen, wenn nicht ges 
ftattet würde, daß fich fo viele Herrenloſe Dienftbosen, beſonders Mägbe, hier aufs 
halten und einmierhen dürften, zumal da dadurch den Pleinen Städten und dem plate 

‚ten Sande fo viele nothwendige Arbeiter entzogen werden; im Fall auch bie Spinn⸗ 
ſluben nicht gaͤnzlich aufgehoben werden ſollten, fie demmoch anders eingerichtet, olle 
Monat viſitiret, die Spinner wegen ihres Verdienſtes und Behandlung vernon⸗ 
men, und die Spinnmeiſter bey verubten Ungerechtigkeiten nachbrüudlich beſtrafet 
wuͤrden. 

e) Die groſſe Anzahl derer, welche wegen veneriſcher Krankheiten eurirt 
‚werben muͤſſen. 1702 wurden nach ben gedruckten Rechnungs: Extracten -ubets 
"haupt fieben, und 1703 vier inheirte Perfonen curiret, und gegenwärtig beläuft ſich 
deren Anzahl an 200, . , | nn 
Irdeſſen kann man biefe Leute, wenn fie gleich von fremben Orten hieher 
kommmen, nicht hilflos laflen, weil widrigenfalls bas Hebel durch Fertpflaryung 

der Infeftion noch allgemeiner werben würbe.- 
' £) Weil ben der flarfen Garniſon fehr viele arıne Soldaten⸗Witwen von ber 
Armencaffe unterftirget werden müffen. | Zu | 

8) Die Verminderung ber Einnahmen durch die minbere Zinfen von bem 
den Armenanſialten zugehörigen Capitatien, welche von 5 auf 4 pro Cent geſun- 
fen find, und einenanfehnlichen Ausfall verurfachen. 0 
" “ . _ ‘, _ hy. 
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“ - . . 1. 


$ 1 ich den vor einiger Zelt entworfenen Man wegen Einrichtung ber Aemen 
eaffe bisher zuruͤckgeleget habe, iſt nicht aus ber Beſorgniß geſchehen, daß 


ſolcher nicht auszuführen ſeyn moͤgte, weil ich vom Gegentheil voͤſlig uͤberzeuget bin; 


ſondern andre Gruͤnde haben dieſes veranlaſſet. 


Da aber nunmehr eine Anzahl angeſehener Buͤrger ſich edelmuͤthig erklaͤret hak, 
das Amt der ehemaligen Deputirten bey der Armencaſſe unentgelbfich zu aͤbernehmen, 
fo wird die Ausführung des Plans ausnehmend erleichtert werden, und ich kann 
nicht länger Anftand nehmen, folchen hiebey zu naͤherer Prüfung darzulegen 


> Diefen menſchenfreundlich geſinneten Männern  gereichet die unentgeldliche 

Uebernahme ber Arbeiten zum Baften ber Armen zur Ehre, und fie verdienen Dane 

vom Direltorio, indem bafjelbe baducch in ben Stand gefeget wird, die Beduͤrf⸗ 

u bee Armen genaues Sennen zu lernen, um die Allmoſen zweckmaͤßiger zu vers 
ilen, FE . " 


. Die Betchäftigungen ber Deputirten werben in folgenden befteben : 


1) daß fie den veranlaßten local - Unterfuchungen naegen der in eines jeben Straſ⸗ 
fe ober Revier mohnenden Arnien und Kranken, welche ſich zu Allmoſen, oder zur 
Aufnahme in ein Armenhaus, oder zur Eur. in ber Charité, gemeldet haben, mit 
bewohnen, und den vom Armen : Infpetlor und Chirurgus an das Collegium zu ers 
ftattenden Bericht mit unterſchreiben, damit das Collegium um fo mehr verfichert 
werde, daß das Bedürfniß eines jeden, nach den im Plau enthaltenen Prineipiis, aufs. 
gemauefte ausgemitsele und beftimmee werden ſey. = 


Zu dem Ende 


2) darauf zu ſehen, daß Infpedor und Chirurgus von dem BGefundheits⸗ 
und Vermögenszuftande ber Kranken und Armen, auch ob fie von Werwandten 


und aus einer andern Caſſe Beyhuͤlfe erhalten, nicht nur die genauefle Nach⸗ 
sichten ben den Hauswirthen, ben Nachbaren, den Wiertelss Commillarien und: 


Stabes 


/ 
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Siadt ⸗ Verorbneten , ben Altmeiſtern ee. einziehen, ſondern auch benfelben ; 
mie ſolches in jedem Fall am beften zu bewirken fen, am die Hand zu geben, und 
6 Febft u bemühen Gaben, die Umpändeannfafien. =. = 2. 


Die Armen und Kranken melden ſich daher zwar fernerhin, wie Sieger, auf 
ber Armencafie, oder fehriftiich beym Armen-Diredtorio, welches nach den Umſtaͤn⸗ 


- ben die nähere Unterfuchung werfüger; es ſtehet aber den Armen und Kranken auch 
frey, ſich zugleich bey dem Deputirten, welcher in feiner Straſſe oder Diftrice 


wohnet, zu melden. Die Unterfuchung wird demnaͤchſt vom Infpe&lor und Chirur- 


‚gus, mit Zuziehung des Deputirten, welcher zuvoͤrderſt davon benachrichtiget, und 
mwuit gegenwärtig zu feyn erfuchet worden, vorgenommen, und das vom Infpe&tor 


aufgenommene Prorocoll wirb vom Chirurgus und Deputirten mit unterfehrieben, 
Es tft nochwendig, daß bie Infpeltores bey allen Haupt » Unterfuchungen mit gegenwaͤr⸗ 


tig find, weil fie von allen bie Armen betreffenden Angelegenheiten unterrichtet feyn, 


und bie fpecial-und general- tiften der Almofen: Empfänger führen muͤſſen. Iſt 
aber periculum in mora, fo berichter der Deputirte gleich allein zur ſchleunigen 
Werfligung an das Collegium. : _ 0 ı “ 
i 3) Daß fie mie daflır forgen, baß denjenigen Perfonen, welche feine Arheit 
Ken , und dadurch in Armuth und Elend gecathen, durch ihre Empfehlung und 
—J Gelegenheit zur Arbeit geſchafft, wenigſtens Wolle zum Spinnen gege⸗ 

werde. . 3 


4) Darauf vigilicen , daß die Allmoſen⸗ Einpfänger und beren Kinder, - | 


nach ihrem Alter und Geſunbheitsumſtaͤnden, fleißig arbeiten, auch 


3) darauf, daß die Kinder ordentlich in bie Freyſchule geſchicket werben. 


- 6) Daß alle 3 Monat vom Depurirten, Inſpector und Chirurgus die Revi- 
Son der Almofen- Empfänger gehalten, und davon berichtet werde, ſolche auch von 
Dem Deputirten nach ben Umſtaͤnden extraordinarie alein revidiret werden. 


7) Durch dienſame Vorfielungen es zu bewirken ſuchen, daß mehrere fies 


ſige Einwohner Feine Bücher annehmen, und einen beftimmusen Beytrag Yiestel- 


jaͤhrig zur Armencaffe begoßlen. | | u 
8) Daß die kranken Armen von dem im Revler wohnenden Chirurgo, wel. 


cher die Eur der Armen übernommen hat, gleich befucher, und mit nörhiger Mebir, 
. ein verfehen werden, dem Collegio aber davon Anzeige hun, damit benfelben 


waͤhrend der Krankheit eine Beyhuͤlfe zus befierek : Verpflegung aus ber Yes 
— ——— — koͤnne. erh eine ſchleunige Beyhuͤlfe wird feße 


Mmum2 oft 


⸗ 


\ 


a 


* * lamowerien cKrenthei mb Eur vergeht, und wancher dom U 
2* Dof ein ige bey ben in Iren 2* in Kr ſich abet Ba 
lindern geſchehe. 


Da künftig nach dem im Plen sefßeenem Vorſchlage die Chirar in dem 


Vorgefchriebenen DRvieren der Stadt wohnen muͤſſen, ſo wird dieſes leicht m ben 
wirken ſeyn. 


P So lange aber der either Gef gesefene Aemen »Chirargts noch ſeinem 
Merten vorſtehen kann, Können nur die2 auf der Fridrichsſtadt angeſtellte Chirurgĩ 
bie Cur der Kranken beförgert ‚ in den’übrigen Staͤdten aber muß refp. ber sera 


te Armen sChirurgus, und- bet, welcher das Waiſenhaus reſpicitet, zur Cur her⸗ 
vun geholet werden. 


;. 20) Daß die ‚Depwirten bie liſte von den i in ihren Straſſen weßnenben Al- 
mofen » Einpfaͤngern und Koflfindern des Waiſenhauſes gemau fortſehzen, weshalft 

die erſteren anzuweiſen find, daß, wenn fie aus dem Revier des Deputirten ziehen 
wollen, fie demfeiben folches ben Verluſt ihrer Allmofen anzeigen, auch ſich bey 
Sem Depotirten-, in beffen Revier fie ziehen, gleichfalls melden muͤſſen. Den Ara 
wen s.Infpektoren wird Davon Machriche gegeben, um folches in Ihren fpecial- Liſten 
zu —— weil tele mit Denen dom den Deputrten seführten gleichſtimmig ſeyn 


11) Wenn dieſelben in Erfahrung bringen, daf einige Allmofen- Enpfam 


ger auf ·der Gaſſe betteln, ſie ſolche gleich anzeigen, damit bie Bettler auf eine 


Zeitlang nach dem Arbeitshauſe gebracht werden koͤnnen. 
12) Daß bey der menschen Verthelluns der B auf vom 


Rathhauſe, imgleichen 


13) bey den wöchentlichen Brodt · Auetheilungen im Arbeitchauſe am bie "Are 
men, ein ober zweny Deputirte fi) gegenwärtig befinden, 


14) Daß fie den ſchwaͤchlichen in ihrem Revier wohnenden Armen, welche 
ven in Ihren Käufern austheilen. 


15) Daß wenn, auffer dem ſchon ad 8 angeführten Fall, anbre ſhieumg 
Eintichtungen noͤthig find, an das Direktorium ſogleich Bericht erſia tet werde. pr 
au 


die mmasfiche Allmofen von der Caſſe nicht abholen koͤnnen, folche wis dem Iafpeho- 
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auf die Berichte vom Direftorio erlaffene Verfügungen werben allental · an die Ars 
mencaſſe remittiret, damit folche vor allem benachrichtiget werde. | J 

16) Imgleichen wenn von den Deputirten entdeckt und autgemittelt werben 
ſollte, daß einige Allmofen: Empfänger ſolche nicht bebürfen,, andere hingegen eine 
Zulage aus befondern Gründen verdienen, folhes dem Direttorio ſchriftlich anzu⸗ 


zeigen, ⸗ ® j .. s 


- Durch die öftere Revifionen der Allmoſen- Empfänger wird der Endzweck 


des Collegii, nemlich von den vermehrten oder verminberten-Bebitrfniffen derfelben 
von Zeit zu Zeit unterrichtet zu werben, fünftig völlig errelchet. Es ann daher 
Die in dem Pfan angeführte bisherige Einrichtung, daß die Allmoſen nur auf eine 


gewiffe Zeit verwilliget werden, und nad) Verlauf derſelben wieder berichtet werden 


müfen, welches den Armen s hifpe£toren viel Arbeit und Schreiberen verurfacheg 


hat , und wodurch der imendirte Zweck doch verfehlet worden, kuͤnftig völlig 
 efmen. _ a on: nt 
7 ) Daß diefefben der Einfammkung der monatlichen Eolleste in ihren Re⸗ 
vieren mit bey wohnen, und falls einer-oder der andere verhindert werden ſollte, eis 
2 andern rechtſchaffenen Mann in ber Nachbarſchaft ausmitteln, welcher ſolches 
uͤbernehme. | | | | 


2 


Durch bie Venhung der Depscirten wird: es Teiche dahin zu bringen fenn; 


daß nach dem Plan In jcbem ber angeführten Reviere der Stadt. zz, oder vorkiufig 
wur 6 gufgefiunt? angefehene Bürger die Einſammlung dieſer Collecte hbernehmen, 


Da denn im exften Fall jeder Collectant nur einmal im Jahr, im zweiten aber 


gwegmal zaͤhrlich ſelche einſammeln dürfte, welches demſelben nicht ſehr Iäflig ſeyn 
ann. en - " .n 

18) DaB dle Deputisten die Einſammlung ber menatfichen Kirchen: Coflecte, 
fo wie folches ben der franzoͤſiſchen Colonie geichiehet, durch Darhaltung ber Armen⸗ 
buͤchfe an die Het ausg henden, unter dem Wunſch, 


Gott vergelte es 


übernehmen. Hiedurch wuͤrde die Einnahme ausnehmend vermehret werden, und 


obgleich die Anzahl der Deputirten nicht hin laͤnglich if, ſolches bey allen hieſigen 
Kirchen zu beſorgen, fo würden ſich, wenn nur erſt ber Anfang damit gemacht 
worden, mehrere angeſehene Maͤnner finden, welche dieſe Mühwaltung mit ücber⸗ 
naͤhmen, woqu ſich z. B. der Herr Secretarius und Calculatox Muller bereits er⸗ 
boten hat. | | . . 
. " . Da 


N 


Du? 1 | Pro Memoria. 
Da au der Chirurgue im Walſenhauſe, welcher bloß bie Wehſenkinber im 


Hauſe, und die in ber. Stadt in Koſ ausgethan find, bisher relpiciret bat, feinen 


Abſchied erhalten, fo koͤnnte Fünftig ein in der Stadt wopnender aagenommen wer⸗ 
den, welcher | 
1) bie Kinber im Walſenhauſe, \ > 
2) die Seichten Kranken im Arbeitshaufe, weil bie andern nach der —2 
rite kommen, 
3) die in Koſt befindlichen Waſi enkinder, exeluſ. ber Friedrichs⸗ und Neu⸗ 
ſtadt, weiche die dortige zwey zu beſtellende Chirurgi foigniren, und 


4) dagegen noch die kranken Allmoſen⸗ Empfänger in ber Stralower⸗ 
Vorſtadt, gu beſorgen uͤbernaͤhme, 


wodurch ber Armen: Chirurgus Köppen, weißer dieſe Verſade mit beſorgen ſoll 


ſehr ſoulogiret werben wuͤrde. 
Wenn dieſe Einrichtung genehmiget wird, ſo iſt 


| a) vom Secretariö die Inſtruction für die Deputirten hernach zw enfiwerfen, 
folche zu drucken, und einem jeben ein Exemplar davon zujuſtellen. 


b) Ein Avertiffemene ju entwerfen, worinn dem Publico, mit Anflhrung der 
Namen der Depuzirten, und deren menfchenfreunblichen Erbieten, die Bemuͤhung un 
entgeldlich zu ͤbernehmenen, nebſt ber dieſerhalb getroffeuen Einrichtung, gleich⸗ 
falls durch den Druck bekaunt gemacht wird. 
c) Ein Schreiben an das‘ Ober⸗Conſi ftorium , an das reformirte Kirchen⸗ 
Direftorum, und an das franzöfifche Confiftorium , nebft Communication eine# 
kurjen Aufſatzes, zu erlaſſen, um die Cinrichtuag durch die Herren Prediger von 
den Kanzeln befanat zu machen. Ä 
Ä a Dem Palijey»Diveüorie und bem Magiſtrate gleichfalls davon Rochrice 
‚zuge | 
Da indeſſen bie Anzahl der Armen ſich feit.einigen Jahren ſe unerhoͤrt ders 
G. Bey⸗ mehrer hat, daß 1780 nur 1330 geweſen, im verwichnen Jahr aber 3541, wo⸗ 
lage ne. durch bie Belbausgabe ſich ausnehmend vermehren, Dagegen aber bie Einnahme 
Are Hauscollecte und Kirchen: Beckengelder fehr vermindere hat: fo iſt es dringend 
om beste. dag von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt den Armenanſtalten neue verhälmißmäßige 


8.99. jährliche Dani aus Dero Caſſes alſigniret werde, Berlin, ben 16ten October 


1786. | 
g oo . von der Hagen. 


— —— —— Bey⸗ 


— — —— — —— Lu. 





En — 
W u m 1. = 
Bu „Extrad ” on 
Gi den $ hiechaungen der Charite, Des Arbeits- und des 


Irrenhauſes· von 11774 bis 1779, was eine Perion,) im 
— ſechojahrigen Durchſchuitt, Der Anſtalt taglich ger 








toſtet hat. 

Fo 

1) 8* ver: Charik: hat einer PYerſon im ſehe hehhen —* 
inclyL Holz, Aufwartung Kleidung [ Waͤſche, täglich ger | 
koſtet Gr. E Pf 
2) Im Arbeitehauſe „, ohne Abzug des Spinnverbienftes ⸗ 19 (222 ⸗ 
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W Defignation 


der von 1774 bis 1779 inclufive‘, an monatlichen 


Eellecten aus den Ormenbüchfen ben der Armencafle einge 
gangenen Gelder. 
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. om Jahe 1774. ⸗  ® 1006 Kehle. 21 St. 10 Pf. 


⸗ 775. = „el... rn — 1— 8 — 
. 1776. . 5 .n u PS 4 1413 — 13 — 10 — 
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1778. ⸗ u 
RN n J 1779 = D 
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auf ein Jahzr 
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Deſigna tion 


| der dom Jahr 774 bis 1779 aus den kleinen 
| Büchern eingegangenen Gelder. | | 
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“ | 
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Beylagen. 
Sr 4. | 
Extra& ' 


aus den Armenraſſen⸗ Rechnungen vom Betrage der 


Im Jahr 1715. ⸗ 89 Athlr. 22 — sPpr. 
. 0. 1716. = . gast — 21m 3 
® . 1717. s ⸗ 4311 — 2 — 24 — 
2 1718. * ⸗ 43099 — 15 — 9 — 
2 1719. v ⸗ 4211 6—7-— 
© :8 1720, N ⸗ 118  — 19 — — 


monatlich geſammleten Collecte hieſelbſt. 


Summa — 25992 2 Rehle.. 5 Gr. 7 9 - 


Betraͤgt nach der Fraction uf 


ein ae — ⸗— 4332 Oh 2 Gun 


No. 
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wesen gergeicniß 
der Beckengelder, die vom ıften Januar 17774. bie zum 
ıften Januar 1780 aus den hieſigen ſaͤmmtlichen Kirchen 

bey der Armencaſſe eingegangen ſind. 


8 


Pa moi Kehle. 22 Gr.2Pf. 


Im Jahr 1774. 70 
a >: .1775 ⸗ ⸗ ⸗ 1260 — 1 — 3 — 
er s 1776. x 9 a J 1105 — 10 — 7 — 
> ® 1777 ⸗ ⸗ 10071. — 3 — 1 — 
Pe 1778. 23 1072 — 4—5 — 
1036 — 14 — 2 — 


5 4217728 . 
u Summa — 6247 Rthlr. 7 Gr. 8 Pf. 


Seeragt Pr: "her Fraßlion | | | ' 
aͤhrlich 4 := _ 2041 Rthlr. 5 Gr, 31 Pf. » 
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| Dun No. 
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| Ne. 6. | 


Senm⸗ kRAnigluhhe Majeſtaͤt von Preuſſen x. Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
haben aus dem allerunterthaͤnigſten Erimerungs: Bericht Ders berlinifchen Ar | 
mens Dirertorti vom: 24flen Diefes Monats die betruͤbte Verfeffung des Armen 
Befens und beffen Fonds zwar mit meßrern erſehen, ſind auch efbiger abhelfliche | 
Maaſſe zu geben, aflergnädigft fchon gemeynet, mr will foldies auf eine  piteichens 
de Art auf einmal zur befchaffen Allerhoͤchſt· Deroſelben fchlechterbings ohnmoͤg⸗ 
lich fallen: werden inzwiſchen darauf fo viel und bald es. Dero Umſtaͤnde nur 
erlauben wollen, ganz, 'eenftlichen Berad us nehmen ‚ Angaados Le 
wi ven 


Peiadam, don E— Jan. 


Friederich. 


— 
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aus den. Rechnungen , von denjenigen Armen, tele 
Allmoſen an Geid und Brodt erhalten haben, von "1786 
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Im Jahre 17804 | 


40 


— 


zum erſten'Januar 1786 aus” den Armenbuͤchſen eingegan. 
genen monatlichen Collectengelder. 


2 1781. 
ea 1782. 
» .1783- 
) : 1734 


s 2785. 
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Verzeichniß J 


der Ben der Armencafie vom ıften Januar 1780 big 


a 
s = 1) ey % Ss 


Beträge nah der Fraßion 


anf ein Jahr 


d 
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. % - 


8 
9 
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Beylagen. J J on 4. 
. Verzeichniß | 


„der vom ıfen Januar i780 bis zum iſten J Januat 1786 





eingegangenent kleinen Buͤchergelder. 
Im Jahr 1780 re aası Sup. 14 6 — 
Be Be 7 | 1 EEE EEE 2455 7—-— 
== 1782. ⸗ ⸗ F 2260 — 16 — — 
5 *œ 1783. “ 0 "2192 — 2 — — 
ur Te . 1784 - ze =... 219 — 2 — — 
6 178. —— 
Summe — 13559 Dh 15 Sr — 

Beträge nach ber Fraßion auf eu | 5 | 
ein Sa . 22 Rthlr. a2 Gr. 6 Pſ. 
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473 | - Beplagen. 
| Fe - | 
| Berzeihniß 
Der vom ıften Januar 1780 vis sum iſten Jamnar 1786 
| aus den ſaͤmmtlichen hieſigen Kirchen singegangehen 


Beckengelder. 

Tl Te 2 33 Kchir. a7 Gr.7 Mi. 
=» an >» = ⸗ so — 13 — 2 — 
⸗241782. — * = 836 — — — 4 — 
3 2 17836 * m: ⸗ —791 — 7 — —— 
- 9 1784 ⸗ * * 79 — — — — 
⸗0 1783. ⸗ 768 — 21 — 3— 

| . - Summe — 4862 Rthir. 17 Br ı Pi. 
Beträge nach der Fraklion auf 


ein Jahr ⸗ ⸗ 310 Rthlr. 20 Br. 103 Pf. 
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von dem in Warſchau am 2ten October 1786 eroͤfneten 


476 Nachrichten von dem in Warſchau am zten Octob. 1786 
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| eit langer Zeit Harte man in Polen nicht die Innerliche Bewegung, nicht 

u die Spannung fo vieler geheimen Triebfedern, fo viele Cabafe und Par 
theygeiſt, gefehen, als gegen die Zeit der Eroͤfnung des leßtern Reichs⸗ 

tages In allen Provinzen der Mepublif bemerket worden. In Polen Bann fo wenig 
als in irgend einern andern republifanifchen Staat die innere Freyheit ohne zwo ent» 
gegengefegte Partheyen beſtehen. Die harten Schidfule, welche ben König und 
das Land in Den leßter ein beroſſes hätten, ſchienen den’fönft in ihrer Denfungss 
art getheilten Einwopreen Mehr" Anhaͤnglichkelt an die Perfon des Königs, und eine 
brüderliche Einigfeit umter einander, eingefläffet zu Gaben; daher bie friedfertige 
Wendung, weldye alle Reichstage feit 17°76,.befonders aber der letztere zu Grodno, 
‚ nahmen, Man that alles für den König, aber ba der König nicht gegenfeitig fir 
jeben „ das, was er verl „thun konnte: fa faßte fogleich der unzufriedene Theil 
den Entſchluß, ſich dem Hofe fürs Kuͤnftige nothwendig oder furchtbar zu machen. 
Sechs Wochen nach dem in Grodno fo ruhig geenbigten Reichsſstage gab ber bes 
Pannte. ugramowſche Paoceß eine gewünfchte Gelegenheit dazu. Aus ber Werbung, 

- bie man gleich anfaͤnglich demfelien zu gehen ſuchte, ließ ch gar bald die Abſicht 
der Unzufriebenen entdecken, ihre Parthey durch alle diejenigen zu werftärfen, welche 
in einer fo gebäßigen Sache auf irgend eine Art compromittirt yu ſeyn glauben fonns 
tin. Europa fah beynahe zu gleicher Zeit in Paris und Warſchau das Schauſpiel 
der größten weiblichen Lift und unternehmenden Boshei. An benden Orten unten 
lag die Betruͤgerin der Strenge bes Geſetzes; aber wenn in Frankreich ber Leicht⸗ 
gläubige die Strafe der Unverfichtigkeit träge, fo hält fi in Polen ber zuruͤckge⸗ 
wiefene Anftäger für beleidigt; ein übel verfiandenes Point d’honneur erfauber ihm 
nicht das Geſtaͤndniß einer Uebereilung , und ba einmal jedes perfönliche Mißver⸗ 
gnügen der Greſſen des Landes feinen befimmten Einfluß hat, fo mußte natür 
licher Weife der Haufe der Unzufriedenen, durch die Werfchiebenbeit der Meynun⸗ 
gen in einer dufferft verwickelten Sache, ehr vermehret werben. Mit dieſer Ders 
ſtaͤrkung zeigte fi) die Oppofitions » Parthey , an deren Spige bie angefehenen Fa⸗ 
mitien Ezartoristi und Potocki fich befinden, auf allen zur Wahl der Sandboren in 
den Woywodſchaften vom Könige ausgefchriebenen Landtagen. Sie erſchwerte 
überall die Wahl ber vom Hofe in Vorſchlag g:brachten Eanbidaten, und an vie 
len Drten behielt fe garız bie Oberhand. In Luck und Kaminiec wurden doppelte 
Sandtage gehalten: jede Parthey wählte ihre Landbeten,⸗ vnd erflärte ben Landtag 
und die Wahl der entgegengefeßten fir unrechtmaͤßig. Vergleichen ernfihafte Ju - 
ruͤſtungen lieffen einen unrubigen Reichstag vermuthen. Er fing den 2ten Dada 





⸗ 


\ 


© seröfneten ſechewoͤchentlichen ordentlichen Reichdtage. a7 


in der gewoͤhnlichen Art mit dem Rugl, oder unterſuchung ber gegen bie Wahl 
und Activite tiniger tandboten gemachten Einwendungen, an. Der König hatte 
ſelbſt die zu Luck von: ber Hofparthey veranftaltete zwente Wahl für unregelmäßig 


erklaͤrer; die Landbotenſtube ſprach ein ähnliches Urtheil über den von ber Oppoſt⸗ 


+‘ 


tion zu’ Kaminiec gehaltenen tandtag ; beyden Partheyen entging dadurch ohngefaͤhr 


eine gleiche Anzahl von Stimmen, aber erft ben der Wahl des Meichsragsmare 
ſechalls ließ ſich die Stärke und Schwäche jebes Theile mit einiger Gewißheit beurs 


- theifen, Der vom Hofe vorgefchlagene Herr Gabomski, tanbfämmerer: von ' 


Sochatzew, erhielt in der zwenten Sigung bes Reichstages ben Marſchallsſtab durch 
bie Mehrheit von 135 gegen 25 Stimmen, Es ift unglaublich, wie ſchwer es in 
dergleichen Fällen der Nation wird, fich an den Ausfpruch der Majerität zu gen 
wöhnen. "Noch immer ift das unglückfelige liberum veto dem gröffern Theil Heilig, 
obgleich feit 17775 in ben mehreften Fällen völlig-feiner alten Kraft berauber. Der 
König kennet biefe Schwäche feiner Nation. Auf den letztern 6 Meichstagen hat 
manburchgehenbs bemerfer, daß der Hof unendliche Mühe angewandt, ‚eine völlige 
Uebereinftimmung in Punkten zu Stande zu Bringen, we er doch im woraus bie. ent 


ſcheidenſte Piuralität auf feiner Seite zu haben ficher war. Wan hatte in bem ger 


genmwärtigen Fall ebenfalls nichts unterlaffen , um der Minorirät begreiflih zu 
machen, daß ihre Widerfeglichkeit bie Wahl eines Meichstagsmarfchalls zwar ers . 


ſchweren, aber feinesweges hindern Eonnte. Dem ehngeachtet beſtand fie auf einer 


geheimen. Stinmenſammlung über die doppelten Landtage in Pobelien. Der die 
tandbotenftube bis zur Ermaͤhlung eines neuen Marſchalls birigirende erfie Sanbbote 

von Wing, Herr Tyſenhaus, hatte indeſſen Die Pluralitaͤt bey der erfien Stimmen» 
fanımlung fo fehe überwiegend gefunden, daß er bie wenige jur Marſchallswahl 


übrige Zeit nicht mit ungewößnlichen Stimmenſammlungen verderben wollte. Dh 


nebem.war es hohe Zeit, den gar zu lebhaft gewordenen Debatten ein Ende zu 
machen. An bem 3ten Dctobererfchien Darauf ein fürmliches Manifet eines tanbber 
ten won Chelm, worinn Yerfelbe fich über Die Direction der Landbotenſtube beſchwer⸗ 
te, jedoch ohne dem Fortgange bes eichstages,, oder der Beſihnehmung bes neuen 
Meichetagemarfchalls, im geringften hinderlich ſeyn zu wollen. Lind fo entſtand das 
erfte Beyſpiel eines Manifefts, wodurch ein Theil der Sandbetenfinbe gegen ben Reichs⸗ 
tag proteſtirte, ohne denſelden zu zerreiffen. Ehemals war ber Widerſpruch eineseinzis - 
en genug, um alle Berathfchlagungen auf einmal abzubrechen. Mies ungereimte 
Sort jt, wodurch die Captice eines einzelnen Mitgliedes, gegen Wunſch und Ein 
Acht hundert vernünftiger Parrioten zu ſiegen ficher war , iſt glücklicher Weiſe 
durch die im Jahr 1768 eingeführte neue Neichstagsorbnung fo weit eingeſchraͤnkt, 
daß nur in Materiis ſtatus, als Krieg und Frieden, Heue Auflagen, Truppenver⸗ 
mehrung, bie völlige Einftintmigkeis der Landboten zu einem gültigen Sauß er⸗ 
gs 
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forbere wieb. Alle dergleichen Manifefte und Remanifeſte, bie weiter keinen Ein: 
Fluß auf die Berarhfchlagungen des Reichstags Haben, verbienen feine weitläuftige 
Auseinanderfegung. . Wichtiger war die Wahl bes immerwährenden Karhe, 
weiche gieich nach Ernennung bes Reichstagsmarfchalls vorgenommen werden muß. 
In der Zwifchenzeit von einem Meichstage zum andern ftellet ber immerwaͤhrende 
Math in gewiſſer Art die Republik felbft vor: von ihm werden benz Könige die Can» 
didaten zu den vacanten erfien Stellen Des Landes präfentiret; ihm foname die ober⸗ 
fie Aufficht über alle Londescollegia zu; bas Departement ber. auswärtigen Affaire 
beſteht aus Gliedern des immerwährenden Raths, ber fogar das Mechr, bie Gefehe 
zu erfiären, aus uͤbet. Zwar bleiben die vom ihm abgefaßten Schlüffe noch immer 
der Reviſion des Neichstages unterworfen, bies hindert aber nicht, daß ein Sig 
im immerwährenden Rath nicht ber allgemeine Wunſch aller derer, bie in der Res 
publik etwas bedeuten wollen, fenn follte. Daher entfliehen denn die allgemeine Ber 
wegungen, alle die kleinen Kunfigriffe, wodurch man in einem republifanifcen 
Staat die Gunſt des groffen Haufens zu gewinnen weiß. Vor diesmal fiel auch 
dieſe Wahl groͤßtencheils nach dem Wunſche des Hofes aus. Aus ben neugemäfls 
ten Gliedern bes immmährenden Raths muß mwieberum durch eine befondre Wahl 
ber Marfchall oder Director beffelben ernannt werben, Ale Partheyen vereinigten 
ſich glücklicher Weife auf die Perfon des Grafen Przebendowsky, General: Poftdir 


rectors won Polen und Litauen. Durch feine Charge dem Hofe anhängig, durch 


feine Verwandtſchaft micden vornehmſten Gliedern der Oppofition, berfelben weniger 
als irgend ein anderer verhaßt, fcheint biefer Patriot zue Bereinigung der Gemuͤther 
vorzüglich gefchicde zu feyn. Sobald nur der immerwährenbe Rath formiret If, 
ſchreitet der Meichstag ſogleich zur Wahl ber Schagcommißionen von. Polen und 
titauen. Unter den vorigen Regierungen. mar. ber Scha& der Republik einer bey: 
nabe willtüprlichen Adminiſtration ber Schagmeifter überlaflen; fie konnten zwar 
feine neuen Auflagen machen, aber in ber Art, die einmal angenommenen bezw 
treiben, zu verwenden, waren Ile vonniemanden, als unmittelbar von dem Reichs 
taage ſeibſt abhängig, Mun war fein einziger unter ber ganzen Regierung Augufts 
des dritten, feit. ber Pacification von 17734 gu Stande gekommen; ein Schagmeifter 
hatte nach bem andern ben Schag in Verwirrung übernommen, und biefe Ber) 
wirrung mehr oder weniger zu nußen gewußt. Der jegige König faßte den Ent⸗ 
ſchluß, diefer Unordnung Grenzen zu fegen. Gleich bey dem Antritt feiner Regie: 
rung wurden die alten Mechnungen, fo.gut fihs thun ließ, abgeſchloſſen, und 
. fowohl dem Schaßmeifter von Polen, als bem von Litauen, eine ‚von ihnen unab⸗ 
bängige Commifion an die Seite gefeget. Diefer Einrichtung hat mans zu danfen, 
daß die Einkünfte der Mepublif mit Treue und Ordnung verwaltet werben. Son⸗ 
derbar iſt es indeſſen, daß diefe Commißionen, die eigentlich wur mit Adminiſn⸗ 








eröfneten fechötosihentlichen ordentlichen Reichstage. 479 | 


tion der Finanzen befchäftigt ſeyn follten, zu gleicher Zeit mie einer dufferft weil» 
läuftigen Mechtspflege beläftiget worden. Alle Zoll: Wechfel: und Hanblungsfachen 
überhaupt gehören vor bies Gericht: es entfcheibet ohne weitere Appellation. Der 
Bey bemfelben eingeführte ſummariſche Proceß zieht noch eine ungeheure Menge 
anderer Sachen bafin, ba es in Polen bey jedem Eontract den Partheyen frey 
Meder, den Richter auf den Fall eines aus dem Contract entftehenden Streits, im 
Voraus zu beſtimmen, ohne Daß irgend ein Gericht dergleichen ihm aufgebürbete 

lackereyen abzumelfen.fich unterftehen darf. Aber eben durch diefe ausgebreitere 

chtspflege ift das groffe Anfehen der Schatzeommißion entſtanden. Die Stelle 
eines Schagcommiffars wird niemanden ohne die dufferfie Bemühung, ohne Pros 
cection und ohne Freunde, zu Theil: bie jeßige Wahl fiel nicht ganz, fo wie man es 
‚vorher geglauber, aus, und ber patristifche Theil der Nation bemerfte mis Wer» 
gnügen , daß bey bergleichen Wahlen der Geiſt der Freyheit feine Vorrechte zu bes 
Baupten im Sfänbe iſt. Eine flnfte Wahl, womit der gegenwärtige Reichstag Ach’ 


. befchäftigte, betraf bie Beſitzer des Hof = oder Canzleygerichts. Ale vorige 


Reichstage Hatten feit 1768 die Ernennung berfelben dem Könige überlaffen, das. 
“Durch wurde viel Zeit erſparet; auf dem jegigen fand es die Oppoſition für gut, 
die Wahl diefes Gerichte in ber für bie vorhergegangene Wahlen angenommenen: 
langwierigen Art vor ſich gehen zu laflen. Nachdem nun diefe Wahlen 3 volle 
Wochen, das ift, mehr als bie Hälfte der zu den Berathſchlagungen beſtimmten 
Zelt, weggenommen hatten, fam esenblich zur Vorleſung der von den Eraminato> 
ren bes feßtern Raths abgefaßten Berichte. Jedem Senator, fo wie jedem Lande 
boten, ſteht es frey, feine eigne Bemerkungen hinzu zu ſetzen: aus diefer Veran⸗ 
- Iaffung wurbe eine lebhafte Kiage der Woywodſchaft Kfiom Über das Betragen ber 
dort ſtehenden rußifchen Truppen, und zufeßt-gar bie bekannte ugramomfche Affaire, 

aufs Tapet gebracht. Der König, der bis dahin nicht anders als durch den Munde 
feines Kanzlers gerebet Hatte, fchien ben Ermehnung diefer verhaßten Sache biz 
Geduld zu verlieren. Mit der ihm eigenen fanft hinreiſſenden Beredtſamkeit erſuch⸗ 
te er die Stände, von biefer elenden Gefchichte, die einen Theil feiner nächfien Ver⸗ 
wandten vo ihm entfernet hätte, nichts weiter zu erwehnen; er habe felbft dem 
Reichstagsmarfchall den Entwurf zu einer völligen Beylegung der daraus her 
rührenden Zwiſtigkeiten zuftellen laſſen. Niemand fonnte dem Verlangen eines fo 
edel denfenden Königs widerſtehen; alle Partheyen waren In dem Augenbiide ver» 
einige, und bie zum Streit bewafnete Oppofitien brach in lauten Dankſagungen 
aus. In der folgenden Sigung waren die Berarhfchlagungen, fo wie bie Ges 
mürher, in völliger Ruhe, als ein böfer Geiſt dem Landboten von Lentſhitz den uns 
gluͤcklichen Eifer eingab, womit er ſichs einfallen ließ, die Gnade des Könige und 


den Undank der vornehmſten ber Oppofition neben einander zu fielen. Noch * 
dieſe 


u 
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dieſe unzeitige Rebe geenbiget war, äufferten ich fchon die convulſiviſchen Bewegun⸗ 
gen, welche fie nothwendig veranlaflen mußte. Das Gefchren über perfönliche Be: 
feibigung warb fo allgemein, daß ber König für. gut befand, die Seßion abzubtm 
chen. Die folgende murde von dem Keichstagsmarfhall mit einer an den 
König gerichteten Entfehuldigung wegen der am vorigen Tage vorgefallenen Unord: 
nungen eröfnet. Ein tandbote, ber in ber Hige zu lauf geworden war, bat am 
Thron perfönlich um Vergebung; deſtoweniger aber konnte ein gewiſſer zur Oppe 
fitionsparchen geböriger Miniſter feine Empfindlichfeit über ben. ihm gemachten 
Borwurf der Undankbarkeit zuruͤckhalten; feine Vertheidigung felhft mar Undank: 
ein Urtheil, das man in ber Mine jedes Anmwefenden las, wenn gleich der Par: 
thengeißt folches unter dem Vorwande abgezwungener Erklärungen zu mildern 
‚fuchte. Nachdem nun noch werfchiedene Senateurs ihre Meynung über bie vom 


Thron gemachten Propofltionen, zu genauerer Belehrung ber Sandboten, erflärt 


hatten, erfolgte bie fogenannte Trennung ber Etuben: die Landboten gingen in 
die ihrige, um Bafelbft in völliger Freyheit an Abfaffung neuer Gefege zu arbeiten. 
Ihr erftes Gefchäft war, wie bey bern immermährenden Rath feit dem letztern 
Bteichstage beftandene Schlüffe genauer zu prüfen, und bem Befinden nach abjuän: 
dern. Dies Loos traf einen zum Vortheil ber abggefchiedenen Ehefrauen gegen 
ihre Männer ausgefallenen Beicheib, fo wie noch ein Paar. minder beträchtlide 
Reſolutionen in Privariachen; die wichtige Abänderung aber ging mit dem füs 
Die Armee entworfenen neuen Reglement vor. In den Hauptſtuͤcken en 
hält ſolches nichts, als eine Nachahmung der bey. auswärtigen Armeen’eingeführten 
Einrichtungen ; ba aber Die polnifche Armee eigentlich aus zweherley Truppen, nem 
lich aus den Fahnen ber altın National: Eavallerie, und aus denen von Augufl. 
den zwenten nach auslaͤndiſchem Fuß errichteten Cavallerie s und infanterie»Re 
gimentern befichet, fo iſt es. unendlich ſchwer, vielleicht gar unmöglich, den Gr 
Der Unadhängigkeit, auf welchen ſich der Muth des einen Theils gründen foll, mit 
der firengen Diſciplin, welche für bie Seele des andern gehalten wird, in einem 
und bemfeiben Regiment zu vereinigen. Die alte Cavallerie befteht aus lauter ade. 
lichen Reutern, wovon jeber.einen Gemeinen zu Pferde unterhält, fo daß jede 
Sahne oder Eſcadron, welche von einem Rittmeiſter und einem Sieutenant comman⸗ 
diret wird, zur Haͤlfte aus Edelleuten, zur Hälfte aus unadelichen Soldaten ber 
ſtehet. Die erfiern find durchgehende unter dem Namen Towarzysze ( Camera 


den) bekannt, jeder von ihnen glaubt bem anberh, wenn er gleich einen hoͤhern 


Rang hätte, vollkommen gleich. zu feyn. Mir defto mehrerer Verachtung fehen fe. 
äuf die zweyte Claſſe herab, denen natürlicher Weiſe, wo nicht die Gefahren, fü 
boch die Beſchwerlichkeiten des Dienfies in geöflerem Maaſſe zugetheilet werden, 
Nun ſchien das neue Reglement auf Vermehrung ber letztern nicht nur. beſonders 
J — — .. ges⸗ 
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gefehen zu haben, fondern auch die Towarzysze durch Anftellung neuer Staabs- 
Dfficiere, in ihrer bisherigen Verfaffung , geniren zu wollen. „So unterdruͤckt 
„man die Vorzüge und zugleich ben Muth eines Corps, welches bey feiner alten 
„Verfaſſung der Schreden ber Türken und die Bewunderung von Turepa war! , 
Diefes Gefchrey mogte Ernſt oder Vorwand; gemefen fegn ; genug, das Reglement 


wurde mit den bitterfien Anmerkungen verworfen, und in dem Eifer'gegen allen 
ausländifhen Zwang proponirten einige gar zu higige Patrioten, die Lehrmeiſter 
deſſelben vom Dienft der Republik zu entfernen. Bloß die Entfchloffenheit bes 


Meichstagsmarfchalls, welcher auf einmal dem term und der Sigung ein Ende 
machte, erfparte ver Republik den Vorwurf, gegen eine Menge verbienter Aus⸗ 
länder, die ihr teben und manche andere Ausficht ihrem Dienft geopfert hatten, 
ungerecht gehandelt zu Haben. Ueberdem fam bem König allein das Recht zu, bie- 


- Söfficiere der Armee nach Gefallen zu ernennen: ohne feine Einwiligung fonnten . 


alfe die Ausländer von den Öfficierficllen in der Armee nicht ausgefchlof 
fern werben; und fie erfolgte erft den falgenden Tag,. mit der ausdrücklichen Ber 


dingung, daß die gegenwaͤrtig ſchon im Dienft flehenden Ausländer bas neue Ge⸗ 


fe$, nad) welchen ſaͤmmtliche Dfficiere der polnifeyen und litauiſchen Armee geborne 
Polen oder litauifche Edelleute ſeyn muͤſſen, auf keine Art präjubiciren ſolle. Einer 
Werfommlung , die aus lauter Edelleuten beflcher, muß man.es zu gute halten, 
wenn fie ben jeder Art von öffentlicher Bedienung mehr die Belegenheit, einen Mit⸗ 
bruber zu verforgen ; als bie Ausuͤbung der damit verbundenen Pflichten, in Be 
trachtung ziehet. Zudem ift bie Armee fo Llein, die Anzahl junger abelichen Leute, 
die darinn angefteller zu werben wuͤnſchen, fo beträchtlich, baß auf das Unterkom⸗ 
men derfelben wohl einige Rüdficht genommen werben mußte. Aber Unbanf ge 
gen ben Fremden, der zum Theil ins Land gezogen, zum Theil fchon in bemfelben 
geboren war, der fo lange mit Treue und Eifer gedienet, hätte ewige Schande auf 


das Sand, vielleicht Fluch. und Mache, nach ſich gezogen. Die Zeit wirb es leh⸗ 


ren, ob eine gänzliche Ausſchlieſſung der Ausländer von ben Kriegesdienften ber . 
Republik, fo wie die groffe Anhänglichkeit an Die urale Einrichtung der Mationals 
Cavallerie, ben künftigen Slanz der polnifchen Waffen befördern werde. Mit bies 
fee militaieifchen Operation wurbe die Unterfuchung uͤber bas Verhalten bes im⸗ 


- mermährenden Raths geendigt , und die Rechnungen ber beyden Schafcoms 
mißionen von-Polen und Litauen wurden vorgenommen. Den barüber ausgefers 


tigten Quittungen gab man auf eine ungewöhnliche MBeife den Anhang, daß nah 
Ablauf der jekigen Contrakte die Tabacksfabrik und Sotterie für Mechnung der 
Republik adminiſtriret, und nicht mehr werpachten werden follten. Die ganze 
zweyjaͤhrige Einnahme bes Keonſchatzes, vom zfien September 1784 bis dahin 1786, 
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de, und bie öffentlichen Einkünfte in eben dem Maaſſe vermindere, als ber Yreis 
> Der mehreften zum gemeinen teben nöthigen Artikel fteigen müffe; 2) Daß die Aus⸗ 
fuhr des Silbergeldes auf Peine Art beſſer verhürtet werden koͤnne, als wenn. dem 
Ducaten niemals über feinen einmal beftimmten wahren Werth zu courfived 
erlauben würde. So lange Polen keiner fremden Münze innerhalb feiner Grenzen 
den Cours verſtattet, oder wenigftens foldhe fogleihy auf ihren wahren Werth her 
abmwürdiget, kann das poin. Silbergeld ſchlechterdings nicht anders als gegen Du⸗ 
eaten ausgefaufee werben. Nun mag der Münzfuß fo gut wie in Wien, oder fe 
fchlecht roie in Danzig ſeyn, das Silbergeld wird. immer verſchwinden, fobald der 
Wechsler ben Ducaten zu einem Eours erheben kann, welcher die richtige Werbäfte 
nifle des Goldes gegen bas Silber überfteiget. Nicht ber‘ bisherige Münzfuß, fo 
unbequem er auch fonft in Berechnungen ‚gegen Gold geweſen fen mag, war bie _ 
VUrſache ver heimlichen Ausführung bes Silbergeldes, ſondern bie Nachſicht der 
Schatzcommißionen, welche ben Ducaten von fechszehn dreyviertel auf achtzehn _ 
Gulden, ‚mithin fünf Gr. über feinen wahren Werth, fteigen lief: Der-känftige 
Münzfuß mag immer achtzehn Gulden für den wahren Werth des Ducaten annehe 
men, die neue Münze wird fo wie Die alte unfichtbar werden, mo man nicht mit 
gehörigem Nachdruck den Eours der. Ducaten auf achtzehn Gulden zu erhalten be⸗ 
dacht fenn wird. - War doch die Danziger Muͤnze, der Ducaten za vier und zwanzig 
poln. Gulden, (vier Rthlr.) alfo um ein Viertel ſchlechter als Die benachbarte Muͤn⸗ 
je ausgeprägt, dem ohngeachtet würbe fie längft aus der Stadt gegangen fepn, 
wenn der Magiſtrat nicht den anf dreyzehn preußifche Gulden geſtiegenen Ducaten 
eins für allemal auf zwoͤlf preußifche eder vier und zwanzig polnifche Sulden Beruntes 
zu fegen, fich entſchlofſen Härte. Und welches wirb denn ’eigentlich ber beiächbarte 
Münzfuß ſeyn, nach welchem ſich kimftig ber pofnifche richten‘ fol? Der dfte 
reichifhe ift von dem preußiſchen, fo wie der preußiſche vom rirßifchen unterſchits 
den; jeder hat nod) einen merklichen Unterſchied zwifchen Eaflengeld und Scheide: 
münze angenommen. Bey ung iſt eigentlich Peine filberne Scheidemünze, denn die 
kleinſten Stucde find von eben Dem Gehalt, als bas grobe Courant: in zwey und 
dreyßig guten Groſchenſtuͤcken, befinder ſich nicht nur eben fo viel reines Silber, als 
wie in einem acht Guldenſtuͤcke, fondern noch ein Zufaß von ſieben und eim brittel 
poln. Groſchen an reinem Kupfer. Wird man es wagen können, ohne ausdrüde 
liche Erlaubniß des Reichstages, Das Beyſpiel dee. Nlachbaren in Anfehung bee 
Scheidemuͤnze nachjuahmen? und überhaupt, ſcheinet nicht Die Annahme irgend eis 
nes benachbarten Muͤnzfuſſes einen Vergleich über gegenfeitiges Gehalt und Circu⸗ 
lation des Geldes in beyden Staaten vordus zu ſetzen? Auſſerdem mırd der vom. 
Reichstage vorgefchriebene, Termin von zwey Monaten die Sſchatzcommißion 
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Eratau, getroffenen Conventien. Sie betraf bie Aberetung des in Galizien einge 


ſchloſſenen Theils der Cracauer Didced, und der dazu gehörigen bifchöffichen Gürer, 


welche beyde der. Kaifer zu Errichtüng eines neuen Bisthums zu Tarnow beftimmet 


hat. Man. hatte polniſcher Seite gerettet, mas fid) wetten ließ, und von bem fals 
ſerl. Hofe die gegenfeitige Abtretung einiger. in Polen-liegenden, unb bisher an, gals 
liziſche Kloͤſter gehörigen Grundſtuͤcke, imgleichen die, Auszahlung eines baaren Eas 

pitals von hundert tauſend Kaifergulden, bewirket. Dem ohnerachrer fam die ver» 
langte Ratifisation nieht anders, als nach: den Iebhaftefien Debatten zu Stande, 
. Die dagegen gemachten Einwuͤrfe hätte man wenigſtens nicht von einer Oppoſition 
_  . eewarten follen, bie auf dem jeßigen Reichstage vorzuͤglich unter dem Schutze des 
7. oͤſtreichiſchen Hofes ige Panier erhoben hatte. . Eben fo laut waren anfänglich bie 
Miderſpruͤche gegen bie in der zweyten Prepofition geforderte Matification der 


wegen Berichtigung ber Grenzen zmifchen Schlefien und Polen im November d. J 


mit dem preußifehen Hofe geſchloſſenen Convention. Man fchien nicht begreifen zu 
wollen, daß bey ber jegigen Werfaflung bes Sandes jebe. Berichtigung ſtreitiger 
Grenzen, jebes Mittel, fünftigen Streitigkeiten mit mächtigen Nachbaren vorzu⸗ 
beugen, wahrer Gewinn für Polen ſey. Endlich kam auch diefe Ratification zu 
Stande, und es wurden zugleich funfjigtaufend Rthlr. zur Eutſchaͤdlgung der poin. 
Einfaffen, welche durch diefe Grenzjiehung gelitten haben follen, angewieſen. In 
der dritten Propofition ſchlug der König deu Ständen vor, den Cours ber volls 
wichtigen Ducaten von fechsjehn' dreyviertel auf achtzehn poln. Gulden zu erhöhen, 
„Di Schluß fieladahin aus, daß Die Erhöhung des Ducaten auf achtzehn poln. 
„Gulden. feftgefegt , und den beyden Schatzcommißionen ‚aufgegeben würde ‚ 
„mit der Münzcommißion gemeinſchaftlich innerbald zween Monaten den Cours 
„des Silbergeldes, nach dem in ben benachbarten Sändern angenommenen Muͤnjfuſſe, 
v zu proportioniten. Unter allen auf. biefem Reichstage verhandelten Materien, 
war dieſe ohne Zweifel die wichtigſte. Aus dem Langen und Breiten, weiches dars 
über geredet wurbe, zeigte ſichs, daß die allgemeine Meynung dahin ging, der 
- bisherige Muͤnzfuß waͤre die einzige Urfache, warum das fand von allem Silber» _ 
gelde, welches unter ber jegigen Megierung -gefchlagen morden, entbloͤſſet wäre, 
se ſchlechter Geld, glaubte man, defto weniger Gefahr-es ausgeführt zu ſehen. 
Meberhaupt aber fand man. es bequem, dem Schatze den Ducaren zw achtzehn 
Öniden anzugeben, ba er bisher zu ſechzehn dreyviertel in ben Caſſen der Republik. 
angenommen wurbe, . !Bäre in Polen bie Sinanzwifienfchafe nicht weniger als jebe 
andere cultivixt, es würde wicht fehmer gefallen feyn, fo manche aufs Gerathewohl 
angenommene Meynung zu ben einfachen Grundſaͤhen zuruͤckzufuͤhren; daß 1) jede 
Erhöhung dee Münzfufes das Land, In ans auf bie Nachbaren, aͤrmer ma. 
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che, und bie öffentlichen Einkünfte in eben bem Maaſſe vermindere, als der Preis 
- Der mehreften zum gemeinen $eben nöchigen Artikel fleigen muͤſſe; 2) daß die Aus . 
fuhr des Silbergeldes auf keine Art beffer verhütet werben koͤnne, als wenn dem 
Ducaten niemals über feinen einmal beftimmten wahren Werth zu courfiren 
erlauben würde. Go lange Polen feiner fremden Muͤnze innerhalb feiner Grenzen 
den Eours verflattet, ober wenigftens ſolche fogleich auf ihren wahren Werth her 
abwuͤrdiget, kann bes poln. Gilbergeld fchlediterbings nicht anders als gegen Du⸗ 
eaten ausgefaufet werben. Nun mag der Münzfuß fo gut mie in Wien, oder fo 
fchlecht wie in Damig ſeyn, das Silbergeld wird. immer verſchwinden, ſobald der 
Wechsler ben Ducaten zu einem Eours erheben kann, welcher die richtige Verhaͤlt⸗ 
niffe Des Golbes gegen das Silber überſteiget. Nicht Ber’ bisherige Muͤnzfuß, fe 
unbequem er auch fonft in Berechnungen -gegen Gold gewefen feyn mag, war die 
Urſache der heimlichen Ausführung bes Silbergeldes, fordern bie Nachſicht der 

Schatzcommißionen, melde den Ducaten von fechszehn dreyviertel auf. achtzehn 
Gulden, mithin fünf Gr. über feinen wahren Werth en ließ. - Der-Pänfeige 
Münzfuß mag immer achtzehn Gulden fire den wahren Werth des Duiedten anneh⸗ 
men, die neue Münze wird fo wie bie alte unſichtbar werben, wo man nicht mit 
gebörigem Nachdruck den Cours ber. Ducaten auf achtzehn Gilden zw erhalten de 
dacht fenn wird. - Bar doch die Danziger Münze, der Ducaten za vier und zwanjig 
poln. Gulden, (vier Rthlr.) alſo um ein Viertel ſchlechter als Die benachbarte Muͤn 
je ausgeprägt, dam ohngeachtet würde fie längft aus der Stadt gegangen fen, 
wenn der Magiſtrat nicht den anf dreyzehn preußiiche Gulden geſtiegenen Bucaten 
eins für allemal auf zwölf preußifche eder vier und zwanzig polnifche Gulden heruntet 
zu fegen, fich entſchloſſen Härte. Und welches wird benn’eigentlich der benachbartt 
Münzfuß ſeyn, nach welchem fich kimftig der pofnifche richten‘ fol? Der Me, 
reichifhe ift won dem preußifchen, fo wie der preußifche vom rirgiichen unterfbi 
den; jeder hat noch einen merklichen Unterſchied zmwifchen Caſſengeld und Scheide— 
mine angenommen. Bey uns iſt eigentlich Peine filberne Scheidemünze, denn dit 
kleinſten Stuͤcke find von eben dem Gehalt, als bas grobe Courant: in zwey und 
dreyßig guten Groſchenſtuͤcken, befindet ſich nicht nur eben fo viel reines Silber, 018 - 
wie in einem acht Guldenftüde, fondern noch cin Zufag von fichen und ein brittel 
pola, Groſchen an reinem Kupfer. Wird man es wagen fönnen, ohne austrüd: 
liche Erlaubniß des Reichstages, das Beyſpiel dee. Nachbaren in Anfehung der 
Scheidemuͤnze nachzuahmen ? und überhaupt, ſcheinet nicht die Annafmıe irgend ei⸗ 
nes benahbarten Muͤnzfuſſes einen Vergleich über gegenfeitiges Gehalt und Circu⸗ 
lation des Geldes in beyden Staaten voraus zu feßen? Auſſerdem wird der vom 
Reichstage vorgefihriebene, Termin von zwey Monaten Die Egogamniia 
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in nicht geringe Vetlegenheit ſetzen. Das Geruͤchte van einer bevorſtehenden Ee⸗ u 
höhung des Silbergeldes har. es ſchon jetzt beynahe unſichtbar gemacht ; der Del 
the hält es in grofien Haufen, ber Arme in einzelnen Stüden auf, und es läßt ſich 


voraus fehen, daß gegen den Ablauf des Termins der Mangel an Silbergelde aufs 


hoͤchſte ſteigen werde. Das einzige Mittel, den daraus entſtehenden Unbequems 
Tichfeiten abzuhelfen, wäre wohl in Beſchleunigung ber won dem Reichstage vorges 


. Ichriebenen Maaßregeln zu fuchen. Wenn in andern Laͤndern Veraͤnderungen bie- 


fer Are mit der Münze vorgenommen werden, fo fuchet man gemeiniglicdh durch 
plögliche Bekanntmachung bes neuen Mürnzs Courfes,. und bey Erfcheinung der 
neuen Münze, Durch gänzlicdie Verrufung ber alten, . wern fie gleich befler als die 
neue wäre, den Spetulationen des Wuchers zuvor zu kommen. So viel ift gewiß, 
daß nunmehr innerhalb wenig Wochen der Ducaten, der kuͤnftig achtzehn Gulden 
gelten fol, auf feinen wahren verhaͤltnißmaͤßigen Werch gegen die alte Silbermünze 
uuf ſechzehn dreyviertel Gulden zunfichfalten wird. in beutlicher Beweis, Daß der : 


‚ anfäng'ich vom Hofe beliebte Plan, nach welchem der Eours bes Ducaten auf achte 


hn Gulden erhoͤhet, ber bisherige Muͤnzfuß aber nicht abgeändert werben ſollte, 


bas Publifuin ber größten Werwirrung ausfegen mögte. Iſt das Gehalt des je 
gen Sifdergeldes wirflid) ſo gut, daß der Ducaten nicht höher als zu fechzehn Drege 


viertel Gulden ausgemünzt werben kann, was fol man beun von einer Erhößung 
denken, die den Dueaten üben feinen wahren Werth erhebet? Was hieben von dem. 
veränderten allgemeinen Verhaͤltniß bes Goldes gegen das, Silber geſagt wird, klin⸗ 


- get mehr kunſtmaͤßig als übergeugenb. Polen hat fo wenig Gold» als Silber : Berg⸗ 


werke; für unfere Producte glebt man uns Gold, Für-unfer Gold kaufen wir Sil- 
ber. Das Silber muß alfo bey uns als das theuerſte Metall angefehen, und folgs 
Ti) dee Ducaten gegen daſſelbe lieber zu niedrig, als zu hoch gehalten werben, das 
Heifee mit andern Worten, wir muͤſſen dafuͤr forgen, daß der Kaufmann mehr 


- Bortheil findet, den Ansfänder mie Gold, als mit unferm Silbergelde zu bezahlen. 


Es ift fehon vorher gezeigt, daß hieben nicht die innere Befchaffenheit des Silber 
gelbes, fonbern einzig und allein ber Cours der Ducaten. in Betrachtung zu ziehen 
fey. In Frankreich und Oeſtreich war bez Fall umgefehre, um die Ausfuhr des 
Geldes zu verbindern,, erhößete man im beyden Ländern den Eours.befielben, und 
feit dieſer Erhöhung find alle Briefe aus Paris: und Wien mit Klagen über den zus 
nehmenden Mangel der Silbermunze angefüllet. Am ficherfien it, unfern gegen» 
waͤrtigen Sad durch die tägliche Erfahrung zu entfcheiden. jedermann weiß, daß 
fiber die Graͤnze für taufend acht Hundert poln. Gulden Suͤbermuͤnze, chngefahe 


‚hundert zwey bis hundert drey Ducasen bezahlet werden; mer hundert Ducaten 
haach Poten bringt, und. ſie gegen tauſend acht hundert Gulden verwechſelt, iſt 
u J | . ‚ a fiber 
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ſicher, bey der Ausfuhr ein Paar Procent zu verbienen. - Die vorgeſchlagene Er 
dhung ber Ducaten auf achtzehn Gulden jegiges Silbergeld iſt — dem 
wahren Verhaͤltniß des Goldes gegen das Silber gemäß, wie koͤnnte denn gin dem 
Lande fo nachtheiliger Eours der Ducaten autorifirt werben? "Bisher wurde nech 
- ber wenige Ueberreſt des Silbergeldes zu Bezahlung der Öffentlichen Abgaben aufs 
behalten. Die Caſſen der Mepublif forderten Fönigl. Münze, oder Ducaten zu 
ſechzehn dreyviertel Gulden: ſobald fie Befehl erhalten, den Ducaten zu achtzehn 
Aduiden anzunehmen, wird ihre ganze Einnahme in Golde beſtehen, und dem Aus 
fluſſe des Silbers der legte Damm entzogen werden. Wer ſiehet num nicht, daß 
die Erhöhung bes Ducaten mit dem jetzigen Muͤnfuſſe ſchlechterdings nicht beſtehen 
köoͤnne, und daß, um die kuͤnftige Ausfuhr der neuen Muͤnze zu verhindern, ber 
Cours der Ducaten fhlechterbings in feinem beftimmten Werch erhalten werben 
müffe- In wenig. Lochen wirb man fehen, wie die vereinigten Commißionen den 
mißiichen Auftrag, Den Cours der Muͤnze gegen Das Gehalt der benach⸗ 
barten Muͤnze zu proportioniren, verftanden haben. Bu 


Auſſer dieſer Muͤmſache, und den beyden vorgedachten Ratiſicatiouen, find 
‚die übrigen vom Thron gemachten Propofitionen im der Landbotenſtube gar nicht 
zur Delideration gekommen. &o. wenig langte bie zu den Berarpfchlagungen 


ausgefegte Zeit, bey ber redneriſchen Weitſchweifigkeit, zu, womit jeder, feine 


+ 


Meynungen vorzuttagen gewohnt if. | 
Es murbe zwar noch ein Werfuch gemacht, die vierte Propofition, welche 

die Etlaubniß für bürgerliche Perfonen.adeliche Büter zu befigen, ent’ 
Bu wenigfiens zu Gunften einiger Partieuliers, ducchzufegen, aber vergebens 
och fcheine der größte Theil ber Nation nieht aufgeflärt genug über fein wahtes 

Intereſſe zu ſeyn. Zu einer Zeit, ba anbere Länder, und befonders die reichſten, 
Kepublifen, bie Naturalifation wohlhabender Anfümmlinge auf ale Ars grleichtern, 
da man den Capitaliften vor jeder Verſuchung, fein Geld aufier Landes anzulegen, 
zu bewahren fuchet, fürchtet der polniſche Edelmann, den bürgerlichen, ben Aus 
länder in feine Nachbarſchaft, aufzunehmen. Diefe-Abneigung ruͤhret nicht aus 
Stolz, nicht aus Mißtrauen, ſondern eimig und allein aus der Beſorgniß ber, daß 
vas Geld der neuen Käufer, ihre groͤſſere Thaͤtigkeit und Kenneniß in Benutzung 
der Landguͤter, den Werth derſelben gar zu geſchwind erhögen wird. Je hoͤher, 
je beſſer! moͤgte es anderswo heiſſen; aber hier fuͤrchtet der kleine Adel ausgekauft 
zu werden: er will noch nicht ‚begreifen, daß nenn der Warth aller Guter über: 
haupt fleiget;, jeber einzelne Beſitzer reicher wird: In Litauen bar man dies füge 
| | eins 
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eingefehen , man verweigert dort, fo wie in der Krone, dem renden abeliche 
.  Büter, aber nicht adeliche Bergungen. Noch Hatte der König in ten übrigen 
Deopofkionen die Reinigung einiger Fluͤſſe; die Errichtung eines Lombards; eine 
effere Are bie Armee zu recrutiren; Magazine und Polizeywachten, vorgefchlagen, - 
Vorſchlaͤge, welche die unbearbeitete Seite des Staats verrarhen, und deſto weni⸗ 
ger Aufſchub zu leiden Scheinen. Man -yab den Berarhfchlagungen diefes Reichs⸗ 
tages ungewöhnlicher Weiſe einen ganzen Tag zu, aber bey bem fonberbaren Gan ⸗ 
ge der Meichstagsgefehäfte würde zu 'gehöriger Beendigung berfelben kaum ein 
Wierteljahr zugelanger haben. Am Ende ging die ganze Sorgfalt bes Königs nur 
dahin, baß wenigflens die gegen einander aufgebrachten Gemuͤther befänftiger, 
und durch gänzliche Unterdrüdtung der ugramowſchen Affaire ein Vorwand wei⸗ 
terer Zwiſtigkeiten aufgehoben würde. _ In diefer Abſicht wurden, nach langen Uns 
terhandlungen, zwey Projecte br:viiiget, wopon das eine mit der Aufichrift, Dekla- 
sacija, Erklärung, ben SKronmarfchallsgerichten befiehle , die Arten und bas 
Decret des ugramomfchen Procefies niemanden weirer zu communiciren, fonbern 
felbige, nachdem die darinn verordnete Eriminalftrafen bereits erecutirer worden, als 
- für jedermann verfchloffen und annulliret anzufehen. Auſſer biefer Erklärung wur: 
be noch in einer befondern Eonftitution, unter‘ dem Titel; Czulofe Obywatelske, 
zur Beruhigung Der Hlicbürger, bie Verficherung ercheilet, daß bie Erweh⸗ 
. nung, welche in ſden Acten bes erwehnten Criminalproceſſes von drey hohen Per- 
fonen geſchehen, fhlechterdings nicht dem guten Namen derfelben auf irgend eine 
Art nachtheilig ſeyn, ſondern als völlig aus den Acten eliminiret gugefehen werben 
ſolle. Beyde Erklärungen waren das Reſultat einer während bes ganzen Reichs⸗ 
tages, unter dem Einfluffe beyder kaiſerl. Höfe, mit unendlicher Mühe gepflogenen 
Unterhandlung: : Schwerlich dürfte man fi) davon, fo wie von ber ganzen Ver⸗ 
anfaffung, aufferhalh eines republifanifchen Staates, einen techren Begrif ma» 
dhen fonnen! Genug, man fehlen von allen Seiten befriebdiger zu feygn, und - 
Be Ende des Reichstages war fo ruhig, als der Anfang defielben ſtürmiſch ge: 
weien war. . oo. 


Bird diefe Ruhe von langer Dauer fern? merben die vor jegt befänftigten 
Gemüther, gegen den über zwen Jahren wieder bevorftehenden Reichstag, ihre - 
Kiäfte zır Rettung des Vaterlandes vereinigen? werden alsdenn einmal Hand 
‚lung, Gerechtigkeit und Laudespolicey die ganze Aufmerkfamfeie ber Berathſchla⸗ 
genden firiren? wird eine refpertable Nation, in ber die Natur den muntera Geiſt 
des Gadliers mis den ſeſten Nerven bes Deutichen verband , bie moch durch 
Sprache, Kleidung und Sitten Nation If, wird diefe niemals bie Augen über —* 


\ 
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Abgrund fnen, dem fe Vorurtheile, Sorglofigteit und Mißbrauch. ber Freyheit 
mit jedem Jahre näher führen? Iſt bie Erhaltung des fo viel Stürmen ausgefetz⸗ 
ten Schiffes der Klugheit bes Steuermanns, oder bloß der Vorſehung zuzuſchrei⸗ 
ben? Wichtige Fragen! deren ‘Beantwortung mit der Unterfuchung verbunden zu 
werben verdiente, in wie weit bas gegenwärtige Verhalten einer ‘jeden. benachbarten 


Macht gegen ung, ben Tractaten. von 1775, und ihrem eignen wahren Jutereſſe, 


‚gemäß ſey? Warſchau, den 18ten November 1786. 
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D. Anton Sriedrih Bäfhinss | 
neueſte Geſchichte 
der 
Evangeltſhen beyder Confeßionen 
im m Rbuiech Polen und Großherzogthum 
Litauen, | 
rn 
beſondere Seſcigte 


| evängelifch-Tutherifchen Gemeine zu aan u 
Dritter Theil, i | 


welcher die Geſchichte der Jahre 1785 und ‚786 | 
begreift. | 


Buſchinge Magazin XXI, Theil. . Dar 
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Etyas nachgeholtes aus Litauen Don 1784 


ur Vollſtaͤndigkeit der vor zwey Jahren gelieferten Fortſetzung diefer Ge⸗ 

m ſchichte, fo weit ich dieſelbige zu verſchaffen im Stande bin, gehoͤret noch 

A darjenige, *) was nach der im Auguftmonat zu Birſen in Litauen von ei: _ 

nfgen Gemeinen gehaltenen Werfammihing, welche fie ein? Prövinzials Eyrode . 

nienneten, ungerfihiehne Glieder der evangelifch : lutheriſchen Gemeine zu Wilna in 

ihrer Verſammlung verabredet haben, um FF gegen die Werfuche der golziſch 
\ | | ‚2942 I ‚ge 


*) ExtraQ aus bem Kirchens Protocol, Wilna 17784 ben 25ften October. 
In Beyſeyn fglgendtr Seßionsglieder ; Seren Jangen, Herrn Strasburg, Herrn 
0 Schily, Herrn Wägner: Senioren bürgerlihen Standes, Kern Keyda, Mu— 

>, ba, Sommer, Truchlau, Rannengieffer, Niszkoweki, Wellewicz, Zeydier, Leyko, 

Klipſtein, Schubert, Kirſtein, Bachmuͤng, Hahn, Zwanzigmaͤnner; Herrn Bittner, 
Krol, Laberus, Vorſteher. u 


Nach Eroͤfnung einer hochloͤblichen Generaffegion wurde von mie, dem Praͤſide der Ge 
meine, ben zahlreich verfammleten Seßionsgliedern vorgetragen, daß mir heute des Mor⸗ 
gens "ein verfiegelter Brief vom Herrn Generalfenior und Paſtor Krupineky, dur _ 
den Campanator Hannewski, eingehändiget worden, welcher bier zur Eroͤfnung vorgelegt 
wurde. er Er 2 Ä —— 


WVBey Entſiegelung waren im Couvert folgende Schriften: | 
I. Ein Orief-von des Herrn von Grothus Hochwohlgebornen, Synodal⸗ Bevollmaͤchtigten 


nmnd Secretair, darinnen er-anzeiget,, | 


+" ‚8. deß er. der Gemeine einige Synodalſchriften, zuſtelle, welche nachhero angezeiget 
werden ſollen. 


B. Daß er der Gemeine die Inſtruction der hochwuͤrdigen Synode für ihn, auch noch ans 
- dere Synodalſchriften zufenden wolle, fo bald fle aus der, Preffe kaͤmen. 


er Daß. ex Willens ſey, die Diarien aller Synoden in Litauen, nebſt den dazu erforder: 

“ ihren Behlagen, in Druck zugeben, es muͤſſe aber eine Anzeige von den Sliedern der Ges 

"2 meilte gefchehen , wie viel Eremplaria fie von dieferh Werke zunehmen geſonnen wären, 
und daß darauf pränumerirer werden muͤſſe. 


D, Auch ſey er entſchloſſen, aus Dankbarkeit und Liebe für Die Ehre der Provinz, fo lange 
er noch gefund ſey, die Geſchichte der lutheriſchen Kirche Im Großherzogthum Litauen 
| m 
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gefinnten Parchen in Sicherheit zu ſchen. Es if nicht nee, wenn ‚der Beier | 
ſpalt ein Ende nehmen werde ; denn bie bürgerlichen Blitglieber des 
— 


gu entwerfen, Er E erfitte ſic zu Sem ee von ber Gemeine Sloäriditen ud Dan 
 eumenta in Anfehung ihrer Stiftungs⸗ Privilegien, ihrer Ochickſale und ihrer ges 
genwaͤrtigen Berfaffung. Dabey hoffet Herr von Grothus, daß diefes Werk der 
Confeßton im dieſer Provinz Ehre machen, und zus Erweilans Herr Ccrecelam⸗ 
jeder Gemeine nuͤtzlich ſeyn werdhe. 


u. Ein Exoact ex Disrio Synodi Prowincislig-Birfnenfis vom Auguſi 1784, dacinuen be⸗ 
ſchloſſen worden, —— beftändige Secretair, Kerr von Grothus, ein beſtandiges Sa-. 
larium von 200 Thaler Albertus haben ple, y dazu die wuniſche Bemeine —* 50 

Dyhaler hergeben muͤſſe· 


Sur Liquidation feiner vorigen Autgeben aber fol die wilniſche Gemetne 25 Albert, 
und alfo in allem 75 Rthir. zahlen, und für diefen Kae es ” Disrio, Stegelsund 


Schreisgebuͤhr ſollen gezahlt werden ⸗ | ggf. — &. 
DIL, Die gedruckte Cananes ber hochw. Synode von 1794 
davor gezahlet werben ſoll, au Druckerlohn und Siegci⸗ Bm ⸗ 
IV, En Eynedel/ Refeript Slezel und Deuderihn u ⸗24 
‘ 26 Fi. 18 &. 


2) Erſuchten ber Pruͤſes ſammeliche verſammlet⸗ Glieder umnſerer Kiehenfeßion „ ‚die 
vorgetragenen Sachen in genaue Ueberlegung zu nehmen, und einen Schiuß zu faften, 

| ir “ weit wir dem Verlangen €. hochw. Prosiagiatfpnode fatisfaciren unten, oder 
nicht ? 


| gange Geil. Seßlon verfiierte, wie fe für eine hochw uͤrdige HPeerinialh⸗ 
8 Sirkn alle gebührende Hochachtung hege, auch tie geformen wäre, fi guten und. . 
nüglihen Anftatten zu widerfegen,, fonbeen alles mögliche zu dem heilfamen Endzweck ber 
Aufrechtheltung der uns von Er. Mafjeſtaͤt uud der durchlauchten Republik pugeſtande 
nen Rechte und Zrepheiten, welche wir mit umerthaͤnigſter Dankbarkeit extenuen und 
verehren, beyzutragen." Allein da es das Anfchen gewinne, daß eine hochrrürdige Syno⸗ 
de die Defidernta der wilniſchen Gemeine gar nicht hören, fondern- dieſe Gemeine gerings 
ſchaͤtzig behandeln, umd ihr abſelut gebieten wolle, wie es der rief de daro Birſen ie 
der Oynodalverſammlung deu roten Augup 3784 deutlich ausweiſet: fa fehen ſich die 
fimmtlichen Glieder unferer Kirchenſeßion gensthiger, wider ein ſolches Werfahren zu 

proteſtiren, und zwar aus folgenden Sränden. . 


I. Wir haben and nie zur Eontrißutrung eines immerwäßrehben. Salari. fr den beaan⸗ 
digen Secretait der hoc. Synode erklaͤret, es v9 dieſes auch von einer hochwuͤrdigen 
Synode niemals geſordert worden. 


Es lautete davon der gte Delbberatleatpouct von denen und aosrenben der 
birfenihen Eypnode, en: 5 
. 8 





f 


nen wollen Rn Utguen.chen fa wenig, als in Maſuren; von den ablichen, nach 


debihen Belieben auf den Soywodalverſamumlungen und in Tonſſtorlen u “ 
ke 
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- Dem yerbdienſtoellen Berrn Kammerherrn von Grothus wurden auf der letzten 
Pr , Yrovinziaifnode zu Birſen für feine gehaste und nach jetzt ſhadende viele 
"m Aufträge and Geſchaͤſte als Eorrefpondenten ein hundert Ducaten, und aufferdem 
„an felbigen die zeithers gehabten Unkoſten und Poſtrechnungen zu entrichten ver⸗ 
fichert. Die Gemeinen werben es gar deutlich — wie ein ſolcher 
Mann, von deſſen Berdienften und Arbeitfamkeit allgemeine Beweiſe find _ der 
nfich berifert det , für das allgemeine Wohl, mit Pintanfegung feiner eigenen 
neh Die wichtigften und ſchwerſten Geſchaͤfte zu übernehmen „ verdiene, 
— en die gegen Verficherung durch die Herren Depntirte der Semeine er⸗ 


Unſere Antwort war darauf folgende: 


mine Hediäblihe Kirchenfebion zu Wilna erfennet die vorz niet a 
ndes Kern Kammerherrn, immerwäßtenden Synodal - Notarũ ‘und 
„von Grothus Hochwohlgebornen, mit gebührender Erkenntlichkeit, und wird en 
„eben, ihr Contingent zu liefern, ſobald es die andern Gemeinen gethan haben- 


Damit war mit nichten erklaͤret, daß wir zu einem beſtaͤndigen Salacio deſſelben concurũ- 

ten tönen oder wollen. Es sing unfere Meynungnurbahin, zu dem.diefen verdienftvols 

len Manne eins wor allemat beſtimmten freywilligen Geſchenk von: 100 Ducaten, «in billis 

ges Quantum beyzutragen,, wann alle Gemeinen an dagu concurriten münden. Wind 

dazu find wir auch noch bereit; keinesweges aber werten wir und dan verfichen ,: daß 
man über uns cine Taxe mache, und willkuͤhrlich behandele. 


U. Es if einer hochw. Synode wohl bewußt, wie unſere Caſſe gänzlich geſchwichet, ſo⸗ 
wohl durch den ungluͤcklichen Proceß sat dem Herrn Paſtor Nicolai und mit Den 
Herren Reformirten, als auch durch die willig und ohne Murren übernommenen Cin⸗ 
richtung des Conũuſtorii, dazu feine andere Gemeinen etwas bepgetzagen. . 


3a die Veſorgung der nöthigen Zimmer zu Zonfftoriaifefionen wid Logis der 
Herren Präfidenten und Nähe, Hey Degung der Eon nfferieigerichte dieſes alles Fällt 

-. Vedigtich auf anſere Gemcine, darüber ‚wir ums auch: nie beſchweretr. Wir glauben alle 
zum allgemeinen Beften vor allen anderen Öemeinen das Unfrige beygetragen zu haben, und 

fragen es nech bey, hatten und aiſo au allerwenigſte⸗ Nerde noch eine vermuthet. 


UL Bel uns das Verfähren einer hochwoͤrdigen ‚Oral, derm. loͤbl. Einrichtungen 
wir uns doch noch nie widerfebet, empfindlich ſchmerzet, nach welchen dieſe Geueine 
—* — * wird, * Deſiderata find uns emmebte vr 
dezu agen, oder man hat uns felbige beantwortet, Daß wir damit u 
zufrieden ſeyn koͤnnen. 
| "Bir. 


\ 


e Erwaß nachgeholteß aus Litauen 


und ba bie Provinz Kleinbelen ſchon 1777 In der Pechn des Qeern Pac Sn 
der ainen ſolchen bewilliget hat⸗ fo ſcheinet #6, daß der Adel wohl daran thue, wab 
IV Den 


E) Bir groß der Umfang er Behungtifien ſey? un 
) welcher Lehrbuͤcher man ſich beym Religlanannterricht Seblene? 


Nar denn, wenn die Synode das Locale und Eigenthoͤmliche der Schulen dieſer Provicn 

amd Confeßion genau und amßandlich fenuet, wird.td. Che leicht amd moͤglich ſeyn, tref⸗ 
fende und hHeilſaime allgemeine Schutgeſetze abzufaſſen, Mißbraͤuche zu, vechuͤten Mwachen 

Anftatten aufguhetfen , groͤſfere in Anfehen zu erhalten, und überhaupt Der Auftloͤrung 
"a0 der Bildung bes edlen menfihlichen Geiſtes hie Bahn zu.eristihunt, . u. © 


. A X a: N . a} 
Quimo, Die-etwa obwaltende gractatwidrige Mißhelllgkelten und Serunger „Die dem 
dißideniſchen Körper nachtheilig werden koͤnnen, werden die refpett. Gemeinen zur 


Brifung, und, Im moͤthigen Kalk, zur weiteren Barhfuhung, an Die Droninzlalfpnede 
ginberichten. I 


Serxto. Soſlte eine Gemeine, Ale biaher feine Kirche gehubt, eiue anlegen And er⸗ 
WBeanen wollen, fo iſt e nach den Bdactaten nathwendin, Daß fie fich zu Neguirung ihrer 
Palochie ſowahl als auch zu Echaltung der Eriaubniß, eine neue Kirche zu bauen, and 
‚eine neue Parochie errichten zu Löhnen, an ihre ‚Proninzialfpnebe wende, «mad wer⸗ 
den daher alle dergisishen Gemeinen Arastatmäßig aufgefordert‘, anf der künfsigen Bromin 
zialfpunde mit äpren Fetitis zu exfipeinen,, nad billige Entſcheidung zu gewaͤrtigen. 


Geasxptimo. Da keine andere Collecten dm Namen einer Gemeine dieler Provlinz amd 
:, Konfehlan erlaubt find, als ſolche welche won der Provinzialſynode machgegeben 
and vbeſtoͤtiget find; fo werden die Gemeinen. Die Kollecten zu veranitalten -gerechte Hrfade 
haben, aufgefordert, mit ihrem Anfuchen ſich bey der künftigen Provinzialſhnode gehoͤ⸗ 
riger Weife zu melden, da man für bie Zukumnft Ale ſicherſten und beſten Magßregeln 
enffen wird, ‚die Ehre dieſer Provinz und Conſeßlon in dieſem deltcaten Sei in Bier 
heit je eſen und 46 ganz fo zu veranſtalten wiſſen, daß weder ins noch auſſerhau 
Nantes eine Kolteste dieſer Proviuz und Eonfeßion Fortgang und Gewinn Haben kann, 
He: a ‚son sber Prawinglakfgnobe. derſelben Provinz und Coufeßion auchoriſiret 
wor. ® : u ’ 


Oftavc; "Dem verbienſtvollen Herrn Kammerheren von Groihus wurden auf der 
letzten Prosinzialfgnode zu Birſen, fuͤr ſeine gehabten und noch jetzt habenden vielen 
Auftrage und Geſchaͤfte aks Corr eſpondenten, ein hundert Ducaten, und auſſerdem am ſelbi⸗ 
gern auch Die zeithero gehäbten Unkoſten und Poſtrechnungen zu entrichten verſichert. Die 
refpe&t. Semelnen werden es gor deutlich -erfennen , wie ein folder Mann, von deſſen 
Verdienk und Arbeltſamkeit allgemeine Weweife find, der ſich beeifert. hat, für das el 
gemeine Wohl, mu Hintanſebung feiner eigenen Wohlfaher, die wichtigſten und ſchwerſten 
Seftäfte zu abernehmen, verdiene, daß ihm die gegebene Verſicherung durch die Herren 
Deputisten der Gemeinen-erfühet werde. | 
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den Buͤrgerſtanb dadurch fehr gewinnen wuͤrde, wenn ee ſich deſſelben Begehren 
nicht laͤnger widerſetzte. Die Zeiten aͤndern ſich, und die Menſchen in denſelben 
aͤn⸗ 


Num, 2. | 
nn Beantwortung on 
der dem hieſigen hochloͤblichen Kirchencollegio ohne Unterſchrift, nach Auflage bes 


Herrn General- Senioris Krupinsfi, von des Heren General- Senioris, Staroften und 
. Ritter von der Kopp Excellence, zugefchichten acht zu 
überlegenden Puncte. 


I. Da die evangelifhe Kirche U. A. E. zu Vilna Canones von 1648 bey koͤnigl. Pri⸗ 
vilegien befigt, welche feit der Zeit bie jegt von allen dreyen Ständen unterfihrieben 
and pradticirt find, alfo kann le keinen befferen Modam executionis annehmen, als wie 
fie in unferen Canonibus deutlich enthalten, anbey mir zugleich wider alle andere Mo- 
. dos exeoutlonis, die nicht tractatenmaͤßig ſind, in unferer Gemeine, obgleich mit ſchuldigſter 

. Becſcheidenheit, auf das feyerlichſte protellmen, und fie nie anerkennen werden noch 
koͤnnen. | 


IE Den zweyten Punct erfennet fie für ſehr loͤblich. Es ſind aber die jaͤhrllchen 
ordentlichen Ausgaben bey dieſer Gemeine fehr groß die Deftayirung der zu erwaͤh⸗ 
Ienden hohen Affefforial = Richtern durch Beytraͤge zu unterftügen. oo 


Ill. Da taut des allgemeinen dißidentifchen Kirchenrechts, wie es don Litzuen U. 3, €. 
angensinınen iſt, die Gemetnen bey ihren alten Kicchengebräuchen- gefchfiget werden follen, 
fo bleibet diefe Gemeine dabey „ und hat deswegen auch ein Exemplar von biefen Kirchen: 

. srönungen an des Herrn Kammerheren und immerwährenden Synodal- Notarius und -. 
Sesretaͤrs von Grothus Hochwohlgebornen geliefert, und brauchte alfo diefe Kirchenordnung 
weiter keine Beſtaͤtigung, als die, weiche wir fchen in dem Kirchenrechte und Ca 
nonibus haben. . 


IV. Da die Schulanſtalten in’ Vilna, tie ſie die nämlihen Kirchenordnungen bes 
ſchreiben, nad) Maßgebung der Umflände und des Orts zur möglichiten Vollkommenheit 
gebracht find, fo wuͤnſcht eine hochloͤbliche Kirchen⸗Seßion hierin die andern Schulen 
der hicfigen ähnlich zu fehen, fobald es feinen Einfluß hat auf unfere Caſſen, es fey denn - 
hey liedreichen Vorftelungen, und wie es fih bey uns ſchicken wird, eine Beufteuer zu _ 
‚gebenz Er 


V. Tractatenwidrige Mißhelligkeiten find hier eigentlich nicht bekannt, doch wuͤre ein 
aufmerkſames Ange auf die andere Confeßion immer erſprießlich, da es gewiß iſt, daß die 
andere Conſeßion aus ihren Mittein Perionen nad. Grodno gerrählst und bevollmaͤchtiget 

— hat, fo wuͤrde in dieſer Sache auch möglich feyn, Deputirte nach Grodno zu ſchicken, 
.. fo bald won allen dreyen Ständen weiche dazu erwählet würden, und wozu denn auch eine 
jede Gemeine das Ihrige beytragen würde: E * on 
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Eiwas nachgeholtes and Litauen 


ändern ch ah. Sebi Kaifer und Könige reden heutiges Tages Beten 
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VI. VII, Diefe beybe Puncte ſind ſehr billig und traetatenwaͤßig. 


VOL Eine hochloͤbliche Kirchenſeßion zu Wilna erfennet: die vorzuͤglichſten Vers 
bienfte des Herrn Rammerheren, immermwährenden Synodal-Notarii und Secreiaͤrt, 
Herrn von Grothus Hochwohlgebornen, mit gebührender Erkenntlichkeit, und wird nit 


entſtehen, ihr Contingent gu liefern, fo bald es die anderen Gemeinen gethan baben- 


% » 


/ 


l 


Num. 3. Br 


Hochwohlgeborner Herr Director , bochwohlgeborne , hechehrwürdige, | 


bochebelgeborne, gnädige und hochzuehrende Herren! 


Laur Bericht des Herrn General- Senioris Krupinsky find bie von ihm uns einge 
reichte Deliberatoria und Puncte zur naͤchſtkommenden Synode von 2ten Auguſt, untee 
feinem Couvert ohne Namens Unrerfchrift hier angekommen, und unerachtet mir die Ads 
dreſſe geraderu an uns gewuͤnſchet hätten, und für die Zukunft felbige auch an und ges 
richtet erwarten, fo iſt die gegenwärtige Zeit und die Sache felbit zu wichtig, als daß wit 
nicht mit unferer fhutdigften Beantwortung einkommen ſollten, weiche mis die Ehre ha⸗ 


ben einer hochwuͤrdigen Synode mit dem gebührenditen Repeet ım Anichluß zu unters 


Segen, da wir durch mehr denn einen Umſtand behindert, für diefesmal keine Deputation 
u einer hochwuͤrdigen Synode ſchicken können. Hiebey haben wir das Zutrauen zu einer 

würdigen Synode, daß fie in der Kirche, mo Staubensbräber find, den bürgerlichen 
Otand nicht herunterſetzen, und da alle drey Stände durch die Tractaten gteicher Rechte 
in der. Kirche fähig find, denfelben Feine Gelegenheit. zum Miß sergnügen und Zwielpalt 
geben werde, weil davon ‚die allgemeine und befondese Ruhe und Wohlfahrt im Ganzen 
und feinen Theiten abhängt, und da das Gegentheil die allerbetrühteften Folgen in audera 
Drovinzen eszeuget hat. Wir Lönnen mit Erkenntlichleit gegen Sort nicht anders fogen, 
als daß die Bausker und. Birfener Synode viel Herrliches und Gutes geftifter har, und 
fo Haben, wir zu der nemlihen hochwuͤrdigen Synode, die fi vor den andern durch ihre 
Verhandlungen und die daher ermachienden Früchte vorzüglich ausgezeichnet, das ſchmei⸗ 
chelhafte Zutrauen , daß fie die Ruhe und Wohlfahrt der 11. A. C. im Großherzogthum 
Litauen, unter dem VBenflande Gottes , durch die weifeften und beften Maßregeln fir die 
gegenwärtigen und. fünftigen Zeiten gründen, und wie überhaupt, fo insheiondere dem 


buͤrgerlichen &tande, Folgendes nicht entziehen werde, 1) das Generalſeniorat, 


fo wie es in Kleinpolen und dem Herzogthum Mafovien tft, wozu wir den Herrn Poſi⸗ 
meiſter von Eſſen, den Kern Doct. Med. und Hofrath Staug in Wiina, und den Herrn 
Director Neuß in Kauen vorfchlagen; 2) daß der bürgerliche Stand in einem hochwuͤrdi⸗ 
gen Synodalausfhuß einen Angeleffenen aus feinem Mittel babe ; 3) dag eine hoch⸗ 
würdine Synode auch wechfelöwelfe in den bürgerlichen Gemeinen ſich hegen, und 4) taß 
das Etimmentecht nach der Zahl der Gemeinen beftimme werden moͤgte. &o mir alle 
diefe Defideria nichts anders als Billigkeit, und die daher flieſſende Ruhe, und ben nöthior 

8* Kir⸗ 
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blngerlihen Gtandes eben fo, wie Def, dee abellhen Standes , ‚mb Ä 
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girchenfrieden zum Grunde haben: ſo zweifeln wir gar nicht datan, daß eine hochwuͤtdige 


Synode nicht nur alles dieſes beherzigen, ſondern uns auch vollkommen zufrieden ſtellen 


wird. Die wir die Ehre haben, mit allem gebuͤhrenden Reſpect zu verharren ꝛ⁊c. Witna, 


den 31ſten Julius 1784. 
J | Num. 4 
Hochedelgeborne bach: und wohledle Herren, werchgefchäßte Freunde und 
Glaubensbrüber! . ‚ 


Ew. Hochedelgebornen Hoch⸗ und Wohledlen Schreiben iſt uns richtig eingehänbiger, 
und wir haben daraus ihre Petita erſehen, die wir in plena Seflione zur reiflichen Be⸗ 


rathſchlagung genommen, und Folgendes zu Ihrer nähern Wiſſenſchaft, laut unſerer ttact at⸗ 


und landesgeſetzmaͤßigen Zuſtaͤndigkeit, reſolviret haben. 
Ad imum. Das Geſuch iſt ſchon in dem ſynodaliſch angenommenen Kirchenrecht 


roſolvirt, und das General⸗ Seniprat nur dem Ritter⸗ und geiſtlichen Otand eranskeriset, _ 


0 ⸗ 


Ad adum. Daß dies wichtige Richteramt kein anderes Subject als ein Rochtsge⸗ 
lehrter bekleiden kann, in hieſiger Gegend aber fein poſſeſſonirter Rechtsgelehrter 
vorhanden, fo wird es einer hochwuͤrdigen Provinzialfynode ſehr angenehm fryn, wenn 
Die loͤbliche wilniſche Geineine uns ein Subjectum aus ihrem Mittel zu dieſem Amte vor⸗ 
ſchlagen will, der unentgeldlich dies Officium uͤbernehme, zu Bekleidung deſſelben wuͤr⸗ 
Dig ſey, und zugleich auf jedesmaliges Erfordern auf eigne Koſten dio Reiſe hieher nach 
Birſen zu machen, fi verbindlich machen will, welches Subject alsdenn gewiß feine 

Schwierigkeit finden wird, auf kuͤnftiger Paovinzialyſnode( zu dieſem Poſten erwaͤhlet, 
und in demſelben beſtaͤtiget zu werden, da ohnehin der jetzige Herr Affeflor des Synedal⸗ 
- ausichuffes ex ord. civili dies Amt gegenwaͤrtig ſeyerlichſt niedergelegt hat; aber auf 
vielfältige dringende Vorftelungen E. H. P. ©. es welter, doch nur pro Teempore, zu 
uͤbernehmen fih bewegen laflen. | j 


Ad-3tium. Haben wir aus fehr triftigen Gründen Bedenken getragen, in dieſer 
Sache etwas auf immer geltendes gegenwärtig frftzulegen, wozu auch Die Herten Depu- 
tirte und ſchriftliche Vollmachten der übrigen Gemeinen jett nicht infiruiret waren. Laut 
der gegenwärtigen Convenienz, da bie erſten Synodalaͤmter mir Mitgliedern aus dem 


hiefigen beyden Gemeinen bejeger find, und denen die Reife nady einem entferuten Dre zu. 


koſibar And beſchwerlich fallen würde, haben wir die nächfifommende ordinaire Provinzial⸗ 
fonode wieder allhier zu Birfen zu hegen per Canonem einmüthig beſchloſſen. 


u Ad 4tum. Beſtimmet das Kirchenrecht die Stimmgebung dergeſtalt, daß jedes 

ı Mitghed der Synode feine Stimme einzeln giebt, daß aber die Dechrheit der Stimmen 

eines Standes nur ein Vorum auemadet, jo daß auf der Synode nur drey Stimmen 
exiſtiren, und zwey gegen eine decidirem, .. 

. Ma 
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beyde viel boſlicher als vor Zeiten gewoͤhnlich war, an, und verlieren up 


Nach Anleitung der Traciaten und Landesgefege haben wir dieſe ihre beſondere Deefide- 
sis bergeftalt relolviren muͤſſen; was aber die Meynung der löblichen wilniſchen Gemeine 
geiftt. und buͤrgerl. Standes über die erhaltene Deliberstoria betrift , fo muͤſſen wir bes | 
*Sennen, daß der erfie Punct berfelben uns befremdend iſt, indem nicht wir, nicht die loͤb⸗ 
liche wilnifche Bemeine, den Modum executionis zu beſtimmen Befugniß haben, ˖ ſondern 
dich ein ausfchliefiendes echt der allerhoͤchſten Landesherrfchaft und gefeßgebenden Ge⸗ 
walt ift, der wir indgefammt in dieſem Stuͤcke zu gehorfamen bereit feyn werden. 


Den.zten Punct betreffend, haben wir folhe Herren Beyſitzer der - konigl. litaui⸗ 
ſchen Aſſeſſorie erwähler, von deren Edelmuch wir verfichert find, daß fle dies Geſchaͤſt 
uneuntgeldlich Äbernehmen werden. - ' 


Ad Deliberatorium 3. iſt bie Antwort der iablichen wilniſchen Gemeine dem Kir⸗ 

chenrecht, auf das fie ſich beruſen, ganz und gar entgegen, indem das Kirchenrecht aus⸗ 

—8* gebietet, daß bie‘ Kirchenrerordnungen bey den Synoden confirmiret werden 
m en, _ “ 


- Ad Delibesatorium 4. iſt bie Antwort der loͤblichen wilnifhen Gemeine gar nit 
anpofiend auf die. an fie gerichtete Frage. E. H. P. ©. bat nur einen Bericht von den 
dortigen Gemeines Schulen verlarigt, folglich weder ihr Vorum zur Einrichtung dee '. 
Schulen bey andern Gemeinen verlangt, noch Anfprüche auf Ihre Caſſen gemacht. 


Ad Deliberatoriom 8. -ftimmet: die Antwort ber loͤblichen wilniſchen Gemeine mit den 
Wollmachten aller andern Gemeinen völlig. bereit: E. H. P. ©. hoffe alſo gewiß, daß 
Die töbliche wilniſche Gemeine das auf ihr fallende Quantum zur jährlichen Beſoldung des 

. beftändigen Synodal - Secretairs, in ben per Canonem ſynodaliſch beflimmten Terminen, an 
- den Keren Obereinnehmer von Kloppmann zu bezahten nicht fäumen werde. Der Modos, 
Diefes Geld in den Gemeinen beuzutreiben, wird jeder Gemeine, nach ihrer beften Kennt 
niß won ihrer inneren Lage, frey überlaffen. Birſen in der Synodalverſammlung, den 

- j * 
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| Num. 5. | 
Der bochlöblichen Gemeine zu Wilna. 
Maldiunin, den 26ften September 1781: _ 
Hochwohlgeborne, hoch⸗ und wohl⸗ehrwuͤrdige, hochebelgehorne, hoch: und 

wohledle Herren, hoͤchſt⸗ und hochzuehrende Herren! | 

Der Druck beyliegender Synodaiſchriften, hat ſich durch die Banane des mi⸗ 
taufchen Buchdruckers bis jegt verzögert; ich habe aljo nicht die Ehre haben können, CM. 
Hochwohlgebornen, Hochs und Wohlehrwürden, Hochedelgebornen, Hoch s und Wehlet⸗ 


len diefe Sachen früher zuſchicken zu können. Gobald meine Inſtruction, fo ich * * 
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dabey. Doch 48 ed hernach von dieſer Materie ein Mehreres vorkom-. 
men. — on 


Groß⸗ 
Synode erhalten, aus der. Prefie kommt, wie auch einige andere Schriften der Synode, 


fo werde ich niche fäumen , and) diefe zu communictren. Auch bin‘ ich Willens, die -. 


Acten aller Synoden im Litauen, nebſt den dazu erforderten Beylagen, in Druc zu geben 
Da folhes aber eine fehr grofie Geldauslage erfordert, fo muß ich. bey Ew. Hochwohlge⸗ 


. bornen, Hochs und Wohlehrwuͤrden, Hochedelgebornen, Hoch⸗ und Wohledlen die Anfras 


ge thun, tie viel Exemplare dieſelben von diefem Werke zu nehmen gefonnen find. Je⸗ 
mehr abgeben, defto wohlfeiler wird das Exewplar zu fiehen kommen. Ich ſtehe wegen 
des Druckes mit einem koͤnigebergſchen Drucker in Kandel, und werde naoͤchſtens den 
Preis eines Exemplars anzeigen können, doch muß ich dabey zum voraus erinnern, daß 
ih ohne Prämmmeration den Druck eines fo weitläuftigen Werkes nicht unternehmen 


kann, ba die Auslage dabey zu ſtark iſt. 


Dankborkeit, und Liebe fuͤr die Ehre der Provinz, verbinden mic, alle meine Kräfte 
zum Beſten derfelden gu widmen. Ich bin alfo entfchloffen, fo lange ich nach gefund bin, 


- die Geſchichte der lutheriſchen Kirche im Großherzegthum Litauen zu entwerfen. Zu dies: 


fem Ende fehlen mir Nachrichten von jeder Gemeine, ihrer Otiftung, ihren Privilegien, 
ihren Schichſalen und ihrer gegenwärtigen Verſaſſung. Da ich nun glaube, daß dieſe Ges 
ſchichte der Confeßion in dieſer Provinz durchaus Ehre macben, und zur Erwelfung ihrer 
Gerechtſame jeder Gemeine nuͤtzlich ſeyn muß, fo glaube ich auch berechtiget zu ſeyn, 
Ew. Hochwohlgebornen, Hoch⸗ und Wohlehrwuͤrden, Hochedelgebornen, Hoch⸗ and 


Wohledlen um Mittheilung ſolcher Nachrichten und abſchriftlichen Documente bitten zu 


duͤrfen, die zur Geſchichte ihrer Gemeine irgend etwas beytragen koͤnnen. Und weil mein 
Wunſch, der Provinz nuͤtzlich zu werden, hiedurch eines Theils erreicht werden fantı, 
fo wird Ihnen, meine Herren! mein Herz voll Dankbarkeit und Verehrung dafür lebene⸗ 
lang ergeben ſeyn. Ich glaube, daß mein bisheriges Detragen darthun wird, wie ich hie⸗ 


bey feine andere als rebliche Abſichten hegen Einue. — 


Vergefchtoffene Papiere und Acten betragen nach der Taxe, die mir von einer. hochwör⸗ 


digen Provinzialfpnode vorgeichrieben iſt, | 
für den Extract ex Diatio, Siegel und Schreibgebuuͤhr = Y BI. poln, — Gr: pol. 


fuͤr bie gedruckten Canones, Siegel und Deudrofn 3 81 5 249 0° 


für das Synodal⸗Reſcript, Siegel und Druckerlohn . ge 
0 W8 in Summa..26 Fl. poln. 18 Gr. poln. 


Welches Selb ich aus Derofelden Gute durch den Herrn Obereinnehmer son Kloppmany 


u Hochwohlgebornen, nad dem conftitutionsmäßigen Geld; Cours, zu erhalten Hoffe. 


\ 


— 


| 2. Großpohniſche Synode u 


| Großpolniſche Synode im 179 sften Jahr. 
In dem 178 5ſten Jahr find zwey merkwürdige Synoden gehalten worben, 


| die eine Befchreibung verdienen. Die erfle war zu Frauſtadt in Großpolen. Es 


find die evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinen der Provinz Großpolen unter acht Kreife 


vertheilet, welche Heiffen, ber pofenfche, ber gneſenſche, ber lißnifche ober liſſal⸗ 


ſche, ber il ber kargiſche, ber frauſtaͤdtiſche, ber meferigifce, 


‚ Ind ber bojanowifche Kreis. Die Synode, welde am 23ſten or 


mittags gewoͤhnlichermaſſen mit Gottesdienſt anfing, und zu welcher der General⸗ 
fenioe Hopp durch eine Predigt vorbereitete, wurde durch eine Anrede bes Gene 


ralſeniors aller dreyen Provinzen, des Heren Grafen von Unruhe, , eröfne, 


und ber fenigl. Kammerhere Herr Dziembowsky zum Director derfelben erwaͤhlet. 
Alsdenn wurben die Vollmachten ber Deputirten aus allen Kreifen vorgeleget. und 
übernommen, aus dem Bojanower Kreife aber wären feine vorhanden, Mir diefen 
Geſchaͤſten wurde die erfle Sitzung zugebracht. Die zweyte warb am Nach⸗ 
mittage eben beffelben: Tages gehalten. Zuvoͤrderſt unterrichtete der Herr General. 
lieutenant Baron von der Golz bie Verſammlung von der im vorigen Jahr auf - 


"dem Meichstage zu Grobne in Anfebung ber Gewalt ber evangeliſch⸗ lutheriſchen 


Synoden und Eonfifterien abgefaßten Reichsconſtitution, (welche in dem zwenten 
Theil diefer neueften Geſchichte abgebruckt iſt,) und die er vorlefen fie. Hierauf 
ließ er auch die. Reſolution ablefen, welche ber König und. ber immerwaͤhrende Rach 
em 24ften Auguft 1784 ertheilet hat, die aber nach der natürlichen Ordnung häfte 


zuerſt gelefen werben müflen, weil fe durch bie erwehnte Eonftitution eine groſſe 


und wichtige Veränderung und Einfchränfung befommen Bat. Noch wurde eine - 


wweyte Refolution bes Könige und immerwaͤhrenden Rats vom 12ten April 1785 


worgelefen, deren Inhalt nicht bemerfee wird, und dem Provinzialconſiſtorium aufgege⸗ 
ben, die Eintragung berfelben in allen Srodkanzleyen zu beforgen. Nun wurden bie 
Canones der fogenannten Beneralfynobe zu IBengrom won 17782 worgelefen, um zu 
unterfuchen , in wie weit fie [chen vollzogen und nicht vollzogen wären?‘ Da man 


nun bey dem fünften fand, daß noch. nicht alle Gemeinen und Paſtores mit dem 
. Kirchenrecht verfehen wären, fo wusde befchloffen, biefem Mangel abzuhalfen, 
. aber nicht Die erfien, fondern die verbefferten Exemplaria, welche von ben augsbur⸗ 


giſchen Eonfeßionsvermanbten in ofen drey Provinzen angenommen wären, (wei⸗ 
ches doch nicht geſchehen iſt, ) zur Richtſchnur einzuführen, - Bey dem gten Canon 
gedachte man daran, daß es noch an ber gleichfoͤrmigen liturgie fehle, und es wurde 
befchleffen , daf die Generalfenioren geiftlichen Standes bie Entwürfe zu der» 


ſelben den Kreisfenioren abſchriftlich zuſenden, dieſe aber, ohne jemanden 


ſchriften davon zu geben, mis ben Paſtoren ber Kreiſe dieſelben reiflich üble 
“ | | und, 





| 2 tm 1785ſten Jahr. 2508 
und, wo moͤglich, fih darüber unter einander und mit ben Generalſenloren bed⸗ 
der Stände vereinigen, alsdenn aber. das gemeinfchaftlich befchloffene auf die naͤchſte 
Provinzialfgnode zur Entfcheidung bringen follten. In Anfehung bes allgemeinen Ge⸗ 


fangbudys, wildes in eben dieſem Canon befchleffen worden , verabredete man, 
daß es auch Gebete haben folle, und meil die Generalſenioren geiftlichen Stan: 


> des dazu Entwürfe mitgebracht Hatten , fo follten fie fih, vor ihrer, Abreife von der 


Synode, mit dem Confiftorium barüber vereinigen, welche Gebete unumgaͤnglich 
nöthig wären, und alfo dem Geſangbuch bengedrudt werden müßten? Man folle 
fich bemühen, innerhalb 14 Tagen ben Druc des Gefangbuchs mit den erwählten 
Gebeten zu vollenden, um es ausgeben, und wenn bie erfte Auflage nicht zureiche, 


x 


. 


eine jweyte, Dritte, u. ſ. w. veranftalten zu koͤnnen. 


In der dritten Sitzung, am 2aſten Auguſt, Vormittags, wurde dem Con⸗ 
fiſtorium aufgetragen, ſich einen Inſtigator zu erwaͤhlen und zu beſtellen. Weil 
die Reviſoren der Conſiſtorialrechnung vom Buͤrgerſiande nicht gegenwaͤrtig wa⸗ 
ren, ſo wurden zwey andere dazu erwaͤhlet, die mit den Generalſenioren auſſerhalb 
. der Sitzung die Rechnungen urterfuchen ſollten. Der vorjaͤhrige Synodalbeſcheid, 
daß die Vocationen der Prediger und Schullehrer, zus groͤſſern Sicherheit der In⸗ 
haber, In die Conſiſtorialacten eingetragen werben ſollten, wurde beſtaͤtiget, und 
feſtgeſetzet, daß der Ranzley für einem gefchriebenen Bogen 2. polwifche Gulden bey 
des Eintragung erleget werben follten. Herr Generallieutenant von ber Gelj erin« 
nerte , daß feis ber Local-Commiflionen zur Einrichtung ber Parochien, (fie ge: 
ſchahe 1777,) noch keine aflgemeine Kirchenvifitation gefchehen fey: biefe ward . 
alfo den Kreisienioren aufactragen, dem Sonfifterium aufgegeben, ihnen bie - 
nörhige Anweifung zu denfelben, dem Jahalt des Kirchenrechts gemäß, zujufertigen, 
und befchleffen daß die Kirchen die Koften der Viſttationen fragen ſolten. Die Kir 
chen. -der Kreisfenioren follten durch einen benachbarten Kreisfenior unters 
juchet werben. Weil es noͤthiq ſeyn koͤnnte, (nemlich zu den Zaren, welche Kerr 
‚Senerallisutenant von der Sol; ſchon lange einzuführen gedacht hatte,) Seelenre⸗ 
gifter der evangelifchen Kirchfinder zu haben, fp follten die Viſitatores ſich wenige 
ſtens Regifter der SEommunicanten, Oetrauten, Getauften und Begrabenen vorlegen 
laſſen, und von jeder Pfarre eiaſchicken. Nachmittags ward in ber vierten 
Sitzung beſchloſſen, daß bie Originale von den Synodalacten in ein befonderes 
Buch zuianmengebunden , und die vidimirten Copeyen auch in ein befonderes 
Buch gebunden, und Resifter zu Benden verfertigee werden ſollten. Der Kreis: 
Eonveat des Bojanomer Kreifes ſchickte eine verſtegelte Schrift, mit der Weberfchrift, 
an die hoch värdige Synode in Frauſtadt, ein, fle ward aber unerbrechen zurück 
& fehikt, und dabey gefchrieben, baß er härte eigue Deputirte mis derfelben ebene 

. mis 


—W Großpolniſche Synode 


muͤſſen.*) Der Senerallientenant von der Balz. wurde, einer Borgegebenen 
Verahrebing auf ber Wengrewer Generalfznobe gemäß, (don welcher hernach 
etwas vorkommen wird,) zum Delegirten ber großpolniichen Provinz ermähler,; 
um als ſolcher der Meinpelnifchen Synode bepzumohnen. Here Kopp. legte das 
Generalſeniorat nieder, und aus den von den Öeneralfenioren des Riceterſtan⸗ 
des vorgefhlagenen Perſonen wurde ber Conſiſtorialrath Gerlach zum Generals 
fenior , die Kreisfenioren Fiſcher und Sturzel wurden zu Öeneralconfenioren, 
Diaconus Sangner zu Frauftadt aber an Gerlachs Statt zum Canſiſtorialrath ers 
waͤhlet. Die übrigen Afleflores und Subſtituten wurden von der Synode erfuchet, 
‚ ihre Aemter noch 2 Jahre lang zu verwalten, und in tangners Stelle trat. ber - 
Paftor Exner as Subftitut. Die auf der vorigen Synode ermwäßlten Glieder bes 


). Dieſes Schreiben lautet Jo: 
Hochwuͤrdiger Synod!  - 


Es mußte nothivendiger Weiſe die traurigfle Empfindung hervorbringen, wenn bie Der 
yutieten des Bojanover Kreiſes zu dem letztern Provinzialſynod in Frauſtadt den 14ten 
Eept. 1784 bey heutiger Verſammlung unſeres Kreisconvents ihren Bericht von der 
ihnen aufgetragenen Geſchaͤften dahin abſtatteten, daß fie ſelbſt und Ihre vom Kreis ausge⸗ 
fertigte Vollmacht auf gedachten Synod ſchlechterdings nicht angenommen, vielmehr mit. 
den anzuͤglid ſten Vorwürfen überhäuft und abgemiefen worden. So fehr die gegenwärtig. 

verſammieten Stieder nun auch ſchon überzeuge find, daß’ fie bey der ganzen Sache die 
lauterfien Abſichten gehabt haben ; und folglich uͤber eine dergleichen Behandlung dem- 
Troſt in ihrem eigenen Gewiſſen finden können, fo fehen wir uns deunoch gebrungen, uns 
-fere gemeinfhaftlihe Beſchwerden wegen gedachten Vorganges bey einem verfammieten 
hochwuͤrdigen Spnod gegenwärtig fchriftlih nieder zu legen, und um die nothwendige 
Remedur der uns widerfahrnen Beleidigung , oder Wiederherftellung unirer eingefchränften 
Gerechtſame, hierdurch auf das geziempubfte anzufuchen. Denn fonft iſt es mehr als wahrs 
ſcheinlich, daß? aus unſerm Kreiſe fo leicht Bein Deputirter zu einem Provinzialfpnod ers 
nennet werden, auch ſich fo eicht niemand zu-einem dergleichen Geſchaͤfte wird wählen 
laſſen wolen, bis man unfern Abzuordnenden .eine beflere Aufnahme wird verfichern 
7 können, Ja es ficht wohl gar zu heforgen, daß die Gemeinen unfers Kreiſes auf diefe 
Art bie bisherigen Beytraͤge zur Unterftägung unſerer allgemeinen Kirchenangelegenheiten 
zurc halten, und alle mit Tractar und Gewiſſen übereintommende Mittel zu Auf⸗ 
rechthaltung ihrer erlangten Freyheit gebrauchen werden. Mit dieſer gerechten 
und dringenden Vorſtellung bezeigen wir zugleich unſere Beharrlichkeit, in denen ſo oft 
wiederholten und durch unſere Deputirte von Svnod zu Synod bekannt gemehten Geſin⸗ 
nungen, und verſichern zugleich einem hochwuͤrdigen Synod die pflichtmaͤßige Vereh⸗ 
rung, auch unfee moͤglichſte Bereitwilligkeit, zukuͤnftigen Verbeſſerungen unſeres Kir⸗ 
Genmefene die Mände zu bieten, die wir die Ehre haben uns alleſammt eigenhändig zu - 
unterzeichnen. j Ä 


— 


u Arc 


nt Aw Erin Jaht. Tr 


> 


"der Prebiger - nk zus neuen ——— Autrag, —* 1 Do ein 
Prediger, weicher auf 8 Tage verre 8, es dem seiftlichen Senior, um wur 
gleich dem Weriefen finee Amesgeihäfte, anjesen folk, 


IB Finfen der Kirchen⸗ und Schulvifltetionen in Dem Bojanower 


eagern Soredalansſchuſſe⸗ wurden tech. auf 1 Jahr —** Ya Auſchung 









emacht, wenn die bafigen ordentlichen. Kreisfenieres vom geifllichen 
vi folche - Bıftationen , nach Vorſchrift des Conſiſtoriums, 
— Befen. ehe wie Halt folks wofür fie alsdenn zu beſtrafen wären. 


Das war Rate, beren Veraulaſſung fh hernach zeigen wirt. Gegen diefen Schluß 
M unten chende: Prooßaoe erfolgt * — wurde die * Dmung & über 


2) Diefe lartet alfor 


iadem dey ledterer M: Angull, a. In, Feanedt gehaltenen preitwäirhl 
noede unter 22 —** auch dieſer offer werden, daß eine allgemeine * * 
—— durch alle Kirchen In —— vifo cempore ſolle veranflaltet, u —— 

vier Wochen demjenigen 


Kirchſeiel vorher gemeldet werben, ia weichem Viſitatio vorge 


2 werden Bil, ur verba ipfilima hujus Canclufi fonant, ihnen auch ide 


. j wi def 


Be 1J:oomra Tenorem di obmentionisten Eynodalconcluſi, flatt ber in ſelbigem vorher⸗ 


zugehenden vierwächentlichen Nortzcauen dermalen deine vier. und awaniigſtuͤndige abges 
waltet, und vorhergegangen. · 


2) Hier, und 2* X der Kirche, wo «in Senior Cieculi 1% befindet, der Anı 


fang gemady werden woll Warn 
3) tommt, daß da nach dem neuern und verbefferten kit hüichen Saſebbuch bie Ries 
&en dur ihre Kreisfeniores aller dreyen Staͤnde viſitirt werden follen. Und obwohl hier 
. der Boll exiſtirt, daß ſich bey unfer Kirche des Herrn Primaril von Geister Hochchtwaͤrd 
Qua Eonfentor. des bojanowiſchen Kreiſes befindet, und alſo Viſitatio durch anderweitige 
reſp. Herren Kreiefeniores nothwendig macht, und gefchehen muß : fo iſt doch nicht abzuts 


, fundemento der Herr Kreisfenior des Civilſtandes bey dieſer 
‚ fm ex Pr h Vißtationss 


iegis ent, und nicht augezen iſt. Da nun 


ie Dagalı L Theil. a0 R 


Sitzung, am 2sflen Anguſt, Vrnittage wurden | 


_„ 
« 


406" Gefihichte der Sonode von Kleinpolen und Mafuren, 


bie Eonfftsriafcafe abgenommen, und : der · Herr Generalllentenant von ber Ecke 
berichtete , daß der. Generalſenior Kopp. die geſtern beſchloſſene Ablegung der 


"Rechnung der Senioratscaſſe geleiſtet hobe. Ver Gemeine in ber adlichen Stade 


Koftarsjewo wurbe eine eigene Kirche und Schule bemilliget, doch fo, daß fie Filio 
won ber Wolſteiner Pfarrkirche bleibe, und beyde Gemeinen nur einen Paflor 


Hätten, der an beyden Drten den Bortesbienft. verwalte, und bie Schalen unter 


feiner Yufficht Habe 


In der ſechſten Sitzung, am eben biefes Tages Mochmittag, nahm wen 


bie Klagefachen zweher Gemeinen vor, und befchloß alsbenn, in heim ablichen Ort 
Krotosiyn ein neues Kirchfpiel zu errichten, nemlich daſelbſt eine Kircht zu erbauen, 
und ben derfelben einen Prediger. zu beſtellen. In.der fiebenten Sigung, am 


asſten Auguſt Vormittags, beſchloß man, in ben Erbguͤtern der Herren vom 


Dobrixe 


4) noch darbey zu erwegen, wie daß Circulas Bojanayienfis.Bey allen Synoden von 
Conventswegen, intuitu eines Seneralfenioris des Civil⸗ und Naͤhrſtandes gleich dee 
Provinz Kleinpolen und Mafovien, angetragen, aber niemals mit ihrem ſo gerecht als 
billigem Geſuche reuffiren koͤnnen, ſondern immer abgewieſen worden, dergeſtalt, daß ſol⸗ 
he ſich endlich genoͤthiget geſehen, dieſe demſelben competirende Gerechtſame vor denen 
Reichs⸗ Altis verwahrlich zu refesviren. | . | h 


) Auch bey letzterm GSynod keine Deputati des bojanowiſchen Lreiſes zugegen ge⸗ 


weten, weiche in die Wifitation ihres Kreifes mit beygeſtimmt, nachdem ihnen auf vor⸗ 


Iesterem ihre von Conventswegen abgefaßte Eingabe niet allein umentfisgelt wiederum zu⸗ 
riet gegeben, fondern andy the Deputirter zum Synodo uud deſſen Deſchluͤſſen nit ad- 
muittiret worden. _ j | 


Ben ſo bewandten Umſtaͤnden alſo, und da dermalige Viſttationscommißion nicht nach 
"= em abgefaßten Synodalconcluſo und denen Geſetzen gemäß eingerichtet, der Herr Senior 
eivilis poliricus des Kreiſes fi nicht mit unter den Herren Bifltasoren befindet, und alfo 
hieraus eine Illegalität hervorleuchtet, auch leicht in der Folge ber Zeit, fowohl der hiefi⸗ 
gen Collatur als dem ganzen Kreife, ein Praejudicat erwachſen könnte: fo werden derma⸗ 
fige Herren Viſitatores hiermit freundlichkt erſucht, ea nicht im Ueblen zu bemerken, 
wenn Dero Anfinnm vor dieſes mal (fo gerne ale man wuͤnſchte unfer kirchliches E pftem 
"durch ganz Polen in dem einträdhrlihften und bluͤhendſten Zuftande zu ſehen, und: gerne 
alles darzu beytragen will, was zu feibigen dienen fan , ) und ehe und Bevor vorgeſetzten 
Puncten nit in allen. die bendthigte abhuͤlfliche Maaſſe geſchehen, nad Verlangen and 
Segehren nicht gefügt werden kann. Zdung, den zäten Movembr. 1785, 


v. Guͤnter. Jilmer. Gabel. Schnier. Malte, Muͤl,er 
Woſchke. Echlert. Wehner. | 


’ = 


die zu Kojmin zu erbauende Kirche aber ‚eine Filia von der obrzyciſchen ſeyn ſolle. 
Wachmuttags ward in- der. achten Sitzung feſtgeſetzt, daß ein Gnadenjahr fuͤr 
Wie Predigenwitwen aus ſechs Monaten beſtehen ſolle. Die neunte Sitzung 


wo ·n zten Octobr. u73353.307 
Dohrythee und Diesjew and; eine Kirche zu erbauen, und war an beim erſten Ort, 


am 27ſren Auguſt, Vormittags, wurde ber Piotrower Gemeine ein befonderer Parlor | 


fAewilliget, und die Synode geendet. 


note . Bere u = 
Auf dieſer großpolniſchen Synede ind, einige unlengbar gute Einrichtungen 
gemachet worden, zu welchen aber nicht gehörte, daß man allen und jeden Prebis 


- gern und Gemeinen das fogenannte allgemeine Kirchengefegbuch aufjubringen 
beſchlotßz.  DieErmwählung des Herrn Generallieutenant von der Golz zum Delegir- 
" gan der Provinz Großpolen auf die Pleinpolnifche Synode wurbe zwar auf einen 

S hluß gegründer, der auf der Seneralſyaede zu Wengrom gefaſſet feyn fall, (5, 504.) 
cch kann ihn aber unter den Schlüſſen der Wengrower Generalſynode von 1780 nicht 
finden, und: febft unter den Schluͤſſen der 1782 nad) der zerriffenen Generalſhnode 

zu Wengrow in bes Harn Generallieutenant von der Golz Haufe gehaltenen 
Verſammlungen findet ſich keiner, der hieher gejogen werben koͤnnte. Geſetzt aber 
auch, man wollte ben vierten Canon auf eine gewaltſame Weiſe fo erklaͤren: daß 
dvieſe Abfendung ver von einer vom ben Enangelifchen aller 3 Provinzen getroffenen 
Verabredung gemäß geweien wäre, fo hätte boch ber. Herr Generallieutenane auf 
dieſer Synede weber. die Perfon eines Directors, noch eines Mitglieds und Depus 


tirten ber Provinz Kleinpolen und bes Herzjogthums Mafuren, eigenmächtiger TBeife 
foielen müflen, als ee doch gerham hat, wie aus ber folgenden Geſchichte diefer 


Synode erhellen wird, 


Geſchichte der Synode der Provinz Kleinpolen und des Herzogthums | 


Maſuren, welche am zsten October 1785 zu Warichau ihren. 
| Anfang nahm.“) | 
Be Eu 
Am zöten October vB8 hr die Synode mie Gottesdienſt ihren Anfang. 
Rach demſelben ermahnte ber ltefte —22 slurherifche Generalſenior des Ritters 
j ‘ - 8 2 . u - 


.. #) Die Einladung zu derſelben lautet alfo: 


⸗ Wir General- Seniuzes des geiftlihen und Ritterſtandes U. X. Confefion der Pre⸗ 


* 


vinzʒ Kleinpolen und des Herzogthums Maſuren thun durch dieſes unſer Circulair Hierdurch 
on Er | kund 


far 


+ 


508 Gecſhichte der Synode don Kleinpolm und Dafuren, 
anbes von Kiefrpolen, Herr Günther Ernſt von ber Geh, konigl. polaiſcher 
——ãù Y — Erbherr auf Wronow in ber Wolwodſchaft Lublin, zur unge⸗ 
fäunten Wahl eines Directors der Synode. Er erwartete aber keive Mahl, fon 
dern ſchlug den Präfdenten des Provincialtonſiſtoriums, Herrn Odriſtlieutenant 
Philipp von Stettmer, vor, der Fein allgemeines Vertrauen befaß, aber boch alt 
ein einmuthig ermäßiter angenommen wurde. Diefer nahm das Amt eines Di⸗ 


1d zu wiſſen, | onber6 dem Nitter⸗ geiftfichen und Baͤrgerſtande, und am de 
—— aa , wasmaſſen wır für noͤthig erachtet, zu Er eines neuen 
Eonfiterii U. Bell € 


Seolzdi Sietek und Ilow dazu ein, erflsre beyde Oränpe viritim , die ſtaͤd⸗ 
tifchen —— el Deputatos , % gehörigen Vollmachten verfehen, Ak x Sten 


* 
3 
* 
— 
| 
3 
2 
1 


den, den engeren Ounodala | 
lie nd fällen, was das Wohl unferer Kirche, die Aufrechraftung 
: —— lame, gais —*8* Ordnung, uud die Wohlfahrt der tvangtliſchen Ge⸗ 
tgeinen unferer Tonfeßion erfordert and erſprießlich iſt. 


dem Ende wir dieſe Ansfihreibung an alle evangeliſche Gemeinen erlafſen, 
und —*& kund uno um m chen Gegeben ju Warſchau, den 23ſten Aug. 1785 


5 Chriſtian Gottlieb von Frieſe, Alerander von Unruh, 
Knigl. Hofrath und Goneralfenior von Kleiu⸗ Generalſenior aller drey Provinzen. 
polen nnd Weſoren " 0 Peeter von Konigfels * 
Gottlleb Ringeltaube 2 Konigh. Obriſter, und Generalſenior von Mofa 


Secdidrt Generalis Becitfußläcus, en und Kelnpelen 1. A. €. 
| u | Meter Tepper, Senier. 


ET 5 


wurde. Zum werten Neterins wurde Herr Samuel Gottftied ven Tolfemit er- 
_manut, der durch feinen gegenwärtigen Water verſichern ließ, daß er willig ſey, 
Die Geſchãfte eines Secretairs zu Übernehmen. Alles war ſchon vorher verabredet. 
Mun trat der Herr Benerallisutenant von dee Gotz als Delegirter der Provim Sroß⸗ 
. -golen auf, und übergab feine Vollmacht, *) weiche laut vorgelefen wurbe, Als 
Diefes gefchehen war, erflärte der Directer, daß man erfl am 17ten wieder zuſam⸗ 





menkommen wolle. 
| Zwey⸗ 


©) Diefe lautet alfor . No 
Machdem wir ſammtliche Kirchenſtände der U. X. €. der Provinzialfgmode in Sroß⸗ 
delen vor mügiih befunden, ans unſerm Mittel Se. Excel. den Herrn Bencrallientes 
ant von der Golz an’ unfere Mitbruͤder und verſammlete Stände ber —e— 
de u. A. €. in Kleinpolen zu delegiren, mit dem Auftrage, Ihnen unfere 9 —* 
 nobalfchläffe und Anordnungen, vermöge der auf der Seueralſynode zu Wengrow im I 
- 1782 gemachten Canonum, mitzutheilen, um mit uns in egulirung des evangellihen - 
Kirchenweſens sinmärhig zu Werke zu geben, auf daß unfere kirchliche 
föemig tm Lande gegrändet,, und in Ordnung gebracht werde; als erſachen wir ſammtli⸗ 
üche ehder und Kirchenſtande des augeburgiſchen Confehion der Provinz Rieinpolet, 
Befagtem unferm Deputirten in alem, was er Denenfelben in unſerm Nemen und an unferen 
tat vorteagen wird, velitommenen Glauben zu geben, und dergeſtalt angnuchuen, ais 
‚ wenn es von und ſelbſt ihnen wmitgetheitet, vorgetragen und inkinuiret werben wäre. ‘ 


Wir verfprechen uns einer llehteicen Aufnafene unftes Herrn Delegisten, und daB 
40 Baden, die zum allgemeinen Wohl der "Kirche 1. U. Cgereichen, fämmellde evan⸗ 
7 gelfihe Kirchent ĩnde auf der Synode in Rieinpolen mie und einmärhiglich denken, Game 

Dt, und za Werke gehen werden, N 
Bu rund deffen haben ir dieſe anfere Wolimache fpnodititer, vermöge des gemachten 
Schtuffes, vom —E— Synodi unterſchreiben, ae dem YUnionte 
Pegel betätigen laſſen. So geſhehen zu Bramfshe,. den a7fien Buguß 1785. 


WBogquslow Dilnbemli, 
Direöios Synodi Majoris Polonise A. Conf, , 


WE SBoottfried Nieich, 
; | Protonetarias Synodi Provincialis Maj. Polonise 
| | A. C. Pallor Ecclefiae Volftinenfis. sıppr. 


sid Beſhidhie der Synode von Kleinpolen und Roſaren, 


ET oe unge 


Am ryten Oetober, Vormittags, nahm der Durecior erſ dem Noterin⸗ Yag 
ben Eid ab, und ‚forderte hernach die Deputirten dee Gemeinen zur Borlegung 
ihrer Voll machten auf. Zuerſt traten die 5 Deputirten der Warſchauer Gemeinen 
auf, und übergaben die Vollmacht, welche. fie von dem 48 Männern derſelben em; 

pfargen hatten, *) as fie abgelefen war, erinnerte der Director ber ur) 
\ daß, 


/ 
\ 


| *) ei lautet ale: 


Vollmacht für die zur preiswürbigen Provinzialſhnode von ini und 
Mafuren Deputirte der an Gemeine U. A. €. 
ar J 


Bir. verordnete Aelteſte, Nepräfentanten, und rechtmäßig erwihlte 48 Mäntter ber 
evongelifchen Gemeine U. U. €, zu Warſchau urkunden und befennen hiermit, Daß bie 
cevangeliſche Gemeine, nah erhaftener feyerlicher ‚Einladung derer hochverordneren Senio- 
rum zu der auf.den ısten.Dctobr a. c. hier in Warſchau zu haftenden kleinpolaiſchen 
und mafurifchen Provinzielfpnode U. A. C. zu ihren cechtmäßigen Deputirten Lie Herren 
‚Adrian Stamm, Earl Dangel, George Goͤrtz, Johann Karaus, und Johann Burchard 
ernennet und erwaſiet. 


Wie nun dieſe Wahl erdnungemäßlg geſchehen, als ertheilen wir obbenannten Herren 
Adrian Stamm, Carl Dangel, George Goͤrt, Johann Karaus, und Johann Burchard 
hiermit voͤllige Macht und Gewalt, auf erwehnter Synodalverſammlung in unſerer und 
der evangeliſchen Gemeine U. X. €. zu Warfdau Namen, nach der ihnen ertheilten In- 
Rrruftion zu handeln, die vorgefchriehene Ariträge zu machen, und’ gegenfeitige Anträge 


“anhören. ‚ felbige ſich ſchriftlich auczubitten, und mit fhriftlicher Beantwortung bey der 


| folgenden Seflion der preiswürdigen Synode, einzufonmen, 


Wannenhero wie fämmtliche hochwohlgeborne, hoch⸗ und mwohlehrwärdige , hoche da ge⸗ 
Sorne und, hochedle Glteder dieſer hochwuͤrdigen Synedalverſammlung zu Wecſchau 
hiermit auf das gefliſſentlichſte erfſuchen, allem demjenthen, was unſre vftgedmnte Herren 
Machthabete in unſerm und unſerer Gemeine Namen, ihrer Inftruktion zuſolge, ‚ven 
handeln merden, völligen Glauben beyzumeſſen. >. 


Zu Urkund defien und mehrerer Beglaubigung haben wir gegenwärtige Bolmakt. 


mit unfeter eigenhändigen Unterſchrift, und, unferm Kiccheninfigel, bekraͤftiget. Gegeben 
Warſchau, den ı5ten Octobt. 1785. . 
Die Aelteſten, Repraͤfentanten van 4 Dein ber der evangeliſchen Gemeine 1.%. C. 


zu W 

Im Namen der Aelteſien. * 5.) Im Namen Ber Repräfentanten; 

. Gortlieb Hartſch. Johann Bandau. f 
Johann Andreas Zſchernig. Johann Martin Steller. 


Johann Adem König. * George Iſchimmer. Km 


Tomte Odobeang, gi 


BB, vermige des Kirchenrechts, (‚welches aber. doch don ber Warſchauer Gemeine 
nicht angenommen iſt,) wey Deputirte hinlaͤnglich wärenz es fen auch die in Der 


Vollmacht verlangte jedeemal zur Leberlegung zu gebende und fchriftlich einzurels ' 


chende Verhandlung viel zu weitkäuftig und ſcwer, als daß fie fuͤglich verftattet 
werden koͤnne. Die Deputirten erlärten, daß fie wegen ihrer Gefchäfte nicht alle 
gegenwärtig fenn koͤnnten, fondern einander ablöfen, und nur für 2 Perfonen an» 


gefehen ſeyn wollten. Sie wollten auch, um IWeitläuftigfeiten und Zeitverluft zu 


vermeiden, nur Über bie Hauptſachen fchriftlich verfahren, und dazu auch nur bie 
Auszüge nehmen. Man antworsele ihnen aber, daß dadurch den Deputirten zu 


. nahe getreten wuͤrde, wenn ſie das, was auf der Gyynode entweder verharibelt wers . 
den ſollte, ober verhandelt wäre, erft-allemal benjenigen, welche fie bevollmächtiget - 


hätten, zur Weberlegung geben follten. Die Deputirten müßten berfeiben Ber: 


trauen haben, und ihren Anmeifungen gemäß handeln, und foldhergeftalt im Mas. 


men berfelben verfopren können, Herr Generallieutenant von der Golz mifchte 
ich darein, mieberholte und beftätigte, was ſchon gefaget war, und die Deputirten 


würden mit ihrem Geſuch abgemiefen. Run kam der Conſiſtorialtath Daasr, 
* ab. 


Im Namen der 48 Männer und ber ganzen Gemeine, 


‚Zohan Goltlieb Raubach. Gammel Bending. 
Anton Hing. Ä Aundreas Babenfi. 


. oh. Chriſtian Winckler. Eman. Sieg. Guͤngling. 
Thomas Dangel. J. Mertzhann. 
Johann Bulbek. | Chriſt. Steingraber. 

David Wittig, Carl Sriedtih Gotthoſldd. 
Philipp Woplfchläger. Johann Friedrich ebtlke. 

Gottfried Rippe | Martin Holke. 2 
Mh. Otto Nenecke. Joehann Fund, 
ne —* Huͤbner. Er Dot. & 

ttfried Hofmann. 0 Soßaun Eprift: Si 
. Joh. Chriſtian Doͤber. - _ Michael Sattler. m 
Johann Käberlein.. Michael Melchin. 
Johann Chriftian Eberlein. Chriſt. Turn. 
zen ji 7) Carl Sostfeiep Yofeph- 
chann Dangel, -. Chriſt. Ruche. 
Johann Gandermann. Johann Schmeling. 


Johann Heinrich Albrecht, als Inter, Notarius. 


J 


— 


1 Geſchichte der Synode don Keindelen und Noſuren , 


mb legte die Welinadie ver, weiche die Kralauee Gemeine fer ausgefelet 
dan. 7) Der Nonriun It ſe vr den Date ler aus Sim Dede 


®) Bir lamet air. — 
der eanarlühen Saneioe U. X. € Co te 


Maſuren, zu einer —— —— ——* ande 
85 berufen j die Ernie 


| mit 

"Ang eines neuen nu — a €, A eren, in Aufehung. der Eirchlichen Ord⸗ 
aung und Einrichtungen, vor ſich gehen fell 

So erferdert anſere anfre ide, en diefer Opnstafser verfenumfung Antheil zu nein. 

Sa wir aber aus dringenden Urſachen uns nicht Im Stande befinden, aus eigenen Dit 

tein Abgeordnete dahin abzuſchicken, fo Haben wir den Deren Jacob Nagge erſuchet, 

und erſuchen benfelben biemit —S uns auf der beſtimmten Gprobefoeefaumm 


riften, mit wenen GSliedern zu Befegeu und zu erwählen,, oder bie 
jetzigen zu Seflätigen, wie and bie — im machen, oder zu vollſtrecken, übers 
— dasjenige zu beſchlieſſen und zu erfüllen, was das Wohl unferer Kirche, dis 
Aufrechthaltung unferer Gerechtſame, gute: chriftliche Ordnung, und bie Eoehlſahrt des 
—— Gemeine unferer Eenfeßlon erfordert und erſprießlich iſt. 
Dahero ver ichern wir hiemit feyerlich, daß dasjenige, was bemeſdeter 
Ragge, Er unfer wirklicher Machthaber, In der’  Blnse; m Same Ser Ju 
de der Allerhochſte mit feinem Gegen und dem eifte der Eintracht begnadigen wolle 
da unferm Namen verhandeln wird, von uns als güftigangenonimen und gehalten iwerden ſol. 
WBRamenhere wir Ew. hoch⸗ und wohlgeborne, hochwohlehrwuͤrdige, hochedeigeborne, 
und hochedie Glieder dieſer hochloͤblichen Oynodalverſammlung in Barkhan biemit auf das 
gefiiffenfte een, . allem denjenigen, was obzebachter Kerr Machthaber vedemäßig, 
nd ohnbefhadet aller drey Staͤnden, laut unferer Infiruflion verhandein wird , völligen 
Slauben * 
Pr — — nehrere Veglaubigung wir dieſ⸗ Belmast mit eigenhandiger Unters 
wait. unferm Kircheuiaiſiegel betätigen. Crocau, den ztem Octebr. 4785. 


(US). 





so ten Octobr. as, ah 
bie don feiner Gerneine erhaktene Vollmacht, und ensfhniöigte.es, daß ihre Olie- 


ber wicht perfönlich erſchienen. Die Vollmacht ward abgeleſen. *) Es fülgete.die' 
. | | WVoll⸗ 
2) Sie lautet alſo. 
> Dem hohen Befehl und Circulare einer hochwuͤrdigen Synohe und Kirhenverfammfung . 
a Warfhau würden mir Glieder der .evangelifchen Gemeine zu Ilow gerne befolgen, 
und zwey Deputirte dazu abgefertiget haben , wenn uns nicht unfre ſpaͤte noch Immer forts 


daurende Feldarbeit, und die firenge Hofdienſte, da wir faft alle Moden Fuhren nach 
Peterkau für unfern Seren Caſtellan , welcher Marſchall geworden, beforgen müßten. 


"0. Mir geben aber unfrein Seelſorger, dem Herrn Paſtor Bichert; bie Plenipotence, aller 
was vorkommt. Das aus ſollte angehen, fett unferer, laut feines Gewiſſens, zu bewilligen, 
wir werden daß, was er eingeher, fo gültig anfehen, als wenn wir ſelbſten zugegen ger 
win. _ . \ 


Anbey aber ergebet unfer unterthäniges Anerfuchen an eins hochwuͤrdige Provinzial⸗ 
huode, Es vale Lichidiejelde, da wir jeho auf bie innere Einrichtung der Kifhe den⸗ 
—ken nmuſſen, und:unfer voriger Prediger, Herr Wille, nicht nur die Kirchencollecten ſon⸗ 
. dern auch das, mas er aus andern Dörfern von denen Gemeinen, ‚die ſich zu Jiciw bes’ 

kennen, eingeſammlet, in feingn Nutzen ‚verwendet, wir aber durch die Ueberſchwem⸗ 
mung unſerer Fetder, Wieſen und Haͤuſer in ſolchen Stand geſehet, daß wir aus.unferm 

Nerudgen, es zu beſteerten une unſaͤhls „befinden, eine gnaͤdige Erlaubniß erthoilen, 
daß wir koͤnnten in ber Reſidenzſtadt Warſchau etwas, es⸗ ſey ſo wenig als es wolle, zue 
Beyhuͤtfe collectiten, um damit uniere . Kirche doch «einmal par. Stande Eomme. Wir 
- werden ſolche babe Gnade jederzeit in aller Unterchänigkeit erkennen, und immer erwei⸗ 

ſen, und in tiefſter Ehrfurcht erſterben, 


Einer hochwuͤrdigen Provinzialſynode 


Artſchikow, | untertbänighe Clienten. 
den ısten Octobr. 1785. - 


[tl ur BVorfteher , Schulzen und Geſchworne der u 
u | Ilow gehörigen evangelifden Gemeine, 


George Tube Peter Strug, Echntz zu Artſchikow. 
b Gabtt —— Johann Chriſtian Bernhardi. 
Jacob Gahte. Marin Schaafrcreẽ.. 
Borſteher der. evangeliſchen Ges Als Richtmaͤnner, im Namen der ganzen 
meine zu Jiom. . Homer Gemeine mp = 1. 
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gig Gefihichte der Synobe don Kleinpolen mb Han; 


Vollmacht der Gemeine zu Golendyinow und Prag, welche auf den Seren Lieute⸗ 
want Theodor-von Sangfort und den Salzinfpector ben ber koͤnigl. preußiichen See⸗ 
handlungs⸗ Compagnie, Herrn Promniß, gerichtet war. *) Sie ward geleſen und 

‚ angenommen, aber mit der Erklärung, daß die zu verhandelnden Sachen nicht er 
den Gemeinen berichtet werben koͤnnten, fondern daß Die Deputirten von. derſelben 
Vollmacht und Gewalt zu verfahren haben müßten. Die legte Vollmacht, rn 

Fang ' aA er⸗ 


0) SEie lautet alfo: . 


Vollmacht vor bie Herren Deputirten Golenbzinower Gemeine , auf bie den 
.. ı5ten Octohr. 1785 in der Warſchauer Kirche zu baltenbe Pro⸗ 
vinzialſynode. 


Ss das Generalſeniorat aller dreyen Staͤnde U. A. €. ber Provinz Aeinpolen and 
bes Herzogthums Maſovien die hieſige Gemeine U. A. €. durch ihr Circulair vom 23ſten 
Aug. ⸗. c. auf die auf den Isten Octobr. dieſes Jahres in der Warſchauer evangell⸗ 
ſchen Kirche U. A. €. zu haltende Proninzlaifpnode, durch gehörige Bevollmaͤchtigte zu 
erſcheinen, eingeladen haben: alſo find von unferer Gemeine hierzu gegenwärtige Herrer/ 
Se. Wohlgebornen, der Here Lieutenant Langfort, vom Pontonnircorps der durchl. Res 
publik, und Ge. Hochedelgebornen, der Herr Balzinſpector Prommig etwählt und bevoll 
mädtigt morden , daß folche-den Synodaͤlverſammlungen und Seſfionet beywohnen, und 
was auf ſolchen abgehandelt werden .wirb, vor ihre Gemeine ad referendum nehmen 
follen. Zu mehrerer Beglaubigung beffen iſt dieſe Vollmacht von uns, wie folgt, unter 
ſchrieben, und mit unſerm Gemeinſiegel beflegele worden. So geſchehen Golendzinow, 
den 14ten Octobr. 1785. | 


L) 


0 Zepper, nn C. fm, . 
Vorſteher beym Kirchencollegio. Odriſtl. Praͤſes beym Kirchencollegi 
n lor L.$) Blelinski 
Se dr g —— Ale. 
Ioh. Benjamin Eifenmann. Parſchmann, 
. Vorſteher beym Kirchencollegio 


Gaodttfried Kaͤſmer. 


vom ı sten Octobr. 1785, sig 
 Übergeben, und 'zu ben Acten genommen wurde, mar won der Wengrower Ge 


meine. *) 


Nun ſuchte der Herr Generafieutenans von der Golz bie Verſammlung u 


überreden, daß feine Abfendung von der Synode in Großpolen niche zum Zweck 
Babe, Eingriffe in das Anſehn, die Gerichtspflege, und bie Gerechtſame ber klein⸗ 
polnifchen und mafurifchen Synode zu thun, ſondern daß fie bloß zur Erhaltung 


der brüderlichen Eintracht, zum Wohl des Ganzen, und zur Vereinigung aller 
| BE Ttt VPro⸗ 


) @ie lautet alſo: W 


Auf das uns communicirte Ausſchreiben des Generalſenisrats von Kleinpeolen und des 

Herzogthums Maſuren, wegen Haltung einer Provinzialſynode in Warſchau, haben 
wir Hauspäter der U. A. €, zu Wengrow bey einer hiefigen gehaltenen Sellion, der von 
dem erften Aelteften unferer (öblichen Gemeine, Herrn George Runge, veranlaßten Zafems 
menkunft, für dienlich erachtet, per Deputatum ‘auf gedachter Synode zu erfcheinen, 
und Seren George Munge zu dieſem Gefhäfte zu erwählen. Als erfuchen und bevollmaͤchti⸗ 
gen wir unfeen erfien Aelteften, Herrn George Runge, hiemit auf der Provinzialſynode zu 
Warſchau, fo den ısten dieſes Monats und jet laufenden Jahres den Anfang nehmen 
- wird, zu erfcheinen, in unfeem Namen die Defideria der Gemeine, einer ehrwuͤrdigen 
Synode vorzutragen, und um richtige und gerechte Anforderungen zu bitten, Denen 
Conclufis der hochloͤblichen Gemeine zu Warſchau bepzutreten, der Synode bis zum 
Schluß beyzuwohnen, dieſelbe zu unterfchreiben, und fih die Abſchriſt der Oynsdal⸗ 
fhtüffe, gegen Erſtattung der Unkoſten, auszubitten. | on 


Zu mehrerer Beglaubigung. Haben wir uns ſaͤmmtlich unterfchrieben,, und dag Siegel 
der Gemeine beydtucken laſſen. Actum Wengrow, den 1aten Octobr. 1785. 


⸗ 


Sriebrich Meißner. u Rukſch. 


ve 


“ Gottfried Leinert. u Taube: Br 
Friedrich Kobielklka. 0. ©ottfeieb Sieg. Gernsa. 
George Elimner. — Teßler. 
George Rathke. (L.S.) Allert. | 

Wieke. IJorchert. 
Paworski. CChriſtoph Arndt. 
Kuntz. Peter Mahlenberg, und 


. Korſch. | Auguſt Hartmann. 


sie Gecſhichte den Gynode von Kleinpolen ind Maſuren, 


Pro vinzen geſchedon ſey *). Er fuͤgte auch die Bitte hinzu , Buß man ihm cm 
geneigtes Gehoͤr geben, und gemeinfchaftlich fich bearbeiten mögte, did Camones 
| . PR . . . der 


v 2* ⸗ Dr . » 
U a Zn} . 


*) Rede bes Delegirten von allen den 2 3ſten Auguſt verſammlet geweſenen evan⸗ 

geliſchen Stoͤnden U. A. C. auf ber Previnzialſynode zu Frauſtadt, gehalten den 

"  »zten Octobr. 1785 zu Warſchau, in der Verſammlung der Provinjilaigao: 
an rende von Kleinpolen und Maſuren. — 


Nachdem bey Eröfnung gegenwaͤrtiger hochwuͤrdigen Provinzialſynode Ich, Delegirter 
von fimmtlichen Synodelftänden der ‘Provinz Großpolen, die Vollinacht übergeben, und ſolche 
der ganzen Verfammiung vorgeiefen worden; fo lieget mir ob, in der ‚heutigen Seflion ' 
mid) des Auftrages meiner Committenten durch Erklärung ihrer Meynung zu entie 

t digen. J 8 . 


IE Bte evangeliſchen «Stände U, A. €.’ in Großpelen find weit entferner, den geringften 

"- Antkaß zii einem Verdacht oder Mißkrauen zu geben, ale wollten dieſelden Eingriffe in die 
Eynobdalſchlſſe der Previnz Kleinpofen hun, es betreffe die geittliche Gerichtkbarkeit, 
"Local Amſtaͤnde, oder dconomufche Verordnungen, fie verwahren ſich vielinehr gegen dies 
fen Verdacht, und ſich erelgnende Vorwürfe, auf das rechreftäftigfte und feperiukäe, 


Eie kommen nur durch dieſe Delegation denenjenigen Verbindlichkeiten nach, die fle aus 

Ber ledtern Generalfonode zu Vengrow übernommen haben, nemtich in wahrer bruͤderli⸗ 

Ichen Liebe und Einigkeit gemehifhrftiich die AAgemein angenominene evangeliſche Kitchen 

en —8 Vorſchriften ber Ordnung, aufrecht zu erhalten, und hierin thaͤtigen Bey⸗ 
and n. 0. . 37— no n St 


Ste glauben, daß, da afle evangelifhe Gemeinen im Lande U, A. €. zu einem Coͤrper 

... und gu einer Kirche selten, g’eidse Meligiontfreyheiten nach dem Maahſtabe der Landeds 

geſetze für jeden Brand fih zu erfreuen haben, auch eine jede: Gemeine wand. jerer Wiglied 

gehalten ſey, ohne Wideripruch demjenigen Folge zu leiften, was won fo vielen gehalttı 

nen Provinzials und letzterer Generalſynode tractatenmäßig ancenommen , feftgefeß:t, und 

alien Semeinen im Lande U, A, €, wie Eirchliche Geſetze vorgeichrieben worden, und 
woruͤber ſich alle drey Provinzen vereiniger haben. 


" Sie hoffen demnach, daß gegenwärtige hochwuͤrdige Provinzialſynode eben auch ſolche 
Verordnungen in Obfervanz ſetzen werde, tie fie ſchon in beyden andern Provinzen in 
genauer Beobachtung find, auf daß gute Ordnung und Friede .in allen evangeliſchen Ge⸗ 
“einen wohne, und die fo ſchwer erworbene Religionegerechtſame nicht dardı Mißbrauch 
wieder verlohren gehen, indem jeder Stand ſeine tractatmaͤßige Graͤnzen darinn verge⸗ 
ſchrieben findet. ne 


Sie find nad den Landesgeſetzen durch alle Rechteregeln vbllig uͤberzeugt, daß dieſen 
Vorſchriften ven der ganzen Kirche oder ihren Ständen, keine etnzeire,Biieter nech Ge⸗ 
meine widerfprechen können, fontern folchen regalen Verordnungen nothwendig Folge 98 
leiſtet werden muͤſſe, und ch niemand im Contraventionsfalle iuem gemperirenden Ge⸗ 

— ri 


x 





0. kom 1sterr Octoßf‘ Kl 00—— 3 
der · Seneralſhnode zu Wengrow vom Jehr 1782 u beobachten mub gu volhichen, 


imd überhaupt afles den Tractaten, den Geſehen, und den Verordnungen bes 


Reichstagee gemäß, einzurichten. Allein der Herr Generol zeigte bald, dab er 
bier in-gany andern Abſichten erſchienen ſey; es mar ungegründef, daß er bie 
Canones feiner zu Wengrow 1782 verfammelten Creaturen, als Schlüffe einer 
“ evangelifch = Iutherifchen Generalſynode anpries, und zum Augleger der Trastafen 
ws der Reichstages Virocdnung, konnte er nicht wohl angenommen n werben, | 


Dritte Sisung. 


richt eroͤfnete, daß der zum Notarius erwaͤhlte Herr von Tolkemit, wegen uͤberhaͤuf⸗ 
ter Geſchaͤfte, Diefes Amt nicht übernehmen koͤnne. Er brachte alfo den Oberandi⸗ 
teur und Hauptmann Hiller dazu in Vorſchlag, welcher auch als Notarius in Eid 


Anm ı$ten October war die dritte Sitzung, welche der Director mit der Nach⸗ 


und Dice genommen wurde, Sonderbar, daß | in. Polen die e evangellſchen Kits - 


\ Gen. 


. ' — 


* "echt entziehen koͤnne, zu weichem Ende eben be Tractaten, Cenfiſtorien und Synodal⸗ 


gerichte zu ſetzen, denen dißidentiſchen Synoden ausdruͤcklich vorſchreiben, und der letzte 
Reichstag zu Grodne die Vollſtreckungsmittel ihrer Erkenntniſſe angerviefen hat. . 


Alle bie nöchige Gerechtſame zur Kirchen zucht, und gute Ordnung aufrecht zu erhalten, 
rn’ - hoffen die großpolniſchen Kirchenſaͤnde werden die Hauptbemuͤhungen der gegemvärtigen 
Syuode ſeyn, und insbefondere werben die hochwohlgeborne Brüder des Ritterſtandes 


ſich ſoiches angelegen feyn laſſen, daß fle feinen Mißbrauch der Freyheit geſtatten, wodurch 


beiruͤbte Folgen für die evangeliſche Kirche erwachſen könnten, weil auf ihren Stand 

nv allein die Verantwortung fallen würde, uud die durch. Republik eben in’ diefer Abſtcht 

x die Awvangemitrel’des kirchlichen Gehorſams feſtgeſetzet hat, auch den weltlichen Aem iu 
Voll ſtreckung der Erfenntatß darreichen will. 


Ku: | bieſer oſicht bin ich von der Synode der Provinz Großpoien an gegenwärtige Sys 
nedode delegirt, an threr ‚Stelle mit Theil, was das Generale bettift, an den Bes 
2 Katieffungen dieſer hochwuͤrdigen Synode zu nehmen, und im Namen meiner Tommittens 
ten zu bieten, nach Maaßgabe der Wengrower Canones, gemeinfehaftlich die Wohtfahrr, 
gue ‚Ordnung md Arte der Kirche geneigteſt zu. bewuͤrken, meinen Verträgen guͤtigſt 
— Gehoͤr zu geben, und. fie im Trommen Verftande aufzunehmen. Da mir num die heilſa⸗ 
mien dieſer Synodalver ſammlung bekannt find, fo kann ich und die ganze Kirche 
U €. denen heilſamen Ochtͤffen zu Lieſem Zweck mit freudigen Blicken entgegen ſehen, 
=. md die Nackemmenfhaft wird das Antymken aller derjenigen verehren, derer Namen 
fie unter folchen heuſamen Verordnungen meer oriehen ıden wird. 


| A. St. von der Golz, 
ws Ä | el G.L. mppr. 


‚t 
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ehenfachen vorzüglich durch Hände ber. Officiere gehen. Der Generallieutenant 
von der Col, gab feine geftern gehaltene Anrede, und bie Deputirten ber Gemei⸗ 
ne zu Neuhof gaben ipre Vollmacht *) zu dem Arten. Herr Ringeltaube, bisheriger 

| J | ee — gekeiſt⸗ 


*) Lehtere lautet alſo: 


—. 
Wir ſaͤmmtliche Glieder der evangeliſchen Gemeine U. A. C. zu Neuhof urkunden und 
bekennen hiemit, daB, nachdem wir durch ein Circulair vom 23ſten Auguſt dieſes 1785ſten 
Jahres von denen hochwohlgebornen, hochwuͤrdigen und hochedelgebornen Herren Gen“ 
ral · Senioribus des Ritter⸗ geiſtlichen und Buͤrgerſtandes U. A. €. der Provinz Klein⸗ 
polen und des Herzogthums Maſuren, zu einer in Warſchau zu haltenden Provinzialſynode 
an dem ısten October deſſelben 1785ſten Jahres mit berufen worden, auf welcher die 
Erwaͤhlang eines neuen Conſiſtorii U. A. C. wie auch die kirchliche Einrichtung, Ord⸗ 

nung und Wohl der ſaͤmmtlichen Gemeinen vorgenommen und verhandelt werden fell: 


So erfordert unfere Pflicht, an diefer hochwuͤrdigen Synodalverſammlung Antheil zu neh⸗ 
men ;: weshalb wir denn unfern Mitbruͤdern, nemlich den Herren Samuel Therburg 
und Friedrich Lietke, hiemit Vollmacht und Gewalt ertheilen, der Synodalverfammlung 
beyzumohnen, in unferm Namen die nöthigen Anordnungen in allen zum Wohl der evans 
geiiſchen Gemeinen 1. A. €. und ihrer Kirchen „gehörigen Stuͤcken machen, die Synodal⸗ 
sonclufa mit erachten und vollſtrecken zu heifen, und überhaupt alles dasjenige zu befchlich 

fen und zu erfüllen, was das Wohl unferer Kirche, die Aufrechthaltung der Gerecht⸗ 
fame der dißidentifhen Gemeinen U. A. C. und deren Wohlfahrt erfordert und dems 
felben erfprießlih iſt. Dahero verfichern wie hiermit feyerlich, daß dasjenige , was bemeldes 
te Herren Samuel Therburg und Friedrich Lierle, ats unſere wirkliche Machthaber⸗ in 
dieſer Synodalverſammlung, welche Sort fegnen: und begnadtgen wolle, in unferm Nas 
men verhandeln werden, von uns vor gältig angenommen und vertreten werden wird. 


Wannenhero wir denn eine hochwuͤrdige Provinzialſynode auf das gefliffendfte bitten, 
anſeren genannten Seren Deputirten und Machthabern allen guten Glauben beuzumeflen, 
und als folde anzunehmen, wobey wir indeflen noch die fo dringende als demüchige Bitte 
hinzufuͤgen, daß, da auch eine ganze evangelifche Gemeine U. X. €. in Neuhof, auf An 
ordnung Ihro fürfll. Durchl. von Poniatowski, Großſchatzmeiſters von Litauen, als unfer 
gnädigfter Fuͤrſt und Kerr, gefonnen if, eine neue evangelifhe Kirche zu fliften und zu er⸗ 
bauen; als ergehet Hiermit unfer demuͤthiges Bitten an eine hochwuͤrdige Provinzialſyno⸗ 
de, unſerer evangelifchen Gemeine U: A. C. mit guten Rath und Benhülfe an die Hand zu 
gehen, und uns der evangeliſchen Gemeine U. A. €, in Gnaden anzuzeigen, wie weit ſich 
unfer Kirchenfprengel erſtrecken Eönne? desgleichen wir hiermit demuͤthigſt bitten, und eis 
ne Collecte der chriftlichen evangeliſchen Gemeinen 1. A. €. zu vergoͤnnen, dieweil unfere 
Gemeine zu unvermoͤgend, ohne Beyhälfe einer Hochwärdigen Propinzialſynode ide Vorha⸗ 
Sen auszuführen. Es tröftet fich cine evängelikhe Gemeine 1. A. C. in Heuhof, daß ihr 
demuͤthiges Anfuchen nicht ſruchtlos abgehe. Welche Wohlthat der mildreiche Sort erfegen 
und vergelten tolle. u 


f 
27 


re 
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geiftlicher Generalſenlor, Conſiſtorialrath und Paftor ber Warſchauer ebangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeine, zeigte an, daß ihn der Herzjog von Wuͤrtemberg⸗Oels, uns 
term 4ten October dieſes Jahrs, nach Oels zu feinen Hofprediger, Conſiſtorialrath 
und Superintendenten des Fuͤrſtenthums Oels in Schleſien berufen habe, und bat 


um einen ſchriftlichen Abſchicd, auch, wo möglich, um den ruͤckſtaͤndigen Gehalt 


von drey Vierteljahren und daruͤber ). Wan bejeigte feine Betrübniß über fer 
Ä | a | / nen 


Zu mehrerer Mrkund und Beglaubigung haben wir Diefe Vollmacht und refpettive Ans | 


= ‚ fuihensfipreiben eigeuhändig unterſchtieben. So geſchehen Neuhof, den ısten Octobr. | 


1785: nn 
Aundreas Weckwert. J 
op. Gottfried Hun. | « George Thefe, 


I. Eprift. King. | Echulz aus Wieſendorf. 
als ——— | 

e). Dieſ⸗ Anzeige lautet alſo: | 

Hochwohlgeborner Herr Dirertor! WB 


Hochgeborne, hochwehlgeborne und hochedle Herren, zur hochwuͤrdigen 


Provinlalſynode von Kleinpolen und Maſuren verſammlete Staͤnde, 
WVerehrungswuͤrdigſte Herren, Bruͤder und Freunde! 


Wenn eine vieffährige gemeinſchaftliche Arbeit am allgemeinen Wohl nothwendig eine 
Bereinigung der Kerzen nad) fich zieht: TO gekbicht es nicht ohne das lebhafte Gefuͤhl 
in dem Sanerften meiner Seele ‚, dab ich mich jetzt durch) einen Win der Borfehung ges 
drungen fehe, der hochwuͤrdigen Provinzialfynodal = Verfammlung anzuzeigen , daß ich 
son nan an aufhören foll, unter den würdigften Männern der dißidentifchen Kirche an 
bden Sorgen Theil ju nehmen, mit welchen fie die Ruhe, Ordnung und Ehre derfelben, 
- fo wis den Genuß und Die Erhaltung ihrer Rechte, wahrzunehmen und zu befördern ſich 
anermüder beeifern. Es Hat Bott gefallen , dns Herz Sr. hochfuͤrſti. Durchl. des Her⸗ 
zogs Earl Chriſtian Erdmann, Herzogs zu Würtemberg und Te, auch in Schleflen zu 


Delgs, dahin zu lenken, daß Hoͤchſtdieſelben mich zu Dero Hofprediger, wirklichen Con⸗ 


ſiſtorialrath, Superintendenten des oͤlsniſchen Fuͤrſtenthums, Inſpector des herzoglichen 
Seminarii der Stadtſchule zu Dels, umter den aten Octobr. diefes Jahres, allergnädigft 
zu berufen, und dieſem Ruf, als einen göttlichen zu folgen, mir aufzugeben geruhet has 
. Das iſt das drittemal in 20 Jahren, daß wich Sort, ohne mein Zuthun, an den - 
t in feinem Weinberge fendet, den er ſelbſt für mich auserfeben hat, und fo, wie in 
meinem ganzen Leben, hat er mir aud in diefen 20 Amtsſahren nichts als lauter vaͤter⸗ 
liche Güte und Treue erzeigt, und mir Geſandheit, Kraft und Gnade zu allen meinen 
. wo. . —— Ar⸗ 
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nen Verfuft, und Herr Generallieutenant von ber Golz, dem es gar nicht zukam, 
ruͤhmte feine Verdienſte in einer beſondern Rede, bat ihn auch, dieſer Synebe 
bis 


\ 


das mie mehrere male, zuletzt fogar vor einer erlauchten 


Arbeiten geſchenkt. Den Befehlen eines folchen Herrn iſt es billig und vet, m ale 
Zeiten,“ ohne allen Anftand zu folgen, Er weiß am beften was und warum er ung be 


‚defiehier- Und dazu bin ich auch jetzt freudig bereit, bey dem mir von neuem auferlegten 


Beruf, zu deffen Annahme unfer allergnätigfter Monarch, der mich mit feiner allerhächften 
Gnade zu ſchuͤtzen geruhet, die huldreichſte Einwilligung gegeben hat. Meine Schuldig⸗ 
teilt erfordert es, eine hochwuͤrdige Provinzialſynode, als meine tractatenmaͤßige kirchliche 
Obrigkeit, um bie geneigteſte ſchriftliche Entlafſung von allen meinen Aerntern hiemit 
ganz ergebenſt zu bitten; da zu’ deren Verwaltung mie nur noch einige wenige Wechen 
von Sr. hochfuͤrſtl. Durchlaucht zugeitanden find. Bey beren Ausgang ich. der hochloͤbli⸗ 
hen Gemeine U. A. €. zu Warſchau, in einer acht Tage vorher zu intimirenden Abſchieds⸗ 
predige, ald ihr bisheriger Lehrer, meinen Dank öffentlich abzuftarten nicht ermangeln 
werde. Ich wuͤnſche Warſchau, fo wie ich rein von Schulden hergekommen bin, als “ein 
ehrlicher Mann auch ohne Schulden zu verlaffen. Da mir aber in dieſem ganzen 1785ften 
Sabre, davon wir fihen das letzte Vierteljahr angefangen «haben, nur erſt ein kleiner 
Theil meines Salarii, nemlich 20 Ducaten, bezahle worden ; fo ift es ſehr begreiflich, da 
meine ganze Einnahme nur hinfangt meine Nothdurft zu beftreiten, daß ich gegmungeg ges 
wefen bin, Schulden zu malıcı. Ich denke in der Mitte des 4ten Victteljahtes mein 
Amt öffentlich vor der hochloͤblichen Gemeine niederzulegen, und meine Forderung wird als⸗ 
denn 375 Rthir. betragen, wovon ich im &tande feyn werde, meine Creditores zu bes 


friedigen, wenn eine hochwaͤrdige Provigzialſynode mir Diefs letzte Wohlthat erzeigt, und 


dafür ſorgt, daß ich zu rechter Zeit das Salarium erhalte, das ich mir verhient habe, und 

| uig. Delegation, feyerlichſt an 
Ejdesſtatt zugeſagt, und darch ‚allerhödrte koͤnigl. Confirmation verſichert worden if. 
Ueber dieſen meinen Bitten vergeſſe ich nicht meine eigne Schuld, und freue mich, daß 
ich ſo gluͤcklich bin, in der hohen Gegenwart der erſten, erhabenſten und verdienteſten 
Männer in der dißidentiſchen Kirche mit dem dankbarſten Herzen zu erklaͤren, daß mit 


. das unvordiente Vertrauen, mit welchem ich, während meiner Sjährigen Amtsführung in 


Warſchau, auf der Generalſynode, auf den Provinzials Synodalverfanmulungen und 
im Conſiſtorio beehrt worden bin, unvergeßliih .bleiden wird. . Mein herzlichſter Wunſch 
wird es allezeit und an allen Orten ſeyn, daß Gott dieſe erhabenſte, nebft allen um die 
dißidentiſche Kirche verdtenceſten Maͤnner, dis in die ſpaͤteſten Jahre, die ſchoͤnſten 
Fruͤchte ihrer Dorgen und Arbeiten, in der durch’ dielelben gegruͤndeten Ordnung, Ruhe 
und. Wohlſtand unfree Gemeinen , fehen laffen, und den letzten Nachkommen ihrer 
bluͤhenden Haͤuſer, ihre. ftandhafte Liebe für die Erhaltung der Religion unfers göttlichen 
Erloͤſers, mit feinem gnädigen Segen mildizlich vergelten wolle. 

Won ſelchen Edlen und Rechtſchaffenen gefannt zu feyn war allegeit mein geheimer 
Stelz, der mic für allerley ungleiche Urtheile ſchadlos hielt; und von Ihnen micht gan) 
vergeſſen zu werden iſt meine fuͤſſe Moffnung bey biefer mir empfindlichen Trmmung — 


iſt mein leiter Wunſch. 


den ten Östobr. 4785- Senior General. Eccleſ. 1.4. C. Eonfitariatganp und Daß" 


- 
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bie ans Ende beypuwohnen , und als Generalſenlor auf derſelben zu ‚handeln. 
Das war etwas Auſſerordentliches und Ungewoͤhnliches, aber zur Verſtaͤrkung der 
golziſchen Parthey ſehr Nuͤtzlichhes. Joh. Georg Tannenberg, ein Mitglied der 
Warſchauer Seneine, nahm ſich bean, ine Borfehung *), zw übergeben „ * 
aa tet 


49 Diefe Borfelung (tet alfe: 5 
7. )ochgebotne, hochwohlgeborne 


— 


RSochwuͤrdige, wohl: und hochedelgeborne und hechedie, on 


zu einer preiswürbigen Provinzialſynode von Kleinpolen und 
| . Mauren erwäßlter Herr Direstor und verſammlete ve 
— taͤnde! 


Bnäbigfle, bochſt— und hochgeehete Herren! 


Es wurde in der geſtrigen 2ten Seßion einer preiewͤtdigen Hrovimgiallynude von 


. denen Deputirten der Warſchauer ſeyn ſollenden ganzen Gemeine eine Vollmacht einge⸗ 
reicht, worinn Aelteſten, Repraͤſentanten und 48 Maͤnner gedacht wird, welche diefe 
Vollmacht unterfchrieben haben follen; wir muͤſſen aber der Wahrheit gemäß anzeigen: 


7) bdaß unfere Warſchaner Semeine dadurch, daß ich, der Unterſchrichene, und u No j 
nem ſehr geofien Theil unferer Gemeine noch 25 Männer, aus: gerechten Urſachen Ä 
‚ein wohlloͤblich Kirchencollegium U. 3. €. bey einem biefigen behwirdigen —*&& Ka 
* Bar werden müflen, leyder in zwey Theile getheiler if. 


2 JR anjeo nicht mehr ale ein Aclteſter, der Herr Zſchernig, vorhanden, da boch 6 
Aelteſten fepn follen. | 


3) Sind zur Zeit nur noch 3 ermählte Kepräfentanten,,. da die andern 3 find aus des | 
nen nicht ſeyn ſollenden erſten 48 Maͤnnern zu Intecims - Nepraͤſentanten gemacht wor⸗ 
den. 


4) Glauben mir die Wahl der jetzigen neuen 48 Männe Recht ungäfeis machen 

zn koͤnnen, da dieſelbe nicht von der in der Kirche verfammt (ee 9 —* ganzen Gemeine, 
fondeen nur, nachdem ein gewiſſer Capitain von der Armer, Kerr Pur, verſchledene Buͤr⸗ 
‚ ger ſehr beleidigte, und dahero die mehreflen aus der Kirche zu gehen geziwungen waren, 
von denen wenigen noch übrigen Gliedern der Gemeine, mithin einfeitig geſcheben. 


5) Finder fi unter der producirten Vollmacht der Kerr Oberlein unterfchrichen, 
welcher geftern erklärte, daß er die Vollmacht nicht mit unterſchrieben habe. 


6). Hat diefe Bollinacht auch der Herr Albrecht als Interims Notarius des wohlläbfichen 
Kirchencollegii am ı sten dieſes Moaats mit anterfigrieben ; es if derſelbe aber per De- 


Buſchinge Maggazn AXL Theil. un rer 


! \ 
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geachtet er nicht zu ben Deputirten ber Gemeinr gehörte - ‚Sie wurde Pr den 
Arten genommen, aber die Berathſchlagung über diefelbige bis auf Die fünfte S 
ung verſchoben, bey weicher er ſich Ba — und feine "Angabe darthun ſollte. 
Dis, wirkliche Deputirte der Warſchauer Gemeine, Stamm, protefliete von Dages 
gen, es balf aber nichts. j 


Sedann ward eine an die Syuode gerichtetes mb verfiegeises Schreiber uͤber⸗ 
reicht, welches der Director eröfnete, und verlas, ba fich denn fand, daß es 
Heren Teppers Niederlegung feines Seniorats, und feine Empfehlung bes Conffle 
rialraths Jacob Ragse zu demſelben, enthielt") Hingegen ber Deputite A 


tretum Rererendi Confiftorii vom aten dieſes Monats dieſes Dienſtes entſetzt, welches 
Decret auch am ııten hujus ſub poens Bannitionis publiciret worden. Es bat der 


Best Albrecht Rich dahero ganz zur Ungebühr einer dergleichen Unterſchrift angemaſſet. 


Einer preiswärdigen Provinzialſonode ſtellen wir dahero zur gnaͤdigſten und hochſtaen eis 
ten Beurtheilung anheim, ob die vondenen Herren Stamm, Burchard, Karaus, — 
Dangel producirte Vollmacht ‚ als eine im Namen der ganzen Gemeine außgeflckte, und 
ob fle 9— der Unterſchrift des Herrn Albrecht, gar als eine gültige Vollmacht ansefehen 
werden kann, und bitten unterthänigft, 
ums gnäbigft zu erlauben, in der zu haltenden zten Geßion einer vreiewurdae⸗ 
Oynode, unfere Deſideria einzureichen. 


- Bir erſterben in tieffter Erniedrigung 
Einer preiswurdigen Heodinialſhnode 
gehorſamfſte I: 
Johann George Tanneberg, 
VWarſchau, | für mich nnd im Namen aller derjenigen, weiche 
.. en I8ten Octobt. 1785- ben Proceß wider ein wohlloͤblich Kirchencolt⸗ 
| gium geführet,, und noch anderem mehr. 
) Diefes Schreiben lautet alfo. \ 


Hochwuͤrdige Provinzialſynoeade 
Hochgeborne, hochwohlgeborne, 
Hochwuͤrdige, hoch⸗ und wohledle Herren! 


Ein uͤrdige Provinzialſpynode wuͤrde mich ſtatt dieſes Briefes in gege⸗ 
waͤrtig —ãS—S—— verföndich fehen h —— —* 8* art 
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Waorſchauer Gemeine, Stamm, ühergab en anderes, kurzes, offenes, und auf 
einen Stempelbogen geſetztes Schreiben eben diefes Herrn Teppers*), in weihen 
a . un2 . ' ps 


ſchwaͤchte Geſundheis mir erlaubten, eine preiswuͤrdige Probinzialſynode von meiner 
bisherigen getreuen Mitarbeitung zu überzeugen , und der hiefigen enangelifchen I6bs 
lichen Gemeine U. A. €, fernerhin meine Bemühungen jur Ordnung, zum Krieden 
und zum Beften der Kirchenverfaſſuñg, nach dem wirklichen Sinn und ausdrädlichen 
. Worten des Tractats anzumenden. Weilen aber meine dermalige cörperliche Verfaſ⸗ 
fung natüctiher Weile mich aus der zu ſolchen Gefhäften nöthigen Thätigfeis.feget, . 
der löhliche Bürgerftand aber, laut von Sr. koͤnigl. Majeſtaͤt .allergnädigft conſir⸗ 
mirten Vergleich, einen Seniorem civilem haben foll, !und mein ehemals in Vor: 
ſchlag geweſener Groß: Schwiegerfohn, Herr Arndt, mit fo vielen Geſchaͤften befaf- 
get ift, daß ihm zur Verwaltung des Sentoratamts fein Tag in der Woche übrig biels 
bet, ich hingegen aus obangeführten Urſachen genöthiget bin, mein bisher verwalte⸗ 
tes Scenioratamt hiemit Öffentlich niederzulegen, und in die Hände einer hochwuͤr⸗ 
digen Provinzialfpnode zu refigniren ; fo thue ſolches hiemit auf das feyerlichfte, und 
/ vielleicht zum legten Beweis meiner für dad Wohl der Kirchen Gottes, und Erſprieß⸗ 
lichkeit der Hiefigen loͤblichen Bürgergemeine U. A: C. nehme mir die Srepheit, meis 
nen einige 40 Fahr gehabten treuen Mitarbeiter, den Heren Conſiſtorialrath Jacob 
Ragge, als einen um wohlbeſagte löbliche Gemeine fehr verdienten Dann, zum Se- 
nioce civili in Vorſchlag zu bringen, und felbigen allen hochpreislichen Synodalglie⸗ 
dern aufs angelegentlichfte zu empfehlen, mit herilihem Wunſch, daB Bott der All⸗ 
mächtige ſowohl die gegenwärtige als fünftige Bearbeitungen einer hochwuͤrdigen 
Sonode ſegnen, feinen heiligen Geiſt mit Einigkeit, Friede und allen denjenigen Ga: 
. ‚ben, welche den Zweck Ihrer Bearbeitung befördern koͤnnen, über Sie allerfeits ſen⸗ 
deoſn, und mit thaͤtigem Beyſpiel der brüderfichen Liebe, welche ung Chriſtus felbft ges 
‚geben und anbefohlen hat, ausräften, und darinnen erhalten möge. .. 


Womit ich mich einer hochwuͤrdigen rodinzialſonode und deren eisfi ’ 
Bliedern fammt und befonders zu Onaden und Freundſchgft empfehle, and mit de 
‚volltommenften Hochachtung bin nn 
. | Einer hochwuͤrdigen Provinzialſynode 
Warſchan. gehorſamſt⸗ ergebenſter Diener, 
den ı8ten Octobt. 1766. Peter Tepper. 


2) Ss lautet daſſelbe alſo: 
ST. . 


Da fowohl mein hohes Alter, wie auch die Dan kommende kraͤnkliche Zufätle | 
mich zwingen, mein bis jedi gehabted Senioramt Civılis rdinis, niederzulegen, fo Bus 


= 


— 


L 
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derſelbe wimſchte, daß Her Hofrath Michler an ſeiner Statt zum burgerlichen 
Senior ermwähler werben mögte. Ragge überlieferte bas ihm anvertraut geweſene 
Spnodalfiegel, welches der Notarius Pak in Verwahrung nahm. 


— | u Vierte Sigung. 


Tannenberg wurde ſchon heute abgehoͤret, denn ber golziſchen Parthey war 
viel an feiner Anklage gelegen. Er verficherte zwar, daß er und andere, bern 
Bevollmaͤchtigter er fey , wider die Deputirte der Warfchauer Gemeine richte 
zu erinnern ‚hätten, fondern daß fie brave und rechtfchaffene Männer wären : aber 
er muͤſſe doch bemerken, daß “oh. Heinr. Albrecht, der durch das am gen Octo⸗ 
ber 1785 gefprochene, und am zıten zur Vollziehung übergebene Eonfifloriuldes 
eret, feines Amts entfeßer fen, fich Demfelben und den Geſetzen entgegen , unit 
. ber Vollmacht als Interins-Notarius unterfchrieben Habe: daß der Hoftath 
Groͤll und. Chriſtian Ebert Das Decret der Generalſynode von Wengrew von 1782 
‚wider fich hätten, kraft deffen fie Feine kirchliche Aemter haben koͤnnten, es müßte 
denn Das Decret vorher gemildere werden , und dennoch flühden fle mit unter den 
48 Männern ; und endlih, dag J. E. Eberlein, deflen. Name auch unter ber 
Vollmacht ſtuͤnde, gefagt hätte, ex habe die Vollmacht nicht unterfchrieben, web 
ches Krupinsky, Sud und Fifcher gehörer. hätten. Gleich war Herr Generallien⸗ 
tenant ‘von der Golz, dem doch diefes nichts anging , mit feiner Umterflugung des 
tannenbergiſchen Vortrags zur Hand, gab zwar zum Schein mit der ganzem Ber: 
fammlung zu, was die Deputirte dee Warfchauer Gemeine vorfiellten, daß Groͤll 
und Ebert verdienftvelle Männer wären, es erbot ſich auch Herr Graf von Unruh, 
Generalſenior aller dreyen Provinzen, zu allen nur möglichen Dienſtleiſtungen für 
die Herren Groͤll und Ebert, damit fie von dem (vermennten) Yarm ber (um 
gültigen) Wengrower Generalſynode von 1782 hefrey:t würden: es mar abet 
‚alles diefes Fein rechser Eenſt. Die Vertheidigungsfchrift, welche Die Deputirte Det 
Warſchauer Gemeine gegen Tannenbergs giftern übergebene und vorgelefene Bor: 
ftelung überreichen wollten, wurde nicht. angenommen, weil fie anzuͤgliche Aus 
beide enshalte ; als aber Krupinski gegen Ebert das vorhin ermehnte Zeuge 

Ä N) 


daß. zu meinem Nachfiolger der Here Hofrath Michter confirmiret würde. In 
der fibern Hoffnung have die Ehre, dazu Goites Segen zu wuͤnſchen, und din 
‚bie ins Grab ein redlichgefinnter Mitbürger. 


Warfhau, den Igten Octobr. 1785. P. Tepper. | 
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ib Krupinsti, Ruf‘ und Handelemann zu Warſchau erwaͤhlet * 


| ⸗ Geh. Kriegsrath v. Böttcher 1] | - = tn 


vom ısten Octobr. 1785. s25 


abfegen wolle, und biefer demfelben widerfprach 5 mar bie Sonobe o großmuͤch i ig, 
dieſe Streitſache für unerheblich zu erklaͤren, und beyde Theile zur Ruhe zu er» - 
maßnen. Aber die übrigen tannenbergifchen Angaben wider bie Vollmacht wurden 
jur weitern Beurtheilung ausgeſtellet. 


Hierauf legten 3 ber bisherigen Mitglieder bes Eonfiioriums, der Präfes 
von Stettner, der geiftliche Generalſenior, Paftor Ringeltaube, und Doctor Wen: 
fe, ihre Aenıter nieder, und es wurden von dem Generalfeniorat. 9 Perfonen, 


. (3 von jedem Starte, ) vorgefchlagen, aus welchen 3 neue Mitglieder erwaͤhlet 
‚werden fellten. Der De tirte der Warfchauer Gemeine, Adrian Stamm, vers 

langte für diefe Gemeine die Präfentation der bürgerlichen Sandidaten, weil Die  - 
fünftige Eonfiftorialaffefforen auch die Mechte des bürgerlichen Standes beobadıten 


und verteidigen müßten. Das ſchlug die Synode ab, weil vermöge bes Her: 
tommens und der Kirchenrechte, die Präfentation aller Kandidaten blog dem Ger _ 
neralfeniorat zukomme, und der Adel und ber geiſtliche Stand ſich dieſes gefallen 
laſſe, daher der bürgerliche Stand ſolches auch thun mlıffe. Die Natur der Sa⸗ 
che bringe es mit fi), bergleichen Vorſchlaͤge den Gemeinen, zur Vermeidung 
des Zanks und Verwirrung, nicht zu uͤberlaſſen; dem Civilſtand werde die ihm 
zugeftandene Stimme gelaſſen; die Tractaten aber hätten. die gute Ordnung bloß 


. den Conſi iftorien und Synoden aufgetragen. Der Deputirte Stamm proteflirte, | 
laut dagegen, und verfangte ſchlechterdings für die Gemeinen, daß dieſe die buͤr 
- gerlichen Candidaten präfentiren müßten. : Die Synode nahm bie. Proteflation 
. nicht an, und die Delegirten einiger ftädrifchen Gemeinen erklärten, daß fie mit der 


Mahl nichts zu thun haben wollten. Dieſe wurde dennoch angeftellet, und vom 
abelihen Stande durch 13 Stimmen gegen 2, der koͤnigl. polniſche Commißions⸗ 
rath Herr Sch. Siegmund von Tolfemit, vom geiftlichen Stande nrit 16 Stimmen 
gegen 1, ber Paftor bee Marfchauer Gemeine, Herr Earl Ludwig Hemmerich, 
und vom bürgerlichen Stande mit 14 Stimmen gegen 3, Herr Michael Gott⸗ 


Vuͤnf⸗ 
*) ‚Hier iR die Wahliiſte. I = 
Eandidasen zum Conſiſtorio. 
ı) Vom Adel. ndidaten ju ſiſtorio 
Herr Commißionsrath v. Tolfemit | | |] | | II] | | | | | 13 Vote. 
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Am zoften Detober, Vormittags. Herr Generaflieusenent von ber Coh 
hielt ſchon wieder eine Nebe, in weicher er bie Mechte des Generalfeniorats zur 
Präfentation der Candidaten, inſonderheit zu Confiftorialafjeforen, behauptete, 
und den Director bee Synode aufs angelegentliihfle bar, entweder diejenigen, 
welche auf der Synode Feine Stimme hätten, (zu welchen er vor allen andern 
gehoͤrte,) nicht mitreden zu laffen, oder bie Synodalverhandlungen an einem ab- 
gefonderten Ort vorzunehmen. Ber Director wollte nun den nenerwäßlten Mic 
gliedern des Conſiſtoriums ben Eid abnehmen, und Diefe traten zu bem Ende hers 
vor: aber im Augenblid gab der Deputirte der Warfchauer Gemeine, U. Stamm, 
ein Manifeſt gegen die Wahl des bürgerlidien Conſiſtorialaſſeſſors Krupiuski ein; 
und da man baffelbige nicht annehmen wollte, fe entſtund ein lebhafter Strei. 
Die Deputirte der Warfchauer Gemeine, Stamm und Karaus, behaupteten, vor 
der Wahl der Eonfiftorialaffefforen müffe die Wahl eines bürgerlichen Eeniors 
hergeben, der für den Bürgerſtand fpreche, ſie hätten auch feit drey Tagen ven 
geblich um bie Wahl eines bürgerlichen Seniors gebeten. Dan antwortete ihnen, 
es müffe alles in gehöriger Ordnung und nad) den Geſetzen geſchehen. Die Be 
ſetzung des Eonfiftsriums fen laut ber Traetaten das erſte und nochwendigſte, was ge 
ſchehen müffe, die Wahl eines bürgerlichen Seniors foße auch nächftens erfolgen. 
Gebachte Deputirte fuhren fort, und fagten, fie kͤnnten ben Kaufnmann Krupins 
Pi niche zum Eonfiftorialaffefior machen, und fle wurden noch von andern Gliedern 
der Warſchauer, auch von ben Deputirsen ber Golendzinower Gemeine, unter 
flüßet. Stamm infonderheit bat. ſehr inſtaͤndig, daß die Synode dem Buͤrger⸗ 
ftande nachgeben, und ihm den Krupinski nicht zum Conſiſtorialaſſeſſor aufbrim 
gen moͤzte. Unvermuthet am der Fönigl. polniſche Geheimerath won Boͤcler dayı, 
ſtellte ſich an bie Spitze derjenigen, welche wider den Krupinski proteſtirten, und fagte, 

u er 
Ä | 
2) Vom geftlihen Stande . 
derr Paſtor Hemmerich IAIIITTLITIITT  . i6 Voun. 
u Su 7 4 - 
73} Vom Eivilftande. 
Herr Butchard 1 
$ Schoͤnert — —32 —— . 
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ehihefilem publicamı manquist, und fort. Diefes Sefhätigsen auch anbeie.*) Du 


- . 9) Die Semeinen ga Warſchau, Wengrow, Neuhof und Golendzinow legten zwey Tas 
ge hernach in dein Warſchauer Grobgericht dieſes Manifeft nieder, . 


Adem in Curis Regie Vorfsvienf, Die vigefime jerunde, Menfıs OFchris, Anne 
Daomini milleſimo [optingentefimo octuageſimo geinte, . 


x 


. — Standes oder einer 





in Großpolen, weicher aus Großpolen auf gegenwärtige Synode der Provinz Klein⸗ 
polen und des Herzogthams Vlafuren , welche bier in Warſchau den ızten Drtober 
a. c. ihren Anfang genommen, angefommen if, und auf diefer Propinzialfunode, als 
Einwohner und Mitglied einer andeen Provinz, umd als fein Deputirter irgend eines 

emeine diefer Provinz, feine Stimme hadend , dennoch diefel⸗ 
be dirigiert, und das Wort führer, folgende feyerliche Klage eingebracht > 


Da nad den Lir dengeſeren der evangeliichen augeburgiichen Confehion Fein Mit ⸗ 
glied einer fremden Provinz, nicht aur auf einer Synode einer andern Preovim, keis - 
nen Sig und Stimme haben, und noch weniger fein Gutachten auf Diefer Synode 
erdfnen kann, und Beklagter, Er. Ercellenz, dee Generallieutenant von Goly, wele 

‚ber weder ein mialie eines Eemeine dieſer Provinz. nech Deputirter derſelben ft, 
ja nicht einmal ein Kirchenamt in Diefer Provinz —28 dennoch auf gegenwaͤru⸗ 
ger Provinzialſynode, den a diefer Provinz ganz jumider, nicht nur die 

echte eines Depmisten ſch anmaßt, fordern fügar die Grimmen auf der Spnobe 
Ä am⸗ 


\ 
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Direstor ber Sonode aber beſchloß bie Schung, und fepte die nuchtte erſt auf ben 
2aften October. Ä . Sech 
on | e 


gemmett, dep Wahlen der Candidaten feine Stimme giebt, GpnobalsCanones und 
erordnungen feftfegt und beftimmt, den Deputirten der evangelifhen Gemeinen zu 
ſprechen verbietet, überhaupt den bürgerlichen Gemeinen auf das verächtlihfte bes 
gegnet, und diefelben in der evangelifchen Kirche fir nichtsdedeutend erflärt, Eonft- 
ftorialoffeffores fetbft erwaͤhlet und beftätigt ; fo wie er jegt den bey der ganzen &es 
meine verhaßten Edlen Michael Krupinsfi ſchochter dings zum Conſiſtorialaſſeſſor, und 
den Edien Jacob Rogge zum Senior des Bürgerftandes fchledterdings zu machen 
fid bemühet hat, obgleich die Deputieten der evangelifchen Bürgergemeinen das 
Hecht haben, ans ihrem Stande Candidaten zu Aſſeſoren des Eonfiftorii vorsufchlas 
gen, fo mie auch den bärgerlicden Senior zu ernennen, und andere zu diefen Aem⸗ 
teen gar nicht gelaſſen werden dürfen, auſſer Die, welche die Gemeinen dazu vor: 
ſchlagen; der Beflagte, Gr. Excellenz, Dee Hochwohlgeborne von Bolz aber, auf 
diefeß alles nichts achtend, den Burgerfiand mit Beratung begegnet, und alles 
imperative durchjufegen bemühet it: als lagen wir dieſes ungereshte Verfahren 
Sr. Excellenz, des Hochwohlgebornen von Golz, hiermit feverlih an, und erflären 
uns dieferhald rechtlich zu verfohren. — Auch erklären wir hiermit feyerlich, daß 
wir weder Se Eprellenz, dem Hochwohlgebornen Benerallieutenant von Golz, auf 
diefer Synode für einen Deputirten , ned ten zum Conſiſtorialaſſeſſor vorgefchlages. 
nen Edlen Keupinsfi für einen Conſiſtorialaſſeſſor, noch den Edlen Ragge für einen 
brgerlichen Senior unfcer Gemeine erfennen wollen. Und da endlich der Wohletzr⸗ 
wuͤrdige Paſtor und Senior der &ei eit, Herr Ringeltaube, am ı8ten Octobr. 
a. 6. onf dee Synode, in Gegenwart Mer Deputieten der evangeliſchen Geineinen, 
ſowohl fuͤr das Seniorat in diefer Provinz Öffentlich gedankt, und das Warſchauer 
Paſtorat gänılid niedergelegt hat, fo daß er jegt weder Paſtor der warſchauiſchen 
&emeine noch Senior des geiftlichen Standes iſt, und dennoch von Gr. Excellen,, 
dem Hochroohlaebornen Generallieutenant vom Golz, ale Sonodalaſſeſſor auf acgens 
- wärtigee Synode unterſtuͤtzt'wird, auf derfelben Sitz und Stimme hat, welches den 
Sirchengefegen offenbar zuwider iſt; als .exeipiren wir hiermit den Wohlchrwärdigen 
ehemaligen Paſtor und Eentor der warſchautſchen evangeliſchen Gemeine, und ( mie 
er ſich ſelbſt Öffentlich erklärt hit, ) jegigen Guperintendenten der. evangeliihen Ges 
meinen des Herzogthums Oels in Soleſien, Herrn Ringeltaube, von dem Spnodals 
affefforat,, und erkennen ihn auf gegzumärtiger Sonode bloß für, einen Gaſt. Uebti⸗ 
gens wiederhofen wir nochmals alte obeingebrachte Klagen und Beſchwerden, und 
proteftiren hisemit auf das fegerlichfte,, daß mir dieſelben im Mamen der Gemeinen, 
deren Deputirte wie find, rechtlich betreiben werden. Zu mehrerem Glauben haben 
gie dieſes unfer Manifeft eigenhändig unterſchrieben: Wdrian Stamm, Johann Ras 
raus, Carl Dangel, George: Wilhelm Goͤrz, Johann Burchard, George Runge, 
Theoder Langfort in feinem und der Edien Terburg und Litke Namen, als Bevolls 
mäctigrer. & J. Promnig. — In parata Copia porrexerunt et manibus fuis fub- 


. feripferunt, \ 
(LS) | Hermann, „mppr. 
on E | | Legit Kaniew.ki, mppr. 
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2 Am 24ften October. Der Director ber Synode redete von dem Betragen 
ber Depütirten ver. Warſchauer und Golendzinower Gemeinen in der. vorigen Sitzung, 
verlangte , daß der hieher gehärige Canon laut vorgeleſen werde, die Synode aber 
entweder Durch einen Schluß die MWibderfpenftigen zun Gehorfam bringen, oder. 


alle zur Synodalverſammlung nicht eigentlich gehörige Perfonen ganz ven berfelben - 


I... ausfchlieffen mögte. Der Geheimerath von Boͤcler widerrief, was er am 2oflen 
7 wider Krupinski beleibigenbes gefprochen hatte, und erklärte ihn für feine Perfon für -- 
| : einen rechtſchaffenen Mann, von welchem ihm nichts Nachtheiliges, wohl aber 
durch gerichtliche Zeugniſſe das Gegentheil von dem, was wider ihn geſaget worden, 
bekannt fen; verſicherte auch, daß man faͤlſchlich vorgegeben habe, ber Wider⸗ 
| ſpruch gegen die Wahl des Krupinski fey auf Befehl des Königs gefchehen, denn 
! Ser. Mgojeſtaͤt wußten nichts davon, mifchten ſich auch nicht in die Synodal⸗ 
| | Ä a a 
l 


Pre | 
| | s Un: . 
25 Diefee Widerruf, und Verſicherung, lautet alſo. Ä a 


ich von den Deputisten der Warfhauer Gemeine laute Klagen und- Proteftationen 
gegen die Wahl des Herrn Krupinsfi, Kaufmanns und Bürgers allhier, zum Conſi⸗ 
ſtorialrath, als einer Perfona ‚notata, der man fidem publicam abfprad. weil ee 
Banquerout gemacht hätte. Diefes bewog mich , demfelben diefen Vorwurf öffentlicy 
| zu machen, und ihn nicht zulaflen zu wollen, den richterlien Eid vor der Syno⸗ 
j vdalverſammlung übzulegen. Es entftand fogleih nachher durch den Widerfprud) dee 
Deputirten der hiefigen bürgerlichen Gemeine, und anderer Bürger, ein groffes Ges 
ſchrey und Färmen, welches die ganze Synode in ihren Gefchäften. und Berathſchla⸗ 
ungen fiörte, daß darüber die Seßion bis auf den heutigen Tag limitiret worden; 
Man hat diefe Einwendung, als eine, der Ehre und guten Namen des Herten Krus , 
pins ki nachtheilig,, von mir ſelbſt erfonnene Berleumdung angefchen, da ſie ſich doch 
er Bios auf das Zeugniß der. Deputisten der biefigen- Gemeine, in eben der Verfamms 
- "Jung, welche meinen damaligen. Vortrag angehjöret hat, und gemiffenhaft genug 
feyn wird, die wahre Veſchaffenheit deſſelben zu bezeugen, gruͤndete. | 


| Da indeflen einem Theil derfelben doch noch einige Zweifel in Anfehung meis _ 
ner Denfangdart gegen den Heren Krupinsfi-übrig bleiben könnten, fo habe, bey . 
oo: . heutiger -Berfommlang einer, Hochwürdigen Synode, nicht ermangeln wollen, derſel⸗ 
2.7.7 pen wohlbedächnich zu erflären ; wie mir-für meine: Perfon nichts, fo. dee :Chre . 
— und guten Namen des erwehnten Hecen Krupinski nachtheilig ſeyn koͤnnte, bekannt 
- worden; und daß die gegen die Wahl deſſelben von mir eingebrachte Einwendung, 
dio in Beziehung auf die von den Deputicten der Gemeine gemachte Proteitzrion, 
deren Geund oder — denſelben zu beweiſen uͤberlaſſe, zu verſtehen ſey; und da 
* — ich 
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Bu Ä Ben meinem Einteitt in die den aoften dieſes gehaltenen Sonodalſeßion hoͤrte 
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Unmittelbar nach ihm üͤberzgab der Kaufniann_Krupinsti eine Vorftellung, 
in welcher er anzeigte, daß er diejenigen, welche neulich feine. Ehre angegriffen 
hätten, In das Kron⸗ Marfchallsgeriche cittret habe, und jetzt zwey gerichrliche Ertracte 
überreiche, einen von dem Magijtrat der Altſtadt Warſchau, ben’ zweyten von dem 
Schoͤppengericht biefer Stadt; er’ Bat, bag fe laut vorgeleſen, und ihm die 
Originale zurückgegeben werben mögten: *) | 
| , ne Nun 


ich noch über. diefes von hohen Perfonen von Darreihung gerichtlicher Zeugniffe, 
welche die Unwahrheit dieſes Vorwurfs darthun, Hin benachrichtiget worden; fo ers 
klaͤre ihn Öffentlich ald einen Mann, der in Anfchung meiner von dieſem Vorwurf 
gänzlich frey ift,-und wuͤnſche ihm hiemit gegen mich gufrieden geftellet zu haben: 


. Es thut mir unendlich leid, daß durch dieſes Mikverftändniß wider meinen Wik 

fen eine ſolche Störung in der letzten Synodalſeßion entftanten,, und bitte deswegen 
eine hochwuͤrdige ganze Sipnode, cum Direftore, und einen jeden nach Gtandeige 
buͤhr, mie ſolche nicht zuzufchreiben. . 


Da ich auch naher pernommen, daß ſowohl die. Deputirten als zugegen gewe⸗ 
-  fene Bürger diefee Stadt in der Kirche laut aeiihrien,, als märe mein angereigter 
Widerſpruch und Vorwurf nach dem Willen und Befehl Ihro Majeftät des Könige 

geſchehen; fo verfichere ich auf das fegerlichftie, daß Ahro Majeftät weder das ge- 

zingfte davon gemußt, noch ſich in Spnodalabhandlungen mengen. Ich muß daher 
einen jeden warnen, ſolche Unmwahrheiten auszubreiten, vielmehr andere dabon beſ⸗ 
fee zu unterrichten, und um allen üblen YAuslegungen indfünftige vorzubeugen, has 
be die Ehre , gegenwärtige Erflärung ad Ada zu geben. 

u " " 3. v. Boͤcler. 


) Dieſe Borftellung, und die beyden Ertracte, lauten alſo. 
Hochwuͤrdige Provinzialſynode! 


Da unterm aoſten October in der Öffentlichen hochwuͤrdigen Synodalderſamm⸗ 
lung, von dem Herrn Geheimenrath von Boͤcler, Dock. Medicinae, mie ein falſcher 
Borwurf, durch einen falſchen, bo6haften Unterricht, iſt gemacht worden, als wenn 
ich bonam fidem publicam nicht mehr habe, weil ich einen Concurs gemacht hoͤtte. 
Die Anhänger, die E. Adrian Stamm, Johann Karaus, Thomas Dangel, Johann 
Poͤlz, und andre mehr ihrer Part, befräftigten ſolchen falfhen Vorwurf mit allen 
Bitterften Bergehungen an meiner Ehre und Credit. Kür fol ftrafbares, bothaf⸗ 
te6 Vergehen habe bereitd ſelbige zum durchl. Econ: Marfchallögericht citiren laſ⸗ 
fen, um meine geraubte Ehre und Credit wiederum gerichtlich zu erhalten. Un 

‚ aber die ungerechte,, falſche, boshafte Vorwuͤrfe erweisiich zu machen, füge zwey ge⸗ 
eichtliche Extracten der Requifitionum, ſowohl von E. hochedlen Stadt = Magiſtrat, 
als auch von E. hochedlen Schoͤppengericht diefer Stadt bey, welche mir ſchon jr 


"Mi wurde bie Sfhung' piößlich aufgehoben, aus Folgender Urſache. Der 
Here Generallieutenant von der Golz und F Herr Graf von Unruh Hatten veran⸗ 
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fig juftifieicen,, and meine geraubte Ehre und Eredit herſtellen. Einer hochwuͤrdi⸗ 


gen Prooinziatfpnode bitte untetthaͤnigſt, felbige zwey gerichtliche Eptracten vorleſen 


. zulaffen, und in die Synodalacten zu oblatiren geruhen. Ferner befenne vor Bott 
und der hochwuͤrdigen Spnobalgerfammiun daß ich au) nie accordirt habe ; da 
ich reine Pofleflienes eigenthuͤmfich hier beſitze, und adeliche Landgüter zum Unter: 
hfande habe; und hätte accordiret, fo Pönnte mie jedermann für einen geheimen 
Dieb, der fremdes Vermögen an ſich gebracht Hat, Halten und achten. . Warfchau, 


den 2aften October, 
| | Michael Gottlieb Krupinsfi. 
nn moppr. 


| u Erfter Ertrack.. | 9* J | te 
Adun Verfasise, die vigefima Menfs Odobris Anno Domini millefmo ſip- 
singentefimo ofuagefimo qainie., 


Ad Officium adaque Praefentia Confularia Civitatis antiquae Varfavise, perfonaliter a 


veniens Honoratus Michael -Deodarus Krupinski, Meroator, Civis Varfavienfis, c& 
quiſwit ab officio praefenti utrum Broseflus Göncuglionalis per ipfum. aut. quezavis 
.»  , alium od ſubſtantiam ejus fir infliturus? vel Relätio in Ordine ejusdem Concurfus 


editae Citarionis recognita. reperiatur ? Cui requifitioni officium annuendo ad Revi- 


fionem. Aftorum eondefcendit. Quibus a Die fexta Menfis Novembris Anni milleli- 

mi feptingentefimi fexagefimi noni ad A&um praefentem revifis, ejusmodi Proeeflum 

Concurfionalem et recognitam Relattionem in Ordine ejusdem Proceflus in Actis fuis 
’ .». ° . 


deeffe teftatuc | BR 
Michael Deodatus RKrupinski _ 
Civis et Mercator Varfarise, mppt, , 
Ex Protocollo Relatt, Officii Confuler. Civitais antiquse 
. 43. Varlavise Extr. u ern 
‚Michael Swinärski , - 
Sacr. Reg. Majeft. Secret, 


zZuereer Et 
Actam Varſavlse, Sabbatho Die, füilicet vigeſima fecnnda Menſis Octobris 
Anno Domini milleſimo ſeptiugenteſimo octuageſmo quinto. | 
Ad Officium et Alta praelentie Advocat. et Scab, Civitatis antiquse Varſaviae, 
perfonaliter ‘veniens Nobilis’ Michael Deodarus Krupinski, Civis, Metcator Varfo. 
* 2 | vienſie, 
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vom ısten Octobr. und: 0 gar, 
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ſtaltet, daß ein Ermmaribo won der Kron⸗ Marſchallswache ver ber Hauptchör ber 
Kirche ſtand, welches keine ardere als zu ber Synode gehoͤrige Perſonen in die Kir 
che einlaſſen ſollte. Das verdroß dis bürgerlichen Mitglieder der Warſchauer Be 
meine, welche fich ben Eingang zu ihrer Kirche nicht verfperren laſſen wollten, und 
.  fle drangen,vermittelft eines Mebenfchlüffels ju der. Seitenthur neben der Sacriſtey 
- in die Kirche, und murreten zum Theil fehr laut. Die Synode wagte es nicht, dies 
felben durch Die Wache aus der Kirche führen zu laſſen, denn es waͤre alsdenm ein 
Tumult zu beforgen gewefen; fonbern bre Kerr Generaflientenat von ber Golz rieth 
dem Direston, die Synode für ben Heutigen Tag aufzußeben, und fie nad) tinem 
‚Pit zu verlegen, dahin bie Bürger nicht kommen könnten. | 


Siebente Sigung, 


Am 2sften October. Sie gefchahe in bes Generalfeniers Herrn Grafen von 
Unruh Wohnung in dem fönigl. Münzpalaft, Der Director der Synode fuchte 
Blefe Verlegung beym Anfang ber Sitzung zu rechtfertigen, und fagte, fie fef-ges 
fegmäßig, und die Menfchenliebe und Vorſichtigkeit habe fie erforder. pre Exfeße - 
‚mößigleit bewies er dadurch, weit fein Geſetz vorhanden fen, welches vererdue, 
die Synoden in den Kirchen zu halten. , (Es iſt aber unſchicklich, etwas legel ju 
nennen, wenn in Anſehung befielden kein Geſetz vorhanden iſt. Die Stelle 5 
-\" "vienfs, requifivit ab Oflicio prsefenti utrum Concurſus per eundem Nobikm Krie 
2.07, pinski Creditoribus fuis aut per quem alium inftieurus , vel Cirationis in Ordine pro«. 

movendi ejusdem Concurfus edita Relatio in Adtis praefentibus, a Die fexta Menbs 
Novembris Anni millefimi feptiogentofimi fexagelimi noni ad diem hodiernum, fü- 
pra in Adu tontentam, recognita reperiantur nec ne? Officium itaque praefens, an- 
nuendo ejusmodi Requifitioni,' Revifisgue Adis Officii praefentis, nullum talem Con- 
curfum. et Citationis in ordine promovendi, ejusdem ‚Concurfus editae Relarionem 
in Actis praefentibus in temporis Tupra Scripti fpatio reperiri atteſtatur. Quam Re 
quifiionem idem regairens manu füa propria his in Actis fübferipfie 
2 Michael Deodatus Kıupinski, 
mppr. 


Adtis Advocat. et Scab, Civitat. antiquse 
Varfavise extrad. 


en 2 . . ‘ 2 
.. — — 


Ant. Vin. Misnowski, 
Fa EEE »...2°2.2'% B. Majefl, Sact. Judicii Aul, et S. C, ante 
a ne Br 22 inet nu „Quae Notariys. mppr. 





| te vom sten Octobr. 1785- 1133 
Geſehzes vertrit das uralte Herkommen, ſelbſt in Polen, und das Schreiben, in wel⸗ 
chem die Synode zuſammenberufen worden, beſtimniet die Kirche zu Warſchau zum 

Verſammlungsort. (f.oben S. 508.) Daß fie dee Mienfchentieke, (oder wie es nun 
bhieß,) der. Billigkeit und Vor ſichtigkeit gemäß ſey, follte daraus erhellen, weil da⸗ 
durch ‚den Unruhen und Vergehungen zudringlicher Leute worgebeuget werde. 

A Die Zudeinglichkeit beftand darinn, daß: weil die parshegifchen Mitglieder. der erften 

-  Klaffen den Deputirten der Bürgergemeinen, in Anfehung des Generalfeniors und des 
Eonfiftorialaffeffors aus dem Buͤrgerſtande, nicht willfahren wollten, zu derfelben 


Unterflägung mehrere Gemeinglieder fi) einfanden. Die Billigkiit, deren fi die . - 


gehifie PYarthey der Synode berühmte, wäre darinn bewiefen worden, wenn man 
"dem Bürgerftande nad;gegeben hätte.) Unterbeffen beftätigre die Ber fanmfung den 
Wortrag des Directors, führte auch (vergeblich) an, daß die Synoden zu Thoren 
und Danzig nicht in ben Kirchen gehalten wären, und. Herr Generallieuienant von 
der Golz Hiele niche nur wieder eine Rede zur Bekraͤftigung deffen, was der Director 
behauptet hatte, fonderm legte auch ein Manifeſt zur Beurteilung und Geneh⸗ 
mugung vor/, welches der ganze Ritterfland unterfchreiben, und Das hernach zu den 
Acten gegeben werben follte - 


Es erfchlen zwar noch einmal der Deputirte Stamm, und wollte zu den Acten 
: eine Vorftellung übergeben, fie warb aber nicht, angenommen, ‚weil fie nicht an Die 
Synode, fondern an den Generaffenior der dren Provinzen, Herrn Grafen von 
Unruß, gerichtet war ; diefer nahm fie zwar an, achtete aber auf ihren Inhalt nicht. Der 
Deputirte erinnerte, daß bie Gemeinen zu einer Synode in Die Kirche, und nicht 
nach einem andern Drt eingeladen wären, man fertigte ihn aber nıit ben oben anges 
führten Entfchuldigungsurfachen ab, und feßte hinzu, es koͤnnten zwar bis geſamm⸗ 
ten ſtaͤdtiſchen Deputirten, aber feine anbere bürgerliche Perfonen, zu dir Synode 
nach dem jegigen Ort fommen ; ſollten aber feine Deputirte von den Städten erfcheinen, . 
fo würbe die Synode doch.fortgefeget werden. Dos nahmen alfo die bürgerlichen 
Deputirten der Gemeinen für ihre Abweifung an *). nn : 
Die 


‚*) Auch die zur Quiticung der Kirchenrechnung verordnete Bevolimächtigte der Wars 
{dauer Gemeine übergaben nun die gedruckte Rote nicht, welche ich doch hier ans 
beingen und aufheben will, 


Einer Hochpreiswürbigen Synode . | 


Nehmen Endesunterfchriebene ſich die Freyheit, mit fhuldigfter Chrerbietung dor⸗ 
 quftellen : wie fie ſich Durch das harte Berfahren eines hochwuͤrdigen Confitorii gegen. 
\ ’ | u u ” j ie 
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Die Warſchauer, Wengrower, Neuhofer und Golendzinower Gemeinen bat 
ten ſich der Wahl und Ernennung fbes Kaufmanns Krupinski zum bürgerlichen 
| | | Eons 


die Hisherigen Vorſteher hiefiger Gemeine gendthiget fehen, mit denſelben ihre Deus 


ſchwerde gegen erwehntes hochwuͤrdiges Conſiſtorium zu vereinigen. 


Es hat daſſelbe kein Bedenken getragen, in dem Decret vom aten dieſes Monat 
die von ans Unterſchriebenen, im Namen und ig Beyſehn der ganzen Gemeine anf 
gefertigte Quitung über die Verwaltung der Kirchencaſſa, de facto zuj caſſiren. 


Bey genaueren Ermesungsgründen zeiget fi) gar zu deutlich, daß ſolche duch 
feine vorhergegangene Unterfuhungen gehörig ermwiefen worden, und Daß die Bes 
meine in Gefahr fichet, das Recht, die Verwaltung ihres eigenthuͤmlichen Vermoͤ⸗ 
gend zu unterfuchen , und nach) Belieben darüber zu quitiren, indirefte zu verlieren, 
wenn der Widerſpruch einiger weniger von den geringften Eontribuenten hinreichend 
feyn follte,, einen förmlic) abgefaßten Schluß der. Gemeine umzuftoflen. 


Auf dieſe Art wäre alle Unterfuhung und Quitung von Seiten der Gemeine übers 
flüßig, das hochwuͤrdige Eonfifterium Hätte allein die Diſpoſnion über das Vermoͤgen 
der Kirche; denn c6 würde niemals an zwey oder drep Contradicenten fehlen, um 

jede ne Rechnung zur nochmaligen Liquidation an das hochwuͤrdige Conſiſto⸗ 
rium zu ziehe. 


Unſers Erachtens Hätte in dem gegenwaͤrtigen Fall won dem hochwuͤrdigen Eons 
ſiſtorio nicht fo eilfertig zu Werke gegangen, ſondern vorhero die Gemeine ſelbſt, 
oder wenigſtens die zur Abnehmung der Rechnung bevollmaͤchtigt geweſene, ſowohl 
wegen ihrer Unterſchriften, als wegen der dabey beobachteten Kormalität, befragt 


De 


worden ſeyn follen. . \ 


So bald nun Vollmachten und Unterſchriften gehörig reoognoſciret werden; fo made 
die im Namen der Gemeine außgeftellte Duitung alem Widerfpruch ein Ende; und 
wenn gleidy wirflich im der Rechnung ein oder, der andere Artifel vorfäme, gegen 
welche etwas zu erinnern zu ſeyn ſchiene: fo muß alsdenn vorausgefegt. werden, 

- da die Gemeine mit denen dariiber von den Rechnungsablegern gegebenen Explic« 
zionen zufrieden geweſen ſey. | a 


Mir haben zu der hohen Einfiht und Billigfeit einer preiswuͤrdigen Synode das 
gegeimdete Zutrauen, es werde Hoͤchſtdieſelde den Beſorgniſſen der Gemeine in Ans 
ſchung ter dkonomiſchen Berfaffung fowohl, ale den Befchwerden der Kıechenältes 
ften, abzuhelfen gerußen. 


Sollten Kegtere etwa, aus Mangel an Rechtskenntniſſen, in dem wider fie unbilig 
angeſtrengten Proceſſe hie und da geiehlet, oder gar den dem hochwuͤrdigen Conſiſtorio 
ſchulbigſten Reſpect aus den Augen gefegt baden; fo würde diefes ihr perſoͤnliches 
Verfehen nicht auf Rechnung der ganzen Gemeine zu fegen, am allerwenigften aber 
eine vom derſelben ausgeſtellte Quitung zu callisen fepn. 3m 


- 
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Conſiſtorialafſeſſor entgegengeſetzet, weil er ſich immer als ein Auhaͤnger ber golzi⸗ 
ſchen Parthey, als ein proceßſuͤchtige Mann, und als ein Werkzeug des Paſtor 
Ringeltaube gegeiget Hatte: und weil die Synode ſich an derſelben Proteſtation nicht keh⸗ 
rete, fo war daraus groſſes Mißvergnuͤgen in ber Warſchauer Gemeine entſtanden. 
Dieſem abzuhelfen trug Herr Paſtor Hemmerich zu Warſchau ſehr dringend und ins 
ſtaͤndig darauf an, daß Krupinsky der Stelle eines Conſiſtorialaſſeſſors freywillig 

entſagen moͤgte: die Synode wies ihn aber mis dieſem Vorſchlag ab. — | 


Der Conſiſtorialrath Ragge, als Deputirter der Krakauer Gemeine, erflärte, 
daß er und diefe Gemeine an ben jegigen Unruhen Leinen Theil nehme, € 
. | in 


übrigen ſcheinet ed noch einige Beherzigung zu verdienen, wie die jetzt fo 

hart behandelte Borficher aus der aus ihren Vorgängern entgegengefenten Parthep , 
nach dem auddruͤcklichen Willen der hochwuͤrdigen Serre Senioren, gewählet worden. 
Soliten felbige ebenfalis das Schickſal ihrer Vorgänger haben: fo läft fi voraus 
ehen, daß in die Länge jeder ordentliche und begüterte Bürger fich fcheuen wird, ein 

mt zu übernehmen, bey- dem nichts ale Sorge, Verdruß, Verantwortung und 
Schaden, ſtatt des Verdienſtes vor Gott und Menfchen, zu erwarten find. Nun vers " 
freht es fich von felbft, und Iepder! zeigt es Die Erfahrung der Iegteren Jahre, daß 
die Benträge des kleinen contribuirenden Theils der Gemeine fi) in dem Maafle vers 
zingern, al® ihre Zufriedenheit und ihe Zutcauen auf: die Verwaltung der Kirchen 
caſſa abnimmt. - - 


Wir fehen’mit beträbten Herzen den Zeitpunct herannahen, wo die Uneinigfeiten 
dieſer unglücklichen Gemeine fie auflee Etand fegen werden , die nothwendigſten Aus⸗ 
gaben zu beftreiten, geſchweige denn ihren Gläubigen gerecht zu werden. 


Gebe Gott, daß endlich die fanfte Grimme des Friedens durch chriſtlichen — 
w 


und uͤeberzeugung mehr, als durch erbitternde Strenge, die Gemuͤther zu den 
unfrer Heiligften Religion vereinigen möge! _ 


Wir erbitten hierzu der gegenwärtig verfammieten hochpreiswuͤrdigen Synode 
Kraft und Segen aus ber Höhe, und verharren mit ſchuldigſter Ehrerbietung 


Wearſchau, Einer hochpreiswuͤrdigen Synode 
den zgten October 1785. a 
. . Iren » gehorſamſte 


die Bevollmächtigte der Gemeine zu Quitixung 
deu-Kirchenrehnung- . 
Thomas Dangel. | 
Sue Bulbek. 
ohann Polz. 


t 
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. Ein Schreiben der (Semeine zu Korzee dom ‚sten Oetober, welch es ibageha 
— wurde *), enthielt deren Entſchuldigung, daß ſie wegen weiter Entfernung, Ge⸗ 
ſchaͤfte und Armuth die Synbde durch Deputirte nicht beſchidet Habe. 
⸗ . ! Ba .n m 


. *) Diefes Schreiben lautet alſo. | 
Hoch⸗ und wohlgeborne Herren J | 
Hoch⸗ und wohlzuehrende Herren 1 


Sub dato den 28ſten Auguſt a. c. fahen wir von Ew. Hoch⸗ und Wohlgebor 
——— nen mit einer Einladung zu der in Warſchau auf den ısten Ditobr. a. c. angeſetz⸗ 
ten Spnodalverfammtung alley Stände unferer Eonfeßion in der Provinz Kleinpolen 
und dem Herzogthum Mafuren, ung beehret. ER 
VUeberzeugt von dem groſſen Werthe und-bder Würde einer hochpreislichen Sy⸗ 
nodalverſammlung für das politiſche und moraliſche Wohl der Kirchen unſerer Con⸗ 
ſehion wuͤrden wir ung gluͤcklich fhägen, als ein perſoͤnliddes Mitglied derlben, 
beſtimmten Gebrauch von ber Ehre machen zu koͤnnen, der Sie uns gewuͤrdiget haben. 
Allein weite Entfernung, Berufsgeſchaͤfte eines jeden Gliedes unſerer ohnehin 
noch ſehr kleinen und armen Gemeine, welche auf eine Zeit von einigen Wochen zu 
derlaſſen, ſich ein ‚jeder mit Gruͤnden weigern kann, und was noch das Wichtigfte 
ift, die geofle Armuth unferer In Schulden Tiegenden Kirche, und in une ſelbſt ganz 
an Mitteln erſchoͤpft, diefen und- andern Beduͤrfniſſen derſelben absuhelffen , welches 
- alles wir bey Gott betheuren koͤnnen, find, ohne anderes ju berühren, genug trifti⸗ 
ae Urjagpen zur Erſtickung unſerer Wuͤnſche, und zur gerechten Entſchuldigung bey 
& N . . . 
Ihnen. 


Es kann uns alſo, nach der gegenwaͤrtigen Lage unſerer Kirche und Gemeine, 
nur die Echuttigfeit uͤbrig bleiden, Ihnen für die Ehre, deren Sie und theilhaftig 
gemacht haben, den. unterrhäniaften Dank zu fagen, - . 


Die wir mit gebührender Achtung ftets find, 
Hoch⸗ und mwohlgeborne Herren, , us . . 
Hoch» und. wohlzuehrende Herren, W | 


ı. 
JS ur 


Ew. Hoch⸗ und Wohlgebornen 
— J Ba -  smtertbäuigfie Diener, 
Joh. Müller, V. D.M. Ludwig Degner, 
£ . \ Adolph Enelt. 
on \ Auguſt Winter, 
Korzeck, Ben Elias Arenbt. 


den ‚zten. Octobr. 1785. Zu = Simeon Haffe- 


un. pot zten Octobt. ꝛꝛ883. 337 


Nan legten die drey nen erwaͤhlten Conſiſtorialaſſeſſoren, bie Herren von Tole _ 
Kan, Hemmerich und Krupinsti, den Amtseib ab; *) 


Man arwaͤhlte gürauf. zu Afeforen vs engern Shonodalausſchuſſes, aus dem 
Ritterſtande deu Obriſten von Suͤßmilch mit 16, den Obriſtlieutenant von Stettner 
mit 17, und ber Qbriſt von Koͤnigsſels blieb als Subſtitut mie g Stimmen ſtehen. 
Aus dem geiſtlichen Stande wurden ber Prediger zu Ilau, Herr Buͤcher, mit 19 
Stimmen, und der Prediger zu Goburek mit 2 Stimmen zu * Subſtituten erwaͤh⸗ 
fet. Aue dem Buͤrgerſiande beſtimmten 19 Stimmen den Banquier Schulze zum’ 
—— — und der Hofrath Michler blieb mit 4 Stimmen als er fliegen, *) 


marine Daß wart auch Notaruis Dies enger Epnadalausfiufi “. _ 


\ 


' Dieſer Eid lautet . 


| ch ſchwoͤre zu Gott dem Mind en und Alliifienden einen en vwahren ebeperli⸗ 
- den Eid, daß, nachdem eing hochwuͤrdige Provinzialfpnode von Kleinpolen- und Mas 
fovien U. U. €. mich zum € Sonfiforial laſſ feier gedachter Confeßlon gemählet und ernens 
net hat, ich dieſes richterliche Amt, in allen zue Eompetenz des preiswüsdigen Eonfis 
forii U. A. €; gehörigen Sachen, mit allee möglichen Betsifienhaftigfeit und Treue 
been, einen jeden obne Anfehn. der Perſon hören, ohne Parteplichfeit Recht pres 
en meine Rechtöfpräche genau nach dem in dem Tractaten gegründeten neunezbefs 
‚ferten allgemeinen Kirchenrecht der Dißtdenten in Polen einrichten, und Überhaupt 

a: dieſes mein Amt-fo führen-tpolle und merde, als ich es vor Gott und meiner competi- 
x" genden Obrigkeit zu verantworten mich getraue, So wehr m mir Gott helfe und fein ' 

2 beiliges Wort, durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


“) Dieſes i die Wahliſte. En 
Die Herren Emdidaten am engern —2R we 
—1) vom Ritterſtande. 


.. 2. Herr Obriſt von Känigefels Ze 8 

2. Herc Döeift von Sußmmilch «= IITLIITITIIIIIIE 26 

= ,.:,9 Pete Dbefffieut von Sternen -. LIILKIHIIIIIILIET 87 
4. Herr Geheim. Reiegsrath von Böttcher] . v R 1 

5. Here Cabinetsſecretair von Frieſe — — — 
ie Brodowski⸗ N ng 


„ah Dagazin XXI: Ehe - — Te 2) 
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NMun ſchrite man zu der Mahl eines birgerülchen Senlors unb das Beer, 
| —** ſchlug dazu 3 Perſonen vor; Here Hofrath Michler wurde bajı- gewa⸗ 

kat; *) Herr Generallieutenant von ber Col, aber verlangte, daß deſſelben Senlo⸗ 


rat nur don dem Herzegthum Maſuren derfianden: werben, und den Bemeinen in 


der Provinz Kleinpolen vorbehalten werden moͤgte, ob fie entweder ihren eigenen 
bürgerlichen Senior verlangen, oder dem Herzogthum Mafuren beytreten wollten? 

fer ungerechte und unbillige. Vorſchlag, zu welchen ber General als Deputir⸗ 
tee der Provinz Sroßpolen gar nit ae wer, wurde doch von der Synode 
angenommen. 


Die Deputirten der- obengenannten: 4 vretefrinben Genieinen —X au 
dieſem Tage dem Warſchauer Grodgericht ein Banitf, ” 


( DEE LE Bu . .. Achte 
2) Vom geiflihen Sinde. een 
1. Here Paſtor Goburete⸗ II: J . 2 
9. Here Paſtor Leske .... | 1 
3. Here Paſtor Vaͤcher ⸗ mn. 


— 


1. Here Bangüier Sane nn 


2. Herr Conſiſtoriairath Ragge⸗ 14 2 | 


3. Gere Hofseh Midler TE 20 
*) Die Wapllifte um -Seniors civil if hadfichende mr 


_Die Herren Candidaten find: Tg 
2. Here Bangnier du : 0. — — 
& ‚Here Conſiſtorialrach Ragge⸗ 1] u 2 


dber pefruih EEE — —— — »o 
) Diefes Manifeft lautet alſo. on 


Adam in Caria Regia Varfaviens, Die vigeßma er. Merfı 08 brir 
Domini milleſſno frptingensehmo m quiuto. u 


Ad Officium et Alta praefentia Caftrenfia Capitansstia Varfavienfia DR 


venientes, Nohilas ao Speßtabiles Aeidapı Stashal, Jreayeı Kirciz, Ferdlır Dos- 
i | J "ig, 


—— — ———— De ine . ren neun. — 2. . — —_. 


s 
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Achee Sizung 


Um 26ffen Oetober, iin königlichen Manzpallaſt. Der Generalſenior aller 


vreyen Peerinen, Har Graf von Unruh, zeigte an, daß der Banquier Here 


u r.,y 


? 
- 
> 


Dyy 2 . > Schulz, 


I, Joanes Burchird, Georgias Runge, Fridericus Litke, Generofus Theodoras | 


‚gugfore, nec non Nabilis ac Spe&tabilis Carolus Fridericus Tepper, eidem Officio 


“er Ads Kjas Manifuſtarionem ihfra feriptam Polonico "Idioindte confeftam tenoris 
: talis? — Vor Dem gegenwärtigen Amt und Acten des wärſchauiſchen Grod⸗ und 
—— ſind perfönkich erſchienen, die Edien Adrian ‚Stamm, denn | 


Karaus, Karl Dangel und Johann Burchard, Deputirte bes Warfchauer Genreine 
unperänderter augsbuegifcher Confeßion; George Runge, Deputirter der Gemeine 


* u Wergrom; grideid tirfe, Deputieter dee Gemeine zu Neuhof; der Hochwohlge⸗ 


angfirt, Lieutenant im Pontonniercorp6, und Deputicter des Mits 


nt Theodor 
bes der eyangeliſchen Gemeine zu Golendzinow und Prag bey 


ter sund Buͤeg 


Warſthau; und den Edle Earl Friedrich Tepper, Deputicter des Buͤrgerſtandes eben 
Diefer Gemerne ; die Übrigen sbgenannten Deputirten der Städte Warfchau, Wen: 


rord und Neuhof, Iediglich vom Wärgerftande, alle Insgefammt aber auf die feit 
m igten October des jetztlaufenden Jahres hier in Warſchau Ihren Anfang ges 


‚ nomniene Probinzialfonode des Herzogthums Mafuren und der Provinz Kleinpolen 


abgcardnet uud hevoſlmaͤchtigt, im Damen obgenannter Gemeinen auf Diefer Peopins 


gialſynode, gemeinſchaftſich mit dem Ritterſtande und der Geiſtlichkeit der *5 — 
ein 


⸗augsburgifchen Confeßion Berathſchlagungen zu pflegen, und haben nicht'a 


im Namen dee Gemeinen, won meichen fie deputirt woͤrden ſind, fondern auch aller 


im Herjogthum Mafuren und dee Propinz Kieinpolen erifticenden’ evangelifhen Ge⸗ 
meinch, wider die hochwohlgebornen Glieder bes Ritterfiandes, und die wohlehrs 


mwärdigen Glieder. der Geiſtlichkeit, welche die ande Provinziaffgnode ſeit dem 
ısten Detober diefes Jahrs formier, und ehne 


uziehung der obgenannten Debutir: 
ten’ ded Bärgerftandes ihre Sigungen gehalten haben, folgende feyerliche Klage und 


NPrxoteſtation erhoben : Nachdem, Eraft der Tractatgefege von 1768 und 1775, allen 


liedern eines jeden Standes die freye Uebung der evangelifchen Religion ift gefis 
chert und geftattet worden, da diefe Gelege die evangeliſchen Religionsverwandten 


mit den Bekennern der im Lande herefependen Religion völlig gleich gemacht, und 
bie Reichögefege vom Jahr 1768 dieſelden, in ihrem WBürgerftande, für wuͤrkliche 


Einwohner dieſes Landes exklaͤrt haben ; Da ferner Das augsdurgifche Religionsſyſtem 
verokdnet ; daß Kiechens und Spnodalverfammiungen wit Zuziehung ſowohl des 
geiftlichen als weltlichen Standes _follen gehalten mterden, und die allesälteften Geſetze 


‚det evangelifchen Religion im Königreich Polen vom Jaht 1570 an ausdrauͤcklich 
enthalten, daß der Bürgerftand gemeinfhaftlidp mit dem Ritterftande auf Kirchen⸗ 


und Spnodalverfammiungen gleichen Sig und Stimme’ häben- foll ; und da diefer 
Buͤrgerſtand in diefem Koͤnigreiche ſeit dem Jahr 1570 bis zum Yahe 1782 an al: 


"fen Berarhfääfagungen and Kirdenverfammlungen Theil genommen, mund ſich auf 
denſelben befunden hat, und nun erſt im gegenwärtigen 1785ften fahre der Rit⸗ 


terſtand und. die Geiftlichfeit den Buͤrgerſtand⸗ zu umterdräcen ſich bemüher, und 


die Deputisten deſſelben u gemeinſchaftlichen Berathſchlagungen nicht zugelaffen,, 
GE 252 ſon⸗ 


- 
. 


- 
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Schulz, im Namen ber Warfchäner Gemeine den Antrag gethan habe, € nıdge - 
ten die Synodalſitzungen wieder in ihrer Kirche gehalten werben ; ‚fie weile da 
für forgen und haften, daß feine Unruhe enrftehen, vielmehr von Seiten der 
Bürger alles ordentlich” und ruhig zugehen ſolle. Er habk e® aber abgefihlagm; 
weil wegen zweymal erfolgten Unkuben man nicht frauen koͤnne. Die Berfanm 
0 Bu nn ung. 


fondern fogar am 24ften Oetober jeptlaufenben. Jahres den Sliedern des Buͤrger⸗ 
ſtandes den Zutritt in die Kirche gewalfem gerwehret. haben, obgleich eine das ges 
meinfhaftlihe Wohl einer Geſellſchaft betreffen follende Beratbfchla ‚jede, Mits 
‚ gliede diefer Geſellſchaft bekannt fepn au ; and auf Öffentlichen Kirchenverfamms 
lungen, befonders in Der Refidenz des Monarchen, Kriede, Einigkeit und Sicherheit 
berrfchen foll, obermehnte Stände. dee Ritterſchaft und der Geiitlichfeit aber dem 
. ohngeachtet den Buͤrgerſtand von ihren Berathfchlagungen entfernet, und gegentwärs 
tige Synode, welche öffentlich in der Kirche follte gehalten: werden, aus ber Kirche 
in die Wohnung.des hochwohlgebornen Grafen von Unruh, Staroften von Hammer 
ftein, und Ritter der polnifhen Orden, übertragen, und daſelbft, ohne Zuziehung 
des Buͤrgerſtandes, nad) ihrem Gefallen , ſtrenge und zur Yaft fallenbe ‚Canongs für 
den Bürgerftand feftgefeht haben. . Da nun obgenannte Deputiete aus ſoſchen Ver 
ahren des Ritterkandes und der Geiſtlichkeit augenſcheinlich den gänzlichen Verluſt 
Rechte und Beenhelken ihrer Gemeinen voraußfehen, welches um fo ungerschter 
und unbilliger iſt, da diefe Gemeinen ihre Kirchengebäude ſelbſt errichtet haben, und 
Diefelben unterhalten , Dis Beiftlichen und übrigen Kirchendiener ſeibſt befolben ; ald 
Hagen fie Hiermit, und preteftiven auf das feperlichfe, * alle. Verordnungen der 
: gegenwärtigen ‚ ohne Zujiehung des Vuͤrgerſtandes, oo tenen Sonode, und gegen 
- alle Canones, Decrete und ehe Ordnungen derſelben, (wenn melhe-erfolgt 
ſeoyn follten,) und erfläcen auf das feyerfichfte : daß fie Feine Verordnung. diefer Pris 
vatverſammlung für Synodalentſchluͤſſe erfennen wollen und koͤnnen; ben apa 
hiemit alle, unter dem Namen einer Synode der Provinz Kleinpolen und des Hits 
zogthums Mofuren, gehaltenen Verſammlungen hiermit auf das feyerlichſte an, ſo 
tie folches auch ſchon in dem Se, koͤniglichen Mojeftät und dem erlauchten immer⸗ 
währenden Staatsrat an dem gefttigen Tage unterthänigft uͤberreichten Memorial 
sefchehen ; erklären alle oben ——— Klagen —8 zu..betreiden, und ha⸗ 
ben. zu mehrerem Glauben gegenwaͤrtiges Maniſeſt eigenhändig unterſchrieben 
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fang migee ers abſchlaͤgige Antwort. Der Herr Generalfenior zeigte Ferner a, - 
daß Here Bauquier Schulze für feine Perfon das Amt eints Afleffors im engern 
Synodalausſchuß annehme, und nicht ziweifle, Daß auch Here Hofrath Michler als. 
Subſtuitut dazu willig ſeyn werde, wie er denn uͤbernehme, ihn zur Eidesleiſtung 
vor gedachtem Ausſchuß zu bewegen. Der wider ben Willen der War⸗ 
ſchauer Gemeine ermigie Eonfiftorialaffeffer Krupinski bar, das Folgende ju den 
Achen zu nehmen. (Er fen nicht gegenwärtig. geweſen, als Herr Paſtor Hemme- 
rich den ihm. betreffenden Antrag gethan habe, erkläre aber jegt, daß er erboͤtig 


| fa , das Amt eines Confifterialafieffors: fogteich niederzulegen. Das nahm aber 


nicht an. . Von ben zu dem engern Synodalausſchuß erwaͤhlten Mie- 


——8 legten Die 2 gegenwaͤrtigen, nemlich ber Obriſtlieutenant von Stettner 


und der Obriſte von. Süßmilh, den Eid ab. Die Sonode untheilte, daß 
es. wicht nöthig fen, den Notarius Pag einen befonden Eis als Motarius : 
des Synodalausſchuſſes ablegen zu laſſen, weil dieſer Ausſchuß bie —8* vor 
falle „ und er als Synodalnotarius ſchon geſchworen habe. Der Par: 
fir. und Conſiſtorialrath Herr Hemmetich ftellte ner, daß Kerr: Hofrath Mich: 





ler das bürgerliche Seniorat von Diafuren allein nicht annehmen wolle, ſondern 


auch, wie Kerr Tepper, bürgerlicher Senior von Kleinpolen zu ſeyn verlange. 
Diefes ſchlug die Synode unter ber Entſchuldigung ab, weil 2 ben Deputirten 
der Krakewer Gemeine fonft' Leine —— Deputirte aus Kieinpolen.gegenwäse. 
tig wären, und fie ben dafigen fläbtifehen Gemeinen nicht vorgreiſen kͤnne. Gleich 
barauf erfehien der Hofrath Michler felbft, und erfläete eben daſſelbige Verlangen ‚ 
weil Die Bürgergemeine zu Warfchau darauf bringe, Er bekam dieſelbige Ant: 









"wort, und entfagte alfo bem bürgerlichen Seniorat; ungeachtet der Conſiſtorialrath 


Magge , als Deputirter der Krafauer Gemeine, ihm berfelben Stimme zum klein⸗ 
polniſchen Seniorat vorlaͤufig gab, und an bie übrigen ſtaͤdtiſchen Gemeinen in Klein⸗ 


polen für ihn zu fchreiben verſprach. Hofrath Michler char recht und wohl daran, daB . 
. ee für Die Ehre, bloſſer Kreisfenior zu feyn, ich bedankte, und Des Herrn Teppers Stelle - 


ganz haben wollte. Es fehlte nur an (dem guten Wilden der Synode, welche,..den 
Mangel an demfelben durch die Abmefenheit ber ftäbtifchen Deputirten aus- ber 
Provinʒ Klelnpolen bemaͤntelte, die doch, ſo viel deren auf der Synode erſchienen 
waren, ſich in Warſchau aufhielten, aber aus Mißvergnügen auf der Synode an 


. Ihrem jebigen Ort nicht erſcheinen wolle ‚md von welchen kein Widerſxruch zu 


beſorgen war · 
Neunte Sirung. 
Am ren October. Der Direstor zeigte an, bir Notetius FW Safe 


fügen in ber ſechſten Sims am 24ſten d M. gemlden, deß ihm der — | 
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tant bes Worſchauer Alrchencollegiums, Martin Stettner, babe einen Ertract aus 
einem Manifeſt einhaͤndigen wollen, weiches am 22ſten October bey dem hiefigen. 
"bürgermeißerlichen Amt der Altſtadt Warſchau niedergeleget worben, und eine 
Proteſtation gegen die Wahl bes Krupinski zum Eonſiſtorialrath enthalte, mit 
dem Verlangen, denſelben zu dem Akten zu nehmen, daß aber Die Synode ihm 
dieſes zu chun unterfager habe ; daher es auch unterblieben fg. Nun werbe er 
aber. von vielen Perfonen angegangen ,. Das erwehnte Manifeſt zu :ben Acten zu 
nehmen, und davon einen Extract auszuſtellen, bitte alſo um Verhaltungsbefehl. 
Erx bekam zur Antwort: Manifeſte und Proteſtationen einzebier Glieder oder Den; - 
pntirten, wider Synodailſchluͤſſe, müßten nicht angensrunien, .fonbern als amflatts! 
haft und. geſethwidrig ‚von ben Acten gewiefen werben. Dieſes eroͤrterte der Herr 
Generallieusenant von ber Golz ausführlicher. Er.erinnerse auch, daß es norhig 
ſey, für bas Conſiſtorium und den Eynodalausſchuß die Regeln feſtzuſehen, wel⸗ 
che dieſe Geeichtshäfe ben Geldſtrafen zu beobachten haͤtten. Es geſchahe Diefes 
dehin, daß ſie in Straffällen (Luiten) ſich genau nach dem richten muͤßten, was 
die Landesgeſetze und Gywohnheiten mit ſich braͤchten. Der. Herr General von der / 
Golz umterließ nicht, auf die Einführung und Beobachtung bes rewibirten:aligemels: 
nen Kirchenrechts zu bringen, welche auch befchloflen wurde. Hiernaͤchſt ‚wurden 
Commiſſarien zur Uinterfuchung der Eonfiforiofrechnung verordnet, und ber Adel 
Ihergab das in der ſiſebenten Sigung, ivom 23flen Octobr. beſchloſſene Manifefl,: 
wider die Deputirten der Marſchauer Bemeine, zu den Atem. *) -. 1 
\ te R I... . 1. . 9 
J | vo. u Zehnte 
2) Es lautet alfo- —— 
Manifeſt ber Ritterſchaft U. A. ©. ‚wider bie Deputirte der evangeliſchen 
no Gemeine zu Warfdau: oo | 
. Wir anf der Provinzialſynode von Kleinpolen und dem Herzogihnm Maſuren 
verſammlete Glieder des Ritterſtandes hier zu Warſchau, ſehen uns Zedrungen, ſowohl 
in unſerem eigenen als abwelenden Mitbruͤder Namen, wider die Deputirten und Kirchen⸗ 
aͤlteſten, wie auch einem Theile der Warſchauer evangeliſchen Gemeine, zu Bewahrung der 
tractatmäßigen Gerechtſame, ad Acta der Synode gegenwärtige Manifeſtation und Proteſta⸗ 
* tion einzareihen und beyzulegen,; und zwar deshalb: daß, da wir den 15ten dieſes Monats 
&, Diele PDropinziaffynede: ig-der-evangellihen Kiche U. U. €. tait einem feyerlichen Gottes⸗ 
dienfte gehörig eroͤnet, und zum Direstor den Seren Obriftiteutenant won Stettner 108: 
der Crongarde einmuͤthialich erwaͤhlet, auch verſchiedene Sehtones in der Kirche nad den 


‚allgemeinen kirchlichen Vorſchriſſen und Tandesgebräuchen gehalten, desgleichen vor die - 
sbarhenden Glieder drey neue Aſſeſſotes zum evangelifhen Eonfiitorio per vota fo 


" . *  erera erwähler worden, fo Haben den 20ſten diefes in der Synedalverſammlung, da 


die darch bie Mehrheit des Grimmen. erwaͤhlten Eanfiftsriaträche vor der ganzen or 


“ "Am agften O 


2 a .ra Pa Pr l 


dom ren De 343 
ober. Man befchloß,. ſowohl dem Herrn Paftor Kingelande u 


. 


.r \ 2; s J u . : , " 
nodbe den richterlihen Eid abfeiften folen, bie Herren Deputirten der Warfchaner Ges 


meine wider den Herrn Krupinski, aus dem Vuͤrgerſtande erwählren Affeffer, excipiret, 


>. Ihm vorgeworfen, daß er feinen Fidem pgublicam Habe, weil er einen Banquerodt ges 


verlanget, ſie aber kein Document darüber aufweiſen koͤnnen, haben fle dennoch in der - - 


[4 


häsıt, und nachdem der Director mit den Ritterſtand den Erweis dieſes Vorwurfs 
Bynodalfefion mit den Anweſenden von der Gemeine in groſſer Anzahl, fo Pettie Glie⸗ 
Der der Synode find, noch Recht Haben in der Verfammlung zu reden, durch ein groffes 
Lärmen und Geſchrey diefe Eidesleiſtung gehindert, und nice zugelaflen, und dur eine . 
ſolche tumultuarifche Aufführung in der tractatenmäfiigen Syuodalverſammlung den Herrn 
Dire&tor Synodi genoͤthiget, fid zu entichlieffen , die Synodalſeßion von dem 20ſten bis 


Ä . zum agften zu liitiren, wie auch, daß das Generalfeniorat ‚zur Sicherheit dicken Sy⸗ 


‚modalverfommiuug bey Sr. Excellen; dem. Cronmarſcholl durch eine Note: einkommen 


muͤſſen, die Marſchallswache bey der: Thuͤre ber. Kirche ſich zu enhitten. Nachdem num 


« Die Opnobslfefilem den 24fien dieſes Monats Wieder in der. Kicche gehalten worden, und 
ſooiche. der. Director eröfnet, -worhero aber bie Verfügung gemacht, daß der Officier mit 


der Wache vom Cron⸗Macſchallsamt niemanden , ohne Zeithen von ihm, daß er zur Sy⸗ 


nede gehöre, in die Kirche laſſen mögte; fo haben, es feyn die Herren Deputirten ‚oder 


Aelteſten der Warſchaner Gemtine, ‚die, Hiuterthuͤr zur Sacriften dfnen, und einen Han⸗ 


fen von mehr denn 15a -Derionen, ˖ die zu dem Ende um. bie Kirche verſammlet gewefen, 


von. der Gemeine hereingeiaften-, Welche in der Kirſhe von Wänken und Chören Beßtz ge⸗ 
nommen, fi weder vom Director noch von dem Officer der Marſchallewache heraus 


weilſen laffen tollen, 


ftand wiederum ein tumultuariſches Larmen in der Kirch⸗ bey Synodalabhandlungen beſorgcte 
auch wohl gar thaͤtliche Vergreifung an bie Marſchallswache befürchtete, indem dieſelbbe 


Da nun dadurch wieder die Sopnodalverſammlung geſtoret worben ‚und der Ritters 


von verfepledenen diefer Beute drehende Ansdrüdle vernommen, fo wurden nur von dent 


Herru Eonfifterialuffeffor Krupinsky feine Gegenbeweiſe in Anfehung ber Beſchuldigung 


der Synode eingereichet, und oͤffentlich Sateinifch verleſen, da dieſer Herr Arupinefi ale 


aufäßiger Buͤrger der koͤnigl. Refidenzſtadt Warſchau bekannt, und wie er eben von dieſer 


u Gemeine im Jahr 1782 ale bevoliimächtigtis Deputirter auf die Generalſynode zu Wen⸗ 
grow geſchickt geweſen. ..” 20 | | 


. DO nun wohl derſelbe durch zwey gerichtliche Je ven E. E. Magiſtrat und 
Schoͤppengericht dieſer koͤnigl. Reſtden ſtadt ————— des Vorwuftſe we⸗ 


ggen recht fertigte, wie in. ſechzehn Jahten er weder von einem Treditor delanget, neth ein. 


Toncurſus Creditorum über fein Vermögen geweſen; fo haben dennoch die Herren Des 


puticten der Warſchauer Geraeine the Vergehen in der Dyncha nicht gefichen, noch den⸗ 
gelber: duch Deprecetian befriedigen woſlen, noch der: gunzen Synede die tumuituqriſche 


Auffuͤhrung abgebeten, und weil ſowohl der Herr Officier von der Marſchallswache, als 


I 


N‘ 


verfchiedene Slieder der Synode, von dem ſich eingedrungenen Haufen ſogar drohende Re⸗ 
den hören muͤſſen, ſahe ſich die ganze Ritterſchaſt genoͤthiget, zu Vermeidung alles Mabelidr 


344° Geſchichte der Synode von glainpolen und Mofuren, 
Bush, Entafung, © und. * w Sie, ———— als “in - 


in troctatmäßiger Ehndeiverſanmlan den Herrn Dieector zu erſuchen, die —* wies 

der zu limitiren ohne Synedalberathſchiagungen vorzunehmen, welches auch erfolgte. Dep 

den Derausgehen aus der Kirche mußten verfhiedene Synedalglieder, ſowohl von denn 

‘in der Kirche, als um diefelbe befindlichen Perfonen, drohende Ausdruͤcke mit anhören, 

und nachdem der Herr Director von dem Gloͤkner vernommen, daß der anweſende 

Haufen in der Kirche von ihm tumultuariſch Die Schluͤſſel zur Kirchenthuͤre gefordert, und 

da der Here Director folhe von dem Gloͤckner zu fi genommen, kam biefer unvergüslich 

wieder zu ihm, mit dem Bericht, wie fie nicht —* mie Ungeſtuͤm zu verlangen, def 

. ‚Ihnen die Schlüffel abgegeben würden. Worauf der Kerr Director biefe- Sqhluͤſſet zur 
Kirqhenthaͤre, durch beſagten Gloͤckner, an die Kirchenaͤlteſten abſchickte. 


Da nun eine tractatenmaͤßige Proringialſynode ſowohl durch beſagte Depatiete als 
einen geoffen Saufen nit zur Synode gehörige Glieder ber Warſchauer evangeliſchen 
Gemeinẽ, tumultuariſch verhindert werden , ihre Gpnodalabhandlungen zum Beſten der 
evangeliſchen Kirche fortzufegen; als haben "wie von ber ——— uns genoͤthiget ges 
ſehen, die in der Kirche angefangene rovlnzialſynode in die Wohnung Cr. Ercellenz dei 
Herrn Strafen von Unruh, General - Senioris afler dreyen Provinzen, bes weiffen Ablers 
erdens Bitter, zu verlegen, um foldhe gehörig zu beendigen, weil auch vwoeder durch bie 
Teattaten noch das vorgefihriebene Kirchenrecht der Ott zum Synodiren feftgefeget it, wir 

auch auf diefer Provinzialſynode keine neus Kirchengefege zu machen, ſondern nur bie von 
"Ber Seneralfgnode in Obferwanz zu beingen, wie ih Die abgehende Olieder van Com 
Pſtorio, und den Gpnobalausfhuß zur geiktichen Serichtopfuege, zu ermähten Haben. 


Demnach verwahren wir uns auf das Reqhtskraͤſtigſte im Namen bed ganzen Bitten 
flandes U. X. €. vermöge des sten Artifets des Tractate von 1758, und dem raten Dun 
dev Earbinalrechte in der durchlaudhtigften Republik, wider alle wiberrechtlidhe Exceptio- 
nes, @inwendungen und Vorwuͤrſe, welcher Art fie auch ſeyn mögen, und erflären buch 
gegenwärtiges Manifeſt, ob wir gleich, nach Maaßgabe ber evangeliſchen kirchlichen Ver⸗ 
feſſang, den Buͤrgerſtand an unſern Synoden, Eonfiferien and Synodalgerichten ; nach 
der Vorſchriſft und Ordination des Kirchenrechts, billigen A —— Saffen wollen, 


.- ** uns wo, Diefe: gegenwärtige Monifefiatien zu verbeſſeen, — 

—* was denen Rechten gemäß; den Tinitat u noangeitiäen siugeahtın 

angemeſſen und. erfprießlich ſeyn wird. . j " 
. . . . let Tom Bi NL re FR & 


om ꝛ gten Octebe. TS 485 
Ba Top sem Enten vom Senat, in trffellen, Ber Daher“ | 


> geſhehen In 8 Ehredell lun den 25ſten Octobr. im Sehe eintanfenb lien 


ndert und ach 
rl Johann Philip von Stettiner, 


- Obriftlieutenant von der koͤnigl. Erongarde In⸗ 
fanterie, und Direrteur der Gynode von 
nn . Gerzogthum Deafuren und Kleinpolen. 
nn nn... Ülerander von Uaruh, 

Seneralfenigr aller dreyen Provinzen, Generals 
uͤnzdirector, Siaroſt von Hammerſtein, 

- . amd Ritter des weiſſen Adler⸗Stanislaus⸗ 

und. er Annenordene. 


Peter von Königsfels, 
| Obriſter und $.E. O. 
2. Krk Gottlieb von gͤrleſe, 
buoͤnigl. Sofrath ‚ Senior Ducat. ‚Mifovise, 
| 2 Johann Gottfried von Süpmih, 
| . Odtriſter. 
9 BEZ Ä Wiertin Gonhuf von Beier, | 


Sean Errein von Siylbach, 
Beneralmajer. 
A. Se. von der Golf, 


lb Deputiste * ont 4 
Em Fra von den ns: ſchen Richene 


7 en — win —— 
EEE J | — u Capitain Guardyi Litewski Purfzey. 
Johann Gottfriebd Bregr, 
—E— Nittinſte. son der Frongarde u | 


Johann Siegm. ı von a Zolfımk, 
Contſterialrath. 

Johann Chtſſilan von Großmann, Zapolski, 

taniglicher Heftath 


tin Mia Aal, Theil, BE Da 
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| Gottfried. Leke bat, die Orängen feiner Parodie Neuhof zu beftimmm, *): 
die Synode aber wies biefe Bade an bas Conſiſtorium. Der Depeäfentane bes 
7 0 Daniel ·von Se PR 
| " _ + Stolnik Wdztwa Witebskiego, 


Sriebridy von Unruß, 
kodniglich⸗ pelnifcher Kammerherr. 


en Epriftian Bortfried Denbel von Hammerau, 
.Odbriſtlieutenant der poln. Eronastillerie. 


*) Das Schreiben, worinn dleſe Bitte enthalten, lautet alſo. 
Hochpreisliche Synodaliyned !! 


"mw Erxcell. Ew. Hochgebornen und Hochwohlgebornen Gnaden, Em. Hoch⸗ 
würden, und Ew. Hochedelgebornen, Hochzuehrenden Herrn Directoris, Ge- 
neral» Seniorum des Ritter⸗ und geiſtlichen Standes U. A. €. und ſaͤmmin⸗ 

cher zu dieſer Hochpreislichen Provinzialſynode verſammleter Herren Stände 


vornehmſtes Augenmerk iſt ohne Zweifel auf das wahre Wohl unſerer Kirchen und 
Schulen, in den Städten ſowohl als auf dem Lande, gerichtet. Dieſes Wohl erfor⸗ 
dert unmiderfprechlid vor allen Dingen bie Eintracht der rechtmäßig berufenen Kir⸗ 
chenlehrer, und diefe Eintracht zu erhalten iſt nichts unumgänglich nöthiger , als 
‚eine gewiſſe Eintheilung det Parochien und Amtsbereiſungen. Wir iſt von einem 
hochwuͤrdigen evangel. vereinigten kleinpolniſch⸗ und maſoviſchen Provinzialconſiſto⸗ 
rio, laut der Beſtallung vom zoftefi Jan. 1781, welche Das hochwuͤrdige edangel. 
Eonſiſtorium U. 9. €. durch verſchiedene Eirculare confirmiret hat, qua geiſtlichen 
Eommiſſario und reſpective Mißionario, die Amtbereifung aller evangeliſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen langſt der Weichſel, von NB. depden Ufern, inctuhve der Landſcha 
Dobrzyn, (ausgenommen die aräflichen lafcefifchen ilowiſchen Güter, ) aufgelte® 
„gen, und ben den geſchehenen Eingriffen theils des ilowiſchen Prediger ‚ thoils det 
reißlichen ‚Prediger aus Grombocin und Golubie, mit ausdrücklicher Benennung 
er Schulgemeinen, angeriefen worden. Wiewohl nan der vorige ilowiſche Prediger 
- abgefeger it, fo maßt ſich Dennoch der neueingeſetzte ilowiſche Prediger, Heer 6. 
Bucher, aller deree Derter an, melde der vorige mir abwendig gemacht bat, und 
\ die preilicen Prediger, Here P. Pantem in Örenbochn, und nunmehr Here 9. Ef 
ftein aus Freyſtoͤdtchen, fahren in ihren Eingriffen fort. Da id nun hiernoͤchſt von 
Er. fürftl Durchl. Stanislaus Poniatowski die Vocation zu ter epangeliſchen Gemen⸗ 
ne in dem neuerbauten Staͤdtchen Neuhof erhalten, fo habe dennoch F-ine gemife © 
fimmung des porochialiſchen Bezirks, firtemal ein hochwuͤrdiges Eonfifteriam m 
mit meinem oft wiederholten Ainjucyen jederzeit auf eine hocppreisliche Pooinzlaliie 


= 
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N den, und das Erkenntniß abwarten. 
a Te Die 
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Worſchaner Rirhrmölgiums, Martin Geiler, erſchlen; und übergab. eine Mor 


te, und ward beſchieden, baß er in der naͤchſten Sitzung Antwort auf biefelbige bes 
kommen ſolle. Man übergab‘ fie hierauf einer Commißion zur Unterfuchung. 
Dieſe; welche aus bem Obriften Peter von Königsfels und Hauptmann Freyer bes 
ſtand, erklärte in ber - oo 
| elften: Sigung, BE 
am agflen Ditober, daß biefe fogenannte Note weder in der Auffehrift noch in 
ihrem Inhalt beflimme, an men fie gerichtet, und von wen fie ſey, auch einen 
unſchicklichen und vermeffenen Inhalt habe, fo daß es unter ber Würde der Sy⸗ 


nyde fen, ‚anf Piefeibige zu antworten, welches aber der Dirertor der Synode wohl 
un koͤnne. Dieſer fofiete bie Antwort auf folgende Welfe ab: Ä 


Da alle evangelifche Gemeinen und Glieder, nad) dem Trackat von 1768, - 
unter den Synoden flünden , bie Note aber keine an biefeibige gerichtete 
Bitte fen, fo könne die Provinzialſynode fie weder beantworten, noch die 
"Mn derfelben enthaltene Materien in Beratbfchlagung nehmen, Die War⸗ 
ſchauer Stadtgemeine müffe nicht von bisherigen Illegalitäten auf den Sy⸗ 
noben reben, da fle Bisher weder kirchliche noch Sandesgefege befolget ha» 

be, und den Schlüffen wiberfpreche, weiche auf einigen Provinzial: und 
Generalſynoden durch ihre bevollmaͤchtigte Deputirte mit gemacht und un⸗ 
terſchrieben worden, auch deswegen über das Conſiſtorium Beſchwerden 
führe, weil fie. weber dem zwifchen ihren Gliedern gemachten, von dem 
"König genehmigten Vergleich nachtomme, noch die den Kirchenbebienten 
gegebene Eontracte halten wolle. Es muͤſſe auch nach den Landesgeſetzen 

ber Theil, welcher über ſich einen Cortumacialproceß ergehen laſſe, den: 
felben in eben demfelben Gerichtehofe durch Gegenbemeife zu heben für - 


de vermwieien hat. Dannenhero ergehet meine Anterthänisfte Witte, mid bey meins 
nes Beftallung eines geiftlihen Commiſſarii, wider die gefhehene Eingriffe, gnaͤdigſt 
‚and gerecht zu ſchuͤtzen, hiernaͤchſt die Parochie u Neuhof, nach dem Verlangen €. 

fuͤrſti. Durchl. und dafiger evangeliiben Gemeine, zu befiimmen, und Deswegen gnäs 


digſte Verordnungen gu en In Ertoartung einer gnädigen Refolution verhar⸗ 


ee a 
5 ugtorthanigſter Diener ‚ 
M, Gottfried este. P. 
| ‚Mppr. 
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Zweck gleichfoͤrmlich in ihren Synodalſchluͤſſen geweſen. 


548 Gcecſchichte der Synede don Klelnpolen und Maſuren, 


Die Synode rmäßtee-auf einen adchigen Ball zum Nffeffor ode Gabficiten | 


fin engern Syynodalausſchuß, Herrn Earl Sumannel Wolf. 


Die ernannten Tommiſſarii beſtaͤtigten die Richtigkeit der Confi ſtotialtechnung 
Aber welche fie den Herrn Ragge quitiret hatten. Weil die Einnahme zur Beſtrei⸗ 


tung ber Ausgaben bisher nicht zugereicht hatte, entſchloß fich Der gegenmärtige . 
Adel zu einem freywilligen Beytrag zu der Conſiſtorialcaſſe, den er jäprlich am ıflen 
Mod. entrichten wolle. Der Generallieutenant von der Golz empfahl bie große 
zolnifche Sporteltare, welche er dem Conſtſtorium mittheilen wolle, zur Richtſchnur. 
‚Herr Ringeltaube ſchlug vor, ein Danffagungsfchreiben an bie großpolniſche Syno⸗ 


dalftaͤnde, für ihre bruͤderliche Theilnehmung an ber kleinpolniſchen und mafutifden 


Synode, und für bie Mittheilung der Aeten an dieſelbige, abzuſchicken, welche bewille 


get wurde. Cublich betrieb ber Herr Generallieutenant von der Bolz den Beſchluß der 
Synode, und hielt noch eine Anrede an biefelbige, *).. Auf folche Weiſe . 


“ +) Diefe Anrede (autet alſo = 


x “ pP} . 


Die Synodalſtaͤnde yon Großpolen der. a. € son welchen die Vollmacht uͤber⸗ 


geben habe, werden von mir mit Vergnügen den Bericht vernehmen, wie eine hoch⸗ 
wuͤrdige Prodinziolfonode von Kleinpolen, über das, was das Generaleunfer Kirchen⸗ 
verfaſſungen betrifft, gleichgeſinnet if, mich bruͤderli aufgenommen, und zu diefem 
. Die großpolniſchen Kirchen⸗ 
tante werden auch auf alle Art dahin bedacht fepn, Fräftig-Diefe evangeliiche Kirchen 
verfäflung zu behaupten, und dasjenige aufrecht. zu erhalten, morüber, ſich alle Pros 
vinzen einmal vereiniget haben, und worauf die Sehatung unferer Religionsfrepheis 
ten beruhet. Auch unfere Rachkommenſchaft, die Tractaten und Cardinalrechte berech⸗ 
tigen fie dazu, und feßen fie für alle Anfälle in Sicherheit - =: - 


Sind gleich auf gegenwärtige Provinzialſynoden von hiefigen Semeinen Stoͤh⸗ 
rungen und Yergerniffen in den Synodolabhandlungen porasfalten, erfahren wir 
gleich Singeife von Hiefigem Grodgericht in Die Confiftorial- Jurisdiftion , fo find det 
einzelne Vortälle in allen Yändern - die feinen Tractat noch Sardinafrerhte aufheben 
koͤnnen, und leicht abgewiefen werden fünnen, wann gleich zuweilen ein oder das 
andere Glied etwas darunter leider; welches man Doch möglichft fuchen wird zu vers 
. . bindern.. Das ganze Wohl der enangelifchen Kirche beruher ade: auf der Schals 
tung der Gerechtfame, und ſolche werden. immer deutlicher ous einander gefeßet, je 
‚ „öfter. fie Unfälle erfahren muͤffen. Es iſt auch feine Sache fo übel, die nicht in der 
Folge was Gutes beinge, und vieleicht ift die Standhaftigkeit der Eynode, von nichts 

abjugehen, was einmal fynodılicer befchloffen worden, das einzige Mittel gereien, 

dat —* die hieſige Warſchauer Gemeine über ihre innerliche Zwiſtigkeiten vergleiche, 


und den koͤnigl. approbirten Vergleich erfuͤllen, ohne daß ſolches den Synodalabhand⸗ 
lungen und Sa fen wird nachtheilig feyn koͤnnen, fondern dieſe allemal die Eardis 
nalrechte ſchuͤtzen, davon ich bey mir felbft überzeugt bin, & 


* 
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ſich dieſe Synede, deren Beſchluͤſſe ich unten lieſere, *) und bie fo viel Unheil 


angerichtet Hat, und auf weicher einige Edelleute (aus Kleinpolen waren feine zuge⸗ 
gen,) fo deſpotiſch verfuhren, doß einer, um dem Deputirten bes Birgerſtandes 


wecht einzujagen, ſagte, man wird mit dem Schwerdt darein ſchlagen, wen es trift 


ben frifts, und ein anderer feinen Stock in die Höhe hob, und zugleich ſprach, was 


ihm zuerſt in den Mund kam. \ Trau⸗ 


Es bleibet mie bey Schlieſſung dieſer Provinzialfgnode demnach nichts uͤbrig, 
als allen Gliedern dieſer Sonodalverfanmilung , einem jeden nach Standesgebuͤhr, 
meine ruͤhrendeſte Dankbarkeit für die guͤtige Aufnahme, Liebe und Veyſtand zu bejeis - 

.....gen, die ich in dem Innerſten des Herzens Darüber umpfinde, und fi ſchwer durch 


„» Worte ausdrücen läffet. Sie wird dep mir ftet# eine Sanfte und freudiae Empfindung 


‚bleiben. Beſonders danke ich dem hochmohlgebornen Herrn Director für feine nacfols 
sungsmürdige Bemühungen, gute Ordnung in der Spnodatverfammiung zu halten, 
und mweife VBorfichtigkeit, allen Unheil: vorzubeugen, dem hochwohlgebornen und hoch⸗ 
ehrwuͤrdigen Seneralfeniorat, daß fie wie Bevollmaͤchtigte zum Kirchenregiment und 
Vorftcher des Corps, mit fo vielem Eifer an der Wohlfahrt und Erhaftung bee 
Gerechtſame der ganzen evangelifden Kirche arbeiten , allen Epnpdalgliedern der 
Ritterſchaft, geiſtlichen und Bürgerftandes , daß fie die Synodalſeßions fo fleißig mit 
beygewohnt, das Wohl der Kirche ſehr beherziget, und fo einig in ihren Entſchlieſſun⸗ 
gen gewefen. Die Nachkommenſchaft wird fie alle'dafür fegnen, und die Kirchen⸗ 
- Annales werden ihr ruͤhmliches Andenken der Nachwelt zum Benfpiel darftellen. - 
Indem ich "mit ruhigem Gemuͤthe die Eynodalverfommlung fib.endigen fehe, 
empfinde ich nur Die Regungen des Leids, daß Ge. Hochehrwuͤrden der Here Generals 
- fenior Ringeltaube dieſes wuͤrdige Gencralfeioratamt verlaffen. Da mie Ew. Hoch⸗ 
ehrwuͤrden erworbene Verdienfte in unferer Kirche am meiften befannt find, kann 
nicht , role ſchon bey Rerlautbarung Dero Vocarion erfläret, ohne Betrübniß daran 
edenken, daß diefelben Das tegtemal die Synode beywohnen, und uns ganı vers 
affen Sehen Ew. Hochehrwuͤtden den Ruf Gottes in ein ander fand als ten Lehn für 
Dero Bemühungen in hiefigem evangelifch = polnifchen Zion an, und ſeyn ſie gewiß, 
daß die Hochachtung und Erkenntlichfeit aller rechtſchaffenen Glieder unſerer Kirche 
4 a und begleiten, wie ich es ſchon von der Provinz Gtokpolen vers 
ert ha 0 J 
Concordire cum Originali teſtor et extradide 


” ex Altis 
| (LS) oannes Jacobus Parz, 
. / | Not. jur. Syn. Prov. et Cor.dfl. Ev. 


=) Canones ber Provinzialfgnode von Kieinpolen und Mafuren U. A.C. 1785- 


. Erſter Canon, -- e 
Wir verfammleten Ennodalftände der evangelifchen Kirche unneränderter augs⸗ 
durgifider Confeßion in der Provinz Kleinpolen und dem Herzogthum Mafovirn fins- - 

‘ . den, nach dem Beyſpiel der beyden andern Provinzen von Großpolen und dem Groß⸗ 
berzogthum Litauen, für nöthig, nochmals zu verordnen, daß da fammtliche geweſe⸗ 

ne 


’ 
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Kraurige Wirkungen und Folgen dieſer Synode. er 
Herr Generallieutenant ven ber: Got; betrieb das Ende ber Synede, wel 


und des übrigen militärifhen Adels Bitragen gegen bie Deputirten und Glie 


ne Deputirte von diefer Provinz und Herzoathum ‚als Bevollmächtigte aller dreven 


Kicchenftände, auf den Generalfpnoden zu Wengrom im Jahr 1780 und 1782 daß als 
gemeine Kirchentecht der Dißidenten ohne Vorbehalt angenommen und unterzeichnet, 
darüber auch auf gedachten Generalſynoden einmuͤthiglich Canones gemachet , auf dee 
fegteen im se 1782 eine General = Spnodelcommißion für die Croͤne Polen , fb wie 
die litauiſche Provinyialfpnode in Litauen eine Commißion für das Großherzogthum 
ausgefeget; weldhe Commißionen die ihnen communicirten Anmerfungen, von allen 
unferen Gemeinen und Gliedern der Kirchen im Lande, vorzüglich aber auch, was dat 
—— Maſovien anbetrift, Die Anmerkungen, welche von denen, durch die 

afurifche Particulaiciynode dazu verordnieten Deputirten, den Herrn Hauptmann 
Seen den Heren Hauptmann und Dberauditeue Biller, an die —— in 

engrow Anno 1782 eingereichet worden find, angenommen, mit allem Fleiß durch⸗ 
gegangen, und das auf der Generalſpnode vorgeſchriebene revidirte allgemeine Kir⸗ 
chenrecht, laut Vorſchrift des Canons der Generalfynode von 1782, mit Beoſtim⸗ 
mung und völliger Uchereinftimmung ber baln außgefegten Commißion, in Litauen 
verbeſſert, erläutert, und dee evdngeliſchen kirchlichen Verfaſſung angemeſſen wor⸗ 
den, auch darinn vorgebeuget, daß in demſelben nichts wider Die Tractaten und dan⸗ 
desgeſetze ausgedehnet, oder verftanden werden koͤnne. So find wir ſaͤmmtliche Sys 
nodalftände von Kleinpolen und Mafovien mit unfern Mitbruͤdern und Glaubensver⸗ 


"wandten U. %. E. in der Provinz Greoßpofen und dem Großherzogthum Litauen darin 


Dofervanz gefeget werden fol. ) 


voͤllig einig, daß diefes allgemeine evangelifhe Kirchenrecht, nach der canoniſchen 
Verordnung der Wengrower Generalipnode von 1780 und 1782, ebenfalls in der 
kleinpolniſchen Provinz und dent Herzogthum Mafuren, als die allgemeinen Bors 
ſchriften unſerer kirchlichen Verfaſſung und Gerichtsbarkeit befolget, und in gehörige 


Zwester Canon. 
Das Sonfiftorium fol in denen Strafgefällen und Luiten ſich genau an bie ım 


= Sönigf. Grodgerichte übliche Luitas binden, und fo wie dieſes die Condemnate anrech⸗ 


nen, der engere Sonodalausſchuß aber hach denen Landes-⸗ Judiciis ultimae laftan- 


. fiae ſprechen, und ftrafen, damit, ſo wie überhaupt, alfo auch befondere, in denen 


22 ’ 


Poenis die eben genannte Gerichtshoͤfe des Conſiſtorii und engeren Eynodalausichufs 
ſes ſich denen Landesgeſetzen und deſſen Brauch je mehr und mehr conformiren mögen. 


‚Drittet Canon. 
. Nachdem Sr. Hochehrwuͤrden „der Herr Generalſenior Ringeltande, E. Pro⸗ 
vinzialſynode in der dritten Seßion eröfnet, und befannt gemacht, wie diefelben von 
Er. Durchl. dem Kürften von Wuͤrtenberg⸗Oels eine Wocation als Superintenben, 


) Gegen diefen Canon pratefirte Herr Kagge im Namen der Krakauer Gemeine, beten dau 


‚“ erhaltene Vollmacht er vorzeigte; allein Die Synode Drang mit Drohu art ig Ib, 
daß er ihm mit thraͤnxuden Augen unterſchrieb. it Drohungen ſo R | 


ber ber ‚bürgerlichen Chemeinen zu Marfgan, Golentzinen ¶. Wengtow unb 


_ Muuhef „ dieſelben gendthiget hatte, nicht nur bagegen. in bir sa bes 
\ nn ars 


\ 


LCLonſiſtoriakrath, Hofprebiger und Inſpector aller Schulen in diefem Zürftenthum 
;, , ‚erhalten hätten, es vor Gottes Ruf aniehen. und alfo demfelben folnen, und mit 
Leidweſen fein Generalſeniorat und Eonfiftorial: ncebft hiefigen Paftoralimt vers 
FJ laſſen müßte, wobey derſelbe angezeiget, daß er ſeit drey Vierteljahren fein in der 
Vocation verſprochenes fixes Quantum an Geſde, zu feinem Unterhalt, von denen 
on ——— dieſer Gemeine nicht erhalten haͤtte, und gedrungen geweſen Schul⸗ 

en zu machen. 


7.80 fehr auch eine Provinzialſhnode uͤber den Verluſt eines fo würdigen und in der 
evangel. Kicche dieſes Landes verdienftvollen Manns geruhrer worden, und Diefen Verluſt 

aus iheem Gencralfeniorat und Eonfiftorio bedauret ; fo nötlyiget fie Dennoch die chriſt⸗ 

. ce Billigfeit, feiner Hochehrwuͤrden, dem Heren Generalſenior Ringeltaube, in An⸗ 

ſehung der Riederlegung diefer hohen Aemter in der evangelifchen Kirche unveraͤnder⸗ 

“ter augsburgifcher Eonfehton, zu fügen, und denſelben ſowohl dies Generalfeniorate- 

als befleideten Conſiſtorial⸗ und Paftoralamtes, durch diefen Synodalſchluß zwentle⸗ 

digen, wie denn faͤmmtliche evangeliſche Synodalſtaͤnde den, Herrn Genetalſenior 

Ringeltaube davon entbinden und lobſprechen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß dieſe 
PDimiſon nicht cher ihre Kroft und Guͤltigkeit haben, und derſelbe feine Abſchieds⸗ 
predigt bey der hiegen Gemeine nach chriſtlicher Ordnung zu haften befugt ſeyn foll, 

als ihm fein ruͤckſtaͤndiges Salarium bie zum Termin der, von ibm acht Tage vorher 

‚ {u intimirenden Abfchiedöpredigt von der Gemeine, baar ausgezahlet feyn wird. Eine 

Droedlmialſynode giebet zugleich duch Diefen Schluß einem evangelifhen Eonfiftorto 

+ diefer Propinz and Herzogthum auf, ex propriis Sorge Dafür zu tragen, vermöge 

der ihm competicenden Gerichtsbarfeit, da dem Herrn Gcneralfenior Ringelsaube, 
alle ihm von. bee Gemeine in der Vocation fefigefegte Gebüheniffe ausgezahlet und 

‚ entrichtet werden. J 


| Wie num dee’ Heer GSeneralſenior Ringeltaube oberwehnten Aemtern mit Ruhm 
, und Rechtſchaffenheit, zum erfprieklichen Wohl unferer Kirche, acht Jahre durch vorz 
geftanden, und Dero Beruf gemäß, mit aller Treue und Fleiß an dem zu erbauens 
. den Zlom in dieſer Wopmodfchaft gearbeitet haben; fo werden fammtliche Eynodals 
- ftände deſſen groſſe Verdienfte nie vergeffen, und verfichern demſelben eine immer⸗ 

. währende erkenntliche Danfdarkeit. \ | | 


Da aub der Senior vom Bürgerftande dieſes Herzogthums und der Provinz 

Gleinpofen, der Here Banguier Peter Tepper, feines heben Alter wegen, durch 
ſchriſtliches Einkommen, Diefed Seniorat niedergeleget,, und auf dieſer Provinzialigs " 

node Der Here Samuel Michler zum Senior des Bürgerftandes . des Herzogihums 
Maſovien, mit Vorbehalt des Wahlrechts derer jtädtifchen Gemeinen der Proviny 
\ - Kieinpoien, erwählet werden, fo hat_eine Provinzialſynode in‘ Betracht des. fche 
hohen Alters des Herrn Senior Peter Tepper, als eines fehr verdienten und waͤrdi⸗ 

W en Mannes, obgleich mit Leidweſen, in’ deſſen Enttaſſung gewiliiget, und entbindet 

| J ds durch diefen Synodalſchluß von diefew Firchl, Amte, mit der Derficherung, A 
| Ä ac, mE 
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Warfchauer Gredgerichte das oben mitgetheilte Manifeſt inſchret⸗ zu laſſen, . 
fondern. aug | dem König und bem Immermäpeenden Staatsrath ein in * 


| feine vietfäßzige Verdienſte und Bemühungen in der dengeliſchen Singe‘ allen Eos. 
nodalftänden und Gemeinen unvergeßlich bleiben , und fein rum auch. nad tucn 
Tode nicht aufhoͤren werde. 


Vierter Canon. 


"Meilen wir ons tenen geprüften’ und nun quiticten Sonfi forlafreönangen er⸗ 
ſehen haben, daß die Canzeley die ihr rechtmäßig gehörigen Jura Cancellaria an es 


piälien , der Taſſe berechnet und abgeliefert: hat; fo heben wir dieſes auf, und fegen 
und verordiien, daß zwar die Gebühren für das Siegel, wie auch dad Stempelpa⸗ 


pier, an die Eaffe, Dagegen die Copialien und Schreibegebühren nach Landes Brauch 
* dem Notario anheimfallen und gehören follen. Zerner foll das Conſiſtorium U. 4. €, 
fo wie tie Provinz. Großpolen, die Gporteltage führen, und fich darinn in allem 
nad) dieſer reguliren, als weshalb eine beglaubte Ab fbeift derfelben zum Archip des 


aenſtoci beſorsi werden wird. : - . 
| | Johann Ppilip von Eteitner, 
Obdriſtlieutenom won der koͤnigl. poin. Crongarde Infan⸗ 
terie, Dieceteur der Provinzialiynode vom Herzog⸗ 
thum Maſuren und Kieinpolen. 
Alexander von Unruß, 
Generalſenivr aller drey Provinzen, —— — 
director, Nitter des weiſſen Adlerordens, und 
II Starofte von Hammerſnin. | 
. Peter von Königfeis . 
Obriſter und S. E, O. u. A. € 
Ehriſtian Sotrleb von Frieſe, | 
tönigl. Koftath und Sen. Ducat. Mafovize ex Spetisie 
-  Commillio‘ Günther v. d. Bols, Senerelſenier 
U. A. C. von Kleinpolen. 
Gottlieb Ringeltaube, 
Sen. gen. Ecclef. Paſt. Varſavienſu. 


Auguft Stanislos von ber Golz, 
. eemmandirender Generallieutenat, als Delegirter aller Ey⸗ 


‚ nobalftände ber unveränderten augedurgiſchen Eonfehien 
aus 4 Biroßpolen. 
Srane 


*, Auch Ve "Semeinen zu Krofau, Lublin und Korzec bereinigten ſich mit ihnen, und in 


Großpt len erfihien ein Rh gegen dieſe, Warſchauer Oytode, welches is Gemeinen 
und 18 Paten einlegten. 
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deanlteus ; ihre dot Bi, 
Generalmajor; 


DEP SEE Atem Barfi von if, 
 Ee " Obriſter. 
Bu > Epripian Gottfried Denbel von Genneren, Ä 

Ä Obriſutentenant der polniſchen Tronarilllerie. 

157 Dehann Gottfried Fteyer PIE 
Hauptmann. 
tn Iehann Siegmund von Tolkemit, 
| | —— Ehniäl. Commißionsrath. 
RE Kae PEE ur Pe SE EEE Friedrich vom Unrnh, 
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mworden.*) Ihr Werfaffer, ein Sachwalter, behauptet mit Seſchicklichkeit und Grin 
lichkeit die Frehheiten und Gerechtſame ber, ebangeliſchen Yuͤrger in Kirchen fochen, ges 
Bu | | 2 " gem 


©) Za der letten ruͤcke ih hier in rn 0 

An Se. koͤnigl. Mojeſtat und den erlauchten immerwaͤhrenden Staatsrach unters 
thaͤnigfle Borſtellung ber wier evangeliſchen Gemeinen unveränberter auge 
burgiſcher Confeßion in Warſchau, Golendzinow mit Prag, Wengröw und 
Neuhof. De dato Warfchau, den 25ften October 1785: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König! 
Allergnäbigfier König und Herr! 
Erlauchter, immermäßrender Staatsrath! 


Der hoͤchſte Grad der Verachtung, womit dem Vürgerfiande begegnet wird, und 
ber. gänztiche Verluſt der Rechte und Freyheiten, welcher dieſem Stande bey gegenwaͤrti⸗ 
gen Umſtaͤnden unvermeidlich drohet, wodurch die Tractate, die dem Ritter⸗ geiſtlichen 
und Buͤrgerſtande gleiche Rechte ertheilen, beeintraͤchtigt werden, noͤthiget vier evangeli⸗ 
ſche Gemeinen unveraͤnderter augeburgiſcher Eanfeflon, buͤrgerlichen Standes, der Btädte 
Warſchau, Bolendzinew mit Prag, Wengrow und Neuhof, welche in Materiis Eccle- 
ſiaſticis, Dogmaticis et Liturgicis, und überhaupt in allem quod tangit Ricum Auguſtanas 

‚ Confeflienis, dem evangelifchen Conſiſtorio, und der feit dem 15ten October a. c. in War⸗ 
hau ihren Anfang genommeren Provinzialſynode unterseben find, auch zu dem Ende 
aus ihrem Mittel auf gegenwärtiger Provinzialſynode zu Warſchau bevollmaͤchtigte Des 
putirte abgefandt haben, vor den Thron Ew, koͤnigl. Majeſtaͤt, unſers Allergnädigfien 
Deren, und den erlauchten immerwährenden Otaatsrath, als treue Unterthanen ihres 
Monarchen zu fliehen, und Ew. Eönigl. Majeſtaͤt und dem erlauchten immerwährenden 
Otaatsrath, als der allerhochſten Obrigkeit, die fie über fich erkennen, mit der demuͤthig⸗ 

ften Unterwuͤrſigkeit ihre Noth und ihre Aufgeften Bedruͤckungen, in folgenden Puncten 
unterthänigft vorzulegen: | 


Als die durchlauchtigſten Seaͤnde ber Regublif durch den Tractat vom Jahr 1768 . 


allen dißidentifchen Ständen eine völige und freye Relisionsübung gnaͤdigſt zu bewilligen 
„ und’ zu ſichern geruheten, wurde diefer Tractar nicht bloß auf den Ritter⸗ und geiſtlichen 
Stand eingefchränter, fondern derfelbe erſtreckte fih auch auf ten Bürgerfland und den 
Sandmann. In dem erften Art. $. 17. fol, 586. Vol, VII. heißt es auedrüdlich von den 
dißidentiſchen Buͤrgern: — Die Yhrger der een ‚, Disunitifchen und dißi⸗ 
dentifchen Religion beyder Confeßionen , tollen 
Bekennern der vömilich =catholifchen Kirche haben, die ihren Stande angemeflen 
feyn wird; das heifit: das Bürgerrecht, Das Recht der Bemeinichaft genieffen, 
Magiſtratoſtellen zu bekleiden, und fich haͤuslich niederzulaſſen, wa «s einem * 


» 





völlige Gleichheit mit denen . 


Ä 
| 
| 
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den gefallen wird, Sewerbe und Kaufmannuſchaft zu treiben, Fabriken wsules 
gen, (jedoch in koͤniglichen Staͤdten nach vorher erhaltenem koͤniglichen Privile⸗ 
gio und in adelichen Staͤdten und Dörfern nach vorher erhaltener Erlaubniß des 

Erb und Brundheren ,) und Aberhaupe, alle die dem Buͤrgerſtande eigene und 
“angemeffene Arten des Lebensunterhalts zu reiben Das Hecht haben, und völlige 
Bleichheit mir. römifch scarholifchen Bürgern genieffen. — Der Landmann bins 
gegen, fowohl nicht unirte riechen als auch Wißidenten, welche auf Starefteyen 
und Eöniglichen Guͤtern fich nicdergelaffen, follen in ihren Bedruͤckungen und 
Streitigkeiten vor eben den Gerichten, gleid) den Roͤmiſch⸗Catholiſchen dieſes 
Standes, Berechtigkeit und Huͤlfe ſuchen · 


Und die Reichsconſtitution eben dieſes 176Bflen Jahres, Vol. eodem, fol. 733; 
unter dem NAtel: — Vorbehalt und. Bedingniß füo unſers koͤnigliche groſſe und 
Zleine Städte, ſowohl in der Krone als Litauen, — weiche dem Tractat unverzuͤg⸗ 
liche Geſetzzetkraſt ertheilte, und alle, ben polniſchen Staͤdten von den alleraͤlteſten Zeis 


F u ten erthellten Rechte und Freyheiten beftätigte, Gat auch die Dißidenten beyderley Con⸗ 


feßtonen zu Theilnehmern aller dieſer, den polniſchen Staͤdten fowahl überhaupt ats Ines 
beſondere ertheilter Rechte und Freyheiten, gemacht, wenn ſie ſagt: — Diejenigen aus⸗ 
laͤndiſchen Einwohner aber unſerer Staͤdte, und befonders Warſchau, weiche bis⸗ 
her unter dem Schutze des Servitorats aus der Abſicht Handlung und Gewerbe 
getrieben haben, weil die bürgerlichen Geſetze allen denen, welche der roͤmiſch⸗ 


j cratholiſchen Religion nichs angerban find, Das Buͤrgerrecht in diefen Städten biss 


.. 
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ber verſagt haben, follen von nun au Das Bürgerrecht annehmen, und die Städte 

„ und Innungen dafuͤr Feine. Sahlungen von ihnen, bey ſchwerer Strafe und fchara 

fer —— in dieſem Puncte Durch die Oroßkanzler der Krone und LCitauen, 
erpreſſen — ze 


Ferner erlaubt‘ Diefe Reiheconftitution vom Fahre 1768 im :18ten %. unter dem 
Titel: — Jus Emphiteufeos, — allen, fowohf ein«- als aue laͤndiſchen ftengebornen Eins . 
wohnern dieſes Recht, und: erfiärt einen jeden Ausländer nad einem dreyjaͤhrigen haͤus⸗ 
lichen Aufenthalt, daß Heißt: bei Bürger und Landmann, einen jeden In feinem Stande, 


. . ® 


fuuͤr einen im Lande geborrten Einwohner. 


Dieſe für den Buͤrger, ald einen freyen Stand, und mithin fr die unter demſelben 
begriffenen Dißibenten, fo vortheithaften und günftigen Gefege find es, welche bewaͤrke 
baden, daß Polen in kurzer Zeit aus andern Ländern Bürger. und Landbeute bey ſich 
ankommen ſah, die ſich in koͤniglichen, geiſtlichen und adelichen Staͤdten niedergelaffen, 
einige’ Handlung, Manufakturen und verſchiedene Gewerbe zu treiben angefangen ; andere 
in koͤniglichen Städten Gründe erblich an ſich gefauft, und ihre Befigungen auf denfelsen 
gebanetz andere wieder auf adefihen Gittern, Jure Emphiteutico, - fir) Gründe anges 
kauft, und auf diefe Art im Lande anfäßig gemadjer haben. jedermann muß geftchen, 


"=. daß überall, wo diefe neue Ankoͤmmlinge ſich im Lande niebergelaffen haben, die Drähte 


volkreicher, aujehnlicher und ordentlicher geworden find, Manufafturen nnd Künfte in 
. " den⸗ 
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bargiſche Cofeßions verwandte welche (ch in meuein ünb difern Zeten br v 
Im. wohnhaft Braten eben, fbid wietu⸗ wventaber swrdip. Rn 
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Benfeen She angefangen bahn; un ſich noch Immer kmaarz ehe. voroihren,. „Dur 
dieſe neuen Eotoniften leidet sueder das Land im Allgemeinen, noch die Erbbeſithzer von Guͤ⸗ 
dern insbefondere Schaden, ſondern der, Dusch biefe, den Dißideuten, und namıentlid dem 
Buͤrgerſtande, ertheilten Geſetze bewirkte Vortheil, iñ angeſolalih, und das Rand kaun 
ſicher einen noch immer groͤſſern erwarten. 


Und da dieſe ſo heiligen Geſetze dieſes Landes die Dißidenten i in aueh incoletu has 
ben ‚wollten, fo haben fie diefeiben den roͤmiſch⸗ catholifchen Staubensgenoffen voͤllig gleich 
gemacht. De num alſo dieſe Dißidenten nicht nur denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen vilig 
Jleich, ſondern uͤberdem wirkliche Einwohner dieſes Landes find, indem jeder von ihnen 
in diefem Lande nicht erſt feit drey, fondern feit mehr als sanzig Jahren in demſelben 
ſich Hänslich niedergelaffen,, andere fogar bis in die ſpaͤteſten Zeiten Ihre Vorſahren in dies 
fen Lande zaͤhlen koͤmen; fo ift es offenbar , daß fie nicht mehr Austäntder, ſondern wütfe 
licht Landeskinder, michin -allen Gerichten , Obrigkeiten, Serichtsbarkeiten und Gefchen 
dieſes Landes unterworfen, kurz: Ew. koͤnigl. Majeſtaͤt und. bes Landes Unterthanen 
- uud wuͤrltiche natusatifiree Einwohner ſind. Und ducch fa unenflütterte Pfeiler ter Ges 
ie geſchuͤzet, koͤnnen wir als Landestindet wider die Uebermacht, die Bedruͤckungen ud 
. den Ruin ihrer Nichte und Freyheiten niegends anders Schuß und Huͤlfe fuchen, als 


be allerhoͤchſten lacht und Obrigkeit im Kande, un welche Je fir ende gegen⸗ 
tig wenden. | 


Die vornehmſten tagen. und deingendflen Veſchwerden der obengenanuten Bier Ge⸗ 
meinen und des Buͤrgerſtandes ſind folgende. 


Erſtens: Der Ritters und geiſtliche Staud evangefifißs augsburgiſcher Tonfeßion, 
welche den VDuͤrgerſtand beherrſchen und regieren wolleſ, benehmen demſelben die ganze 
dtonomiſche Verwaltung der Kirche, bemuͤhen ſich über die Kirchencoſſe feibft zu dilponks 
ven; mit einem Wort, alles ſeibſt und alleinig zu regieren, da doch diefer Stand nicht 
dem Ricterſtande, fordern den Könige und den Pandesgefegen unterworfen ift, und bie 
augeburgiſche Confeßion ſelbſt haben will, daß die Obrigkeit der ovungeliſchen Kirche auf 
Sopnoden, aus dem geiſtlichen und weitlichen Stande beftchen ſoll; fle.begreift alſo umtee 
dem weitlichen Stand alle diejenigen Strände, weiche bie bürgerlichen. Geſede des Landes 
baflr erkannt und erklaͤrt haben, 


eutend: Obgleich ſeit der allererſten Cutftehung -dei evangeliſch⸗ dihidentiſchen 
Koͤrpers in Polen „ deffen Normalitär vom Jahr 1570, als van denen in diefem Jahr zu 
allererſt gehaltenen Oynodalver ſammlungen anfängt, deren ‚eine in Poſen, blaß die augfe 
Burgiiche Eonfeßion betreffend, iſt gehalten worden, und auf welcher der Braf von Gorka, 
Woywode von Poſen, präfidirte; fo hatte der Buͤrgerſtand gemeinfchaftlich mit dem Nits 
ter sund geiftlichen Stande, gleich auf dieſer allererften polnifchen Synode in Pofen, &ig 
und Stimme, und ſowohl die Bürgermeiftee der Stadt Pofen „als auch die Delegisten 


. anderer buͤrgerlichen Gemeinen, haben: die Arten diefer Errnielsezjummlung von Pofen 


auterichricben, 2x8 
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len Saiq⸗n, Obeigteien, Gericheobarkeiten und Gefetzen des Lanbes unerwer 


* uud. ven. Dad und rohen gefränte unse, fo fünnen fie wire 
| gende. 


en in eben bieſem Jahre 1570 ber ganze urer ber evamgeliſchen Wßtdendiſchen 

in Polen und Litauen, unter der. Direcrion des Woywoden von Sendom ir 

orowseti, in Sendomir auf eine Generalſynode verfammiet waren, ſo unterſchrieden 
Deputirten der Staͤdte ‚die. Arten dieſer Synode, und namentlich die Deputirte der 
Stadt Cracau. Diefes iR bis zur thorniſchen Confoͤderation unverändert beybehalten 
werden, auf weicher auch die Städte  von- dem Rittersumb geiftlichen Stande find_anger - 


Rmmen worden; und die Alta diefer thernifchen Eonfäderation bat die Reichtconſtiution 


vorn Yahre.2768 beflätigt. Kraft bieſer, Die freye Meligimshbung fihernden Couſtitu⸗ 
tion vom Jahre 1768, haben alle evangelifche Würgergemeiuen aller Provinzen im Bande, 


“ auf alle Opnoden bis zum Jahr 1782 Ihre Depurirte abgefandt, welche in der evangelis . 
. hen Kirche den Britten Stand formirt, und mit diefen beyden gleichen Sis und Etimme 
gehabt Haben. Und ſttzt, da die General - Seniores des Ritter: und geifitihen ®tandes ’ 


Bas Firsularfchreiben auf gegenwärtige den sten Detober.a. c. bier in Warſchau ihren 
Anfang genommene Provinzialſynode vor Meinpolen und Maſuren, mit Uebergehung 
des General -Senieris vom Vuͤrgerſtande, hatten ergeben laſſen, haben and) dieſt vier 
Gemeinen Deputirte auf diefe Synode abgeſandt, aber ber’ Buͤrgerſtand iſt von dem Mis 
litairſtande mit der größten Verachtung behandelt worden. 


Der Mititetrftand ſagt zum Buͤrgerſtande: Du haſt keine Stimme, ſondern 
wirſt bloß gerufen, um die Ausſpruͤche und Befehle des Militairſtandes zu ver⸗ 


nehmen. Niemand hat dieſe Verachtung gegen den Vuͤrgerſtand mehr geaͤnffert, als Se. 
Excellenz der hochwohigeborne Generallieutenant von Goltz, Er ſchmaͤlt auf die Deputirte 


und Glieder des Bürgerftändes in niedrigen Ausdruͤcken; et verwehret Ihnen den Zutritt 
tn die Synodafverjammiungen,, da er body weder ein Mitgtied diefer Provinz ‚noch ein 


Deputirter derfelben iſt, auch gar kein Kirchenamt in diefem Herzogthum bekleidet, und 


within, nach den Kirchengefeßen,, gar keine Stimme haben kann. "Dem ohngeach ter 
thur er dem Buͤrgerſtande das groͤßte Unrecht und die groͤßten Beleidigungen an. 
Er dirigirt die ganze Synode, und macht hierdurch Eingriffe in die —* 
zerrn Grafen von, Unruh, Generat- Senioris dreyer Provinzen, welcher von allen 
Gemeinen hochgeſchaͤtzt wird. Dieſes hoͤchſt ungerechte Verfahren hat den Vuͤrgerſtand 
genoͤthigt, am az2ften October a..c. in des Kanzley des warſchauiſchen Gredgerichts, wis 
der Ge. Excellenz den Herrn Generallieutenant von Golz ein Manifeft einzufchreiten, 


Kurz, durch Se. Ercellenz den Generallieutenant von Balz ift bey dem Militairſtande u 


das Borurcheif gegen den Bürgerfband erwachſen, daß Diefer Stand, weil er in der Mes. 
pubdlit-keinen gefeßgebenden Stand forwirt „auch in der eoangeliigen Kire deaſelben 
nicht ausmachen koͤune. 8 


Der Bürgerftand iſt zu weit von dem Stolze entfernt ‚, ats daß er “ auch nur ein⸗ 


fallen laſſen follte, aus denen denſelben ſchuͤtzenden und begünftigenden Geſetzen beweiſen 
- zu wollen, er mache den vierten Stand in der Republik aus. Denn ganz mas andere 
flellet er unter. ben gefeßgebenden Ständen der Republik vor, und ganz erwäß ander& in 
Rirchenſochen⸗ wo zwiſchen allen Glicdern dieſct Kirche eine völlige Bleichheit kart Bus 


echte des 


> 
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gends Schuß und Hülfe-fudyen, als bey der allerhöchſten Macht und Landes⸗ 
bobeigkeit. Die evangeliſchen Bürger machen, eben. fo wis. bie. katholiſchen, eis 
| — nen 


det. Die angtburgiſche Confeßion hat vom Jahr 1530 vom 20ſten Junii, das heit! 
gleich von der Zeit an, wo fie ſich ausdruͤcklich von der roͤmiſchen Kirche abfonderte, und 
ihre hefondere proteſtantiſch⸗ evanigeliiche Kirche im teutſchen Reiche zu formiren anfing, 
fefigefegt : daß alle Kirchenverſammlungen aus zwey Staͤnden, daß heißt: dem geiflichen 
und weltlichen, beſtehen follten ; fle hat die Verſchiedenheit der Stände, welche dieſe 
Kichenvesfarumiungen ausmachen follen, nicht beftimme und. ausgedruͤckt, obgleich die 
augsburgiihen Confeßionsartikel meiſtens teutſche Reichsſtaͤnde, ats Ehurfürken, Lande 

grafen, Herzoge, Fuͤrſten, Grafen, Freyherren, Edelleute. und Reichoſtaͤdte feſtgeſetzt 
and unterzeichnet haben. —— | 


| Ganz nad) der Form biefer im deutſchen Reiche geftifteten augsburgiſchen Eonfeßion, 
fing id im Jahr 1570 in Polen an, ein Körper dieſer Eonfeßien zu bilden, und es bradhs 
ten demfelben die drey Stände, der Ritter⸗ geiſtliche und Bürgerftand zur Wirklichkeit, 
und a prima ſua ereftione ift diefe Confeßton in Polen durch Geſetze und Trartaten ges 
KAäst und beflätigt worden. 0 


Mit welchem Recht und zu welchem Ende kann ber Stolz des Deifttairftandes in 
diefem Jahrhundert fid) fo gar fehr Aber den Würgeritand erheben? da doch die potnifchen 
Die.ch’g-fege die Rechte des Buͤrgerſtandes genugſam beſtimmt und gefihert haben. Die 

. ununterbrochene Ausübung dieſer Geſetze, in Anfehung des Buͤrgerſtandes, iſt ja wor dem 
Augen der ganzen Welt fichtbar. Iſt nicht bey allen Wahlen der Monarchen, von Hen- 
ice Valefio, ja noch mehr, fegar ſchon von Ludwig, König in Ungarn an, Der Bürgers 
ftänd mie in Betrachtung gezogen worden? Bind nicht die Abgeordnete der Städte, ſo⸗ 
wohl in der Krone als Litauen, zu biefen Verſammlungen gelafien, und ad Pacta Con- 
venta der neuerwählten Könige durch die Stände der Republik deputitt werden ? und alle 
Wahl; Diplomata, Eide und Bekanntmachungen, ergehen fie nicht an alle Stände, uns 
‘ter denen auch die Städte ausdruͤckuch genannt werden? Alles dieſes beweiſen die Reichs⸗ 

geßſetze diefes Landes. 


Drittens: Bisher iſt bloß won den Synoden Erwehnung geſchehen. Dieſen durch 
den Tractat vom Jahr 1768 den Dißidenten bewilligten Synoden ſchreiben die Reihe 
geſetze Graͤnzen vor, wie weit ſich ihre geſetzgebende Macht erſtrecken fol. Sim -sten &, 
heißt es alfo: — Und da keine Geſelſſchaft ohne Subordination und um Zucht beftchen 
fan, fo follen die Dißidenten beyder Confeßionen völlige Freyheit haben, Confiftoria 
feftzufegen, Synedalverſammlungen zu halten, weiche bloß tie innere Ordnung ihrer Reli⸗ 

- glon betreffen follen, ohne von jemanden in denſelben gehindert zu werden, dieſelben fo 
oft zufammen zu berufen, als es nöthig feyn wird, und auf Denfeifen Streitigkeiten, 
die ihre Lehre, Kirchenordnung, Zucht, Gebräudge und Verhalten der Kiccheniehrer bes 
treffen, zu entſcheiden. Difpenfationsfälle und Cheſcheidungen zwiſchen Eheleuten, welche 
beyde der evangelifchen Religion zugethan find, folfen dafelbft entidieden werben, ohne 
dag dee römifh s cathollſche Geiſtlichkeit in dieſem ſell Hinderniſſe In den. Weg legen 
koͤnnen. 

5 | . Der 
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un frehen Sand ans, Sie find weit davon entfernet, zu befaupten daß ;, 
in der. Republik der wierte gefeßgebende Stand wären, (obgleich bie Abgeordn . 
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- Der deutliche Sinn dieſer Gefope beweiſet hinlaͤnglich, daß die Syneden Feine ans 
dere gefeggebende Gewalt haben, als bloß die innere Ordnung biefer Religion betreffende 
Canones feſtzuſetzen; das heißt: im materiis dogmaticis et liturgicis er Ritu Confeflio- 

nis. Uber die Macht, bürgerliche Sefchäfte zu dirigiren, Gehalte feſtzuſetzen, Abgaben 
aufzulegen, Sirchenverwalter zu feßen, Pechnungen abzunehmen, Condemnate und 

MPublicate zu formiren, baben ihnen die Geſetze nicht ertheilt. Dem Conſiſtorio aber 
if keine andere richterliche Semalt bewilligt, als was der ste $. enthält; das heißt: Diſ⸗ 
penfarionsfälte und heicheidungsfachen. j | 


‚ Aber ſowohl die Synode als auch das Conſiſtorium maſſen ſich eine weit groͤſſere 
eichterliche Semalt an, als ihnen die Geſetze ertheiter haben, indem ſie fogar Civilſachen 
vor ihr Gericht ziehen. So 3. E. har die Gemeine, wie befaunt, Beine: andere‘Fonds 
oder Stiftungen, als die gutwilligen Beytraͤge der Glieder derfelben, oder im Fall einer 
aufierozdentlichen Bedärfniß, einen befondern Zufammenfchuß von Gelde. Das Kicchens 
eollegium fellet auf einer allgemeinen Verſammlung der ganzen Gemeine die Nothwendig 

keit diefer und jener Ausgabe vor. Wird Diefelbe durch die Mehrheit der Stimmen bes 
willigt, fo trägt ein jeder nach Möglichkeit feiner Umſtaͤnde dazu bey. Mithin ift dieſer 
Zuſammenſchuß das Eigenchum der Gemeine, und fie kann beſtimmen, wozu er ſoll ans 
geroendet werden, hat fogar das Hecht, davon Schenkungen zu machen, wie und an wen 
ed ihr gefallen wird. Denn dies ift ja kein Fond, der eins für allemal fehlechterdings gu 
Kirchenhedärfniffen müßte -angeivendet werden, und von welchem die Gemeine verbunden 
. wäre, einer hoͤhern Obrigkeit _des Eonfifiorii ober der Synode Nechenfchaft zu geben. 
"Demohngeachtet eignet fi das Conſiſtorium nicht allein ſolche Sachen, fondern fogar Strei⸗ 
tigkeiten in facto, als Verfälkhungen dee Unterfchriften, Quitungen und andrer Docus 
mente , Snjurienprocefie, und andre diefen ähnliche zu, welche gar keinen Zufammenhang 
weder cum dogmatibus noch cum ritu haben , ſondern ſchlechterdings Civilſachen ſind. 
Ja was noch mebr ift, mir dem Proeeß ünbelannt, condemniren fie die Partheyen, wenn 
fr gleich Im Gerichte gegenwärtig ind, oder ſich a foro excipiren, ohne auf ſolche exce- 
ptiones a foro Beſcheid zu ertheilen, und verurtheilen partem contumacem, welches In - 
eifilichen Gerichten gar nicht uͤblich, und ganz unerhört ift, zu einer Selöftrafe von 3 
adiis Capitaneälibus , F) und nach einer dreymaligen Verurtheilung dieſer Art, Fällen’fie 
‚in Sachen, bie ihrer Gerichtsbarkeit gar nicht angemefien find, Decrete in Contuma- 
ciam, beftimmen den Zahlungstermin ſub poena publicatieni‘, und wenn bis verariheilte 
Marthey an dem anberaumten Termin nicht Gnuͤge leiftet, wenden fie ih an das Grod⸗ 
gericht, legen demſelben den ganzen Proceß vor, mürlen fi Decreta executionis aus, 
und sen durch felche ungeheure Geldſtrafen die Partheyen zum äufferfien Verfall ihres 
* VBerm ens. J 


Was noch mehr iſt; nachdem ſich Bas Conſiſtorium, ben Trectaten ganz zuwider, | 
zur Entſcheidung feiner Ausſpruͤche durch die Appellation , die Synode zur mittlern In⸗ 


"Kanz formirt hat, da doch die Synoden gar feine Gerichtsbarkeit vorſtellen, fondern blog 


io rim et dogmmmticis gefeßgehende Macht haben, und obgleich bie lettere —*R5 
DR on Gulden m 
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* sim ber Staͤdee ober des Vürgerfianbes vom jeher zu ber Wahl der Könige, mb 
zu den Pallis Conventis derſelben gezogen: worden: ) aber in Kicchenfuchen > 
Ä W W 
Confditution vom Yahe-1784 unter dem Titel: — Ofirzerenie — auedruͤcklich fat: 
daß Eonfiftoriafdecrete in Judicio compofito entſchieden werden follen. — Die 
überdem unter dem Titel: Proceß, verorönen: daß in Sachen welche 1000 Gulden 
überfteigen, oder in Caufa injarise, die Aypellation zugeleffen werten ſoll; fo lit je 
dennoch das Conſiſtorium denen Dusch die übertrichenften Seldfitafen und HdR unge 
rechten Decrete ſich beſchwert fühlenden Partheyen die Appellation nicht zu, will fogar die 
Appellation ad: Judicium Affefloriale miztum nicht amerfennen. Karz, weil dienende 
Reiche conſtitution ausdrüdlih verboten, die Gemeinen mic Abgaben zu beiäfligen „fo hat 


ſich das Conſiſtorium eiie andere Art, diefelben zu erpreffen, erdacht, indem es duch 
die ſchweren Geldſtrafen, womit ed die Bürger in ihren Decreten belegt, Taufende ge⸗ 
soinnet, und manchen ehrlihen Dann um fein Vermögen bringt. - 


' Es iſt ahſo ausgemacht, daß Canfiftoria ‚und Synoden Feine Eivitfachen entſcheiben 
und aburtheilen koͤnnen. Das Tractatgeſetz ſchreibt aucdruͤcklich: daß / das Conſiſtorium 
bog Sachen, weiche Rirum, Dogmata, ‚Lirurgica, Diſpenſationsfaͤlle und Eheſcheidun⸗ 
gen betreffen, entſcheiden ſollen; Civilſachen aber erkennen die Tractatgeſetze dem Judicıo | 
miuto zu, indem fle die Gewalt deffeiben unter .Nro. 6. in den Worten beſchreiben: ⁊· 
In dieſem gemeinſchaftlichen Bericht alſo, oder dem Judicio mixto, ſollen alle 
Wachen tam ex Adoreru quam er Reatu, cum -Religione et Rebus Ecclefisfliäs com 
nexionem hıbentes, vorhero im Grod⸗ oder Aandgericht definitive decifae, wenn 
fie von diefen Gerichten ex Appellatione oder Remiſſione an diefes Judicium mix 
cup gelangen, entfchieden werden, (mit Vorbehalt jedoch für die Hof⸗, Tribus 
nal:, Kammers, Land s und Grodgerichte aller vor Dr Forum gehörigen und 
. mis der Religion gar keinen Zuſammenhang habenden Rechtsfachen, ) und zwar 
+ namentlich gehören. ad Judiciam mintum inskuͤnftige alle Streitigkeiten zwifchen 
Perſonen, weiche der römifchscarholifchen Zirche zugerhan find, fo wie auch 
zwiſchen griechiichen Disuniten und Dißidenten beyber. Eonfeßionen, und allen 
geiſtlichen und- weltlichen Perfonen, cujwcungue Status et Conditionis,, ferner alle 
die', welche Beligionsläfterung, Mord und andere an geiftlichen Perfonen ver 
‚ übte Bewaltihätigkeiten, die Zirche, Fonds, Schulen, Brankenhäufer, Bid 
nöfe, Mirchengebäude, Eingriffe in fremde Bericyusbarfeiten und geiftliche Ce 
gemonien, Streitigkeiten in Jure Patronatus, auch Den Schenden mit eingelchloP 
fen, und überhaupt alle aus der Religion und den Birchengebräuchen emfprin 
gende pacem et tranguillitetem inter Difidentes ſtoͤhrende Streitigkeiren betreffen: 
"+ gile diefe jetzt genannten Streitigkeiten foll das Judicium mixtum durch die Mehr⸗ 
heit der Stimmen, und zwar den Geſetzen und Bebräuchen gemäß, zu nicht 
ven Recht und Gewalt haben. — Ferner: Die Dißidenten unten einander ſo⸗ 
wohl geiſtlichen als weltlichen Standes, ſollen in allen Streitfachen. obangefübr 
ser Beſchaffenheit in eben Diefem Berichte Gerechtigkeit ſuchen. 


| Mir welchem Recht kann ſich demnach das Conſiſtorium oder die Synede Abt 
groͤſſere Gerichtsbarkeit anmaſſen, als die Geſetze —— —— —* biefem ** 
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‚ben bie eangclifchen Barger von der RNefermation, inſonderhelt von dem Nor⸗ 


ren er a So 


mahßahr 1570 an, den dritten Stand von-Dehsswegen ausgemacht, ‚und meh 
no. ‘ ., J 


weegaleugt wͤrbe, ſo waͤrde des Banb ft’ kurzemm norun Scatam-Difidentiurm .ja Star 


Reipublicae erblicken: die Dißidenten würden alsbann nicht mehr Einwohner des Landes, 


ſondern eine beſondere den Landesgeſetzen nicht unterworfene Nation ausmachen. Und 


wenn dieſe Uebertretung und Brechung der Reichsgrundgeſetze ſtatt haben ſoll, ſo ſind 
Otadtobrigkeiten uͤberfluͤßig; weil im Ball, wenn ein Dißident der Kirche feiner Con⸗ 


. feßion etwas ſchuldig iſt, er bloß vor dem Conſiſtörium belangt witd: daſelbſt ergeht evo- 


eatorie ein beſchweriiches Decret über ihn; leiſtet er an dem anberanmiten Termin nicht 
Genuͤge, ſo wird er. puhlicigt,, Diefe Publication nebſt dem Decret im Grodgericht vorges 


Nlegt, und ſo erfolgt das Vollſtreckuugsdeeret. 


Woju And alsdann das Gtod⸗ und Landgericht und das Judieium compofitum Al- 


feflorisle nöthig, weiche durch die Trastatgefege ale zwiſchen den Dißidenten vorfallende ° 
. ex Religiong et Rebus. Ecclefialticis entſtehende Streitigkeiten gu. eniſcheiden das Recht 


erheiten haben, wenn Schon das Confiſtortum dieſelben entſcheiden, und die Appellation 
von feinen Ausſyruchen an das Judicium mixtum Aſſeſſotialo nicht zulaſſen will ? 


| Dies find die Bedruͤckungen, dies find die Beſchwetden, weiche der Nitterſtand, 
das Conſiſtorium und die Synoden dem Buͤrgerſtande zufuͤgen, und welche die evangeli⸗ 
ſchen Buͤrgergemeinen demuͤthigſt und aus North, nicht aber vom Geiſt des Aufruhrs bes 


ſeelt, wie der Ritterfland uns befchuldige , vor dem Thron Ew. Eönigl. Majeſtaͤt uns » 


ſers allergnädigften Herrn, und dem etlauchten immermährenden Staatsrath nieberzules 
gen ſich unterfiehen. Der Ritterſtand nennet uns deswegen Mebeflen, weil wir uns von 


demſelben nicht wollen unterdrüdten laſſen. Allein der Bürgerftand,, weit vom Aufruhr ' 


ehtfernet , weinet bloB über die Sewaltthätigkeiten , welche der Ritterftand demfelben zus- 


fuͤget, "und fucher bloß Gerechtigkeit in denen demſelben durch die Tractatgeſetze angewiefes 


nen Landesgerichten. 


Der Buͤrgerſtand weiß ſehr wohl, daß er als Einwohner Diefes Landes den. weitli⸗ 


chen Serichten ‚unterworfen , und dem Könige: ımd ber . Nation .- unterthan iſt; 
er weiß ſehr· wohl, daß er den Ausfpräcen diefer Gerichte gehorchen muß, und entzi 


\ 4 auch keinettueges biefen Berichten, fondern -ruft wiekmehr dem Cenſiſterio ind den 


Spnobden feiner Eonfeßion zu: Richtet uns. in Materits ritum tangentibas, in Diſpen⸗ 
fations« und Eheſcheidungsfaͤllen, aber nicht im bürgerlichen Streitigkeiten. Der 
Buͤrgerſtand fliehet daher unter den Schutz ber Geſetze dieſes Landes, in melden er fein 
Vermoͤgen angelegt hat, und fucht bey den Obrigkeiten diefes Landes Schutz und Gerech—⸗ 
tigkeit twider die Bedruͤckungen, wider die Ungerechtigkeiten und die Uebermächt feis 
nes Conſiſtorki, umd biefes leget man demfelben eben-für ein Verbrechen aus, da doch 
Rex et Lex dati ſunt in proteflionem oppreflis. — Der’Bürgerftand ſucht nicht bey 
auswärtigen Drächten Huͤlfe; denn ob ex gleich chedem aus fremden Ländern in dieſes 


Land gekommen, da er fi aber freywillig der Regierung diefes Landes unterworfen, und 


® 
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dadurch zum wirklichen Einwohner dieſes Landes gemacht. hat, fo hofft. er auch in dieſen 
Landesgeſetzen Schutz und Bicenheit für, ſich und. fein fauer erworbenes Vermaͤgen zu 
finden, rufe zu diefer Nation um Hilfe, und Keht die — ‚bie Obrigkeiten Br 
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mit dam Adel und Kitchenlehrern Sitz und Stimme auf ben Steben gehabt, mb 
die gen derſelben unterſchrieben, wie 1 E. die Synode zu Pofen, welche bie 
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6 Randes'uin Gerechtigkeit für fich an? und fofite er in dieſen Lanbetgerichten - füg ſchul⸗ 
‚biä erkannt, werden ,. fo wird er ben Ausfprägen mit LUR gehoerchen, und die zuerkannten 


Strafen mit Vergnuͤgen ertragen, 


Bir nehmen daher, Nierdurchlauchtigfter, Allergnaͤdigſter Koͤnig, unfere 
Zufluge zu dem Thron Zw. koͤnigl. Majeſtaͤt, und dem erlauchten immermährenden 


Staatsrath, und flehen um unſrer nachftehenden demuͤthigſten Bitten guädtge Erhoͤrung. 


Erftens: Um nähere Beſtimmung ber Tractatgeſetze in: dem Punct: Was für Ma⸗ 
terien und Sachen, auffer den Ritum,. Dogmatica, et Liturgica, Difpenfartens s und 
eheiheibungeiaden, vor das Forum des evangelifhen Eonfiftorii und der Synoden 
gehören ? . Be 


Suentend: Auf welche Geſetze gründet ſich das Conſiſtorium, wenn es behauptet s 
Das eine tm Conſiſtorio abgeurtheilte Rechte ſache via Appellationis bis an die Synode 
gelangen kann, aber ſich dafelbft,, gleichſam in der höchiten Inſtanz, endigen muͤſſe? — 


- Da body weder ber Tractat vom Jahr 1768 noch die Ordination des Judicii mixti chen 


diefed Jahres, noch der Tractat vom Jahr 1775, noch die Reihheconftitution des Jah⸗ 
res 1784, fein Wort bavan enthalten? Die Tractatgeiege fagen vielmehr: Daß alle in 
primis Inftantiis abgeurtheilte Streitſachen, welche mir Kirhenfahen in Verbindung 


ſtehen, via Appellationis an da6 Judicium compofitum gedenhen jullen ; kurz, alle aus 


der Religion entfpringende Streitigkeiten. Und die Neihstagsconfttution vom Jahr 
3784, unter dem Tue: — Oftrzezenie — fagt ausdrüdlih: Daß wenn das Coms 
fiftorium oder die Synode einen tractatwidrigen Ausfpruch gethan haben follte, 
fo follte eine folche Rechtoſache ad Judicium campofitum Affefloriale gedeyhen. Dee 
Buͤrgerſtand bittet daher demäthiaft um Beſtimmung und Erläuterung: Woher das Eons 
ſiſtorium und die Synode ſolche Nechte behaupten, wie und wohin man von den Rechts⸗ 
ausfprüchen derfeiben appelliren fol? Denn wenn won ber Synode und dem Eonfiflorio 
teine Appellation an das Judicium compoſitum Affefforisie Ratt haben foll, wie das 


Eonfiftorium behauptet, wenn es fagt: Daß es das hoͤchſte Bericht fey, von. deſſen 


Ausfprüchen keme Appellation ſtatt finder; was würde aledann aus dem Tractat 


. vom Jahr 1768, der Konfıtutien vom Jahre 1784, der Ordination des Judicii mixti un® 


dem Judecio mixto ſelbſt, werden? 


Drittens: Wenn aber eine Rechtsſache, welche lediglich ad Forum Confiftorüi ges 
hoͤrt, dafelbft abgeurtheile wird, und die Partheyen fid) durch den Ausſpruch beleidigt fühe 
len, foll die Anpellation in diefem Falle, der Konjtitution vom Fahr 1784, Tit. — vom 
Landesproceß, gemäß; — fdjlechterdings ad Judicium Synodale, oder ad Judicium 
compoſitum Aflefforiale gedeyhen, und zugelaffen werden? oder wird e6 von dem Com 
fütorte abhengen, eine folge Appelation zuzulaſſen oder nidır ? " 


Viertens: Und’ wenn das Conſiſtorium von feinem Ausſpruch eine ſolche Appellation 


an ein höheres Gericht nicht zulaͤßt, ſondern auch fein beſoͤwerliches Decret und den ganz 
gen Proceß, wider weichen ſchon Manifeſte gemacht, und Profecutiones ad Judicium 
en EEE DRK” 
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augeburgiſchen Confeßionsverwandten 1570 gehalten, und bie Generalſyhnode zu 


Bendomir in eben demſelben Jahr, bezeugen. Selbſt von 1768 bis 1782 haben: 
Bbbba die 


com̃pofitum ergangen ſind, ſich im Grod⸗ ober Landgericht ein Vollſtreckungedecret aus⸗ 
zuwitken bemuͤhen wird, kaun das Grod⸗ oder Landgericht in dieſem Falle, nicht achtend 
auf die ergangenen Profecutiones ad Judicium fupremum, ein ſolches Dectetum Execu- 
tioni⸗ bewilligen oder nicht? = 


= 75, „Bhnftensa Rau das enangellihe Eonfifoglum hie Partheyen, wie ein meltihes 
Gericht, condemniren, und pro Poena Contumaciae die Parthey jur Strafe von 3 
Vadiis Capitanealibus,, irremifßbiliter verurtheifen, und Ausſpruͤche fub Poena Bannitio- 
nis than, oder nur füb. Cenfuris Eccläfieflicls, wie 06 in den geiftlichen Gerichten der 
herrſchenden Religion: geſchieht? Iſt ferner das evangeliihe Eonfiftorium verbunden, 
wenn es NRechtsfadhen an ein weltliches Gericht abſchickt, hierinn das nemliche Werfahren 

zu beobachten, weiches Bisher Die Conſiſtoria der herrſchenden Religion beobachten? Kurz, 
hat das evangeliſche Eonfiftörium groͤſſere Vorzuͤye und ſtrengere Vollſtreckung feinen Aus⸗ 
| 


22 


ſpruͤche, ais die Conliſtoria der tm Lande: hereſchenden Religlon ? 

Sechſtens: Wenn dns evangeliſche Conſiſtorium, oder die Synode, eine vor ihr 

° . Forum ſchlechterdings nicht gehörige Sache zur. Entſcheidung annehmen; und dieſelbe, ohne 

‚r : auf Exceptianes a der Partheyen zu achten, aburtheilt, und Ausiprüche chur; Wo 

fell. man das Confifloriam in dieſem Puncte belangen, ‚und vor weiches Gericht. il die 
Parthey, weiche Die andre vor dad Forum incompetens Confißorii gefordert hat, pro 
bvocatione zur · Verantwortung gezogen werden ? Ueberhaupt; Sieht es wider: Dies Se: 
fe ı nad tractatwideige Verfahren des Konfifterti "uud der Synode fein Gericht im Lans 
de? Und iſt für:diefe Synoden und Confiftoria,. wenn fie auch ‚die größten lingerechtig⸗ 
beiten begehen, in. diefem Lande kein Gericht und, keine Gerechtigkeit ? W 


Diebentens: Wenn diefer Militalr⸗ oder Ritterſtand die Rechte bes Buͤrgerſtandes 
ſchmaͤlert, denſelben von gemeinſchaſtlicken Berathſchlagungen entfernt, das Joch der 
Seclaverey und der Leibeigenſchaft demſelben auflegt, die vem Buͤrgerſtande zuſtehenden 
Jura Regiminis et Patonaws demſelben abnimmt, die Caſſen deffelben durchſucht, und 
mir denen für ihr eignes Vermögen aufgebausen Kirchen der Gemeine nach Schaffen 
falten und walten, und Abgaben auf diejelden legen will: in welchem Sericht ſoll die: 
fee Buͤrgerſtand wiber ſalche Gewoltthaͤtigkeiten und Brdruͤckung des Ritterſtandes und 
der Geiſtlichkeit Huͤlſe und Gerechtigkeit ſuchen? Iſt das ur gan Tractat dazu feß⸗ 
geſetzte — mixtum Aſſeſſoriale das Forum in dieſem Fall? oder exiſtirt gar ku⸗ 

" nes im ande v 8 " ’ 


2° Yehtenss Daben bie auf gegenwärtiger Synode von Dein Nitterftande und der Geiſt⸗ 
lichteie, cum praejudicio und ohne Zuziehung des Buͤrgerſtandes, willkuͤhrlich fefiges 
feßten Canones, zumal die der Bürgerfland Öffentlich angeklagt hat Kraft und Wücs 
tung? Und an weiches Gericht foll der Buͤrgerſtand ſich wegen der Ilegalicät einer ſolchen 
Synode menden? Dder iß auch dafür vielleicht im Lande keine Obrigkeit? . 


Neuntns: Eine geringe Anzahl von Gliedern ber-Mirteeftandes hat ein profeftantis - 
ſches Kirchenrecht herausgegeben, welches ſchlechterdings den Reichegrundgeſetzen dieſes 
* Lan⸗ 
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die Deputlete der etangeliſchen Buͤrgergemeinen aller Provinzen auf. ben: Synede;z 
Sitz und: Stimme gehabt. Aber auf der Synode, weſche im Octoher dieſes Jahes 
X 2.:J]l“ | | ‚MW 
x" + Bandes’ offeabat zumlider , einen neuen Staat in der Republik formiet. Da der Nichts 
.ſchnur dieſes Werkes, welches in Warfhau im Jahr 1782 bey Dufour gedruckt heraus 
gekommen, thut das Konfütorium feine Ausſpruͤche, ob es gleich von ber Gemeine weder 
... angenommen, noch von der dazu feſtgeſetzten Obrigkeit. iſt approbirt und cenfiet worden. 
. An welches, Gericht follen wir uns wegen, Prüfung dieſes Buches, und entweder wegen 
Beſtaͤtigung ober Caßf uing beſſfiben, wenden ? und wer iſt in einem ſolchen Falle Acto 
competens 7 a tun. a 
‚Nachdem alfo der Buͤrgerſtand im Vorhergehenden feine Anliegen und Beſchwerden 
ganz mie der Wahrheit übereinftimmend vorgetragen hat, als flehet eg demuͤthigſt zu Ew. 
koͤnigl. Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, und den erlauchten immerwaͤhrenden 
Staatérath, einen gnoͤdigen Blick auf dieſe feine unterthaͤnigſten Vorſtellungen zu ters 
„fen. und wider die offenbaren Bedruͤckungen und Gewaltthaͤtigkeiten, die man ihm zuzu⸗ 
fügen ſucht, denfelben zu ſchuͤtzen. Wir haben uns, durch open angeführte Meichögefege 
geſichert, in diefem Lande niedergelaffen , und manche Stadt ift dadurch volkreicher geworden, 
und Kuͤnſte und Manufactnren find in denſelben einpor gekommen; haben unfer Vermo⸗ 
gen-dem Schutz der Landesgeſetze anvertraut, find dadurch micht mehr als Ausländer, 
fondern als Landeskinder anzuſehen; haben wm. koͤnigl. Majeſtaͤt, ats Uarerthanen, 
den Eid der Treüe geleiſtet, ſind ben Landesgeſetzen und allen Jurisdictivnen, unter des 
nen wie ſtehen, gehorfam’; wollen daher auch nirgends andere Echutz und Huͤlfe in uns 
fen Bedraͤngniſſen fuchen, und gründen unfre Hofnung und: unfer zuverſichtliches Ders 
ttauen auf nichts anders, als auf eben Diele Landesgeſetzr. Und gieichwie ſich dieſer Buͤr⸗ 
getſtand ſchmeicheln kann, daB er feinen Monarchen jederzeit am toeneſten und den Landes⸗ 
geſetzen am gehotſamſten geweſen iſt: fo bikennen auch jetzt bie Deputirten “und Glieder 
der evangeliſchen Gemeinen angsburgiſcher Confeßion, daß ſie mit der größten Unter⸗ 
wuͤrfigkeit find nn u re J 
Em. koͤnigl. Majeflär, . - | 
Unſers Alletgnaͤdigſten Heren 
on. und des | | J 
| Erlauchten immerwaͤhrenden Gtaatsrarhe , 
Wanfhau, in aufferordentliher Br — "| nn u 
“  fammlung der Depntirten und 
Slieder obermehnter evangeliſcher .. 
Gemeinen, Den ashen Drtober 1785 , \ ı - 
ö a dg8getreue Unterthanen, 
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Abdrian Stamm, — Johann Karaus, 

Deputirter des Buͤrgerſiandes der evangell⸗ Deputirter des Bauͤrgerſtandes ber evangeli⸗ 
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das Stimmrecht abgeſprochen und will uͤberhaupt, in Gemeinſchaft des Kirchenleh⸗ 


rerſtandes, dem Buͤrgerſtande die ganze Verwaltung der Oekonemie der Kirchen 
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achmen. Dat iſt die erfte der Klagen und Befchwerben ‚ welche bie bier Bürgerge | 


on möinen hu Warſchan, zu Wengrop, zu Neuhof, und zu Golendzinow und ve 
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bey Warſchau, haben an den König und an den immerwährenden Rath gelangen 
laſſen. Die zweyte gehet darauf, daß die Synoden und Eonfiftoria ihre richterüch 
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Gewalt ſogar auf Civilſachen ausdehnen, die verbammeten Partheyen mie übers 
triebener Geldſtrafe Belegen, und die durch die Meichsconfitution von 1784 vers 
| m | | ord⸗ 
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Buͤſchings Diagazin AXI. Theil. Er Io: 
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ordnete Appellation an das vermiſchte Aſſeſſorialgericht weder geſtatten wellen, 
noch achten. Die klagenden Gemeinen nehmen ihre Zuflucht nicht zu auswaͤrti⸗ 
gen Mächten, fordern zu dem König und zu bem Immerwährenden Kath, und 
fragen, 2) weiche Materien unb Sachen, auffer den bogmatifchen und liturgi⸗ 
ſchen, Difpenfations« ımb Ehefachen, nach ben Zrartaten, den evangelifchen Sy⸗ 
noden und Conſiſtorien zugefianden worden ?_ 2) ob bie in ben Confiftorien-abge- 
urtheilten Mechesfachen, welche durch die Appellation an bie Synoden kommen, 
auf denfelben als in der hochſten Inſtanz ſich enden, ober ob fie nicht vielmehr 
an das Afefforialgeriche gelangen müffen ? 3) ob eine- bloffe Confiſtorial⸗Rechts⸗ 
fache durch die Appellation ſchlechterdings an die Synode kommen müfle? oder 
. ob fie an das Affefferialgericht gebracht werben könne? 4) ob das Conſiſtori⸗ 

um, wenn es die Appellation von feinem Spruch an das vermifchte Gericht 
nicht annimmt, von einem entweder Grod⸗ ober Sandgericht. Execution verlangen 
koͤnne, und biefe ihm bewilligee werden muͤſſe? 5) ob bie evangelifchen Conſiſto⸗ 
ria Geldſtrafen von brey fogenannten Vadiis capitanealibus (576 polnifchen Gul⸗ 
den,) als unerlaßlich auferlegen fonnen, und überhaupr mehrere Rechte haben, 
als die Farhelifchen Eonfifteria ? 6) ob ein enangelifches Eonfiftorium oder eine 
Synode, eine vor. ihr Forum nicht gehdrige Sache zur Entſcheidung annehmen, 
und ohne Ruͤckſicht auf die Weigerung ber Parthenen, dieſe Gerichtsbarkeit zw 
erkennen, Urtheile fällen koͤnne? und ob es fein Gericht im Sande gebe, bey 
welchen man fich über die Anınaflungen und Ungerechtigkeiten ber Synoden und 
Eonfiftorien beſchweren kͤnne? 7) wera ber Abel, infonderheit der Militaͤrſtand, 
Das Necht des Bürgerftandes kraͤnke, deſſelben Caſſen .durchfuche, mit den auf 
Koften des Bürgerflandes aufgeführten Kirchen -nach. Wohlgefallen ſchalte und 
walte, und Abgaben auf bie Gemeinen lege : in welchem Gericht der Bürgers 
fand dagegen Hülfe und Gerechtigkeit fuchen folle? ob es das Affefforialgericht? 
ober ob gar feines im Sande fen? 8) ob bie auf der Warfchauer Synode vom 
Octobermonat diejes Jahr millführlih und ohne Zuziehung des Bürgerflandes 

feftgefeßte Canones, über welche fich der Bürgerftand heklaget hat, Kraft und 
Wirkung hätten ? ober bey weichen: Gericht ber Bürgerfiaud fi ‚uber die Ille⸗ 
galisäe einer folchen Synode befchweren folle? 9) au welches Gericht mar ſich 


wen⸗ 
Johann Friedrich Klitzendorf. George Bließ. wu 
Auguſt Freyge. Joh. Benjamin Geſcheibt. 
Auguſt Loch. Dawid Wittig. 
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.F. Ribbeck. Carl Queiſer. 


Earl Kubi tübete. Sopann Oprge Veltzenſtein 
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wenden ſolle, um zu erlangen, daß das berlchtigee Klrchengeſetzbuch welches 
man den evangeliſchen Gemeinen aufbirden will, gepruͤfet, und entweder beſlaͤth 
get, oder verworfen werde? | 


- 


Baͤld darauf, als diefe Rage uͤbergeben war, erſchien zu Warſchau ein 
ia folio gedructer Brief, 7) welcher dem Herrn Generallieutenant von Gol; zu: 
= 0 Berea u geſchrie⸗ 


*) Dieſer lautet aſh. —. | 
Brief eines Herrn yon Adel vom Lande an einen Mirbürger des Staats, über 
bie eingebrachten Klagen einiger evangelifchen Deputirten ber Dißibentifchen Stadtge⸗ 
meinen, augsburgifcher Eonfeßion, wider den Abel ihrer. Confeßion, der zu 
Warſchau gedruckt und ausgetheilet worden am Ende des 
| Monats Octobris 1785. 
Mein Herr! 


Ich habe ſie von einer Begebenheit zu unterhalten, welche die allgemeine Neubegierde 
in vnſerem Vatet lande erwecken kann. Während meines Aufenthalts allhter in Warſchau 


haben die Herren Dißldenten der augsburgiſchen Cenfeßion in ihrer Kirche eine Synode 


gehalten, die beynahe vierzehn Tage gedauert. Am Ende der Dynodal verſammlungen, 
nemlich den 27ſten October uͤberreichten einige Bürger dieſer Sonfeßion Ihro Majeſtoͤt 
dern Könige und feinem immerwaͤhrenden Rath eine gedruckte Bittſchrift, welche bittere 
Klagen wider den Adel ihrer Eonfebion enthielte. Da viele Eremplarta diefer Bittſchrift 
ausgetheilet wurden, fo erhielte ih auch eines, ohne anfänglich groffen Trieb zu Haben, 
deſſen Inhalt zu leſen: allein da ich hörte, daß Perſonen von der Regierung davon mit 
Lobesethebungen und uͤbertriebenem Beyfall ſprachen, fo konute id mich nicht enthalten, 
daſſelbe durchzuleſen, und mit möglicher Auſmerkſamkeit ſolches noch einmal durchzugehen. 
Ich fand in demſelhen Exemplare Klaſen von der größten Folge wider die Glieder der Sys 
nobe, des adlichen Standes und der Geiſtlichkeit, wie auch mider das evangelijche Ecnfiitos 
rium. Die Schreibart dieſer Bittſchrift iſt, nach der Weiſe der Advocaten, fehr kuͤnſtlich 
vermiſchet, und erweiſet dasjenige nicht, was die Supplicanten ſich vorgenommen zu er⸗ 
weiſen, es ſey durch den Inhalt des Tractats, oder der Geſetze des Landes. Die Klaͤger 
reden in derſelben von Gewalt, Srauſamkeit, Auflagen, und daß E. Conſiſtorium fi 
die Macht einer Civiljurisdiction anmaſſe, ein willkuͤhrliches Verfahren ausuͤbe, weiches 
dahin abzweckte, die ſtaͤtiſche Bürger ſich untermürfig zu machen ic. Allein allı dieſe 
Ktagen find darinn weder buch in Beyſpiel, nach wuͤrkliche That unterftügt, noch auf eine 
wahricheintiche Weiſe unsgeführet. Ich konnte e6 nicht zufammen zeimen, wie ein adelia 
ches Corps, das fi vor die Wiederermerbung der Religionsfreyheiten faſt aufgeopfert, und 
‚alle ferne Kräfte angewendet, die dißidentiſchen ſtaͤdtiſchen Bürger mit Denen tömifdhs cathos 
liſchen in völlige Gleichheit, led deſſen, was Die poiltiſche Biefehe des Bandes" denen on 

| n kiſchen 
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Gem wird- Der Werfaffer deſſelben behanptet, baß bie Difibenten-, welchen 
der Tractat von 1768 Werfanmlungen zu Synoden und Eonfifierien (made 


tiſchen Gemeinen, unb einem jeden Gliede derſelben, zugeſtehen, zu ſeden, da doch nier 
mand von ihnen zu denen’ thorenſchen und Slucker Confoͤderations zugetreten, welche doch 
allein den Tractat von 1768 hervorgebracht haben: Das dieſer Adel koͤnnte einer Elaſſe 
ber Einwohner im Lande, die fo nuͤtzlich als bie Bürger ſind, ein fo groſſes Unrecht zur 
fügen. Ich begreife noch weniger, wie Synoden und Conſiſtoria, derer Anfehen un 
Macht in allen proteftantifchen Ländern nur dahin abzwecket, die gute Ordnung In allen 
dem, fo zur Lirchlichen Gerichtsbarkeit gehörer, die Wohlfahrt der Kirchen, und ber pie: 
Eorpora-etc, zu befördern, einen ganzen Bürgerfiand unterdrücken könnten ; ich twunders 
te mich, daß ich nur von zrmey Gemeinen Deputirte unter dieſer Dittfihrift unterzeichnet 
ſahe, da Liefelbe von vier Semeinen redete; andere bürgerliche Deputirten von entfernten. 
Gemeinen indeß, bis zum Schluß der Synode, denen Berathſchlagungen mit veywohne⸗ 
ten, und die Synodalacten und Canones mit unterſchrieben haben ; nicht weniger beftem⸗ 
Beten mich in der Bittſchrift die Anfragen der Supplicantenan Ihro Majeſtaͤt den König 
und feinen immermährenden Rath, durdy melde fie denen Eynoden und Esnfiftorien feine: 
andere Sachen zur Competenz, als die den Ritum, die Liturgie, Difpenfen und Eher 
feheidungen betreffen , zugefteben twollen , hingegen alle andere denenfelben zuſtehende und 
in dem Tractat genannte Rechts⸗ und Kirchenſachen, als: die Verfügung und Erhaltung: 
der Subordination ziwifchen denen verfchiedenen. Gliedern, die gute Ordnung in jeder Ges 
meine, und alle Sachen „ die davon abhangen , und fih nothwendtg darauf beziehen, und: 
welche obgenannte Sachen vorzüglich und befonders denen Erfenntniffen der erwehnten 
dißidentifhen kirchlichen Gerichtsbarkeit zugeeignet find, unter die Skenntniſſe der Civil⸗ 
gerichte ziehen: wollen. Es deuchte mir, daß einige Deputirte der fädtifchen Bürger, 
durch ein im Grod niebergelegtes Manifeſt, nicht könnten die Beſcheide einer Synobe, 
welche kraft ber Tractaten verfammier geweſen, in Ausiprud nehmen, noch für ungültig. 
erklären, Alle diefe Betrachtungen brachten. mich zu dem Entſchluſſe, die obenerwehnte 
Tractaten, alle ſich darauf beziehende Reichsgeſetze, und das Kirchenrecht der Dißldenten 
Burchzufehen ‚. und ich fand in biefem allen das Segentheil von dem, was Bupplicanten: 
in ihrer Bittſchriſt erwiefen zu haben fih einbildeten. Sowohl mid, felbft davon zu übers- 
zeugen ,. al& aud) andere,. nahm ich mir vor , alle die angebrachten Klagen zu zerglie 
dern, meine Anmerkungen darüber hinzuzufügen, und die Wahrheit zu.entdeden.. 


Da ich aber wenig Zeit dazu äbrig habe, Tann ich nichts von ber Rechtsgelahrtheit 
Sazu entlehnen, derer Gründe zu weitlaͤuftig feyn wuͤrden; ich will mich einzig. und allein: 
auf den Inhalt des Tratats und den buchfläßlihen und natürlichen Wortverſtand der 
Neichsgeſetze einfhränten. Ich betrachte zuerſt ben Sinn der pacilcirenden Theile ,. nem⸗ 
lich derer , die den Tractat gemacht, und die Abſicht Der Sefeggeber , weiche fie bey denen 
Landesgefegen gehabt haben können, indem ich alle® Darjenige, -was in ber Bittſchrift 
nur: zufällig iſt, weglaffes und da ich nur den Tractat und die Landesgeſetze darüber ſpre⸗ 
chen laffe, fo können fie über mich feinen. Verdacht des Vorurtheils oder der Partheylich⸗ 
fit ſchoͤpfen, und fie werden daher aus denen beygefügten Anmerkungen die. seine. Babys 
Seit. deßte dentlicher erfehen „, welche ich, ihnen darlege, und. bin.ie.. | 


Se 
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au Einnedat und onfiflerialgerichesßöfe genennet werben, (zugeſtehe, bie aber 
lichen. Einwohner beyder Confeßionen wären, nicht die Bürger, und daß “ Su 
\ j | . x un 


Betrachtuugen über die gebruckten Atagen ber bifidensifchen fläbtifchen Depu⸗ 
tirten von Warſchau von der augsburgifchen Confeßion, wider den: - 
nn Adel diefer Confeßion. 


VVUn rercht zu verſtehen, welcher Claſſe von dißidentiſchen Buͤrgern der Tractat von 
77868 das Recht zugeftunden,, ſich auf Synoden zu verfammien, und Synodal⸗ wie auch 
Conſiſtorialgerichtshoͤfe zu ſetzen, muß man von dem Stande der Perſonen uͤberzeugt wer⸗ 
den, weiche der Tractat bezeichnen will, mann ex vor denenjenigen Brärogativen, die nur 
Ben Ritterſtande zukommen, von Öffentlichen. dißidentifchen Sufammenfünften,, von Des 
‚ratbfchlagungen und Gerichtsbarkeit, einfach redet. Doch hat fein Nationalgeſetz denen: 
ſtaͤdtiſchen Bürgern in Polen erlaubet, fi öffentlich zu verſammlen, vielmehr nennen! 
bie Gehege alle zahlreiche Zufammenkünfte Conventicula, die verboten find: man muß 
Übrigens unterfüchen, von welchem Stande diejenigen Perfonen: gemefen, die unter ber: 
Protection dev hohen Mächte, als. Vermittlere,. über die Artikel des Tractats Übereinges 
- ‚Sommen ſind. Solches. waren: bie Delegirten der Generalconfoͤderation des Staats von- 
der durchiauchtigſten Republik, und Delegirte von denen. Dißidentifchen thorenſchen und- 
Slucker Confoͤderationen. 


Der Tractat von 1768. antwortet anf dieſe Frage in dem erflen Art. 

— pag. 36. wann er ſagt: 

„Ts wir vermöge des gegenwaͤrtigen abgeſonderten Actue zur vollkommenen buͤrgerlichen 
. „Einigkeit mit denen nichtunirten Griechen und Dißidenten gelangen 5 — 
Und: der zweyte Art. pag. 39: | 

Ba die adelichen Einwohner in Polen-, die nichtunirten orlentaliſchen Griechen und die: 


” . Dißidenten beyderley evangelischen Confeßion ſich zus Wiederherftelung ihrer alten, 
2... Pooh geiſt⸗als weltlichen Rechte und Freyheiten, confoͤderiret; fo billigen‘ Ihro 
n Majeftär der allerdurchlauchtigſte König, und die durchlauchtigſte Republik, vers- 


mmitteiſt des gegerimärtigen Adtus, ihre Eonföderatione, und erkennen fie fr ge⸗ 
+ fegmäßig, alſo, daf dieſe confoͤderirte Einwohner fuͤr gute Patrioten, und Ihro 
kbnigliche Majeſtaͤt und der Mepublif treue Barger gehalten werden: ſoilen. 


Zweyter Art. F. 2. pag: 4r. 

Das Grundgeſetz vom Jahr 1573, und die Eidesformeln: aller polniſchen Könige bi 
auf anſere Zeit, zeigen offenbar, daß der Name Dißidenten allen chriſtlichen Hs’ 
ligionen auf gleiche Weiſe zukommt; in Erwegung jedoch, daß es ſeit einiger Zeit 
zur Gewohnheit geworden, diejenigen, die nicht roͤmiſch⸗catholiſch ſind, fo zu' 

.. benennen, beſchlieſſen wir, daß von nun an (ohne: jedoch dem einmal in: dem' 
Eide der allerdurchlauchtigſten Koͤnige eingeführten Puncte, bie: unwandelbar bleis 
Ban ſollon „etwas zu benehmen) die nichtunirten Griechen und Dißidenten an 
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Bunft ber erften fen, wenn fle die letzten an den Berathſchlagungen mb 
an ber Gerichtsbarkeit ber Confftorien Theil nehmen laſſen. Wiefe Erklärung 
Zn | der 


dieſem unmittelbar vorher ausgedruckten Natnnen vetſtanden, und fo'gerrehtter Wwer⸗ 

» den ſollen; und verordnen ernſtiich, bey denen wider die Xiebertreter der Geſetze 
verordneten Strafen, daß die weltlichen Perſonen, wes Standes und Würden 
fie feyn mögen, nicht Keger, Abtrünnige ze. — Dißidenten oder Evangelifche s 
bie geifttichen Perfonen aber — bey denen Evangeliihen nach Maaßgebung ihrer 
Aemter: Priefter, Geiſtliche, Paftores odes Diener des göttlichen Worts — 
benienust werben follen. _ 


Der wahre Sinn diefer eben angeführten Artikel, und des folgenden zweyten Paras 
graphs, dann fein anderer feyn, ats diefer: Art. I. Pag. 36. weil die Stande der Re⸗ 
publik völlig mit dem griechiſchen nichtunirten und dißidentiichen confoͤdetirten Adel einig 
find: Art, 11. pag. 39. die gemachte Confoͤderations von Thoren und Stud, zu Res 
tablirung der alten dißidentiſchen geiftlihen und weltlichen Rechte vor legal erkennt find’: 

"Die Derfonen dee Dißidenten für gute Patrioten und treue ärger des Stats declari⸗ 
set ind; und $ 2. Big 42. obgleich das Fundamentafgefeß von 1572 [ memitich die Ger 
neralconfoͤderation der Republik, welche den ewigen Frieden in Anſehung des Unterſchieds 
der Religion geihloffen,) den Namen Dikidenten oͤhne Unterſchied allen chriftlichen 
Religionen zugeeignet; fo find beyde, eben jegt pacifcirende Theile, einig geworden, 
daß in Zukunft der Name Dißident niemand gegeben werden follals dem griechifchen, nichte 
unirten and evangelifihen Adel beyder Confeßlonen; und am Ende diefes 6. iſt verboten, 


„Und da keine Sefelliehaft ohne Subordinetion und Zucht fen kann, fo fellen die 
„Dißidenten beyder Tonfeßionen wöllige Freyheit Haben, eigene Eonfiflorio zu errichten, 
„ihre Spnodalifche Berfammtungen, die nur bloß die innere Kirchenordnung betreffen, ohne 
„irgend jemandes Verhinderung, zu halten, fie‘ fo oft zufaminen zu berufen, als fie es für 
9 nöthie erachten werden, und auf denfelben alle diejenigen Baden, die ihre Lehre, ihre 
„Ordnung, Klrchenzücht, ihre Gebraͤuche und das Verhalten ihrer Ptediger betbeffen, ans 
mordnen und zu entſcheiden, die Diſpenſationsfaͤlle und Eheſcheidungen zwiſchen dißiden⸗ 
„tifdzen Eheleuten deyder Confeßlonen 'fhlten eben daſeibſt beurtheilet und entſchieden 
werden, ohne daß ſich die roͤmiſch = catholiſche Geiſtlichkeit darein miſchen, noch auch die 
Erbherren, als weiche ſich weder unmittelbar noch mittelbar, ans dem Brunde ihrer 
„Dberherufhaft, in das Kirchensegimme mengen follen. » m 


wo ze Ochtobt. 17353. 7. 


| Dir Rrastasen muß kunden erangeliſchen Sändern große Verwunderung und Une 
friedenheit vernrſachen, fü. wie es etwas gan; Unerwarteted ft, daß gleich va 
’ es 


In alen dieſen Artiklen und Paragraphen if nicht bie mindeſte Sewehnung, daß 

dis ſtaͤdtiſche Doͤrger an dieſen Prärogativen des Adels Theil nehmen follen,, ob fie gleich 

- fonfen: die völlige Freyheit der Meligien, Kirchen, Schulen, Hoſpitaͤler, und fih die 

. Sacra adminiſtriren zu laffen, ſich zu erfreuen haben , weil diefe Frepheiten denen Dißiden⸗ 

ten überhaupt in dem ganzen Umfange des Königreiches zugeftanden find. Allein fie koͤn⸗ 

nen keine Gerlichtsbarkeit pfienen Über ihre Prieſter, und andere zur Kirche gehörige Pers 

ſonen, noch folche von ihren Erkenntniſſen abhängen, aus der Urſache, weil fie unter dem 

- - allgemeinen Kamen der Dißidenten verfkanden find. Deun in bieem Falle würden die 

dißidentiſchen Bauren eben auch diefelben Praͤrogativen haben , da es indefien unnatürlich 

iſt, daß die pacifcirende Theile die Gedanken können gehabt haben, eine zägellofe Anarchie 

* in das Kirchenregiment der. Dihidenten einzuführen, vielmehr zum Grunde die aller 

menſchlichen Geſellſchaſt nörhige Subordinarion und gute Ordnung iſt gelegt werden. 

Der Tractat befiehlt Synoden und Confiftoria zu etabliren, deren richterliches Anſehen und 
Macht dieſe Subordination und gute Ordnung unterhalten ſoll. 


Die Vortheile, fo ber Tractat ders nicktablichen Theil der Dißidenten zugeſteht, find 

denutlich in dem 17ten $. pog. 64. durch nachfolgende Worte ausgedruckt: „Die Bürger 

„von nichtunirten griechifchen und dißidentifchen Religion ſollen and in Gtädten eine 

„völlige Gleichheit mit den Roͤmiſch⸗Catholiſchen haben nach der ihrem Stande ange⸗ 

meſſenen Faͤhigkeir, alzz; | 

m Des Sürgerlichen Rechts zu genleffen und obrigkeitliche Aemter zu erlangen in ben 

„ wo es einem jeden derfelben gefallen wird, ſich anfeßlg zu machen, wie audy 

n Handel und Wandel zu treiben, Fabriquen zu errichten, und auf alle Arten, die dem 

„ Buͤrgerſtande eigen find, ihren Nutzen zu fuchen, in völliger Gleichheit mit den Roͤmiſch⸗ 

..xCatholiſchen; Leute aber vom Bauerſtande, ſowohl nichtunigte Griechen , als Disibenten, 

" „die fih in den koͤniglichen Gütern und Staroſteyen befinden, follen bey ihren Beeintraͤch⸗ 

.  " „tiguggen und Prosefien won. denen Gerichten, weiche denen Eatheliten dieſes Standes 
angewieſen find, eben ſowohl ats biefe Gerechtigkeit erlangen. » 


Findet man nun in dieſem ober dem vorhergehenden $. die Spur einer Gerichtsbars 
keit, oder kirchlichen Legisiation, fo denen Bürgern zugeflanden worden ? mie welchem 
Rechte wollen oder koͤnnen fie fih das Privilegium zueignen, den Inhalt bes Tractats, 

die canonifche Erkenntniffe und Synodalverordnungen, , für ungieig zu erklaͤren, und fig 
der Susorbination entziehen, welche fie denen Synoden ſchuldig find? 


| Wann diefer auf den Trastat’ von 1768 ſich gründender Beweis, davan die Aus⸗ 
drucke ſehr ˖ deutlich find, und die politifche Sefege unferes Vaterlandes, noch nicht ſchei⸗ 
nen genugſam Aberzeugend zu ſeyn, fo mollen wir ſehen, was hieruͤber Die Eardinalrechte 
Bes Königreichs Polen fagen: Geſetzze die niemals abgeändert werben können, weder durch 
einen: freyen noch eonföderirten Reichſstag, weil fie von Ihro Baiferlichen Majeſtaͤt aller 
Reuſſen auf beftändig garanticet find, Man finds in dem aaten Artikel der Cardinai⸗ 
rechte pag. gr, folgende Worte ; 0 ; 


„De 
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derſelben behauptet wird, Der Antheil an kirchllehen Arorbaungen: amd Eiche 


tungen, an Synaden und Confiftorien, fey den birgerlichen Semelnen in Deich 


duch 


| „Denen Disitenfen und nichtunirten orientatifigen Griechen, Bürgen ber Res 
„publik, adelichen Standes, foll die in dem erſten befonderen Actu, au ſeinem Orte, 


„eben ſolche ihnen zugeſtandene Gleichheit, und die beſchriebene Sreyheiten · dieſer Re⸗ 


ligionen in ihrer vollen Kraft auf ewig erhaiten werden.» . j 


Aus ofen obigen wird man einleuchtend erſehen, daß bie dißidentiſche ſtaͤdtiſche 


| Buͤrger kraft bes Tractats nicht einen Schatten des Rechts vor fich Haben, auf denen Sy⸗ 


noden diejenige Activitaͤt auszuüben, weshalb fie ſich beklagen, daß fie der Adel davon 
antfernen, und fie ſich unterwuͤrfig machen wolle. - 


Das oberwehnte Cardinalgefeg faget ausdruͤcklich, daß die. obbenannten Freyheiten 
gu dein befonderen Arte dem difidentiichen Adel geflchert, und einig erhalten werden 
follen; dahingegen diefer Trastat zum Vortheil der digidentifchen ſtaͤdtiſchen Bürger nur 
eine völlige Gleichheit derfelben mit denen ſtaͤdtiſchen Bürgern der herrſchenden Religion 
Bertätiger. Hinfolglich Fönnen die dißldentiſch⸗ ftädeifche Bürger ſich keine Vorrechte ans 
waffen, ‚welche nicht Det catholiſche Bürger hat. - 


Die nichtabliche Dißidenten können fie nicht vermoͤge des Tractats verlangen‘, und 


„bie Befchwerden, fo fle darüber führen, als wären fie illegal und eigenmächtiger Weiſe 
davon ausgefchloffen worden, find zu verwegen, als daß fie einer Aufmerkſamkeit werth 


ro 


”.> “ 


ee.” 


wären. Die dißidentifche ſtaͤdtiſche Bürgerfchaft hat eine eben fo ausgedehnte Religionss 


ausäbung, als die catholiſche Bürger ſich der ihrigen zu erfreuen haben; fie können an 


den bürgerlichen Kädtifchen Rechten eben fo viel Theit haben, ala die roͤmiſch⸗ catholiſchen; 
alles diefes iſt klar und Äberzeugend- Man wird biewider vielleicht einwenden , Daß die 
herrſchende Religion, welche Bifchhfe,, Präfaten umd andere Geiſtliche Hat, die, ohne 
Miethellnehmung dev meltlichen Degierung, in’ ihren Didcefen und Kirchen die hoͤchſte 
Ehiragiſche Autorität ganz alleine ausüben; allein nach dem kirchlichen Regierungsſyſtem 
der Bißldenten augsburgiſcher Confeßion kann das Recht, Synoden zu berufen, Con⸗ 
ſiſtoria zu etabliren, darauf feftzufegen die Dogmata und Statuta in Anfehung-des Ritus, 
der Liturgie, und der guten Ordnung in denen Gemeinen, besgleichen die. Serichtspflege 
in denenjenigen Sachen, die zum canonifgen Recht gehören, nicht ohne Beyhuͤlfe des 
weltlihen Arms ausgeübet werden, weil die evangelifchen Glaubensbekenner in Polen 
weder Ersbifchäfe, noch Biſchoͤſe, noch Sroßvicarien 2c. Haben, ‚und die duch ben Trartat 
denen Difidenten zugeflandene Gerichtsbarkeit nur die firchlichen Streitfachen entſcheiden 
Binnen , hingegen das weltliche Regiment uns bie Vollſtreckung der Decreta requiri⸗ 
ren muͤſſen, ohne welche Vollſtreckung die Gerichtsbarkeit, wann fe gleich darch dem 
Tractat und ausdrüdlich zugeeignet worden, nur ein Sinnenbild feyn wärde, und die 


Brrweigerung der mirwärkenden Beyhuͤlſe den Tractat im feinem Grunde antergraben 
würde 


Die evangelifche Kirchen der "augsburgifchen Eonfeßton Haben In Polen Feine 


Tonde ‚weder in Capitalien neh in, Gütern, daher müflen die Gemeinen aus Ihren 
. .. eiges 


vom ısten Oetobr. 1785, 977 


| durch Gutwilligkeit und Freundſchaft des evangeliſchen Adels zugeſtanden wor⸗ 
den, und def. aus dem noch fo ſehr ſtreitigem Kirchentechtsbuch als ensgenache 
u J und 


.7 


eigenen Mitteln Ihre Kirchen, Schulen und Prieſterhaͤuſer, wie auch Hoſpitoͤler, er⸗ 
bauen: desgleichen zu Bezahlung des Gehalts der Prediger, Schullehrer und aller 
Kiehenbedienten contribuiren, und aus diefem Grunde wäre es billig, daß die ſtaͤd⸗ 
tifhe Bürgergemeine zu einem Theil der durch den Tractar erworbenen Rechte von 
dem Adel zugelaffen würde, jedoch nur in foferne, als es denen Gefegen des Reichs 
angemeſſen iſt. Es ift demnach einleuchtend, dag der dißident!”.e Ritterſtand, aus 
oberwehnten Urſachen, Die Bürger feiner Confeßion ſehr beguͤnniget, ohne daß dieſe 
es, wie durch den Tractat dazu berufene, haben verlangen foͤnnen: und aus dieſem 
SGrunde des Regierungsſyſtems der evangeliihen Kirche läffer die Ritterſchaft fie 
Theil nehmen an den Spnodalberathichlagungen und Gerichtsbarkeit der Konjiftorien, 
Praͤrogativen, derer ſich in vorigenZeiten die frädrifchen Gemeinen nie in Polen zu exs 
freuen gehabt, wie ſolches Die in dieſem Tahre Herausgefommene Geſchichte vonder fe _ 
formation derer Religionen in Polen genugfam erweiſet. Die Sunplicanten, über 
welche ich dieſe Betrachtungen anftelle, machen einen aufferordentlichen Paralagiſmum 
defannt, wann fie zum Beweiſe ihrer Gleichheit anführen, daß die kaiſerliche freye 
Reichsſtaͤdte ehemals mit venen Churfürften und Fuͤrſten, wie auch Mitftiänden des 
deurfchen Reihe, die an den Kaiſer Earl den Vren ädergebene augsburgifche Con⸗ 
feßion gemeinſchaftlich mit unterfhrieben Haben. 


"Der Unterſchied, der da zwiſchen denen Faiferliben freuen Reicheftädten, die 
Mirftände und Glieder des deutfchen Reichs find, zu denen Ausgaben und Bedürfs - 
. niffen des ganzen Reiche mit beptragen, welche durch ihre Deputirten auf dem Reiches 
tage Sig und Stimme haben, in ihrer. Stadt und über ihre Untecthanen, obwohl 
unter -deın Schuße des Kalfers, einen Theil der fouverainen Macht ausüben, nnd 
zwiſchen einer Geſellſchaft Bürger einer Stadt in Polen, die unmittelbar ihrem Mas 
gifteat ın alle dem, was die Polizey und.die Kivizurisdictton betrift, ſubordiniret ift, 
iſt zu groß. Diefe Vergleichung ift gar zu abfallend, als daß fie eine vernünftige 

- &rötterung verdienete. | 


. 88 kommt allhier Hauptfächli darauf an, worinn und in wie weit die bürgers 
liche ſtaͤdtiſche Gemeinen in Polen, ohne Nachtheil des Tractats und dem Kundamens 
talgejege. des Reihe, an die collegialifhe Rechte, was die kirchliche Anordnungen 
und Einrichtungen, die Spnodalverfammlungen und, Gerichtsbarkeit der Konfiftoria 
betrift, für einen Antheil haben koͤnnen, und wie viel ihnen der Ritteritand dieſer 
Confeßion gutwillig und freundfcaftlich zugeltänden hat. 


‚ DaB canoniſche Kirchenrecht der Dißidenten loͤſet diefe Frage auf: man findet 
darinn wie die ftädtifchen Bürgergemeinen der augeburgifchen Sonfefion dur die _ 
Depntirten, gemeinſchaftlich mit Dem Adel, an die kirchliche Legislatlon Antheil neh⸗ 
men, dergeftalt, daß eine Gemeine jeder Stadt zwey Deputirte aus ihren Mittel 
ſchicken kann, welche gleichen Ancheil an alle dem, fo die Synode beſchlieſſet und ans 
“ ordnet, nehmen. Sie haben ihren Kreis oder woywodſchaftlichen Senior , und nach> 
dem derer Stadtgemeinen In der Provinz viel oder wenige find, auch mehrere sieh 

Do m 
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und feſtgeſcht gejeiget unb bewieſen wird, worinn Diefe Theilmepmung beflche ? 
- Berner wird in biefer Schrift behaupte, das dißidentifche Corps des ee 


dem Abel und der Beiftlichkeit. Diefe Bemeinen Haben ihre Beoliger in dem Confiftes 
zio. und dem Spnodalgerichtes ihr woywodſchaftlicher ader Kreißfenior Hat feine 
active Stimme, fie werden zu aller Wahl derer, die zu erfedigten Firchlichen Stellen 
und Aemter in dem Kirchenregiment erwählet werden, mit zugezogen, und die Wah⸗ 
Ten gefchehen jederzeit, mie die Spnodalerfenntniffe und Decreta der Eonfiftorien, 
- dur die Mehrheit der Stimmen ; eine groͤſere Anzahl der ſtaͤdtiſchen Deputicten 
ift nicht zulähfg, um nicht der nöthigen Pluralität zu praͤjudiciren; weil, da ber 
Adel feine andere Gefhäfte Hat, welche ihm felten erlauben, zahlreich auf die Sono⸗ 
de zu fommen, under doch vermöge der Gonftitutien des polinfchen Gouvernements 
in Polen, allein alles dasjenige, was dem Tractat und denen Reihbgelenen präjudis 
eielich gemacher werden fönnte, zu verantworten bat. Dieſes ſowohl a 
druͤckliche Rechte im Tractat, bat ihn gendthiget, ſich die Prärogative vorzubehals 
ten, die Synoden zu dirigiren, und in denen Synodalausſchuͤſſen und Eonfifiorien 
u präfidiren, Generalfeniores in denen Prowinzen zu haben, welche’ amtswegen bes 
ige Deputirte des adlichen Corps find, die da mit geböriger Acrivität in alle dem, 
"was die gute Ordnung und Echaltung der erworbenen Rechte anbetrift, auf bie 
Vollſtreckung ſehen, und diefen Adel bey gehöriger Behoͤrde vertzeten können. Da 
indeß die ſtaͤbtiſche Gemeinen durch ihre Curatores oder Aelteften für fich, die innere 
liche gute Ordnung und Aufſicht dee Glieder ihrer Geſellſchaft ſelbſt beforgen. Sie 


| iS haben das Eigenthumsrecht ihrer Kirchen , ihrer firchlichen Häufer , ihrer Eapitalien, 


and zur Kirche gehörigen Gründe; fie verwalten für fich alleine die Einfünfte dee 


Kirche, von welcher Act fie auch ſeyn mögen; fie haben ihre Kirchenaͤlteſten und 
Mepräientanten der Gemeine, welche ihre Aemter zum VBortheil der ganzen Gemeine 


führen follen, der fie verbunden find, jaͤhrlich eine richtige Nechnung von ihrer Abs 
miniftcation abzulegen. Sie können fi) felbit nad Gefallen Ordnungsvorſchriften 
und Statuta machen, die die Einrichtung der guten innerlichen Ordnung unter ihren 
‚Suboebinieten beteift. Sie können ihre innerliche Wirthſchaft und Verhalten ohne 
Hinderung in alle demjenigen, was zur. Wohlfahrt der Gemeine beytraͤgt, deret Als 


teften Repräfentanten und Vaͤter fie find, einrichten; jedoch alles dergeftalt, daß 


ihre _Statuta nicht dem allgerreinen Nugen des ganzen dißidentiſchen Corps ihrer 
Eonfeßion, und der guten Ordnung entgegen feyn: dahero die Euratores Der Gemei⸗ 
nen ihre Einrichtungen und Statuta der Synode zur Upprobation zu übergeben ges 


halten find. Kann nun wohl bey diefen Sinrichtungen der Gedanke von Untere 


drödung und willkuͤhrlichen Auflagen und Graufamfeit entftehen! 


Bann demnach ein. Theil der Gemeine an die Spnoden und Eonfiforia Kiage 
einbringt, daß die Einkünfte der Kirche verfchwendet, und zum leichtfinnigen Ges 
brauch vermandt worden, za welchem Zweck fie nicht von denen Contribuirenden bes 
Kinmt find, foll ein Eonfitorium nnd Synodalausſchuß ſolchen Vorfall nit unters 

. tuchen und entfcheiden! find folcbe Sachen von ber Eompetenz der Eioiljurisdiction 
. ber hereſchenden Religion! derer Glieder weder das Kirchenregiment, noch Die Bere 
orbnunzen und Sebraͤuche des Dißidenten kennen, und folglich Leine ihnen „anbes 
= kaunte 


8 die aubs - 
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habe durch den Teactat und bie Heeichsgeſetze das Recht erhalten, alle Semei⸗ 


nen Ihrer (ſeiner) Confeßion, und allen denen, Die zum Kirchenregiment gehoͤ⸗ 
Dd bb2 oO. | ven, 


kannte Sachen noch Rechte entfcheiden koͤnnen; man wird unten dentlicher anzeigen, 
daß Die Faͤle, wovon hier Lie Rede ift, nicht Gründe, Häufer oder Activſchulden 
weiche an die Eivilgerichtsbarkeit gehören, find, fondern kirchliche Rechtsfachen, die 
Abſonderungsweiſe der Gerichtsbarkeit der Eonfiftorien zuftändig find. 


Wir wollen noch ein Wort über. die denen fädtifchen Gemeinen zugeftandenen 
8 fe hinzufügen; daß indem fie mit eines activen Stimme zu denen Spnodals 
berathſchlagungen zugelaffen find, fo fann fie doch dieſe Zulaſſung keinesweges bes 
rechtigen, weder Die Ordnung zu ftören, noch die Synoden zu unterbrechen, noch 
durch ein Manifeft die Berathichlagung einer Synode, fo unter dem Schutz des 
Tractats rechtmäßig verfammelt ift, zu zernichten; da auf allen Synoden in der 
Welt ſtets die M at "der. Stimmen beſchlieſſet, und biefe Mehrheit Leinen Wis 
Derfpruch ausgeſetzet | . 


Nachdem alfo vermöge des Inhalts des Tractats, wie auch der vorgefchriebenen. 


Anordnungen in dem canoniſchen Kirchenrecht der Dißidenten, erwiefen worden, weis 
cher Sompetenz und Form das Verfahren der Spnoden und Eonfikorien ift, fo bleibt 


noch übrig zu willen: 


Od das dißidentiſche Corps von Adel durch den Tractat und bie Reichsgeſetze 
dad Recht erhalten, allen Gemeinen ihrer Eonfekion, und allen denen, die zum Kir⸗ 
chenregiment Feboren kirchliche Anordnungen vorzuſchreiben? damit die Eonfiftoria 

und alle Glieder der Gemeine ſich derfelben gemäß verhalten; um in einer ſolchen 
geblreichen Geſellſchaft eine gute Drdnung und Eubordination zu erhalten, welche 
er Tractat für unnmngängtich nöthig zu ſeyn gefunden hat, ohne daß dieſe Anords 
nurigen die Beſtaͤti der pelitifchen Regierung des Reichs zu ihrer Gältigfeie 
noͤthig hHabe- Um ih Bieroon durch den Inhalt des Tractats von 1768 zu Äberzeus 
gen, daß denen Dikidenten diefe Autorität geg worden, für ihee Semeinen ein 


kirchliches Rechtöbuch zu verfertigen, nach welhe",Fihre Sunoden und Eonfifteria 


verfahren, und die Erkenntniſſe foflen, oder, welches einerley ift, die kirch⸗ 
liche, ihnen durch den Tractat zugeftandene Gerichtsbarkeit worzufchreiben , desglei⸗ 
Ken Anordnungen und Statuta, ohne weiche Fein Gerichtshof fein richterliches Anız 
ausüben fann ; weil fonft fein Richter jemals willen würde, was rechtmäßig ſey 
wonn er Feine Gefege wor fich hätte: fo wollen wie zu dem Ende den aten Krtifel 
des Tractats, und ziwar den sten F. nochmals wiederhofen. _ 


„Und da feine Befetlichaft ohne Subordination und Zucht ſeyn kann; fo follen 
„die Dißidenten beyder Eonfeßion voͤllige Freyheit haben, eigene Eonfiftoria zu ers 
richten / ihre Spnodalverfammlungen, die nur bloß die innere Kirchenordnung bes 
'„teeffen, ohne irgend jemandes Verhinderung, zu Halten, fie fo oft zufammen beru⸗ 


Pen, al6 fie es für nöthig 'erachten werden, und auf denfelben alle dieieni 
en ‚dis ihre Lehre, re Drdnung, ihse Riebenzuct, ihre Gebräuche, mb 


„das Verhalten ihres Prediger angehen, entſcheiden und anordnen, (rozladzac y 
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ven, ( den Kirchenlehrern, welche ſichs wohl merken möfen, dag fie bloß durch 
bie Gnade des Adels das find, was fie find,) kirchliche Anordnungen pri 
’ reie 


„ftanowie) die Difpenfarionsfälle und Chefcheibungen zwiſchen dißidentiſchen Ehes 
„leuten follen eben daſelbſt beurtheilet and entfchieden. werden, ohne daß fich die 
„catholiſche Beiftlichfeit darein miſche, noch auch die Erbherren, ale welche fi 
„meder unmittelbar noch mitrelbar, aus dem Grunde ihrer Oberherrſchaft, in dab 
„» Kirchenregiment mengen follen. 


Wann demnach) die Dißidenten ihre eigene kirchliche Gerichtshoͤfe errichten folfen, 
um in ihren Gemeinen die Subordination und gute Ordnung einzuführen, und die 
Streitſachen, fo aus dem kirchlichen Regimente entfpringen, oder fi darauf hes 
ziehen , zu entfcheiden ; fo ift e& ſehr natuͤrlich, daß diefe, welche einen Gerichtsi,of 
errichten follen, demſelben auch bie Belege, Ordnungen und Statuta, nach welchen 
der Richter feine Erkenntniß abfaffen fol, vorfchreiben mäffen, fonft würde der 
Tractat denen Dikidenten nur lediglich eine Krenheit in Worten zugeitanden haben. 
- Woollte man denen Worten, die fonft ſehr deutlich find, einen anderen Sinn geben, 

- fo würde folches zu fehr der Würde und dem guten Glauben der hohen Partheyen, 
-  fowohl pueifeirenden, als garantirenden, entgegen feyn. Und da noch demfelbigen 
‚sten $. niemand ſich, weder mittelbar noch unmittelbar, in das firchliche Regiment 
der Dißidenten mengen foll, fo folget nothwendig daraus, daß Ihnen die ganze Die 
rection dieſes Regiments ausfchlieffungsmweife gehöre; da nun fein Regiment ohne 
Vorſchriften weder errichtet werden, noch beftehen kann, fo iſt die Folge, daß die 

Dißidenten felbft Diefe VBorfbeiit geben follen. Um diefe ihre Zaculıät gwepdeutig 

‚gu machen, müßte man die Worte im Tractat ausloͤſchen. Denn da diefe Legislation 
ich auf Rechtes und Kiechenfachen der evangelifhen Kirche beziehet, und die Geiſt⸗ 
lichkeit der herrſchenden Religion weder die Rechte, noch Gebräuche, noch einzu⸗ 
führende Ordnung , und wie ſolche zu erhalten fey, in dieſer Kirche hinlänglich ken⸗ 
net, fo it denen Dißidenten, damit fie der völligen Berpbeiten, welche ihnen Dee 
Tractat fo feyerlich geficent, und welcher ihnen ausdrücklich aufgiebet, daß fle durch 

ve Synoden und Eonfiftepten ihe Kirchenregiment felbft, ohne daß ſich jemand von - 

r hereſchenden Religion darinn mengen koͤnne, reguliren follen, uͤberlaſſen worden, 


Man fann daraus nicht folgern ,. daß daher alle Sachen, die im Eonfiftorie als 
erftere Inſtanz entfchieden werden, durch den Weg der Appellation an die Spnoden 
au einem Endurtheil gebracht werden müflen; denn auffer, daß es Zälle giebt, bey 
welchen die Uppellation und die Evocation unzuläßig, und daß diefe nech dazu von . 
Kläger und Beklagten abhängen, fo verfammien ſich bie Sonoden nur von Zeit zu 
Bu und fönnen nicht uber eine jede einzelne Sache zufammenberufen werben; 

ieſer Urfachen wegen Hat das canoniſche Rechtsbuch der Difidenten einen engern 
Ansſchuß der Synoden ‚benannt , dee in der Zwifchengeit derfelben die Spnodals 
rechte. und Gerichtöbarfeit ausuͤbet, und die in Appellatorio zugeläfienen Rechtes 


ſachen als in der legten Inſtanz entfcheibet. 


_@& erhellet aus allem obigen, daß die Synoden der Difidenten ohne Zuthen 
der ſtaͤdtiſchen Gemeinen eine völlige Competenz haben, Eonfiftoria zu errichten, Se⸗ 
= nt niore® 
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Bu ſcheelben 3 und daß ihm die ganıe Direstion des Rircjenregiments und die kirch⸗ 
licho Geſetzgebung ausſchlieſſungeweiſe gehoͤre. Die Synoden ber (adelichen) 


Dißi⸗ 


niores and kiechliche Aemter zu ſetzen, und ohne Beſtaͤtigung es ſey von wem es 
wvolle, ihren ſubordinirten Gliedern Geſetze und Vorſchriften gu geben, welche ihre 


kirchliche Gerichtshoͤfe und Blieder der Gemeinen bedürfen, um ſolche in derjenigen 
billigen Subordination und guten Ordnung, welche der Tractat in altes menſchlichen 
Gefelifchaft für nöthig zu ſeyn erfannt bat, zu erhalten. U 


Wir wollen uͤber dieſes erwegen, daß die ſtaͤdtiſchen Gemeinen feit acht Jahren 
anf allen Provinzialſonoden und der Generalfgnode zu Wengrow, ſo zu zwey ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten gehalten, zugelaſſen worden, woſelbſt in Gegenwart der Deputir⸗ 
ten dieſer Gemeinen das kirchliche Rechtsbuch dee Dißidenten von Anfang dis zum 
Ende iſt wiederholentlich unterſuchet worden, und beſagte Gemeinen ſolches angenom⸗ 
men haben, diejenigen Stellen, dawider man gruͤndliche Einwendungen machen 
koͤnnen, hernach durch die Dazu ernannte Synodalcommißions von Groß⸗ und Kleins 
polen. (zu welcher Provinz Kleinpolen man Maſuren incorporitet,) und Litauen ab⸗ 
geändert, weggelaſſen oder verbeffert hat; wie auch Die Synoden der Digidenten ber 
augsburgifhen Eonfekion, fo nachhero in allen befagten Provinzen gehalten worden, 


| durch ihre Cannes dieſes kirchliche Geſetzbuch einmüthigtich beftäriget haben. Es ift 


demnach fehr auffallend und unverzeihlich, daß einzelne Bürger ſich unterfangen, 
fih dem zu wlderſezen, was das groffe Corps der Dißidenten ihrer Eonfehlon anges 
ocdnet, und ihre eigene Deputirte auf der Beneralfunode zu Wengrow zweymal 


-angenommen’und unterfchrieben haben! als wann diefe Bürger geborne Ausleger 


de6 Tractats und der Reichsgeſetze wären. | | 
Wir wollen noch erwegen, daß die Eonfiftoria der Dißidenten die richterfiche 


J ö Forme der Eonfiftorien der herrſchenden Religion nicht nachahmen fönnen,, denndie 


müffen fid nad denen allgemeinen Rechten und Geſetzen ihrer Confeßion, denen 
Gtatutis ihrer Synoden , fo deuen politifchen Geſetzen des Staats fo viel thunlich ans 
gemefen worden, richten, fowohl in Anfehung der Erkenntniſſe in ihren kirchlichen 
echtsſachen, als derer Vollſtreckung. “Indem der groffe Bann und die cörperlichen 
anheiaun en, wie auch "bie Öffentlichen Beſtrafungen, ald am Halseifen bey denen 
irchenthuͤren zu ftehen, nicht mehr im Gebrauch find, noch in Polen ftatt haben 
koͤnnen; fie fönnen dennoch die Verbrecher und Ungehorfame nicht anderft beftrafen, 
als durch kleinen Bann, Abfegung von Pirchlichen Aemtern, es fen auf eine gewiſſe 


Zeit oder vor beftändig, und mit Geldftrafen, welche legtere Urtheile nicht andere, 


als wie durch Beyhuͤlfe des weltlichen Arms vollzogen werden können. 
"Wie wollen noch unterfuchen, welche Sachen und Perfonen der Tractat von 


Ba enen dißidentiſchen Synoden und Conſiſtorien ſubordiniret, und angewie⸗ 


- iſt nad der Rechtsgelahrtheit ein bekannter Sag, def derjenige, weicher 


eine. Sache gigbet oder abtritt, ohne eine Ausnahme hinzuzufügen, giebt und ſtehet 


folche mit allem, was dazu gehoͤret, au; da nun des Tractat denen di dentiſchen Dis 
, " ” F u en \ 
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Difidenten Härten ohne Juthun der ſuaͤdtiſchen Gemeinen eine völlige Compe: 
teny, Eonfiftorien zu errichten, Senioren und kirchliche Aemter zu fegen, und 


= 


‚ohne 


noden und Coͤnſiſtorien das völlige Kiechenregiarent , die Einführung nnd Erhaltung 
der Subordination unter allen Gliedern der Gemeinen, die gute Drdnung, kirchli⸗ 
che Polizey, Entfheidungen der Streitiachen, die zur kirchlichen Gerichtsbarkeit ges 
hören, unterworfen bat; ift es Demnach denen Warfchauer Bürgern erlaubet, bie 
Autorität der Synoden und Gerichtsbarkeit der Eonfiftorien auf die Dogmata, den 
Ritum, Difpenfen , &hefheidungen und Aufführung dee Priefter einzufchränfen ; 
da der Tractat dieſe competivende Sachen mur al zufällig nennet, der Hauptimed 
dieſer kirchlichen Zurisdiction hingegen vornemlich auf die Regierung der Gemei⸗ 
nen, die Subordinatiun, gute Ordnung; Kirhenpolicen und Gerichtöpflege gerich- 
tet ift. Dieſe Bürger Handeln demnah dem ausdruclichen Inhalte des zweyten 
Artikels des sten F. des Tractats gerade entgegen. 


Wie wollen indefen fortfahren , die Sachen duch den meitern Inhalt des 
Tractats in ein näheres Licht zu fegen. N 


-Die groſſen Städte in Preuſſen, vormals preuß. polniſche, als Thoren, Danzig 


- und Elbing, waren, wie Mitftände dieſes Landes, zur digidentifchen Thorner Eon 


föderation getreten, weil diefe Städte gleiche Rechte mit dem Adel hatten, fic wohs 


neten ftet® durch ihre Deputirten denen Generallandtägen dee Provinz Yreuſſen bey, 


ihre Deputirte hatten unter denen Senateurs der Proving Sig und active Stimme, 
und dieferwegen wurden ihre Rechte in Unfehung der Religion durch den Tractat 


ebenfalls feftgefeget. Die Stadt Thoren erhielt das Privilegium, ein eigenes Con⸗ 


ſiſtorium zu haben, und der ate $. des dritten Artikels des Tractats ſaget biers 
über folgendes. . Ban ' 


„Da denen Difidenten das Recht und die Macht gegeben worden, die Kitchen⸗ 


. „und Eonfiftorialfachen zu richten und zu entfcheiden ; ſo foll eben dieſes auch wieder 


„der Stadt Thoren zu ftatten kommen, obnmerachtet deflen, mas etwa mit Denen 


„Biſchoͤfen dieſem zumider mögte vorgegangen und sofpehen feyn. Zu diefem Con⸗ 
€ 


„fitorio dee Stade Thoren follen auch alle Kirchen, Betbäufer, Schulen, Kirchen⸗ 


 „bäufer mit ihren Predigern, Schulmeiftern und allen Perfonen der dißidentiſchen 


„Gemeinen, die in Denen Wopmodichaften Cuim und Marienburg , wo die culmifche 
„Dioceſe ift, und in dem faminfchen. Archidiaconat in Pommerellen befindiich find, 
„in Geiftlichen, In Eheſachen, und bie Kirchenzucht betreffende Sachen, gehören. » 


Diefer $. zum VBortheil der Stadt THoren feget alled dasjenige fer, was der 

te $. des 11ten Art. dem ganzen Corps der Dißidenten in Polen und Litauen zuge⸗ 
Runden ,‚ und hat gewiß weder gewollt no gefonnt „ nehrere Vorrechte und Macht, 
dieſer Stadt zu geben, ale dem ganzen eontöderirten dißidentiſchen Adel; da nun der 
ate $. des zıen Art. noch deutlicher Die Epmpetenz der enangelifchen Conſiſtoria, und 
der Perfonen , die Diefer kirchlichen Gerichtsbarkeit unterworfen fegn follen, aus eins 
ander feget, indem derſelbe ausdruͤcklich die Glieder dieſer Confeßion in den Woywod⸗ 
ſchaft en Cuim und Marienburg, und dem Archidiaconat Kamin, von weichem Sans 
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fie Beflatigung, es fen don wen es wolle, ihren fuborbinisten Gliebern Ger 
ſeehe und Vorſchriften zu geben. Es fehle mir an Raum zur Fortſetzung „ser 
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de dieſe Glieder auch feyn mögen, nennet, wie auch diefe zichterlihe Macht. bes tho⸗ 
renſchen Conſiſtorii ſich über alle kirchliche Sachen .erfirecer, über die Kicchenzucht, 
nemlih Subordination, gute Ordnung, Kirchenpolizey, ıc. auch dieſes Confiftörium 
in Thoren alle Sachen ohne Appellation richten und entfcheiden fol, da der obige $. 
‚ von der Appellation nichtg etwehnet; fo ift es einleuchtend, daß bie Gerichtsbarkeit 
der Provinzialconfiftotis der Dißidenten weder geringer noch mehr eingefchränkt feyn 
nne. 
. Die Eonftitution des, Brodner Reichsſtages von 1784, unter dem Titel Verwah⸗ 
zung, (oftızezenie ) erläutert die Mefolution des erlauchten Confeil permanents vom 
2aſten Auguſt 1784, und geſtehet in denen entfchiedenen Eonfiftorlaliachen der Dißis 
Denten fein Beneficium der Appellation zu, auffer in dem einzigen Kalle, wann diefe 
Urtheile die Bezahlung der Geldauflagen, fo eigenmächtig auf die Gemeinen der 
Difidenten und ihre Slieder gelegt worden, ‚enthalten und anbefehlen ; Hingegen alle 
andere Eonfiftoriaferfenntnifie follen ohne Appellation ihre- Bollziehung erhalten. 
. Um Hingegen alles nöthige hierüber zu fagen, was vor Rechtsſachen der Tractat ber 
Serihtsharkeit des Judicii mizti, fo durch das Judicium compofitum in der Fönigl. 
Aſſefſorie erfeget worden, zugeelgnet hat, fo find falche in dem Viten Punct des 
- Villten $. pag. 55. fehr deutlich enthalten, und genannt , wann diefer faget, » Vor 
mdiefem gemeinichaftlichen Berichte, ader Judicio mixto, folleg, (dod fo, daß denen 
o„koͤnigl. ‚pofgerichten denen Tribunals, Kammer, Lands und Grodgerichten die 
„vor fie eigentlich gehörige, mit der Religion in Peiner Verbindung ftehende, Rechts⸗ 
nfachen verbleiben, ) diejenigen Rechtshändel, ſowohl von Klägers als Beklagten 
„» Seiten, die mit der Religion und Kirchenſachen eine Verbindung haben, wenn 
„fie vorher in denen Grod⸗ und Landgerichten definitive entfchieden find, und von 
„da durch Appellation und Remißion vor diefes gemeinſchaftliche Gericht kommen, 
»iht Forum haben; nemlih alle die Rechtefacher, welche in Zukunft swifgen allen 
„jur zömifch = cathofifchen Kirche gehoͤrigen Perfonen mit denen nichtunirten Griechen 
„und Dißidenten beyder Eonfeßlonen, geiftlichen und weltlichen, wes Standes und 
„Würden fie feyn mögen, und umgekehrt, vorfallen ; als da find, wegen Läfterung 
„der Religion, Mord geiftliher Perfonen, Gemwaltthätigfeit an geiftlihen Perfonen, 
» Veſchoͤdigung der Kirchen, Etiftungen, Schulen, Spitäler, Kirchhoͤfen, geiſtli⸗ 
» chen Haͤuſern, fie mögen nun durch irgend einen Beiftlichen oder Weltlihen ausge⸗ 
„uͤbet werden, Eingriffe in fremde Gerichtsbarkeit und Kirchengebräucde, Streltig⸗ 
„Feiten wegen des Patronatrechts, auch Die Zehenden mit eingefcploflen: mit einem 
„orte, alle aus der Religion und Kirchengebräuchen entfpringende, den Frieden 
„und die Ruhe zwilchen denen Dißidenten ftörende Streitigkeiten; in Anfchung alles 
 ndeflen fol das Judicium mixtum die Macht haben, durch die Mehrheit der Stims 
„men zu unterfuchen, zu beftrafen, und duch ein Endurtheil ohne Appellation nach 
„ Recht und Gewohnheit zu entichciden -- auch follen die Dißidenten unter einander, . 
» geittihe und weltliche, in Sachen von obbenannten Beſchaffenheiten, in eben 
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em Foro gerichtet werden „_ De 
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Anmaſſungen des Adels, aber wohl zu merken, des edangeliſch = lutherb⸗ 
ſchen, und zwar vom Militaͤrſtande: denn daß ber evangeliſch⸗reformirte ** 
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Da nun das Judicium mistum feine Eompetenz gehabt, feine gerichtliche Anto⸗ 
rität weiter auszubreiten, als über Die obengenannte und namhaft gemachte Rechts⸗ 
ſachen zwifden Denen verfhiedenen Religionsverwandten und Dißidenten ſeldſt, mit 
welchen Rechte kann das Judicium compofirum in ber koͤnigl. Affefiorie, fo an die 
Stelle des eriteren Gerichshofes angemiefen ift, ſich eine weitere Gerihtsbarfeit zus 
eignen? Diefes wuͤede ein offenbarer Eingriff in die Rechte der Conſiſtoria und 
Synoden feyn, weil in allen denen oben, angeführten $. des Tractats nicht ein eins 
ziges Wort verhanden, welches die Decveta der Synoden und Eonfiftoria dem Er⸗ 
kenntniß des Jadicii ınixei unterwirft, folglich eben fo twcnig dem Judicio compolito 
in der Affefforie; da indeflen die Eoocation der Grod⸗ und Landgerichte in denen ers 
wehnten Rehtsfahen ausdruͤcklich verboten iſt. Alle diefe genannte Rechtsſachen, 
enth alten fie die Källe, fo ſich auf die Subordination, gute Ordnang und Diſciplin, 
Kirchenpolicey, die Einkuͤnfte der Kirchen, ihre Verwaltung, die Dogmata, den Ri⸗ 
tum, die Aufführung der Prediger, Eheiheidungen und Difpenfen, oder alles daße 
jenige, was das kirchliche Regiment der Difidenten beteift ? in welches, wie wir ges 
fehen yaben, niemand fi mengen foll, denn der ste $ des ııten Are. des Tractats 
—— die Finalentſcheidung aller dieſer Sachen lediglich den Synoden und 
nſiſtorien. | ” 


Diele beyde kirchliche Gerichtehoͤfe find die einzigen, welchen der Tractat; mit 
Ansihlieffung aller andern, die Autorität zueignet, In der _erften und Ichten Yırftanz 
alle oderwehnte im sten $. befindliche Rechssfachen zu entſcheiden, denn cd wird das 
felbft nicht gefugt , daß fie noch von einer höhern Magiſtratur abhängen felten. Es 
iſt auch fonften gar-nicht wahrſcheinlich, daß diefe kirchliche Gerichtsbarkeit jemals 
fönne über die Glieder der Gemeinen einen Defpotismum ausäten, weil fie über 
fein ECigenthum des weltlichen Guts, es fey von wem es wolle, zu erkennen hat; 
fondeen nur lediglich üßer pia Corpars die Sinnahme der Collecten und willkuͤhrli 
zugeftandene Bepträge von denen Gliedern der Semeine, ju Bezahlung Der Salıria, 
denen Pricftern und andern der Kirche dienenden Perfonen, wie auch au Unterhaltung 
des Gottesdienſtes und der kirchlichen Gedaͤude, auf daß dic Curatotes der Semeinen 
and Verwalter dieſer Einfünfte über die Glieder ihrer Gemeine nicht ihre wilführs 
Side Autoritaͤt ausüben, und nach ihrem Gefallen nicht mit diefen Geldern walten, 


\ 


die-tediglich zu denen Bedürfniffen der Kirche angemiefen find. 


Ohnerachtet dieſes untrüglichen Erweiſes der Rechte, welche der Tractat un⸗ 
mittelbar dem adlihen Korps der Dikidenten, und wiittelbar den dißidentiſchen Eins 
wohnern der Städte und Dörfer zugeftehet; erdreiften fib die Warfchauer Bürger, 
von Ihro Majeftät dem Könige und dem Confeil permanent eine Auslegung des 

Traciais, und eine Reſolution über folgende Anfragen zu verlangen. i 


ımo. Welche Sachen gehören eigentlich vor die Synoden und Eonfiftoria? und . 
welche davon an das Judicium compofitum ip der koͤnigl. Aſſeſſorie? 
s ’ — ado. 
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"eben fo Gerrfflcheig gedenfe, davon iſt miche Die geringfte Svat vorhenden. Die 
fe. Seife if: die volllommenſte Betätigung ber Klagen des bürgerlichen Gemei⸗ 
7 —7 ee. nen, 


ado. An welche. Gerichtehdfe fehlen bie Eofennmiffe der Eanfiftorien: und Gpnodär 
gelangen ? warn Dieje etwas wider die gefchloßfenen Eonventions zuerkennen? 
e Itio. Dir welchem Gerichtöhofe follen die erſchwerende Eonfiftorialdecreta gebracht 
0. werden?- | 
"40, Wann das Conſiſtorium die an ihm gehbeige Rechtsſache entfchieden, und 
"ir" Beine Appellation an dad Judicium mixtum in der Aſſeſſorie zulaflen mil, 06 
—* alsdann das Erkenntniß des Conſiſtorii, mit Beyhuͤlfe des weltlichen Armt 
zur Vollſtreckung gebracht werden kann? J 
gto. Gb das Conſiſtoͤtium in Coneumaciam verfahren kann, und das in Contumaciam 
geſprochne Urtheil, (nemlich die Condemnata,) dergeſtalt bezahlet werden ſollen, 
wie fie in denen weltlichen. Gerichtshoͤfen bezahlet werden? | 
6to. Wann das Eonfiftorinm über eine Sache, die nicht an daſſelbe gehoͤret, in Con- 
.  . tommadhm gefpforhen, und die Evocation flatt findet, am welches Forum muß ein 
.“ folgen: Vroceß gebracht werden ? . zu on 
yo. Wann der Adel die Bürger vor den Synodalberathſchlagungen entfernet, und 
Ahnen das Recht zu Kimmen entziehet, mie auch das Patronatrecht, und ihren 
-Antheil an das Kiebenregiment , an welche Gerichtöbarkeit follen die Bürger mis 
der den Adelſtand und. die Geiftlichkeit ihre Zuflucht nehmen ? . 


. gro. Als weicher Dieaſterium follen die Buͤrger ihre Magen in Anfehung der Alles: . 
ne valide der Eynoden bringen, um daſeidſt entfejieden gu werden ? 8 | Ille⸗ 


gas. Mo und in wieferne die kirchliche Anordnungen, welche durch die Synodalftetuta 
.. and · durch das kanoniſche Kirchenrecht denen Gemeinen der augsburgiſchen Con⸗ 
.. feßion vorgeſchrieben find ; koͤnnen fie annulliret, und dadurch verhindert wer⸗ 
u. $en, daß die Dißidenten, indem fie ſich auf ihre kirchliche Geſetze ſtuͤtzen, nicht 
u ‚einen befgndern Etaat im politiichen Staat formiven ? 


Die Antworten auf alle diefe Fragen find fon in gegenwaͤrti en Betrachtun⸗ | 
m enthalten; es bleibet nur noch das Patronatrecht zu berühren übrig, zu defien 
;  @eflärung man deu raten $. des Tractats Pag. 62 hier anführen muß. 


s „Da das Patronatrecht nach Gewohnheit zu denen Vorrechten der Erbherrſchaft 
x »gehöret ; fo foll und gauß es denen nichtunieten Griechen und Dißidenten unbenoms 
men bleiben. Sie ſollen fich daher dieſes Vorrechts eben ſo, wie Die Catholiken zu 
2: „erfreuen haben, wo nen daffelbe entweder in Gutern, deren immerwährenden Bes 
. „fige.fie haben, oder fonft an Orten kraft des Befiges der Güter zu ftatten fommen ; 
ausgenommen in Litauen an denen Dertcen, wo die Stifter der Kirchen: ige 
„Recht, einen Pfarrherrn vorzuftellen, der evangelifhen Synode abgetreten. „ 
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nen, unb muß wicht nur "bie ganze evaugeliſche Kirche, ſendern auch felh die 
rodmiſch⸗ katholiſche Argern. Hier lieger ber herrſchſuͤchtige golziſche Plan deutlich 
vor jedermanns Augen, bier ift dee Staat im Staat, deflen Rechtmäßigkeit zum 
Beſchluß durch eine fehr übel getroffene Vergleichung mit bem Zuftande der frans 
zöffgen Colonien in ben: Fönigl: preußiſchen Laͤndetn Geftätigee werden ſoll. 


Dieſen Brief, der urſpruͤnglich (vermuthlich um. bes Hofes willen, ) 
franzoͤſiſch, aber in einem ſchlechten Stil, geſchrieben worden, hat ein 
anderer ungenannter Verſaſſer, ber, mie ich weiß, eine Standegper⸗ 
fn- und Mann von Anfehn iſt, überaus. gut beantwortet. Es "würde 

| . >». j ...—— BR; . : Eu 3 ee 3 . die 
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Diefer $. entſcheidet deutlich, men das Patronatrecht, als eine Yrärogative 
des Adels, zufdmmt ; auf melde Weiſe die Prieſter follen berufen werden. In denen 
koͤniglichen Städten koͤnnen es Ihro Majeſtoͤt der König ſelbſt ausüben, oder c6 
dur ein Privilegium der Gemeine inclufive des Adels ertheilen: wann cine ſolche 
eine aus. Cdelleuten und Bürger. befiehet ; eben fo mie in ‚denen Erkfädten wind 
Gütern die Erbherren ihr Recht deu enangelifcien Synode der Proving oder denen 
Senioribus der Eonfeßion, für welche die Lirche gebauet worden ; dediten Eönnen. 


Die gte Anfrage iſt gar zu verfaͤnglich, um fie mit Stillſchweigen zu übergehen, 
daher der Zweifel über den Gag, einen befondern Staat im politiſchen Staat zu for⸗ 
miten ,. durch cin befanntes Bepfpiel zu erklären und zu benehmen fen wicd. 


Die franzöfifhe Colonie, fo fih imbrandenbutaifen Lande niedergeläffen Hat, 
.. * lediglich ihre Criſtenz in dieſem kLande, und die freye —— Con⸗ 
ehion, der Menſchenliebe und Gnade des Monarchen zu verdankenn; (ba doch die 
Dißidenten, von der Errichtungszeit der Repudlik an, in Polen, Glieder und Mit⸗ 
bruͤder desjenigen freven Adels find, melcher die Regierungsform der Repnblif ges 
gründet hat,) indeß hat der preußifhe Monarch denen Fluͤchtlingen aus Frank⸗ 
reich, eine Gerichtebarfeit: bewilliger, die fich viel weiter ecket, als diejenige, ſo 
die Dißidenten, als Compatrioten, in ihrer Kirche haben, die fie ſtrhon feit einigen 
ahren reclamiren, ob fie ihnen-gleich Durch einen dffentliheri- und feyerlich garans 
tirten Tractat zugeftanden und gefichert find, up mmoriion 


Deshalb machet die franzöfiiche Colonie in dem brandenburgiſchen Lande weder 
einen abgefonderten Staat aus, noch ift ſolche dev Regierung des Landes nachthellig ; 
fic übet unterdefien frey eine Gerichtsbarkeit aus, die ſich auf ihre Geſetze und frans 
zöfifepe Gebräuche gründer, welche von denen: deutfchen Geſetzen und Gebräuchen 
unterſchieden find. Eben fo find die Dißidenten der augsburgiſchen Eonfeßton berech⸗ 
tiget, in Polen ihre kirchliche Gerichtsbatkeit nach ihren Canones , Gefegen und 
Gedraͤuchen der Eonfeßion auszuuben; fo twie Die orientafifche, nichtunicten Griechen 
nad benenjenigen pon ihrer Kirche, welche nicht‘ die Canones des herrſchenden Re 
igion find. j ne 


Dieſe Erweiſe, welche fich auf den Tractat und die Reichsconſtitutions gruͤn⸗ 
den, wetden uͤber die fo befremdende Klagfache das Urtheil des Publici beſtimmen. 


= Zar m 


2) Ja dieſet liefere ich ſie hier. | | 
'Reponfe & la Lettre d’an Gentilhomme de Province & un Concitoyen, für 
ie} pläintes form&es de quelques communaut&s bourgeoifes des Diffidens, con- 


— 


vv 
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2 „we. le Noblgs de leur Confeflion, aves le Morto, qui. a fans doute 
us Ba ae BE PR Eure omis par megarde: ' 
| Cicero. pro Domo fun. 


ee D&s que Pon veut parolıre en public, & paroſtre imprime, il faut d’abord 
!* re intelligible,: parler Ia Irngue,, que Ton ®grit, & ne pas gärder le manteau de 
= Pirlcognito pour mgttre en avant des faits etronẽs. Ce noble Provincial qui nousa ' 
täsgalẽ de fü lettre, auroig mjeux fait, de fe fervir tout bönnement de la langue de 
ſes peres; mais il a voulu tre lü par les Errangers, Paflons lui la chofe comme une 
* * gloriole. Mais ce que nous ne lui paſſon pas, c'eſt W’avoir traveſti les textes origi- 
naux, & de vouloir abufer d’un Public, qui n’entend pıs Is langue polonoile. 

„.. Nauroit- il pas ete plus ingenu, meme de dire: Lertre dan Gentilkomme Diffdent. 
»: Cala fe devine, dire-r-on, Soit, ‚mais 'quäl.regoive le premier avis dian Gentil- 
« :: homme.Polonois gan Diſſident, pas tour A.fait Provincial, par confequent d’un hom- 
3... metzes impareia]: Que dàs qu'on-svance de faits, dont Is partie adverfe peut prouver 
J6 fatile & le faux au Public, les verites les pius evidentes ne feroient plus crues, 
foflent - elles des v&ric&s geom£triques® Je fuis Polonois, bon-gentilhomme, catholi- 

que romain, attache à ma Religion par conviction, rhais ndanmoins je n’ai nulle dif- 
ficult& d’avouer, que je regarde la tol&rance comme le premier'bieri de Phumanite & 

de chaque &tat. Mes chers Concitoyens, encore imbus de l’efprit intal&rant, n’ont 

as vonlu,fouffijs à Jeurs confı£res, les Diflidens, cette libert€ de confcience raifo- 
>’ tphable ;geils! durdfenti acceptẽ ‘avec reconnoiffince. Les Puiffänces étrangéres ont 
sccord& leur!prote&iion , leur appui à ces freres opprim&s. La force a fait, ce que la 
raifon feule eut dä faire, & les Difidens ont plus .niwenus, (qu’ils srauttoient jamajs 
ambitionne, efpere, Leur droit eſt eonftare, apprpuve & garanti par les traires d'une 
Puiflince reſpectable & formidıble. Qui n’auroit pas dü croire, que ces. concitoyens, 

ıc,  delivsts. Je l’oppreffion, euffent voulu jouir tranguillement de leur bien-&tre? Non; 
ils fe donnent en fpe&tacle eux mämes à I’Europe, & fourniflent matiere à rifte 3 

». ceux qui les haiflent encore ats facter: Voila- J’&tar.des Diflidens de fa Confellion 
- d’Augsbourg, pendant que les Grecs non - unis & les Reform£s, quoigue exclus ces 
derniers du Corps, dont ils deyoient &galement faire membres, donnent I’ exemple 

de la plas parfaire tranquillitt, Fft-ce la Religion, qui feroit caufe de ces diffen- 
„None? .catte Religion, qui pr&che union & lı paix? N’abuf&s plus de ce nom facre, 
1: , le janet des ambitieux, c’eft-l’envie de regner, de primer, d’opprimer, voila la 
: vrare pomme de difcorde, : Ce font le peu de Nobles, qui s’&tayent haut. à Ja main 
d’une protection fi refpeftable, pour accabler des ſujets uriles à la patrie, qu’ils trai- 
tent de populace, de 'rebelles. - Meis: 1’ Aug iſte Souveraine qui les a tires du n£ant, 

‚eh juſte, ceux Yui-reprefentent Sa Perfonne font Eclaires, & les tems font pafles 
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fous un regne aufli glorieux, ou l'on venille fermer Foreille -d’une part pout oppfi« 
mer Pautre fans !’avoir &coutt. Mais comme il eft tres für, que P’Efprir de parti agran- 
dit les objets de deux côtés: jai.czu une d&marche digne de }'humanite, d’expofer Ia 
verit& toute nue aux yeux d'un Roi bon & jufte, qui regarde tous fes füjets en Pere 
tendre, à ceux d’un Public fage & impartial; & enfin 4 ceux dun Miniftre Eclaire gui 
fera parvenit cette verit€ dennee — à fon Augufit Ssuveraine. L’entrepriie 
eft forte, je les fens; mais fi je renllis & aider le parti — qui fe voit opprim£, je me 
croirai heureux, | 
Venons au fait: | 
" Ligne 5. Quetquss Bou26Eo1s &c. 2* Remarquès que catte requete 
et ſignée de 327 bourgedis, les plus notabfes’de Varſovie, contre 24 dont ig Chef 
‚eft un Gantier, deferteur Pruflien. Les premiers — ont fournis par un zeige, ref- 
femblant à l’enthoufiafme, plus de 20000 ducats de propre volonte; & ces derniers, 
— ne mettons pas la fomme, mais elle paroftra avec la lifte de chaque bienfsitear, 
& l'on verra, que ceux, qui crient le plus, n’ont pas donné un obole. - 
Ligne 10.. SANS AVOIR TRAOr ENVIE D’EN LIRE LE 'CONTENU dc, 
Eſt· ce tout de ben que vous prösendis que Pon vous ctoie? Atı refle nom devens 
de Y'obligarion aux gene en fee qui ont parle.avec emphafd de cer ecrit, püisque 
‘fans eux nous n’aurions pas &t6 & möme de vous r&pondre..- Voici donc les plaintes 
_ que Pon fait cantre vons = — 7 
1) Des Violences; — 
2) Des Cruautés; EEE BE 
3) Des Impöss; | en > . ” ' iu 
Ba “ 4) Que le Conßfloire s’'arroge Y’auborit€ d’une. jarisdiion civjle tendınte A 
fobjuguer les Bourgeois &c. rn nn 
Er vous oubli6s le peincipal grief: 
- Narafzenie Praw Traktatowych, 
Voilä la grande queſtion, & voilä le point qui doit intereſſet les Puiſſinc 
garantes, j ” ” t .. 
Pourquoi vous arreter avec ermpbäft à des plaintes bien moins confiderables 
que cette dernifre? BE 2 ' ' 
Voyons de quoi vous accufts les Bourgeais, & vos pretentiong, 
Veus voules prouver, que le Trait€ n’a &t& conclu geisvec vons autres Nobler, 
"puisque c’eft vous qui av&s port6 la parole. Un Trait6 avec une grande Imperatrice 
. . & 


. 2) On avertit le lefteur, que pour &viter tout reproche, qu’on traduit mal Ins mots OU am- 
' reſſions allemandes, on les a ajout€ en original, 1 faut de Ja boune foi, fürs dass 
affaires ; c’eft la la vraie pölitique. “ “ 1 
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&: des Nobles,, d’tgaux à tganx. En vérité Pidée eſt neuve, Vos Digutös, pour 
avoir &t&'nobles, n’ont-ils plaid€ que vos feuls inter&ts? N’ont- ils pas eté charges 
& demander la r&integsation des Droits de. tout Je Corps Evangelique? Vous tes 


‘rmines’ par bb tonfederätion de Thorn & de Stuck? Ceux qui ont contribut aux frais, 


peuven! encore preduire les comptes de l’argent, que vous av&s touch€ de tout le 
orps Evangelique; & vous même vous ne pouves nier d’en avoir touch de l’Erran« 


“ger. Ef-ilnarurel, quane Puiflance aufi grande, aufli refpeftable ait traité avec 


un 'petit Corps de Nobleffe? Les Souverains ne font, ne concluent des trair&s que 


d'égal à Egal; vous autres, aflembl&s & Sluck & à Thorn, puisgue l'on vous a dit: 


Aflemblts vous! aves fait parvenir vos requ&tes, vos plaintes aux pieds du Tröne de 
l’Augufte Souveraine, qui a daign&e avoir pitie de votre état, a voulu rompre le - 


-"joug qui pefoir depuis tant d’annees für vous,: & a tontraftie avec te Roi & la Repm 
"blique de Pologne; voila les Puiffances pacifcentes, & mon vous, Meſſieurs. Un 


Traite fuppofe soyjours une paciion reei . „Que i&s vous promettre & 
une Puillirce comme la Rufe Ceflts ——— eh vous qui avis fait 
un Fraitt: Aflertion que PAmbafladeur ne peut pas m&me toltrer; & ce Seigneur 
jufte autam qu’&clsire, fans ‚s’arrerer, que vous l'obfedes continuellement — lui 
mautr&s les faits dans un faux jpur.— ou les nies.toue à fait, faura reconndiue la ve- 
cite & la foptenis. Mais funpefons quieffefiivemens cea Nobles euflent conchu le 
Ttaité cette Nobleffe a-t- elle obtenu pour ebla je droit de tirannifer P’etat le plus 
opulent ?, Voyons en ER- ils die dans le Traité, qu’on caffe les ancıens pri- 

vileges?' Non, on les r&hebilite folemnellement, ‚Quels font-ils pour les Bourgeois, 

d’avois partege, depuis P’union de Sendomir en 1370, par une pofleflion non inter- 


zompue, avec les Nobles, le droit de fitger avec ces Nobles dans les Sinodes & Confi- 


Roises? Il eft dir dans larticle Il. p. 39. 
a “ „Dorerevant ie nom de Diffidents ne fera donn qu’auz ‚Gemilshom- 
"7 „mes Grecs non-unis, & aux Erangeliques de deux Confeflions: »“ 
Une pe de: 
n& aux Gentiishommes Evangeliques de deux Confeſſons, 
ce qui auroit &€ clair, mais g£neralement aux Evangeligues; ainfi rien n’ezciue les 


„ ‚Bousgeois de porter la m&me nom. 


porr un 


;ı:- ‚Qui vons difpute, que la Nobleffe ne doive avoit le premier rang? qu’elle 
doive reprefenter, pr&fider, avoir l’oeil que rien ne fe fefle, qui foit centre la teneur 
du Trair&? Pecfonne; elle doit etre ‚zefpeftte, mais entre le refpeft, & un pouvolf 
abfolu ‚il y a une terrible difference, Ici il faut encore remarguer, que c'eſt le Corps 
de Noble Polonoifa Difkdente Poffelionnie, qui seft confederee à Thorn & à Sluck, 
& les vilies de Thorn, Danzig & Elbing n’ont pas figntes comme villes états de la 
Prufle, mais au nom du Corps de la Baurgeoifie. Qui font ceux qui font eujourd’hui 


- apmibred. Des Officiers, tr&s'braves gens aſurément, mais dont'ia moiti ua pes un. 
Ei de terrain, &beaucodp qui: font ftrangers & non indigenes. La Loi de Po 


eft pofitive; j'y renvois ceux, qai veulent favolr, qui eſt & doĩt etre reconnu 
Gentilbenme Polonois; & ce: font precifenient cas Meſſieuts, —— 


- r} 
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pouvoit traiter d’autres Concitoyens non nobles avec une ındeffe militaire; qui . 


. <haque parole font fentir une proteftion pr&ponderante, ce qui, felon moi, eft abu- 


fer impudemment de cette proteltion, qui ne fera uſage de fon pouvoir, que pour 
s des ' 


ſaoutenir l’innocence opprim&e. L'on prouvera même, que la plus faine partip 


Officiers ( n’en exceptons pas ceux du premier rang, recannus bans gentilhommes de 


prifes par leurs connoiflances & leur probit€) n’ont plus mis le pied dans aucnne des 
Allemblees, ayant &t& traitde avec fi peu de menagement des Noblas, les Chefs de 
la Nobliſſe, les chevilles ouvrieres de la diffenfhon, qui & chaque troifidme mot fone 
retentir, les terribles mots d’&crafer, exterminer, prifon & chaines, & qui fous le 
dehors d’un flegme affecté devant les perfonnes qu’ils craignent, s’abandonnent à une 
colète reflchie, plus dangereufe que l’ekervefcence d’une ptetulance momentande, 


Venons au $. 5. pag. 46. Er 
Rien de pfus’parfsit, rien de plus fage, ne fur-ce meme que le confeil de 
1a raiſon & non un artiche du Traité, que ce qui fit: „C’of ame wezite invariable, 
„qwancune Sosiete ne peut fuhfifler fans Subordimation & difcipline.„ Qui s'oppofe- 
crcit & cette bafe du bon ordre, feroit un mechant ou un infenfe. Plus Join on con- 
 einut de dire: „Les Difidens de Tune & Vantre Confeſſion joniroms de la pleine Kberie 
„döriger leur propre Confifßeire, de tenin, fans Io moindre obflacle, -Neurs: Aſſemblies 
„Snodales, os il ne dagit que de Fordre interne de lear Religion.„‘ Rien neſt plus 
cĩair; 11 eft par là même tacitement d=lıgne, qu'il faut, pour füirre de loix, avoit 
. "un code de loix ecclefisffigques; par confequent le livre de loix eft necefläire; mais il 
fıut que je loix qui s’y trouvent prefcrites, ne foient pas diem£tralement oppofces, 
aux loix civiles da pays. Quand ou ordonneroit à an Savant de la Pologne d’äcrire 
de loix ecclefisftiques pour le Paraguai, il diroit quelques bonnes chofes, mais au- 
:: eine d’nepties, ne connoiflant ni les loix. civiles ni Jes us du pays Le Profeflene 
Scheidewantel, auteur de cc livre, a été impitoisblement drapps par les Savans d’Al« 
lemagne. Qu’y a-t-il repondu? Pas une Syllabe. Le Minifi&te ecclefi 1 6.& le 
Presbytire des Commaunit&s &vangeliques de Neu- Boianova & de Schlemsdü Font fait 
la cenfure de ce livre: elle eſt faite de main de Mmaitre, voyez Bufching pag. 69 — 
:.,.93. & plus bas, pag. 234 — 240. par Mr. Bufching lui-meme. Conment a,t-il 
dü Erre inroduit, ce livre, par ia force, par,la vinlence? Les proteftations les plus 
folemnelles n’ont point &r& entenduẽs; un feul exemple: Le Sieur Ragge, muni de 
*  pleins pouveiss des .Dißidens de Cracorie, regoit une letıre Ia veille, ant la con- 
' clufion du Sinode, . eü .fes Commirtants lui recammandent,. de prötefter contbe (Ce 
„Code. Il.paroit à Paffembiee, montre fa lottre inhibitoire, en Toblede, ‘on 3 
Pintimide, & on force ce pauvre homme, baigne de larmes, de figner. Ce 
font des faits; qu’on les nie fi Yon peut, Peur.-on, dans un eEcrit pnblique, 
dire, que c’eft par fimple bonté, qu’on a accorde & la Bourgeoifie une influence 
dans le gouvernement conſiboria. MH faut qu'une porte feic. ouverte on fermee. 
On die, que d’eft contre les-loix, que le Bourgenis fe mälent, aient de linfluence, 
‘& pois l’on dir, mei det par. bonte qu'on leur a sccorde!cet awantage,. une.Lönte 
contre les jolz! Le pouvpit- an? au. on le powveit, pourgups vooloir de nouveau 
tetirec ce quia ste ascarde uns for Si:len cite Nöllfleiee de. la Refarmatign en 
\ - ol 
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Pologne, imprimée & Leipzig pendant. le cours de P’annde prefente, il ne feroit -pas 
moins utile de citer galement celle ‘de Bufching. Les Intereflds à ne pas voyloir 
ue leut facon de traiter hes affrires de Religion deviannie publique, ont fait'des ‚de 
„‚ ‚matches aupr&s du Miniftre Profien, pour gse le livre foit.defendu: ils n’ont fait 
. que de lesu claire, Lelivre exifte avec’privilege du Roi, & toute l’Europe connoit 
& · révére Buſching, malgré qu'on le.traite de gusux & de feu, . Aflerer que Ics loix 
_propofees font tyranniques, contre les loix civiles du Royaume, fäns le prouver, fe 
goit ung calomnie, & route calomnie, nne .malhonnttere, El eft donc neceflaire de 
piettre föus les yeux du ‘Public ces mêmes lolx ‚ extraites du livre corrige; que de- 
ı voit donc Ütre ce livre avant de l'avoir été Quand on veut juger d’un onvrage, il 
faut le lire. Ten '&pargne la, peihe 4 mes Mätents, & ils n’auront que Ja peine de 
voir le renvoi des pages. Je ne touche à aucund matiere de Religion; mais unique- 
ment ä ce qui eſt contraire aux loix civiles du Pays, *) | 
W Ar- 
| | 
*) Qu'on life ici ia quatridme Seflion du Sinode de Liffa, le 6, Sept. laprès midi 1778, Onya 
‘ de&cıde les matieres qui apartiennent au Confiftoire. 5 
3) Tout ce qui apartient A la Difcipline Ecclöfiaftique, & A la Pölice de nötre Eglife, "a quei. 
* Pan doit somprer ‚les plaintes des Commmräsures ou des Anciens contre leurs Paßeurs. 
2) Le Regiement du Service Divin dans les Eglifes & Communautäs. - 
.3) Le Ealsire des Prötres & des Deflervans les Eglifes en cas des Difpures, provenantes du 
aire. 
4) Le Fondation des Ecoles & Hopicdux de notre Confeffion, Bu 
5) D’accorder des confentemens pour bätir de nouvelles Eglifes, & de leur former de Paroiffes; 
en este fig on mominera de ka part. du Gonfiftoire uhe Commiffion für les Lieux. - , 
NB. Od il ?agit᷑ d'établit des Eglifcs inultandes ; c’eft du Reflort des Conſiſtoi- 
= res Comniuns. . ‘ Ä u 
, ©) Les Viſitations d’Eglifes;; ia Revifion des Comptes. ’ | — 
.. M,Et tous co qui in Cafı ſperiali peut arriver, qui. regarde feul: .notte Confeſſion, de le regler 
 &decider; excepte tout Ce qui nommement appartient au Confiltoire commun, 
En dernier Lieu a &ı£ decide, que, ix abfıntia (quorundam menbrorum.Confißorii „ trois volx_pr& 
i fentes pourroigne decider., nn 5. 
es Er änlaier in ee . 
Voyes l’union-de’ie-petire Pologne vvec les Commiinautẽs des deux Rits du Palatinat de Marovie, 
Sielec le 2. May 1777, —— — 
NER die, Ordonance de Judicature pour le Conſiſtoire. 
1 ) & Ingement Confftoriel eſt tend a juger les ecuſes fuivantesı  - - .. :. u 
a) Toutes les Difputes entre les Prötres & les Communautéês & vice zerfa. Celles qu’ils pour- 
roient avoir avec des Particuliers, ou celles qui pourroiehr naitre, (te que Dieu pré- 
0. ferve) de Communaute 4 Communaute mmn — ri 
%) Dans ce qui 'regarde. ftandale de vie des Prertes du-Anciens de Communant6s ,. ie Fiftal 
peut Evoquer ces caufes devant le Confiftoire, — 
c) Les aſſaires de mariage entse des Individus de l’une eu des deux Confeflions. re Es 
“ u ee ar J 9 


v 


« ‘ . € , 


% 
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| * Ari W.pg.ı. ©. - Ä 
Damit man die vechtlichen Zolgen dee . Pomr me potut abafer de In wraie'Suite 
:  Beiligen Taufe nicht mißbrauche, fo wisd . du Saint Bapttme, on expigae sei la plas 

hierdurch ausdruͤcklich erklaͤrt: daß die expreſſement, que le Bapteıne ne ſauve pas 
Faufe den Verbrecher nicht von dee Les - les Griminels de la peino da mort, - 
beneoftrafe — befreye. . 
| Ef. ce de la comp£tence du Sinode, de decider de la peine de vie, & n’ell-ce 
pas singerer €videmment dans la Jurisdi&ion civile & criminelle? . Que fait le Bapt& 
.me en juftice? Le Juge civil fera executer le Crimisel carholique, Jui£ & Piflident, 
felon les loix du Pays, , . 2 nt 


| Pat. 
u “d).Les matidres de divoree. et N 
e) Difpenfes des bans.: - » . 0... | nn 
£y Tout ce qui apartienr aux Veures & aux Orphelins des Pröeres on antres Perfonner deſu- 
| ) vane les Eglifes, & le Conüitoire eft oblig€ de fe charger de la —eS 
2)Toutes les Diſcuſſions de Dogme entre les deux Confeſſions font reſervées aux Sinoda 
generäux &c. " a, 
3) On doit avant de juger, tacher, d’acsomoder les parties. &c. » +... 
, 4) Pour Eviter la peree du.tems, les plaintes doivent &ıre ‚donnees par Eerit &e.: 
Apres la fentence prononc£e, ke Gonfifteire ne peut empächer les parties. d’appelter au Sino- 
‘ 5) P de; bien au contraire, il eft obligẽ de donner le regu: De-interpefire app hatione. 

6) (Remarquês cet article, s’il vons plait,) La Taxe des Amendes ( Gerichte ein) & des 
X Revenants - bons tant pour le Jugement que pour les —EKBWBW8 — lea Di- 
Be Ipeni ‘du Confiftoire,, appartiennene aux Communautes Civilis_ Ordinis (cela ef - il 

: .. elair?) ayant les fraix de’ louer un endroit décent A Varfovie, & lever fur ia renus du 
Confilteire & ceux de payer les Subalrerues, on . 
7 «bi id. e. f. g. renferme les Taxes quion a ins. 
- On fixe une fomme pour les Affeffeurs nobles pour les döfrayer de leurs A Girel 
‚sn Varfovie à lever. fur la.Caiffe commune des Commnnausts Civiles &e. vor 
9) Le nombre des Voix neceflaires. 
10) La même choſe. *8 | 
11) Le droit de fe fervir de la-riguer de l’amotion contre un Oonfeiller du Confifoire du pe 
Br 1er Sinode „ qui fe trouveroit A Varfavie & n' aſſiſferoit pas aux Seances, fans railon 
ale. | Ba 
13) Comme jes Jugemens confiftoriaux ſont ıfix&s à deux termes dans l'annde à Varfovie, & par 
confequent ne font pas .toujours .en adivir€, nous cong&dons ‚aux. Confeillers prelens 
cum referentia a4 Senior Civil (de la Bourgeoifie) de difpenfer felon la raue & © , 
Ya-t-il dans tous ces articles une feule infraStion de la Loi civile? Non; Et i ont fignät, 
&oient 19 Gentilshommes bene pofeflonari, " ’ ven * * 











Wenn das hoͤchſe | 
‚Die Feyer eines - aufferosdentlichen: Heftes 


- 


ondefiehlt ,. wollen wir ſolches Feſt na 
unſerer Kirchenordnung feyeen, in fo fern 


es den Grundfägen unferer Kirche unbe⸗ 
ſchadet geſchehen kann. 


" gendrale 


| geiſtlichen Sachen. 


vom sum Odebtı- 1785, EEE 
Am Angpt Oil , Am mesiiitgngeniin. Gern Okafe, Sen 
. | u | , 


- 
— 


| . . u . Peg. 24: um: 7, . . " 
polnifche Dberhaupt - 


amd le Chef fapröme de la Pol 
—8 hoͤchſte polniſche Oberhaupt, Ex- 


pteſſion louche, qui defigne un étranger 


ignare, qui ne fait pas, qui, en Polo- 
gne, ale droit d’ordonner des Petes,) 
ordonnere de feter une Flte extraordinni« 


Ion le rit de nötre Exliſe. 


"Bon, fion avoit termine ici cet article, puisqu'il eſt clair, que par li on ne 


: fſuroĩt comprendre des Fêtes dogmatiques, feules recannues dans la Religion Carho- 
Hque Romaine, & qu'il ne peut être queftion que de jours de Penitence ou de Grace 
dans le Pays, tous les autres &tant contraires au rit du Proteftantiline, mais 


sjouter, tanz que cels ne fera pas contraire & anifihle aux Primcipes fondamentauz de 
abere Eglife, qui ont mu 2 


Pag. 25 — sed. 3r Art, I, — E , 
Voici um article tr&s curieux qui renferme des reftritions mentales bien molns 


ctiſtement gaz£es que l’on ne croit. 


Somwohl unfere Meligion überhaupt, 
als auch insbefondere die. evangeliſch⸗ 
dißidentiſche Kirche in Polen, leider fein 
willfährfiches und der weltlichen Majes 
ftät nachahmendes Ziyangsregiment. in 


“ 


1 


Taut votre Reſigion eu gönfral, que 
Egliſe Difidente Evangeligue en Pologus, 
we fouffre point um meyen coactif arbie 
traire, & afftımilant à la Mojefle [eculiere 
dans les. matieres Ecslefiaftiques, | 


4 


Retenss ceci,& ce qui va fuivre, Meflieurs. Au tete, chaque Religion & non 


Unfere Kirche greift niemals in die 
neben Hoheitsrechte. Nur auffer den 
Gewiſſens ſachen findet verhaͤltnißmaͤßiger 
Zwang durch Umwege, oder auch bis 
zoeilen gerade zu, ſtat. 


‚perfonne les droits Dune 


pas la vötre feule, doit fe régir für ce principes. Mais &coutons Is fin: 


Nötre Egliſe ne s’erroge & Wempikte ä 
| Egence ——* 
excepté dans les affaires de conſcience, 
uns coackion propertionnee Deuß trouve- 
lien ou par des ditours (Umwege) om 
aubme quelgue fois diretement. 


'N’eßt-ce pas 1i.1e prineipe 1a plas ouvert de Pinguifition, gni a falt crier les 


Proteflans contre PInrolerantifme des Carholiques Romains ? C’eft 


cher V’Intol&ran-. 


tifme le plus ouvert haut à la main, & je demande, quels font ces moyens coadifs? 
Peut &tre d’exclure un Membre-gangrenepx? · non; mais nous les montrerons plus bas 


ces moyens. Finillons: 


Bäfbings Magazin KXL hei 


Stir 


re, nous mous obligeons de la celährer fer 


Bern | 


54 Geſchichte der Synode don Kleinpolen und Maſuren, 
Veihl, und Dem cehatlenstoth “und Baal VDoßommhar „er 


von 


Wenn man die Erhaltung und bie er: ⸗· dil sagit de Ja confervatios de 
habene Abſicht der Kirche, oder (fol vers PEglıfe, & de for but eleve, on quand i 
muthlich beiffen, wider) die ungerechten aus fü defendre contre Tattaque injufle 
ind gemaltfamen Angriffe diefee Meris. violente d’bommes mechans sant de #0» 

Sà fen, fie feyn nun Mitglieder oder ans - dre cormmmnante que duutres. 
dere, vertheidigen muß, | ' 


Difeutons fans pr&vention cet article, & nous y trpuverons encore les loix ci» 
viles l&zees. Les hommes m£chans font fubordonnes aux loix, Eſt-ce à un Confr 
ſtoire & les punir? qui font ces autres qui fe foumettront & leur Jurisdudion? 


Dans PArt. II. pag. 39. du Traité, il eff pfohibe,, de donner des denominations 
odieufes wi à la Religion, mi aux Perfonnes sau Ecclehafliques que Secnlitres, -Si un 
Catlioligue Romain -defign€ ici fous la Dnominatien d’antres, * portera à none telle 

prEœevarication: c’eft vous qui vous porteres & une coaction proportionnee; vous n’en 
av&s qu’une: C'eſt de le citer à fon Jugement; vous refufe-t-on juftice?. alors 
laignes vous. Un Livre de Loix, qui n’elt pas clair, eſt une.laniere de cujr que 

’on etend & retrécit à volonte. " | 


Ce qui ſuit ibid. — 2. — donne wie definiion jafte da Droit Ecclefiafligue : 

La Powvoir de Egliſe efl un droit, d’erdonner & de procurer tout ce qui tend au but 

facre de TEglife, c’«fl & dire, le Service divin diredement & indireftement ‚-ınais 508 

jonrs faivant les Regles ; ce droit Ecclefiafique ef} collegial & d’origine une propriet® 

: de somte P’Eglife. „La Goaction, la Decifion de la peine de mort, ie Mien & le 
Tien, les Heritages, les Contracts civils, et- ik parl& de cela? er 


j . Pag, 28. F $. 7. | . . - 
Alle Mitglieder, ohne Anſehen bes Toup tes membres fans diflindiom 
Standes, find in geiftlihen und Serlens disat, font‘ commis à la Diredion du 
. ſachen der Anführung des nad evanges Prötre, agiffent d’apris les principes de 
lifhen Grundfägen verfahrenden, ordents Ja Religion’ Lvangeligue, dans tontes les 


L 


lichen Priefters und feiner geiftlihen Ges ajffaires Spirisnelles & de Fame, & fort. 


alt fubordiniet. nu . [übordonnes & fon Powvoir Ecclefiafigue. 

- . Quel eft donc ce Pouvoir Ecclẽſiaſtique du Prêtre? Eſt-cè peut-&tre celui 
de diffamer a volonté un honnête Ciroyen du hauc de fa chaire?: II faut s'expliguer 
clairement; il.doit Etre permis au Prêtre d’admoncter en fecret [es ouailles avec cha- 
site; mais n’eft-ce pas donner. par Ià autentiguement aux Pretres le pouvoir de tiran- 
nifer les confciences, tomber dıns le defaut qu'on a tant reproch! à Eglife Romaine, 
d’empidter trop de pouvoir? Cet article, s’il n'eſt pas midux expligue & Eclaicci, eſi 
onerenz aux fujers de V'état. . . 


Pag. 31. — 3. 


Ici vient une queſtion d'értat: Si möne nous accordons au Sinode General la 


faculte dtre independant de perfonne on matiére de Religion, malgte la denami« . 


nition 


— LU... 


.® 


von 
F 


ao een Nod. 1785. 
Sartorius, beftund , der ſich aber. der Herr Generallieucenand⸗ 
u — — : Bfffe von 


Ar 


595: 


nation modefte de Regenge fapröme, (hoͤchſtes Regiment) devant qui doie repondre 
ce Sinode General, fi contre le fens expr&s de 1a loı il siingere dans des decifions 


\ 


civiles? sül peche ouveriement Iui · même contre ce quiil dit? 


Ibidem — 5 


io. 


Dog die Generalſynode die jedesma⸗ 
lige rehtmäßige Staatsverfaflung in Dos 
len und Yitauen, die Hauptgrundfäße 
der dißidentiſchen Kirche und deren ge 


meinſchaftliches Wohlſeyn allezeit als die . 


—X 


- Que le Sinode gönirol doit A chaque 
fois avoir devans les yeux pour premiere 
loi la conflitutien de P’eras tant en Po- 
logne qu'en Lithuanie, & fon bien ktre gé- 
neral, (7 jamais ontrepafler cette Regie, 


niemals überfchreiten oder fonft willführs / . 
lich behandein folle. 


Vous &tes par tout PAdvocat pour & contre, Comment? Il lui ſers même 
permiĩs de choifir dans J’Etranger des Syfiömes de Religion fans replique,, ( unabhäns 
- gig) & ces Gentilshommes qui veulent exclure l’Etat des Bourgeois, oü farement fe 
trouve la cloffe des Leter&s , diſpoſeront à volonte de leur confcience ? Cela eft- il rai- 
ſonnable, faifable, prafticable? Eft-ce que les confciences peuvent Etre comman« 
dees à la baguette? Peut - £tre les Legislareurs n’ont pas eu cette idee tyraunigue en 
vue; mais dans un Code de Loix il faut Etre clair & ils font ie contraire, peut · être 
‚ expres pour laiffer une porte de derriere, En general il eft neceflaire que vous vous 
expliquies une bonne fois nettement. Qu’eft-ce que ces Canons, dont vaus parles 
fi fouvenr ? quel eſt votre Droit Ecclehiaftique? que! Rit fuives vous? Si c'eſt abfolu- 
ment felon le Syfitme de la Confellion d’Angsbourg, faites imprimer vos dogmes, 
vos rits: c'eſt par lä que vous auries dü commencer, au lieu de penfer à faire des - 
Loix tres civiles & mondaines, Perfonne n’auroit pu y trouver & redire; au moins 
‘vos confreres auroient fgu & quoi fe tenir & vous n’auries pas été vaguei. Ä 


Pag. 32. — $. 3. W 


Die Kirchenordnungen muͤſſen durch Les Beglemens ecclöfiaflignes doivene 
. verhältnigmäßigen Nachdruck unterflüßer dere Zrayds par une force analogire (mit 
werden, und deswegen Fann die Gene⸗ Nachdruck) & par cette raifon le Simode 
zalfpnode Belohhnungen and Strafen bes General peut fixer des recompenfes & des 
fimmen. puuitions. 


Punisions Eecleſiaſtiques, à la bonne heute, quand on.aura ſixé ce que ceſt 
qu’une Punition Eccléſiaſſique. Je ſuppoſe, que ce font des Admonitions, Amen- 
‚des,. en gas de desobeiflänce une Sufpenfion, des confolations eccl&fiafliques;, enfin, 

. en retranchant un tel membre du Corps Evangeligue, voilà le Now plus alira ; mais 

. „des Punitions civiles, comme un triplex vadium capitansale avec. execution à la pre= 
miẽte condemnate, comme le cas eft arriv& tout de fuite a Wilna, de 1594 fl. ce 

eſt faire beaucoup plus que les loix même du Royaume ne permettent; & 

pelle &ire à la curée de la boutſe de fon prochain, 


% cela s'sp- 
£ 08: 


} 


N 
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Pag. 35. — $. 1% | 
Proceßſachen einzelner Perfonen, ff Les affaires de: procde. de. perfpnner 
fange fie noch das Privatintereffe betrefs —* (einzelner Perſonen) tant qu’ele 
fen, gehoͤren für die Conſiſtoria, und dJerme regarderout qu’an INTERET PAR- 
werden von der Synode ſogleich abge TICULIER, apparsiennent au Confifloire, 

“ wiefen. ' .. & [eromt remvöyces dm Sindde, 

>... N’d-ce ‚pas encore s’arrogef une Juflice civile, an imterdt particulier? Sons 

." es tiere tont peut- &tre attir€ ẽ à ce tribunal, Vous ne‘voulds pas &tee clair: dites, 
. ‚toutes les affaires d’un particulier, regardant les dogmes, difeipline ecclEfiaffique, & 

“ "its, feront jugees par jleiConfiftoire, foit; mais Jes termes vagues offrent un Sens 

louche, & toute loi dictée fous cette empreinte, eſt l’origine de 1a diffenlion; mais 
ici, d’ötre obfcur, feroit encore un fubterfüge, qui pourroit masquer vos intentions. 
Achevons cet article, & voyons ce que vous dites, " 


2... Bird aber ein Mitglied unferer Kies - Mais fi un membre de nötre Egliſe ef} 
che Religions wegen angegriffen, oder attaqué pour affaire de Religion, os fi ls 

.  ‚betrift der Streit unfere ganze Nerfafs difpute regarde une affaire souchait w0= 
fung und ‚allgemeine politifhe Vereini⸗ re Confizusion: alors le Sinode Provine 
sung: da nimmt. _ eial (Ye. | 


* "La Loi dit, gie vous ne pouves vous mêler qu’i juger des affaircs de Reli 
: gion; iei vous les dvoques devant le Sinode provincial, & les affaires particulieres 
eiviles, vous les laiffts au Confiftoire. _Penut- on vöir plus clairement lintention 
un Gouvernement defporique? L’intention de la Noblefle, de former un Etat dans 
" - PEtat? @’agie contre la teneur des Treits? | 


9 Pag. 46. $. 3. u, 

. Und der weltliche Richter iſt nach Ici on dit, que le Jage Socalier eſt 
den Gefegen verbunden, auf geziemende oblig?, ſelon les ſoix, d’ executer les ſen- 
Sonfiftorial.s Requifttion die Urtheile zu tences coectives du, Gouvernement ſpiri- 
voliftredden, wenn ein Zwang ne ft, euel, que celui» ci par ſu nature ne peut 
welchen das geiftlihe Regiment feiner pas executer. 
Natur nach nicht felbft ausuͤbet. 


| Ne difeutons pas la queflion, quoique tres eflentielle, fi un juge fkculier 
toute-fuite ex6cuter, en voyant des Decrets £crits contre la forme des loix. Quon 
life à cet effer ia Refolution du Confeil Permanent du 4. Nov. 1785 qui döfend d’ 
.  exteuter un Decret da Jugement mixte, (compofiti Judicii ) jusqu’ ä ce que le Tri- 
-, Bunal feculier en ait decide, Mais quelles font ces punitions? Sur Is bourfe, fans 
donte, fur la.liberte, peut-Etre? Les Jugemens Ecclefiaftiques decideront" donc arbi» 
traitement, puis-quiils fe edfervent plus bas le droit de proportionner les punitions 
aux delits de la libert6, le plus bien de Pkumanite, de leürs concitoyens. Dis 
. . > i . "yuil- y 


— ME min _ 


il-y a de le violence 
— que vous viſẽs 


* 


oma a zten Ociobr. 37854 - 
deſehen, fo: Daß infonhesfei: ber. zöente. mit hen (Eompuifieien 


897 


⸗ vor⸗ 5 


für jen, le jugement weſ ples de votre reffont; ainhe'etk 
; effetivement e eſt aller au folide. Mais pour mieux enten- 


' dre cet article „fautons 4 le Pag. 86 Art. 5. Lä oy’verza em plein ce que vous de- 


mandes.. Ä 


Sollien Zwangemittet nöthig fen, 
, welche die gie theils nicht gerne ſelbſt 


vollſcrecken will, theils auch, vn der 
€ 


welllichen Eompetenz, nicht vollſtrecken 

kann: fo wird der’ weltfiche Richter oder 

Dörigfeit zue Hülfe Rechtens erfucht, 

* = auf Requifition die Ustheile voll 
e 


- Quoi vous pr&tend&s qu'un Juge föculier, quiune Magi 
fi on appelle de la fentence du Confilloire au 
de quatre perfonnes: qu’srive-t-il? Ce qui 
arive, Le Lieut. Colosrel Stertner, fans doute noble Etranger, mai 
Sonne, fe trouve Prefident du Confifteire. On wouve fa fentence injufle; on appelle 


Sentences que vous ave portees? & 
Comire (engeren Ausſchuß) compofe 
eft 


 Seculiere: alors on 


Des moyıns coafifs . feroiens- ils 
neceffaires, que PEglife ne voudrois pas 
volontiers executer elle- möme,. ou quelle 
ze peut executer d caufe de la Compéteue 
enandera I aide du 
Juge feculier ow de la Magiſtrature fecu- 
euliöre , pour que für * il exécut⸗ 
les Sentences. 


extcute les 


mais pas poflef- 


au Comite; qui y prefide? Le même Stettner, auf eſt Prefiident du Sinode Provin- 
al. Cayia Spraws? Wiyte; ko Sodai? . Wöys, Ceſt alirement le meilleur 


moyen, de mavoir jameis tort. 


Dagegen der engere Ausſchuß der 
1" geinlicen Sacher fein 


Höheres Bericht über ſich zu erfennen. 


"Man kann von defien Ausſpruch nicht 
oppellitien. 


." Pag. 47. $. 5. 


lci vous dites, que ce Comité ae con- 
noit en matière ecclifiafigue ausun juge- 
ment au defjus de Soĩ, & Fon ne. peut 
appeler de fes fentences. | 


Apres Texernpie allegu£, que Ton juge ce.que C’afl.gue ce Comitd. Quelle 
Judicatore, quel atrange ment Et Pon traitera de Papulsce, de Rebelles, les gens 


* 
2 


qui. oſtnt s'adre.0.r & leur Roi, reclamer la Saintete des Trait&s &c. 


Pag. 4.6 


HH nun gfeih die Conſiſtorien in 
fiben Sachen unter feinen Befehlen 
ed wehtlihen Richters fiehen xc. 


Qeique Te Conkfoire en metiire 
Beclefoftigue ne depende d’ancum erdre du 
Fuge feculier. 


Qaei vont fe.mbler en masiöres eeclößafligwes ? Mais tnoncks claitement & - 
- -ailinftement, ce qui eft mis ſous cette &tiquerte & Jes punitions dit£es par vos lom, 
& ne laiffes pas par tont & vötre Gonfifloire un pouvoir arbitreire, de fange Leligieu- 

ſement les on | 


boutſes de vos cORcHOyens, de vos free, 


. 


Pag. 


nems - 


598 Gefehichte ber Synode non Kleinpolen und Maſuren, 
nemlih mit dem . Kern Grafen von Brügf , 2.) fark überwarf. - 


Hier- 
. | Pr... rn 
Abgabe der Capital⸗Verbrecher an remettre les Crimines, dans les 
den weltlihen Arm. ° erimes vapitaux, au bras feculier. 
Comment? vous pretendes, que c’eit vous qui jugeres les crimes capitaux, 
& qu’enfuite ayant deeide, s’ils le ſont ou non, vous les rendr&s’ quand vous les 
aures juges tels, au bras f&culier?. N'efl-ce pas s’arroger un jugement civil & eriminel? 
Les crimes font portes devant jußlice ou par un delateur qui devient afteur, ou pour- 
fuivis „par Ploftigateur, & vous voules, qu’on cite un Criminel devant vorre Confi- 
ftoire; röflechifles à cette pretenfion: y a-t-il lä dedans une etincelle de Religion ? 
Parlons m&me des crimes religieux capitaux, d’un blasphäme, (Gottesläfterer) hé 
bien, alors vous feres pourtant oblige d’agir contre lui devant un Juge feculier, de 
devenic acteurt, & d'attendte la punition, qui lui fera inflige par celui.ci. 


Pag. 55. 8, 3. u 
Keine Vrovocation oder Renunciation _ dei voms defendes toute evasarion-d us 
von. den Konfiftorien an den weltlichen sage ſeculier &c. 
Richter kann hier güftig fepn. 
| Quelles font-elles? Nommes les. 


| Pag. 60. 9.9. | 
. Ben allen dieſen aber baden fie Feine Les Anciens ecclöfafliques (Seniores, 
geiftliche Gerichtsbarkeit. - 'ont point de Juriciction ecclofiaſtique. 
| Tıes bien: fürtout en Matieres eccl&fiaftigues, elles font trop auguftes, pour 
les foumetere & la decifion d'un feul individa; mais neanmoins vous donnds 


P a8. a8. 4. 7. 
a vos Prêtres un pouroir, au-quel vous fubordonnes chaque iadĩvidu fang 
exception, pendant que vous dites ici ſur cet article: 
. ‘ . . , r 22 8 
Denn dieſe Befugniſſe find allein One ce droit de punir & relaxer des 
denen Conſiſtorien vorbehalten. peines (le Jus Aggratiandi) ef} entiéero- 
ment reſervé au Confiſtoire. 
Accordẽs vous & ne vous contredifes point. — 


Pag. 65. Art. VIL 


Geſetze in Kirchenjuſtitzſachen betref⸗ Dos hix dans les affaires de In Juſtice 
fen theils das Mein und Dein, oder.die ecclöfaflique, regardans le Mien le 
fereitigen Rechte einzelner Mitglieder in Tien (dad Mein und Dein) priweipale- 

der Kirche ır. . ‚.mens Sonchaus linteröt des membres 

| foeris Vc. BE Ce 


——— — — — _ 


n 


\ 


nvotm·azten Octobr.u 288. LE 


x. Hierauf: beſprech Ph der Ring mit dem. tußiſch⸗ tlkaien 


C'eft affurement quelque chofe d’inöui, quiun, Jugement ecci&fisfligue pre 
tende, de s’approprier la connoiflance du Mien & du Tien, d’ofer le dire fans möme 
fe donner la peine de gszer cette intention très religieufe, & Pexplication que vous 
en donnes, eft un rabachi qui ne detruit'en rien le hardi de l'eriquetie. Neſt ce 


: pas Palte le plus sutentique ‘de la juftice civile, de d&cider für Je Mien & le Tien? 


Quoi! des Gentilshommes n’iront pas für leurs affaires d’smterft, plaider (w Ziem 

ftwach) les bourgeois devant leurs Magiftrats, les payfans deyant leurs Seigneurs ? 
‚& vous foutiendr6s, que vous n’empietes pas fur les loix & Jurisdifions civiles du 
pays? que vous vous arroges des droits que les ſujets Catholiques Romans, n’ont 


- pas, aux quels on a vaulu vous aflimiler, mais point, vous accard&s plus que ceux-ci 


.- ont eux- memes. Si ceei ne fait pas ouvrir les yeux à ceux qui vous prordgent, _ 
 toureft dir, & il ne cefte qu'a baiſſer la tête, & à brüler toutes les loix, privileges, 


N 


ae Weructheilung und Wollſtreckung 
. . Kbesliefert. Road 


fandtions, colitumes,. us & conftitutions. Dr | 


Pag. 66, §. 4. | 
* Comment eft-il poflible de s’expliquer plus clairetnent qu’ici, que le Confi- . 
fioire fe referve une jurisdiftion eivile, quand on dit: | 


Deswegen werben auch groffe Vers Qus les erimes, qui meritene Ja mort. 
Brechen, welche mit Lebensſtrafe zu bes ſeront remis au jugement \feculier, vd 
‚legen find, nach vorgängiger Unterfubung wpres que le Conffloire les aura prönla- 
des Sonfiftoriti, dem meltligen Richter blement -examine. Ze 


. 


Remarqués ceci, quialors on en remet fenlement l’ex&cntion à ce juge fecu- 
lier. (Vollſtreckung) Peut-on exccuter une Sentence de mort avant de juger? 


Lexécution prefuppofe un jugement:. on remet l'exécution au Juge feculier, par . 


eonfequent le Confiltoire pronöncera comme en Angleterte, coxpable on non conpables 
& alors.droit au gibet, car vous aves declare plas haut, que le Juge fEculier devoit 


“ &uöcuter vos Sentences, fans mêmo ofer les examiner. 


Ibidem §. 3. oo 0 

Es verfteht ſich von felbft, daß man  Cela s’entend de ſo möme qu'il' fans 
die Groͤſſe der Strafe nach der Groͤſſe des proportionmer la grandenr de punition 

Verbrechens admeſſen muͤſſe | Jelon la grandeur du crime. u 

Arbitrairement::. rien de. mieuy vü, . Quoi, le fort d’un citoyen dependra. 

done arbitrzirement da microfcope du fanatiflme, d'un jugement ou il n’y a qu’un 


 prötte & un notaire, gens de lettres, & les aurres des ofliciers & des negociants ; 


‘que l'on me dife & quel crime eft proportiönne la menace de la canne levée & des 
paroles les plus outrageantes, dont s’eft fervi le Prefident Seertrer en plein Conſi- 
ftoira? & de tels gens doivent proportionner les peines. aux delits? Cela fent la 


- Dragonnsde. Un code de loix doit Enoncer les punitions preportionnees auf ‚clies, 


Laiffer vᷣ chaque Confiftdire compofer des peines à fon goüt, c'eſt remettre le biens 
etre des citoyens entre les mains du pouvoir arbitraire, Pag. 


- feroit alles homogeêne. 


.62 


Geo .Cefihiähte der Somode von leimolen and Maſuren, 
Anbeffadene , Crafer von Seackelberg, Über Bf Cafe, der fü 


vor⸗ 


| Pag. 67. S. r-.. 
Und — bey dam gottloſen Hausgeſinde Un maitre ß en droit de pusir [= 
ik es frey, denen VWorgeſetzten oder valssallle par des punitions privéas, mode- 


ausherefchaft, durch gemäßigte Privets vie, pour la cenriger de [a meckancete. 
— dem Böfen zu fteuern und die. en 


"Untergebenen zu beſſern. 


Monfieur le Lieurenant Colonel, PEx. prefident trouvera cinquante coups de 
baton auſſi mod£r&s que la beurgeoifie un foufflet für la joue de fa cuifiniere, De 
quel droit ce Legistateur peut-il permettre des voyes de fait? Si c’eff un gentil- 
homme, la loi du pays patle; un bourgeois a fon magiftrat; les Domeftiques des 
qnilitaites appartiennent d la jurisdidion du Regiment; & vous’ de pleine autorire 
vous leves tous ces entraves, que la loi a mife & la cruaut€ des maitres? Mais woyons, 
fi nous ne pouvons pas decouvrir la eailon de cette difpenfe: La voilä: Le malıre 
n’aura ‚pas dans fa main la portee jufte da mer de pünition privee & moderee, le 
Domemque ira fans doute au Conſiſtoire; car je ne dogte pas. que c'eſt lä que vous 
voudres juger cet acte phißco-Spirituel : le malıre fera condamne à une amende pécu- 
niaite, & cela.ne laiffe pas que de faire venir Teau au moulin. 


| Pag. 36. 9ß8. * 
Vous &tes pour le coacti; il eſt vral que cela eſt commode, Ici vons dites: 
Ben Vollſtreckung der Urtheile, weis Que pour execnter une Sentence da 
che einem Mirgliede auferlegen, etwas‘ Confifleire, obligeamt un indwidu, de 
an andere zu entrichten, das ich mit: payır 4 mn autre, om doit fe fervir da 
Hecht erzwingen ‚läßt. Denn die Eonfis cosdif. 
frorien und Senioren ‚müflen in ſoweit 
tie Gewalt haben, als es zus Gerichts⸗ 
barkeit nöthig if. en a 
‚ Remargques, que vous ne parl&s pas ici des matidres eceldfisftiguer ; quelles 
penvent donc etre ces caufes eccleſiaſtiques ? Des voyes de fait? Cela ient au 
Grand - Maröchal, Des injuses? Asiden. Des demandes de psyement de dettes? 
Aa jügement civil. Ou efl-ce que vous auries peut-&tre promis des os 
aux delatews contre ceux qui manquent & la pratique ftridte de la Religion? slors il 
faudroit donner un nom & Penfant, celui d’Inquifition, FAuse da fe pecunisire, 


Iitdem $. 7. 


In allen Wertheibigungsfällen wider Des moyent cosctifi dans sonter les 

Gewalt, öecafons, on il s'agis de ja defenare 
contre la violence. 

En verit6,. ceci paroit fort ou je n’eritends pas ce que je Iis, ou il yaun 

eontcefens, ou un lens enveloppe. Moyen coattif (Zwangmittel) eſt une force qui 

Ä " re. 


i vorbehleſt, die Sereitigkeiten zwwiſchen dem Adel und den buͤrgerlichen 
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vn vom 1 zten Ockobr. ee > Cor 


| | Gemei⸗ 
oblige à faire une choſo, qu'on refufe de faire ’de bon gr£, Qui voules vous forcee 


‚ ‚en vous defendant? Si lon vous attagae, c’eft en corps ou en detail... Eſt ce en 


vous 'vongere. 


Far 


> ” 


eorps comme Aflemblee des Diffidens Evangeligues, vous avds le Roi, la Republique, 
ia Sainter€ d’un Traite, enfin l’augufte & puiflante Garante, fous le bouclier de la 
uelle vous pouv&s vous repofer tranquillemenr. Efl-ce un particuliet perturbatenr 
u repos publigue, qui en veut & vötre ſureté, les loix civiles font pour vous: 
‚accufes le, & le juge civil & criminel & Varfovie, lo Grand-Maröchal vous defendra, 


.: Pag. 95. 7. | 
Die Witwen find gleichfalls mit einem Les venves doivent dire pomsons de 
Bormunde zu berashen, und mäflen bes sutewrs. | 
günftigt: werden. a oo 
Efl.ce un afte de difcipline d’Eglife, une matiere de Religion? En tour cas . 
ce meſt quun acte de charit€ chretienne, mais la loi civile y a pourou. | | 
Pag. 99. Artih V. u 
On parle de centra@s faits devant juflice & on des Ä 
Die Subtilitaͤten und Angfilihen _ Les Subtilites & les tourmarer pleimes 
Wendungen, melde in den roͤmiſchen Bes angeife de le loi Romaine, fons fans 
bey Verträgen und Eontracten vors . valeur chez mens. ' 
Tonnmen, find bey und Angältig: oo. 
Graæcae non Iegentur neo intelligenter. — Qu’elt.ce gue cela veut dire? de 
quelle loi pade- t- 3* de quelle loi Romaine? lles, qui ne font pas autoriſces 
les loix du pays, ne font F des lois pour nous; ainfi pourquoi les nommer? 
eroit-ce pent · &tre des loix Catholiques Romaines, qu’on a fous entendu fars les nom» 
mer, cela ne leifferoit pas que d'être rejouiflant. Enfin encore une feis, voll un 
Legislareur bien indechiffrable, ou plutöt que trop clair, . 


Pag. 100. |. 6. 


* PR. & quę des Recds dheritage, de füccefions font auſſi des matidres æecl⸗. 
es? Toutes eelles qui sie furpaffent pas la Somme de’zoo fl. font laifldes an 

Joge itcufler ; toutes celles qui paflent cette fomme, doivent être faits devant le Con» 

fiftoire , & vous voul&s nous faire voir les &toiles en plein midi, & nous faire sccroire, 


a 


- que vous m’smpietes pas für les jugemens civils. Croy&s vous donc, qu’un contrat 
ch — —* 


— on, un arrangement pecuniaite, mêms de Preêtre, ſoit un sdte 
de Religion? Vötre code n’eft qu un riffa cönlinuel d obſcuritẽ,/ ‚ou une ptövarication 


auverte des loix de vötre Patrie, 


Buͤſchings Magazin KXL Theil, Gsss om 


6en  Gefhichtener Sonode von Meinpolen und Mafuren, 
meinen’ genau za unterſuchen. Miemand wäre, age fine "rufen 


A "Par. ‘183, Article III: $ BEE EEE ad u SEE 


Die Schverträge muͤſen vor dem ° Les Compadls d’heritage, ( rhvepteis 
competirenden Eonfiftorio gerichtlich und :.ge,) dorvens dire conclus jurisdiguemens 
. srdnungsmäßig gefchloffen, oder Doch devam le Confifloire compatn.— 
wenigstens dafelbit infinuiver werden. 


Apparemment encore une maticre de Religion.? Bites moi, efl-ce qWuns 
couc de juſtice eccl£fiiftique des Catholiques Romains peut ou ofe s’appropsier des 
tels privileßes? EfR-ce qu'un Ecclefiaftique Cacholigue, qui fait une donation, un 
a&te d’inter&r civil, le fait devarte. le Cohfiltoire, ou au Grod , à la Me£trique? Et 
 e. “ voms qui aunumcks tonjours vos Conſiſtoires eomme un Jugement 'ecclöfiaftique, 

vous lin donnes autorit€ & connoftre Du Mıen & pu TıEn; voules gaun ade 

de compaltation d’heritsge foit concla devant ce Confiltoire. Vous vous decouvrts 
“ ouversement, Allös, fi on vous laiffoit faire, vous feries bientör pkas intelerant, 
lus avide d’attirer tout fous vötre Jurisdiftion ecciefiaftigue, que les Ecelefisftiques 
tholigues, auxquels vous faites ces reproches. Vous devenes Pretres, & vous finie 
26s par &tre Moines, W 


Comment? un Prötre chez vous, qui ne fait pas voeu.de pauwret6, qui dpou- 
fe des femmes. qui Jui apportent des dôts, un tel Prötre contra&terait donc des dem 
tes impunement ? Sans que fon pas jamais mettre an arrét juridique für. les: Biens ? 
Si vous parle&s de fa prife de corps, foit, mais parl&s <Jair & difinftement. .Si ce 

‚Pıötre faifoit, malgı& vörce defenfe, des detres fur lettres de change, comment 2 
31 nie petit Erfe arrere chiez vous,’ 2 Ta fin pour Erre für de fa perfonne? Baites une loi 
civile opprouv&e par YErar : que les lertres de Change de vos Pr&tres foient nulles 
& d’aticune valeur, alors fa perfonne fera facr&e, & lui hors d’etar de delobeir 2 Is 
lol. Un livre de loix, je le repéte & le repeterai toujouts, qui .prefeute à chaque 
pas ım fens louche, fournit d tout moment des difpures, des quecalles, & c’eft le 
tnalheur de la Sociste,' EZ EEE ZZ Ze 
5 Me — 

.. Voici eſcote. un de ces paſſages fameus, qui ſappent tontes les loix clviles. 

Les dix commandemens de Dieü tenferment les uns, contre les prevaricatems + des 

panitions, done Dieu feul, le perferutateur des fentimens les, plus esch&s, s’eft r&e 

rv& Ja pünitian, D’autres qu'il a abandonne ä ha rigeur des loıx .de ce monde 

Quoi ?: un affafin, tin voleur fera traduit devent Ie Confiftoire,,, & ‚1,ex&curion da 

caupable feüle ſera rémiſe au‘ Juge Seculier ? reniſe ſeulement glors (nur dann) 

quand le Juge ecclEfisfigse Yaurg. teconnu; coupable. Qual ;efi artice du Fire 
qul vons'cede ce ponvdir ? Un poüvoil plus grand que gelui. d’sucune Jurisdißion 
ecclöfiafligue fur la furface de la terre, Non content de celui-di, vous vous en ara 
togẽs un plus grand, gue celui d’ausune Cour de juflico menie féculiera 
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ausſchuß vor feinen Confeßion und. Pros | 
vinz einen Eriaß oder Verminderung bes Ja Santence du Confifloire , & moins que le ' 


Ä dom ısten Octebr. 1785. 6og 
far, (pam. Aller: cicheer wenden. er hen, wem. 
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Pag. 229. Art. IX. $.2. . en 
Das Gtaatörecht und Jus Canonicum La loi de tetat, (ou eft-elle) & 4e 


en; es wäre denn, daß der Spnodal 99. Art. V.’$. 5. plein des Subt 
Ye { i „dblige le Juge hai ‚Sexeouter à la lettre 
ſchlieſſen follte. £ 'cComite Stnodal de Sa Confeſſios & de Sa 
ln "-  "Province'ne reläche au n’alege la peine, 
Peut-on plus folemnellement, Kapproprier la us aggretiandi, le droit le 
plus Augulte du Sonvenain & ef ice pas empieter für les droits divils? Rappelles 


' ‚von, que Je Traite; qui vows- rend- Fexiftenze, ne vous. met qifau rahg des autres 


incitoyens‘; maisıne ‚eilt pas’ veus:@iavar au deſſus, ni. veug vous $galer aux Sou- 
verains. C’eft une charmante hiftoire que les Metamorphofes d’Ovide‘, aufli peu ca- 


nonique quo ros loix à la verisä; mais Nes y les suemples de Phaftan & d Icatꝑ. 


.. . . . ng 448272. Art. I. S on 
Die Gerichtöbarfeit (geiſtlichd) Des 1. : ber Juriadiction Eeclifafligue. regarde 


teift aber auch — dad Mein und Dein, aufh le Mien & le Ties II: les‘ actiou⸗ 


hun und Laflen der Mitglieder. .. (Thun und Laſſen) des membres. 
A quel dogme appartient cet article ecrlehiaftigue? Au mäme que ce 


qui fuit, | . J 
* ..3 *5. Pat: 279. Ss. JIL. 


Bon der Gerichtsbarkeit in ſtreitigen De la Jurisdiction des Difinffons, 


Sachen, die vornemli das Mein und qui regardent parsiculierement le Mien 
Dein betreffen. ⸗ a L le Tien. 

. Ainfi'non feulemient la vie, I'honnear, dipend de ce Jugement conſiſotial⸗ 
"mais même Is fortune, le Mien & le Tien de chaque Citoyen. Er voys vous éton- 
nes, qu'on crie à haute voix à le tyrannie, à l'öppreflion? Un des membres ( ibidem) 
du Confiftoire, qui m’auroit fait tort für le Mien & le Tien, n’eft qu'un particulier, 
qui d&pend des loix eiriles; il m’arrache mon bier, vu par aftuce eu par violence: 


. . dans le premier cas, ce feroic un fourbe; dans le fecönd, un perturbareur du repos 


Befehl oder In 


publigue, Les loix civiles prononcent; ce n’eft plus matlere de Religion, ceſt une 
matiere des plus civiles. La qualir& de Pretre ne difpenfe pas des loix civiles; de. 
‘grad&s te de fa qualité de Pr£tre: cela depend de vous, Mais eft-ce un Scelerat, les 
loix civiles Je puniront au refte, degrad& ou non. Et que ferviroit m&me une telle 
plainte. au Confiftoire, dont lo Préſident eſt de mẽme Préſident du Comit:, & du Sy- 


node provincial, W Den 
Pag. 293. I. 4 J 


Bisweilen ergehet auch zugleichh ein gelque. ie il peut Yareir an.ordre 
Gin — — des on —— la Polſos dee. 


21 t , se 2 


Beſitzes sc. 


verbinden ihn, das Urtheil der Conſi⸗ Jus Canonicum (le Romain ‚que vous 
rien nach dem Buchſtaben zu vollſtre⸗avés declaré, il 'y a qu'un — DB 
Uit 


2 R 


604 Geccchichte der Synode von Kleinpolen und- Maſuren. 
vrher Der Wefküger der Varchey des deeraſiqhegen. micuziue Ale 


| Encore un a&to ecclefisfligue! 
| Did — 5, | 
Schr gut’ift es, wenn man bey jeder .. Cr feroit tres bien fait, fü bæeg 
Eitation zur Antwort der Claufel gedens cieation om ajouteroit em reponfs la clam _ 
tet: „Cs fol Beflagter den Kläger bes . fe: Que Paccuſo doit sonsenter. æcca- 
» friedigen 2c. | Vateu a 575 
| J’avoue que c’eft la premiere fois, que j’entends qu’on fait.teponfe à na cito» 
yen. C’eft une nouvelle forme judiciaire inconnue jusqu’2 prefent. 
| Pag. 299, Ars VIEL. Sr. . 


. 
- 


Ceci eit eneore un Alte de Jurisäifion dvile de plus avfr&s, qui ne regurde 
en rien la.Religion, mais ie bien ffculier- de l’gccufü à: la petire charit& chtb- 
tienne prä: ne 
— als welche Beftimmang nach den De ne ‚pas-vonlir le ruiner tout à 
Glauͤcke⸗ und Ungluͤcksfall des Beklagten fait, puisgue Ton doit proportionner les 
einzurichten it, Damit man diefen nit mayens \& la fortune & aus malheurs de 
dor der Zeit zu Unmdglichkeiten und voͤl⸗ "Barimfe, 
ligen Ruin dringt. —F 

Toujours des jugemens arbitraires, 


| | Pag. 303. $. 7- Ze un 
Encore une manitre d’atzirer ie plus que l’on Faßions aiviles ſi 
u αα I· q t αν dπαα. e das Im 


| ‚Pag. 339. $. 9. J Bu j u , 
Geldſchalden werden, im Mangel Des. Dettes pecuniaires, fante de 
der Zahlung, durch Öffentlichen. Verkauf. payment, or payses par la vente pu- 
der Güter ded Schuldners, oder gericht⸗ bligue des biens du debiteur. 
lich eingetricben. ln we J 
7 E-ce encore. une ‚matiere eccleũaſtique, ques vous aves declarie tant des 
fois appartenir.feule au Confiftojre? voules vous que Pon fafle Pextrait des paflages 
oü vous l'avss dir? Relifes cet extrait & vous le-trouverts, Mais faites mieux: rel 
Ss les Traite, a 
Pour couronner l’oeuvre vous dites: 


| ©... Page 340 —— 
Die Güter eines fluͤchtigen Schuide :Ome le Biene den debitens, qui ons 
ners werden in gerichtlichen Derhlas and pris la fuite, ſeront faifs & mit en depet. 
Berwaltung genomnien. Cin Beſchlag genommen) Rebe 


st 
r 


re TE DM Re Ociabr. 1785. a  - 


gesehen wäre.,..med: zum Unserfänbter-inie den Yrgelicen Bemaioms tn 


. la möme viritk, 


nacoire. 


— 


Reſte-t- il un feul doute, apr&s ce qui a éêtéę dit, quece livre, que l'on veut 
obtruder aux ‚citoyens d’une Communaut£, |sontre leur volonte, leur gre, meſt 
gu’une pr&ponderance ouverte, qui l&ze les loix civiles & fondsmentales du Pays, 
garanties &galement par les hauts Garants, & gue loin d’Etablir l’ordre & Is Subordi- 
nation, c’eft.une fource de procks nouveaux, qui englontiront bientöt l’argent de la 
partie oppreflce?: On ne veut pas nier-qu’il ne s’y trouve de bonnes chofesz meis 


.mon cher Provineial, le vouloir obtruder tel qu’il ef, fans lui faire paller Y'otamine, 


’eft faire avaler à ım malade un elixir mel& de grains d’arfenic, 


Asrẽs avoir detaill& les articles, qui arrogent aux Confiftoires une autorit& ci- 
vile, paflons à ceux qui regardent les impöts (Auflagen) que nous analiferons avec 


./7 


Zu _: Pe 9494 I dr 
Die Glieber der Gemeinen follen Les membres des Communastös doivent 
um Unterhalt der Kirchen, Schulen, fomrmir de bonne volonté, fans interds 

ieſter und Schuldienee willig, ohne -prive & promptement ‚powr Pensretien des 

@igennug, und bald dasjenige abgeben, Zgläfzs & des Ecoles ce qui.aura die regle 


was in der Gemeine regulirt iſt. dans les Communantös. 


Ici Ton dit, que ce font les Communautts qui doivene regler les impöts. 


- Remarquons qu’il n’elt pas dit un mot ni du Confiftoire ni du Sinode. Voyons fi co 


la age fe Toutiendra. Il eſt ridicule de foutenir ou de nier, que des contributions 
ne foient pas abfolument n&ceflaires, pour avoir un fond pour ehtretenir les Pr£tres; 
& tod ceux qui font gagés pour deflervir les Eglifes, & tant d’autres d£penfes ; alors 
un Sinode ‚peut fixer la Somme en, tout cas annuellement n£ceflaire, fur les rämon« 
trances de chaque Confiftoire, & les Communautés fe taxent entre elles mämes; mais 
de taxer par le Sinode chaquesindividu, ceſt un droit royal (us regale) dans une. 
Republique, attachte aux Etats affembl£s, au lien que montrer aux Communatıt&s les 


“ . d£penfes juſtes & insvitebles, qu'ils foutniſſent par une r£partition. volontaire, c’eft 


un alte (bonae voluntatis) parceque qui a dir, A. je veux avoir des Eglifes, dit par 
le même, B. je veux fournir ma quote part pour l’entretien. . Que les Confiftoizes 
ont deja commenct ämettre des impöts publics, nous le prouveront par un exemple 


Per zn 


Le Sinode de Birzen a rax& les Bourgeois d’apres leurs maifons, ler Payfang 


“ @’apres leurs chemintes, & ceux qui orit des Capitaux, à raiſon de leurs Capitaux; 


sinfi un’ Sinode difpofera arbitrairement. du bien, de la fortune de fes concitoyens, 
pendant que le Roi pour le bien urgent de l’Etat, ne peur fouvent point obtenir Ia 
plus modique contribution ; & ce font des Nobles, qui veulent exclure- tous les 


. Bourgeois des deliberations , & difpofer haut à Ja mein de leur fortune. Hommes 


Eclaires, faits pour porter la verit& aux Ttömes, foyes pour un moment d’aucune 
Religion: mais foyds hommes, ay&s-un coeur competiflant, 8: fentks ce que c’efl que _ 


. * de gämir fous Foppreflion de quelques perticuliers, ‚done la plüpart ne pofledent. 
Pepe lacappe, ds devanis les Advocite, —— — 


opptimẽ. 
* Pag. 
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Geſchichte der Synode Son Kleinpolen und Maſuren, 
Gahrung aufs hoͤchſte geſtiegen war, einen Brief an den De 


.. pie il y aĩt trois Dofteurs Chanoines de l'ordre civil (Conawick Doflores) outte que 


baſe de I’ Union de Sendomir 1570, oü les Nobles & les Bourgeois ont. 


os Bourgeois peuvent devenir Cawonici bonorarii, Deceni.farenfar, Priores, Provin- 
eiales, Generales , Abbates, Clanffrales, & vous dites quo ce n’elt que par que 
vous leur av&s accord& une influence dans vos Aſſemblés Sinodales & Confiltoriales ; 
für quoi fe fonds le Traité ? Les deux Confédérations de Thorn & de Sluck? Dr a 
| eu parite 
pouvoiss? Le Trait£ de 1768, ne dit pas, qu’on aceorde aux Diflidens des Droits 
nouveaux: mais om r&habilite les anciens, Prouvis le contraire: j'ai la Signature fous 
les yeux, faite à Sendomir,. dans l’Adte: original, & l’on voit tlairement que le Si. 
node de Wengrow a fes bonnes raiſons pour &carter les Refosmts, fous la denomins- 


. don de paribus & mixtis, malgre ia ‚groteftation de tous.les Réformẽs nobles & 


. -gens d’elprit, qui deconvrent le deflous 


bourgeesis, & eelle dela plüpart des Evangeligues ſenſes, puisque l’on n’saime pas les 
— des cartes. Comment pouves vous donc dire, 
qua des Bourgeois n’ens pas lembre de droit? Si on veut les en priver par la force, 
alors tout eſt dit, & eomment oſes vous? Voila un paralıgi me infigne, Puisque para 
logisme y a de pr£&ienter des tableaux faux aux yeux du Public, & de furpfende la Com- 
fiance du Roi, en vous faifant donner le Privilöge pour un livre, qu'on a déja &e& 


. "oblige de changer. plus d’une fois depuis, & qui ne peuf fübfifter, &tant contraire 
aux loix civiles, criminelles, & & oelles de I’ Exar, " 


N eft &vident, que la Noblefle veut geuverner defpotiquement le Tiers- Etats 

u’elle aura toujours la pluralite; que les Tiers- Etat fera opprim& A volonte. Ce 
Sinode farıs appel eft donc plus qua le Roi même, qui Entend fouvent les plaintes les 
plus injuftes contre 9a PerfonneSacree, & il faudra foufrir que quelquer Gentilshome 


* mes dictent des loix, taxent des citoyens & volonte, £&lifent des membres felon leur 


captice, n’ayent aucun Egard a des’ proteftations fans pouvoir fe plaindre. Ceeft 
. done apr&s Dieu le pouvoir le plus illimir€ en Pologne. Reflechiffts, mes Concito» 


ens. & voy£s fi on a pu, ou voula fonder un pouvoir auf illimit£ & auffi des 


potigae. 
U refte encore un Article potır la bonne bouche. 


. Pag. 247: Art, IL 6, 2 J 
Wenn ein freyer Beſttzer ſeinss dir  Quand um poſſeſſcur köre de Ja pro- 
oder Gewalt, der Kicche eis & fans violence ni afluce, promer us 


— wahten Sri ‚ ohnellebers priete, ferienferiens, fans 5’ dsre prefe, 
eilu 


nen tednmäßigen Vortheil oder Sache wvausage ou une chofe jufle, om delt res 


derſpricht; fo fol diefe Zufage als eine garder fa promeſſe comme aue Dosation 


völlige Donation angefehen werden. ° Plieviere. 


Cer article eft fans doute £chapp$ des cendres de la feu& Socisek, au moi 
des reproches qu’on lui'a faits, Eſt ce ainfı que. parlent. les. leix. da. Pays? E-ce 
Solummodo Religionis eoram ordinem cencernentes? mais je finis de parler de ce -livre 
de loiz, &rrangires au Pays & & fa conſtitution. nn — 
| Que 


— 


— 


Som 15 ten Ocitobr. 1785. 609 


werrn Schulz.. ¶ Denfeiben edfnete er unter andern, wie:gerne et es (übe, daß 
7. | . h die 


Br ‚Qu’eft-ce que vötre expreflion, mon Gentilhomme Prövincial; gar ceſt 
vous qui deves röpondre à la Rafhıe de la tensur du Traite, Nous! & qui elt'ce Vous, 

“ pour vouloir" toujours jougr l& Grand Seigneur, & traiter de pair & compagnon avec 
les Souverains? Avss vous appris dans vötre enfance la fabie dus pot 'de terte & celui 
‚de fer? Gare le; &chts, Vous repondr&s, oui, aux queſtions que l'on poustoit vous 
faire; Où voulös vous dire que vous ftes nommé Dälatenr, pour accufer direftement - 
vötre Souverain, vötre Patrie à une Puiſſanco £tranpere? Apparemene c’eft.une fuite 
de la donceur avec la quelle un de vos Chefs elt annonc& demierement vis-A-vis 
d’un homme de marque de P Etat, que som allle au diable, pourvs que nous röuffiffons. 
Mais au moins ce qui eft de bon, on connoit le fond de .Khonnitete des principes de 
celui qui l’a dit, & fes paroles ne tuent perfonme ; que d’ecois fans cela! Croyés vous 
vos arr&ts des oracles? Penf&s vous, guune: Puiflancc fi refpefteble, "une Souveraine, 
mod£le de la Sagefle n’ecoutera que vous? Vous’ foufles levenin; qui difilie de vos 
lövres; vous travaill&s au malheur de vos eoneitoyens, &.vous march&s un: chemin de 
traverfe, contraire aux devoirs du Citoyen, du Sujet. L’exercice libre:de votre 
Religion, la R£habilitation de vos anciens privilöges, devroient ranimer en vous l’e- 
fprit de reconnaiflance poür vötre Roi, pour vötre Patrie. Eri.revanche pouv£s vous 
vous plaindre de quelque violation de TraitE? C’eft un bisbille entre vous autres, 
entre le premier ętat & le fecond de vörre Confefkon. Les Bourgeois ont-fait la d& 
marche convenable: ils s’adreffent au Roi & à Son Confeil: . Vous, bien au contraire, 

' veus tach&s d’ezciter un haut Garant, vous cries: à la viglation du Traits , & vous r&, 
pond£s par la voie de votre Gentilhomme campagnard tr&s futilement aux.queflions 
faites par les Rourgeeis au Confeil Permanent. : Mais comme vous traduifes mal, à 
oontre- fens, & mêſme vous defigur&s,bien fouvent le Texre, pour lui pr£ter un autre 
fens nöceflsirte à vos vues: on eft oblige de mettze la traduktion listerale à cöt& de la 
vörre. La mienne eftla premiere. ON. 

- 3) Quelles font les canfes [eparces par le 1) „Quelles cauſes ferit- pioprement du 
| Dr net Nro. * que les Grode,  „Reflort des Sinodes —— 

les Tiemſtiva & ‚le Judicium mixtum „S les quelles appartionnent aux Ju- 
doit juger? Es quelles font celles felon „gemens Allefloriaux mixtes & core 


” le Traite, qui outre le Rit, le Dogmes, „pofts. „, - 
Ja Litargie,. les Difpenfes & les Divör- Vons &nonces vous même plus 
608, penvent ötre jupees par le Sinode haut l’article qui fpecifie les caufes qui 
&.l Confifleire Evangeligue? appartiennent à ce Jugement mixte, 
0 Zr | - mais le tiers m que vous vous ap- 
| | ‚propeiis Jurisdition civile, criminelle, 
le droit des: Impöts, temoin, Paffairo 
. de Birsen, a droit de demander au 
. Tr Gonfeit de PFtat, fi vous êtes auto- 
* par ie Traité, d'agir comme vous 


Buſchinas Magatin XXL Ebel, ” . So | y 


4 


= 
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Die Gtreitigfsiten, durch ‚SBermitehung ‚einiger gugefiuner. Dinner, enbi 


Geſchichte der Synode von Kleinpolen und Maſuren, 


2) Quelle eſt Ta Legislationqui denne droit 


au Conffloiee de dire, qu'une caufe, qui 
fe juge au Confifloire, peut aller, via ap- 
pellationis, as Sinode ou elle deit Btre 
serminde, quand on nen lit pas un mot 
ni dans le Traite de 1768 ‚ni dans Por» 
dination da Judicii mixti de la möme 


anuöe, ni. dans la Conflitution de 1775, . 


si dans celle de 1784 
graire le Traite din: que sonses des-cau⸗ 
fes examintes dans la premiere inflan- 
ce, cum rebus Ecclefiaflicis connexio- 


‚nem habentes, doivens aber vig appel« 
Jationis sur jugernens COMINUNS: en UM 
mo , toutes les caufes, pıovenant de la - 


Religion. La Conflisution de la Diete 


Bien au. come. . 


ein⸗ 


2) „A quelle Inrisdicion doivent ref- 


„fortie les decifions ‚des. Sinodes & 
„Confiftoires, lors- qu’elles font com 
- „tee les Conventions conclues?,, 

Je me fexs de vos texmos & 


de Grodno 17394. dis Tit: Oßtrzezenie,  _ 


que, fi le Sinode ou le Confiftoire, por- 


Bois un Jugement contraire à la Com... 
quune tele caufe sronvere [oh  - 


" vention, 
‚forum dans les. Jugemns Aſſeſſoriaux 


mixtes. J 
L’Esat bourgeois ſupplie humble- 


ment, que Pos ditermine & decide, 


somment & os Pon dois appeller du Si- 


node & Confifloire, O que fi, comme 


dit le Sinode & le Confifoire, qu'il 


w’y a pas d’appelatiou poffible de fes 
—* à PAffefforie des Jugenmens 
mixtes, ſe déclarant un Jugement ſu- 
pröme fans appellation, que deviendra 
le Traite de 1768. la Conflitution de 
1784, l’ordinasion du Jugement mixte 
7 ce Fugement Ini- möme? 


3)'87 me taufe appartenant PURE au 


Eonffloire y fera finalement jugee & 
que, fi ce decret, s’il &oit aggravant, 
aurois [a valeur, ow ſi, ſelon la Confei 
'susion de 1784, Tit.: procellie= 
'Kraiowym — la caufb dos Ötre abfe- 
lument &voquse au Jugemens Sinedal, om 
porsce au Jugement de P Allelforie mix- 


| | sn 


x 


. bh ,020 0. 


3), Par devant quelle Cout ifdichire les 


„déctets agyravanıs des Confiftoires 
„doivent-ils &tre portäs? ,, 


Il a éêté prouve precidemment, gue 


non feulement vous av&s Is pluralite dans 
les Sinodes, mais que vous voules m&me 
&carter tous ceux qui pourroient dire leurs 
raifons; pouves vons trouver 


ua. 
° 


Etrange qua 
0 des 


6 
[\ . . 
«“ “ . ur ’ .. “ 
% .. un, 
- 


nt ame gie Octobr. 278%. © 


etamal zu elnem erwängfihten Exhe: 


"we, on fi cela dipendra uniquemem de 
Is volonts du Conffioire de la permet- 
gre ou non? - 


En 2 en 
cd 


le ‚ le Conpfleire w’admet pas Pappel» 

lstion à un Jugement Superieur, mais. 
que bien au contraire il.remet fon Ju- 

. gemwpnt, contre. le⸗ quol on_a „masifefle 
.uppel au Jugenient mixte, au Grod- 
eu do Zieuflwa, demandant Te deeres 
_ ‚dexecption, ces Jutemens dene 


1 fens avbir égard dFappel au Fugemeut 
 pourtanit exccuiter la Seh- 
Mar LE Penn ’ 


vixee, uoit 
sent: LEBE J 
SS Conffloire Evangelique peut cop- 


damner ſeion la forme de la Jaſtice ci- 


vile & pour une Condenmate dider 
punir de trois Zaklady Staroscinskje 
irremifpblement, & sl @ le droit de 
porter des Decrets, fub poena banitie- 
nis, ou s’il doit fe contenter de la Cen- 
e Ecclehaflique comme dans les Fa 
‚gemens Ecclehafliques ‘de la Religion 
dominante, & sl doit obferver les mê- 
ses formes que les Confifloires de la 


EIIT: 


‚des opprimts veuillentfavoir, & gni.s’adref. 
- fer. pour 


“ fetireront avec leurs biens. 


Er AÆ dass em ranfs ou Fon aura ap- 3) Trouvés vous etrange, 


| 611 
kommen mdgten. . Er lud denmach in Ges. 
2 meld⸗ 


faire ſentir, que vous agiſſos 
ouveitement oontre le Traité, & s’infor- 
ment, fi vous £tes des Legislateurs fans 
eppel, qui puiflent faire des Loix con- 
sraires & celles du Pays... Des que i’on 
eura rEpondu; Vous &tes faits pout 


 Souffrir & voug taire, la queltion_ fere 


decidee, & les bourgeois raifonnables fe 
Vous dir&s 
& la troifitme demande; les appellarions 
vont du-Confiloire au Sinode ; mäis vous 
avés oubli& que ces Sinodes ne s’aflem« 
blent que très ratement, comme vous le 
dites vous même; ainfi appellation au 


% “ Lomit Bisodal,, 8 la le Prefident etant 


ie möme que dans Je Confiftoire, I 
€vident,. quiil faura fontenir ce —— 
‚decide une fois. Voyes P’Exemple cite 
du. Lieutenant-Colonel Stetener, 


uand 
mettes des impöts a volonte dir les in 
dividus ( il.n’eft pas queflion d’amendes 
p£cuniaires) mais des impöts: comme 
à Birzen, on fafle la qguellion:. „S; 
„les Decifions. Confiftoriales doivene _ 
„ẽtre executees par Pafliftence du bras 
„feculier?,,. je tronverois bien plus 
&trange que Fon vous laifla teanquille- 

. ment jouer les Difpotes . . 


‚5)„nSi les Condemnates doivent etre 
„pays dans la Iuisdiction civile?,, 
Mveẽs vous même decid& c . 
ftion dans 4ucun de vos Sinodes, pendane 
que dans la Jaltice civile ils font menie 
differents entrd ex? Les Padis Capita- 
‚nealia; & cerx des äutres J urisdi£tions ang 
des Taxes differentes, N 


> 


6). 


7.612 Gecchichte der Synode bon Kleinpolen und Mafuren, 


‚ wmelbsen Brief. Seren Schulz; , und -einige " andere Buͤrzet, auf den folge 
Er GE . 7 den 


“ 


"Religion donmisante; en venonyanı Teurb ' 


t 


desrets aux Jugemens feculiers?. En un. : 


mot, file Couffloire Evangelique a plus 


des Droit, & peut. fe fervir d’una plus 
grande. rigueur dans ‚fes.deerers, qua celle 
qu out les Confiftuires de la Religion do» 
mmate? 0... . 


6) Si le Conſiſtoire ou le Sinode veut de= 


cider {7 connoitre d’une affaire qui 
'wappartient pas très diſtinctement à [a 


Jauris diction, malgre Pexception d’une 


® « z 
. \ — 


6) „Si le Confifloire ayant jugẽ par con- 


„tumace une caufe qui n’eft pas de fon 


 „teflort, l’evocarion doit Erre admife & 


des parties, d continue Te proces, owil . . 


fest Sadrejfer & a quel Fugement pour 
citer Ir Confifloire, & la harie qui Pe 


adrelfee à un Fugement non convenahles. . 


en un mot, sil y a un Jugement qui 


u puiſſe juger le Confifloire ou le Sinode, 


wen exifte point de vont dans le ‚Pays 


quand il fe porte à des demarches con- 
Braires aux loix fondamintales du Pays 
& des Traites; ou f le Confifipire om 
le Sinode, commettant mÄime les. plus 
grandes injuflices ne doit sepundre & 
æucan Jugement 
‚conduite ? 


) Comme P Etat des. miljtairer ou des 


nobles detruit les privileges de |’ Etat 
eivil au bourgeois, le repouffe des deli- 
börations veciproques, Iui impofe le 
Jong de Vefclavage & de Ia jervitude, 
lul enleve yıra Regimihis & Patronarus, 


. fouille dans fes cailles, veut rögir les 
Lelifisconfbeuites‘de leur propre argent, 


dr Isi impofer. des impöts: dans quel: 
jugewment cet Etat civi growver un 
forum contre les Nobles & les Preötres, 
dr demander juſtice, fi ceſt dans le Fo» 


gement mixte de |’ Aſſeſſorie, nomme 


dans le Pays de a 


„dans quel for (ce mot doit fans dou- 
„te fignifier forum) un tel procẽs doit 
„eEtre port&?,, 


En v£rit& les Bourgeois ont grand 


tort de faire une telle queltion, pui- 


qu’aujourd’hui par vötre livre de loix 
projet& tout devient de votre reſſort. 


s 
.m 


“ 3 


a 


4). '- „A quelle Jarisdiäien doivene 


“ „t&courir les Böurgeois contre l’Ordre 


AR 


n tqueltte & le Clerget?,, 


- Vous &tes: bien hardis, Melheurs 
de la rotute, de croire, que les Nobles 


iſſent avoir tore vis- A. vis de vous 


‚ ‚baifts la verge qui vous frappe. 


dans PArticle VI. du Iraites nu sd 


sonsre eu? 


8) 





x 
‘ 


Br dom a zten Dctobr, 735; En | 
Tag zu elner Unterredung mit den Herrn Großbotſchafter ein, und mach⸗ 
on | .. | En ze 3 


B) L’Eset-militsire &y woble ayanız &cart 


PEtat civil des delikerations Sinodales, 
dr ayant compo[? des Canons felon Jon 
bon plaifr, cum praejudicio de l’Erat 


eivil, lequel Ade Sinodal a étèé publi- 


guement astaque par TEtat civil, fi cet ' 
ouvrage, contre le quel on porte plain 


‚te, peut dire mis en eyecution, 


dans quelle cour de juflice on peut plai- 


der contre illögalite, ou sil n’exifle pas 
dans le Pays un Jugement, ‚qui en 
puiſſe decider ? 


8) „Par devant quel Dicafitre les Bour- 


„geois doivent porter leurs plaintes 
„contre Villegalit des Sinodes? „ 


On ‘peut: regarder toute queftion. 


pour.precaire, faite fuqun fujet encore 
non advenu, mais quand on peut prou- 
ver par Je Caſum in terminis, que Ce 
dernier Sinode eſt dans ce cas, la que» 
ftion eft fage, & l’on prouvera plus bäs 
que ce Synode Provincial l’a &t&, 


t 


a 


9), Ume petite partie de la. Nobleffe a 9) Quand on veut traduire d'nne langue 
geriet des loie d’Eglife pour les Evange- dans une autre, il faut les entendre 
- 0. Hques, conttaires aux loix sardinales toutes deux; fans cela on pr£fente un 


“ 
s 


N 


‚de la Nation,. formant un nouvel Etat 


dans FEtat, imprimees 4 Flmprimerie 
de Dufour à Varfovie en 1782, apres 
les quelles loix le Confifleire Da dm 


decifons, & quoique poins regæes, [ans 


pırnifhon & räquifition de Phtat, les 
ven obtruder., On faut- il Hadrelfer 
pour la Rivifon de cette loi,"ponr la 


. caffer on» la confirmer? Quelle eſt la 
cour de juflice & qui dest agir dans 


une ınatiere entierement comtraire d tous 
le Gosmernement ? 


fens louche. J’ai traduit ‘pour mon 
compte d’apr&s le Polonois, & le Pu- 


blic jugera qui des nous deux fait le 


mieux fon metier. Remarguös, que le 
tradufteur Provincial a eu foin d’omet» 
tre toujours les paflages, oü il eſt parl& 


de Conftitution, de Traite , il n’entend 


pas le Polonois, il ne parle pas Fran- 
ois, il faut lui pardonner, s’il a falſi- 
e les paflages, qui devoient £tre tra. 
duits litt£ralement, pour mettre les 
etrangers à m&me de juger de la jufli- 
ce des plaintes, & des demandes faites 


‚au Confeil Permanent. Voyons le ge, 


Point, @’eft un chef d’oeuvre de tra- 
du&tion. Lifes & comparés: „Si, & 
„jusqu’on les ordonniances Eccléſiaſti- 
„ques, pr&ferites par les Staruts Sino- 
„daux, & par le Code du Droit canon 


„aux-communautes, de la Confeflion ° 
„d’Augsbourg, peuvent éêtre annulldes. 


„& empecher, que. les Diflidens, s’ap- 
„puyant fur les loix Eccl£fiaftiques, ne 


„forment un Etat dans l’Etat?,, 


“ Monfiepr le Noble Provincial! Ce- 
I fent Ja mauvaife foi, ou bien fi l'on 


vous fait grece, que vous n entendis 


pa 


s 


d 
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te auch Hoffnung iu gütlicher Beylegung dieſer Streitigkeiten. | Es warb ober 


1 | . as ni Pane ni Pautre langue, Voyons - - 

a&uellement oü eft le crime, que les 

oo Bourgeois fe foient adreflss au Roi & 

| —— au Confeil? leurs queftions font juſtes. 

Le Roi & Son Confeil, qui gardent 

. — Saintement les Traitss, "communiquera 

— avec lo hauts Garans, ou diſcutera, p- 

ſera le pour & le contre, & voilä la 

marche des affaires. Ces Bourgeois 

ont · ils tort? C’eft & leur Souverain & 

les condamner , à leur impofer filence. 

Celt ce Sewverain qui a conclu le 

— Trait#, & vous tant nobles que Bour- 

Ä BE eois n’etes que de ſujets, foumis aux 
no. | u E J oix, aux Conſtitutions, ꝰgolement ga- 
Fu ranuties. Je ſais, quand on parle aux de- 
. fenfeurs de ce Code, qu’alors à chaque 
_ oo Article ils vous difent, cela doit re 
. entendu ainfı, mais pour lors, Meſ- 
: fieurs, foyss intelligibles, parlis au 

| moins une langue, mais parles 1a claie 
bare zement, 'diftintement; je.ne me lf- 
oo. ... oo. | fersi pas de r&peter, que toute Loi, 
| ft qui a befoin d’tre expliquie, peue 
tournir plufieurs fens, laiffe- des ſub- 

terfuges, denne pouvoir au Juge de 

, "Ja tourner & retourner dans P’occafıen, 

eit une mauvaife loi, faufle, erren?e, 

& 1a pefte de la Societé. Perfenne ne 

demande, que vous jetties tout le Li. 

vre au feu, tel qu’il eft; nen, mais 

eondamn‘s ce qui y a de mondain, 

d’interefle, d’odieux & la libert, à la 

3 | fortune duConcitoyen, au bucher, & 

ce gai reſtera, fera bon & excellent. 


Pour r£pondte à ce’ ge, Article 
vous parles d’une Colonie Francoife 
€tablie dans le Brandebourg; comme 
on leur donneroit für les doigts, »ils 
voudroient s’ingerer à fe meler de Ja 
_ ze judicatüre civiſe. Le Salomon du 

| on Nord n’opprime ‚pas ‚des fujers utiles; 
on 
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Bamals aus dieſer Unterredung nichts. Sch füge dieſen Brief des Herrn 
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= 0.200. , onles laiſſe paiſiblement adorer la Di. 

- vinir& felon leur rit; -Voil& & quoi - 

vous & tous les Diflidens pouv£s pr&- 

tendre &galement en Pologne. Le 

Deiieu, que nous adprons, eſt le Dieu 

." 7 de paix, & l’ennemi de la dominätion 
injufte, & de leſprit de cabale, - 


2 Venons atuellement & difcuter quelle a été votre conduite au dernier Sinode 
Provincial. D’abord réêmontons plus haut à Valle d’Union des Diffidens avec ceux de 
la petite Pologne. | . 


Article 7. | Bu 
On conſtitue le Sieur Teppet Senior General de TEtat Civil. 
Article 9. 


Il eft dit: La Nobleffe, commes auf I’Etst eivil, ne doiverit avoic ‚chacun 

qu'sn Senior, _ 

Veilä donc trois Seniorats établis; le Noble, I’ Ecclefiaftique, & le Civil ow 

Bongeös, u nn 

Les Privileges de trois Seniorats marchent d'un pas Egal. - 

Arttide 2. '- J 
N et dit, que le Direfteur du Sinode doit agir conjointement · arec les SE- 


niors Eccléſiatique & Civil, 


Artice 14. . . - .g 
Il eft dir, que les trois Seniors doivent canvenir enfemble, pour convoquer 


Cette Union a &te confirmee par le Sinode General da Wengrew en 1780. 


Si donc le Sinode Gäneral a le pouvoir d’approuver:: il eft tr&s fur, que tout 
Je Corps Evangelique a admis, reconnu le Reprefentant des. Bourgeois (le Senior) 
quil a fiegE comme tel, & que rien ne peut plus deroger à ce droit fans ug autre Si- 
node General, où tout le monde confente ice changement, | 


‚Au pıefent Sinode Provincial le Sieur Tepper a renonct à fa charge, de m£- 
me que le Pafteur Ringeltaube au Seniorat Ecclefisltigue, qui a obtenu une vocation 
‚etrangee. Las renonciation du Sieur Tepper a &t& reguä; celle du Pafteur Ringeltau- 
be ne la point &t&. Ona dit, que, puisquil avoit figne, il falloit, quil ſiégeat en- 
core dans ce Sinode; eomme fi Tepper n’avoit pas &galement figne la Convocarion 5 
premiere prevarication. Ona demand& d’abord, avec juftice, que la Place de Senior 


‚ Civil fur remplacée, avant de traiter‘toute autre matiere. Les Nobles poffefüones 


((quoique le Comte d’Unrub foit Te feul qui-air un pouce de terre dans certe Pro= 
vince) & les non poſſeſſiones, ort tous cries, que cela fe feroit apres, & qu’il falloit 
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von Königfels, in franzöfifher Sprache , als worinn er abgefaßt war, Gier 
. i ; u uns 
prockder 2 T’eleftion des Membres du Confiftoire, pendant qu'il eft notoire, que 
c’eft le Senior Civil qui fait elire par fon Etat Civil trois Candidars, de quels le Sino- 
de choitit. On cıia à Pinnovation: perfonne ne fut &coute. On propofi trois Candi- 
dats, le Confeiller Michler, l’Architefte Schütze, & le Sieur Sattler; le Sinode 
jes tesufa, & choifit contre la courtüme & la regle du Sinode General de Wengrow & 
de l' Union, qui y avoit éate confirmee, de propre volont® les Sieurs Ragge & Kru- 


inski, malgre les proteftationg contre ce dernier, qui, s’il n’a d’autre defaut, ne 


jouie pas de la confiunce de la Communaute qu'il doit r&pt£fenter: On propofa & 
Michler is place de Senior de Cerde, qu'il refula, ajoutant que, fi fa place ne de. 
voit pas avoic les m&mes Privilöges, que le Sieur Teepper avoit eu, il ne Pacceprereig 
par. Pourquoi s’elt fair cette violence? parce que l’on ne vouloit plus avoir un Ge. 
näral Senior Civil, & priver par li le Tiers- Etat de fon Repr£fentant felon l’exemple 
de la grande Pologne, oü il exifte jun Manifeft«e de 15 Eglifes & de-18 Pretres, 
N’etoit»ce pas agir dans un Sinode Provincial direftement contre lacte d’ Union, re 
gue a Wengrow par Ic Sinode General? Les Nobles fe porteremt en menaces on pro- 

s injurieux eontre.les Bourgeois, au point qu'un des Chefs dit ces proptes peroles 
gux Prepöfts de l’Eglife (die Kirchenvorfteher): Man wird mit dem Schwerdt 
prein gefchlagen, wen's trift, den trifts. „Om frappers maintenant du glaive; 
„sans pis pour celui qui fera frappe.„n Qui Et&s- vous pour menacer vos Concitoyens 
du glaive? Un ftranger au-Sinode Pravincial. ER. ce aflts montrer la violence ou- 
verte? Ceux qui ausoient droit de tenir de pareils diſcouts, veulent entendre la ja- 
- Rice, & vous voules menacer.du glaive? .- ae | 


. On poueroit encore parler ici des Gardes, mifes aux portes de PEglife, du 
Sinode transport& dans une maifom Royale, la Monnoye, contre la teneur de la Con- 
vocation, & l’ensrie ne fut permife que par billets d’entree. Le Gantier Tanneberg, 
le Cordennier. Müller, & 22 de leurs Compagnons de leur trempe, ont eu tous de 
ces billets, au-dieu que pour les cing Deputes de tout le Corps des Marchamds, des 
-Lettres & des Bourgeois, on n’en a donue que dem. Je marrete; fi je n’si pas aflez 
- die, out ce que je pourrois ajouter, feroit fuperfiuu On demande des Juges, m&. 
me Gentilshommes Diflidens, mais point intereff@s, qui ne foient point Juge & par- 
tie; point de ceux qui, puisqu’ils voient le Soleil de plus pres, fe croient deja ar« 
mees de fes rayons, pour reduire en poudre tout ce qui s’oppofe & Icur volont& arbi- 
traire, Qui font les opprefleurs? deu ou trois Individus, même desapprouuss de 
ceux, pour les quels ils parlent, contre tout un Corps r&uni du Tiers- Etat que 
Yon n’envifage que comme des Serfs & des elclaves. ’ 


Nous avons patl€ vrai, fans aucun inter&c particulier, nous en atteſtons ia 
Religion & l’honneur, iln’y a pas une parole &crite, dont on e puiffe prouver ja 
veritE par altes autentiques, Bien loin de vouloir recriminer contre [e Traite, nous 
avons prouve, qu'on l’stteque de’ front. Ceſt au Roi & à la République que ce 
Tiers» Etat appelle, & on füpplie de traiter avec les Garants, pour que les articles qu 
Traite foient &claircis, conftares, expliquts, & I’Etat- Tiers delivr& du pouvpiz arbi- 
traire de la Nobleſſo, qui les opprime dEfpotiquement dans un Pays libre 
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“unten ſtehenden Brief ») an⸗Herrn Schulz, in welchen er ihm bat; 


ee Deiobi x,. 67 
unten Ben. +) Dir: Böͤrgerſtandſchrieb⸗ unterbeſſen ben gleichfalls hier 
da⸗ 


BI) Er lautet wie felgett..... 75336 
Billet de Mfr. Königsfels a Mir, Schultz, Negdeiant d'ici. 

Le Prince Sulkowski ayant pri& hier S. E. Mer. l' Ambafladeur en Votre nom, 
Monlieur , de veuloir bien fixer une heure, eu Vous puifli6s Vous rendre ches lui 
pour ini expofer les griefs d’une partie de la Baurgeoilie de la Confeflion d’Augs- 

- ."bourg contre la Noblaffe, S. E. dent:le feul bür eſt de füivre la Jultice & la Teneut 
‘des Traits, m'a charge en confeguence de Vous faire favoir, Monfieur, qui Vous, 
. pouves venir ches Elle de main matin à 10 heures, & qu'il depend m&me ie. Vous 
vamener encorequeligu’un avec Vous, qui oonnoifle parfaitement & les droits de la Com- 
munaute, & des loix depays, car Mer, P Ambafladeur ne defirant rien que d’ötre mis 
entierement au’fait de tout, & d’eatendre de part & d’sutre les arguments pour & 
contre, sfin.de prendre enſuite un parti dift& par la juftice & par la neceflitt, de vi- _ 


. - ‚eller au mäintien des Traitis, & de Pordre en general, 

"Je füis avec une tes. parfaite Confideration nn . 
: & Dimanche , 30 08.178»  . ‚, Monfieur, Vote tras · humble & trös-obelfant Serviteür 
Be A. de Königsfels, 
) Diefer Brief lantet aſ. 
Hochedelgeborner, | 


JIgnlſonders hochzuehrender Kerr! nn 
Wenn ed noch vorgefchlagnermaflen zu einer Unterredung zwiſchen bem hoch⸗ 
wohlgebornen Ritter s amd dem köblichen Bürgerftande evangeliſcher Religion U. U. €, 
wegen obwaltender Serungen, fommen foßte: fo wuͤnſchet der Vuͤrgerſtand, daß 
ſolches in &egenwart Ge. Durchl. des Fuͤrſten Woyewoden Auguſt von Gulfomefi, 
Sr Exeellenz des Herrn Generalfeldzeugmeiſters Grafen von Brühl, und Ihrer 
Hochwohlgebornen derer Herren, des Herrn Obriſt yon Graͤtſch, und Heren Lega⸗ 
.. NHonsrath von Sartorius, geſchehen moͤgte; als welche ıefpeive hoͤchſte und hohe - 
Perſonen, die beſte Kenntniß von der Verfaſſung der evangeliſchen Kirche, vorzuͤglich 
jeſigen Landes, dabey den Ruf der Unbefangenheit vor ſich haben, folglich von dem 
t, —* cht der Anführungen jeder Parthey eine voͤllige Erläuterung zu geben im Stan⸗ 
de ſeyn, die,die ganze Angelegenheiten einer jeden Parthey in ihr wahres Acht zur 
nähern Ueberficht fegen koͤnnen. a | u 
. &w. Hochebelgebornen gelieben diefed gätigft gehörigen Ortes zu eröfnen, und 
7 der vorzüglichften Hochſchaͤtzung derer enangelifchen birgerlichen Gemeinen verfichert . 


2 zu fegn. Wir bleiben | 

x ĩ Ew. Hochedelgebornen 

Darſchau, den 1aten Nov. 1788.  ergebenfte Diener, 

Varſch 7 Die Deputirte des loͤblichen Buͤrgerſtandes 
‚der vier Gemeinen der U. ME. 
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bafür zu ſergen, daß ben ber Untetredung der Birgerdeyucteten wit deu Abel, 
der Fuͤrſt von Sulleweli, *) und die andern vos Konig ernaunten Comnriſſarien, 
W zuge⸗ 


9) Wie groß das Bertrauen zu biefem Hertn geweſen ſey, zeigt folgendes Schreiben an den⸗ 
ſelben, welches zugleich den jetzigen Zuſtand des evangeliſchen Kiechenweſens ſechr Deuts 
lich und richtig zeigt. 


Durchlauchtigſier Herpgn 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Kerr‘, 


@eit jenem gluͤcklichen Zeitpuncte, da die Dißidenten in Polen von: der durchl. 
Republik durch einen feverlichen Tractat in Schuß genommen, und mit befondern 
Frevheiten begnadigt worden, hat benfelben Fein gröffer Heil wiederfahren fönnen, 
al® ihnen gegenwärtig dadurch angebeiher, dag Ew. herzogl. Duschl. ſich von des 
gnädigften Könige Mejeftät zum Chef einer Eommißion ernennen laffen , welche den 
zeitherigen Irrungen in unſerer digidentifchen Kirche, und Den Klagen der edangeli⸗ 
fen Gemelne in Worſchau abhelfen fol. Jeder rechtſchaffene Dißident frohlocket 
bereits in der Stille darüber, und preiſet die goͤttliche Vorſehung deswegen; denn 
ihm geht Hierdurch ein neues Licht dee Hofnung auf, daß durch Ew. hochfürftl. 

. ee. weifefte Maaßregeln und gerechteſte Sntfcheidüungen unfeee Kleche endlich 
einmal zu dem ungefhmälerten Genuß der erlangten Reiigionsfreyheiten kommen 
werde, welches bis jegt unbegränzter Stoß, Eigennutz und Herrfchfucht einzelner 
Mitglicder diefer Kirche verhindert hat. - 


Es ift nicht bloß Aenfferung unſrer eignen Freunde, daß wir undmunterfangen, 
Ew. herzogl. Ducchl. dieſes zu bergugen, ſondern wie find damit zugleich Dolmetſcher 
von den frohen Empfindungen. atter eedlicher Dißidenten in der Provinz Großpolen, 
und befonders in unfern gelammten Zbuner ober Rawiczer Keeife, der eben im Bes 
»  geiff iſt, auf einem Convent mit andern Gemeinen zufammengutreten, und, gemein⸗ 
aftlich mit der Warſchauer Gemeine, alle Klagen und Beichwerden-vor dem Thro⸗ 
he des Könige und zu den Küffen Ew. herzögl. rchl. niederzufegen,. Damit aber. 
duch den hierzu nöthigen Auffhub unfer Vortheil nicht verfchlafen werde, fo wagen 
wir und mit einer vorläufigen Privainachricht vun dem zeitherigen Verhältnig un 
kirchlichen Kreiſes gegen die angemaßten Kirchenregenten in der Provinz Großpelen 
vor Ew. Durchl. zu erſcheinen. 


Seit 10 Jahren find Digidentifche Synoden genug in unferer Provinz gehalten - 

worden , aber leider ift bey dem allen nichts in Hnfehung der eigentlichen Kirchen 
verfaffung verbeffert,. vielmehr alles bey dem alten Schlendrian geblieben. Mille Be 
mühungen auf unfeen Spnobden , und alle unfere Eonfiftorialanfalten haben jar 
Zeit feinen andern Zwed verraten, als Gelder zufammen zu bringen, von denen 
jedoch bisher Feine Öffentliche Rechnung ift abgelegt worden, und fo wie das der 
digidentifhen Kirche aufzudringende Kirchenrectsbuch abſichtlich Ddarzuı eins 
erichtet worden, dem Ritterſtande die Alleinherrſchaft über die ganze Kirche zu vers 
ichern, fo hat Diefes durch Die. mehreften Spnodalſchluͤſſe noch mehr einleuchtend 
werden müflen. Es Elingt. paradox, daß Synodalſchluͤſſe dem Adel ſolche Praerogatire 
Ä | | eins 
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einräumen follen, und Dach geht es damit feht natuͤrlich zu: denn unfere fogedannte 

. Epnebalfchläffe find nicht etwa Canpries, die durch die Mehrheit der Stimmen in 
. allen drey Staͤnden foRgefegs worden ; wie es die Ratnr dee Sache erfordert, ſon⸗ 
dern es find. insgcheim catwerkene, amd öffentlich geihane Vorſchlaͤge, mit welchen 

die Evangeliihen vom Ritterftande die unvorbereiteten Gemuͤther der Gynodaigticher 
überrefhen: Wenn nun fogleich Fein feyerliher Widerruf fiehenden Fuſſer gefchehen 
kann, fo dietirt der Proponene feinen Vorſchlag ad Protocollum, und nennet ihn 
Eanen, Syonodalſchluß, oder Geſetz für die dißidentifche Kirche. Unfet Kreis hat es 

nun freplic) am Proteftztionen ‚gegen diefe und andere Illegalitäten von Synod zu 
Sonod nicht. ermangeln Saffen, auch durch ein im frauftaͤdtiſchen Grod eingelegtes 
Manifeft Anno 1783 ſich feine Gerechtſame zu. verwahren geſucht, und beſonders 
immer darauf gedrungen, Dem Civilſtande im unſerer Provinz einen Generalfenlor zu 
bewilligen, der mit den Generalſeniorem des adlichen nnd geiftliehen Standes gleiche 
Rechte und Macht in der Kirche haben muß; weil auf diefe Art allein das Gleichges 
wicht.bey unferer collegialifchen .Kirchenregierung hergeftcliet und erhalten werden 
kann; allein man bat auch unſern Kreid vor andern überaus ſchlecht behandelt. 

So hat man z C. A. 1784 die. Deputisten unfers. Rreifes ‘von dem. Synod zu Frau⸗ 
ſtadt auf eine unanftändigeund beleidigende Act entfernet, und zum Vorwand genoms - 

men, weil ’unfer Kreis vor gut anfühe,' denen Deputirten in ihre offene Vollmacht 

. Die allgemeine Inſtruction hinnein zu ſetzen, daß. fie vor allen Dingen bey dein Sy⸗ 
nod auf die Grmählung eines Göneal-Seniseis Civ, Ord anteagen, die Anrahme 

des berüchtigten Kirchenrecht geradezu verweigern, alle Puncte und Vortraͤge, das 

von dem Kreiſe Feine vorläufige Nachricht gegeben worden, ad referendum und deli- 

. berandum nehmen, und fonderlich aud gegen die Einführung eines neuen koſtbaren 
Seſangbduches inunferer Kirche, öffentlich protefticen ſollten, weil felchesunferen vers 
R armten Gemeingliedern zu laͤſtig werden wuͤrde, und z. B. unfere-Zduntiche Gemei⸗ 
.ne wenigſtens 4000Fl. poln. verwenden müßte, che Exemplaria genug ſeyn würden, 
um das neue Geſangbuch bey dem Gottesdienft einführen und 8 rauchen zu koͤnnen. 
Dieſe obgedachte Inſtruetion unſrer Deputirten, weiche denen iretoren der Sono⸗ 

de ein Wink und Fingerzeig von ihren Pflichten ſeyn foͤnnen, machte man unſerm 
Kreiſe zum Berbrecben, und ſchloß um deswillen die Deputirien unfere Kreifes von 
dem Synod aus. Die Folge hiervon war, daß ſich zu dem diesjährigen im Monat 
u Nusuit: gehaltenen Spnod in grauftabt niemand. aus. unferm Kreife deputiren laſſen 
wollte, und die in Ratoicz verfammieten Glieder unſers Kreiſes wurden ſchluͤßig, die⸗ 

ſen letztern Sonod ganz unbeſchickt zu laſſen, ſtatt deſſen aber mit einer ſchriftlich ab: 
gefaßten Klage über den Vorgang des letztern Synods einmfommen, und um ‚eine 

Art von Öenugthuung anzufuchen, ehe wır an denen Spnodalgefhäften Antheil neh⸗ 

men fönnten. Wllein man mogte den Inhalt dieſes unfers Kreisjchreibens entweder 
blioß muthmaſſen, oder auch darch einen fibern Kanal zuverläßig vorher erfahren 
. haben, genug, man hielt es fonodaliter fuͤr rathſam, unſern Brief, den wir durch 
: "ben damaligen geiſtlichen Generalfenior dem Synod übergeben laffen, gar nicht erft 
au entſiegeln, fondern ihn unerbrochen an den Kreis zuruͤckſenden zu lafen, melde 
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ſchafter. von ſeinem Hefe erſt neuen Verhaltungtbefeht erwartete z weiigſtene 
ſagte man, daß er am 24ſten November sit einem Courier aus ©, ae 
. ” . " . tg 


Refolution auch ins Werk gerichtet worden, jedoch ohme:darhber die anweſenden 
Blicder ded Spnobs zum vor'ven aufjufoedeen. Indeß haben die Häupter des Synods 
die Abwelenheit unfers Krelſſes ( dee in Großpolen der größte ift, und bid 14 Kirchen 
und ı7 Prediger unter ficb beareift, ) eufd moͤglichſtezu benugen gewußt, Zumal 
die zus. Zeit des Synods fortwaͤhrende Erndte eine Utſache geweſen, daß dub aus 
andern Kreiſen nur ſehr wenige den frauſtoͤdtiſchen Sonod beſuchen koͤnnen, und 
man hat hier alles mögliche verſucht, dem dißidentiſchen Adel, oder vielmehr einzeln 
Derfonen aus dieſem Etande, die Alleinherrfchaft in der Kirche, mit Unterdrückung 
des Cipilſtandes, zuzueignen. Denn um Diefen vorbefagten Zwecke näher zu kommen, 
hat man auf dieſem Synod das. .michrg dachte Kirchenrecht: als daB alleinige Geſetz⸗ 
buch von denen Anweſenden durch Unterfcheift der Synodalacten autoriſwen ofen, 
und, ald yon alien Kreiten angenommen, denen Kirchen und Gemeinen der Dißidenten 
aufdringen wollen. Naͤchſtdem find die erſten geiftlichen Würden und Aeniter in 

| — Kirche an lauter ſolche Perſonen vergeben worden, die weder Faͤhigkeit noch 
Matt) haben, dem reiſſenden Strome fich entgegen zu ſtellen, und den unbilligſten 
Binforberungen zu widerſprechen. Ferner hat man die Einführung. des neuen Selangs 
buches in unfeer Kieche aufs neue betrieben, und um biefen und allen brigen foges 
nannten Synodalſchluͤſſen das Gewichte zu geben, eine Kiochens und Schuldifitation 
bey allen Gemeinen ‘angeordnet, da man feit. so Johren niebt mehr daran "Yebacht 
hat. Dies letztere Bat: nun einen Vorfall hiefigen Orts oeranlaflet, den wir nicht 
beegehen bären . Unferm Kreife, der am € Beinen Theil nehmen Pönnen, wur⸗ 
. de von diefer beſchloſſenen Biſitation durch Eircularbriefe Nochricht gegeben, und wie 
waren fammtlich (chlüßig , diefelbe anzunehmen, nicht weil fie Der Sonod befchien, 
fondern weil es Tractors und zweckmaͤßig ik, Kirchen und Schulen. zu vifitiren. Al⸗ 
feine in unferm Kreife war die Stelle eines bürgerlichen Kreis Seniorts eben vacant 
geworden, dem nebft dem adelichen und geiftlidhen Kreisfenior das Recht der Wifis 
gatien zuſtehet. Es wurde daher auch un mt die Anſtalt getwoffen, vermittelſt 
einer Currende die Vora aller Kirchen and einen wegen bes zu wählenden Kreis⸗ 
Seniorts Civ. Ord, einzuholen. Doch ehe dieſes Geſchaͤfte beendiger werden Eonnte, 
erfcheint auf einmal am ızten Nov a. c. der Here Hauptmann von Szarzynski in 
Gefellfchaft des Herrn Paſtor Wolfe aus Schmiegel allhier in Zduny, und zeigt ein 
Commifloriale des Conſiſtorii vor, unfere Kirche und ganzen Kreitz zu diſitiren. Wir 
fahen uns dahero mit Zuftimmung der Eommmunirät genoͤthiget, dieſe Viſitation vor 
ijetzt nicht anzunehmen, theils weil fie nicht ordnungemäßlg 4 Wochen zudor der Ges 
u. meine inänviet worden, theil® weil der neue bürgerliche Kreisſenior noch nicht erwaͤh⸗ 
jet und vereidet werden Finnen, und foiche Ausſchlieſſung des Senioris Civ. Ord. 

von der Rifitation ein Praͤjudicat für die Zukunft worden wäre. 

Auf diefem kritiſchen Zufle ſtehen jegolunfere Firchlichen Angelegenheiten, doch 
faffen wir neuen Muth und. Hofnung , ed wird alles bald gut werden. Durchl. 
. Herzog, gnädigfter Fürft und Here, noch erfennen wirs mit der ftärfften Ruͤhrung 
des Herzens, daß Dero wirkſamen und Weisheitvollen Verwendungen die dißiden 


+ 
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 Würg die Nachricht dekommen Habe, es fe der Kaltern Wie, daß das Wer⸗ 
langen bes: Buͤrgerſtandes von ber unveränderten augsbargiſchen Confeßion ge: 
sau unterſuchet werde, damit denfelben:Gerechtigfeit wiederfuͤhre. 


Die koͤnigliche Synodalcommißion. 
Am gſten November nahm. die ſogenannte königliche Synodalcom⸗ 
mißion ihren Anfang, und weil der Here. Generalfeldzeugmeiſter Graf von 
Bruͤhl, wegen des zwiſchen ihm und dem Herrn Grafen von Unruh vorgefal⸗ 
lenen Zwiftes,-niche mit zu derſelben eingeladen war, fo beſtand fie aus dem 
Bürften Sulfowsti , dem Herrn Legationsrath von Sartorius, dem Herrn Ger 
nerallieutenant von der Golz, dem Herrn Grafen von Unruh, dem Herrn Obri⸗ 
Gen von Koͤnigsfels, dem Herrn Dbriftlieutenant yon Stettner, dem Herrn $es 
getionsrach von KRönigfels, dem Herrn Hauptmann reger, und unterſchiede⸗ 
nen Gliedern der Gemeinen im Namen bes Bürgerftandes, und fie ward in 
dem Haufe des Fuͤrſten Sulkowski gehalten. In ber erfien Sitzung wurbe dem 
‚Mepräfentanten des Bürgerftandes erfläret, fie follten ihre Klagen und “Bes 
fhwerden , und ihre Einwendungen gegen bas Kirchengefegbuch genau vortra⸗ 
gen: weil -fle aber antworteten, daß fie dazu nicht vorbereitet wären, fo wu 


= 


fche Kirche in Polen größtentheils die erlangte Religionsfreyheit zu danken hat, um 
fo zuverſichtlicher Finnen wir demnach auch hoffen, daß wir nunmehro durch einen 
ſo erlauchten Schiedsrichter und Vermittler in den ungefränften Genuß diefer Frey⸗ 
heit werden eingefegt werden. Unter fo frohen Ausſichten und Erwartungen empfeh⸗ 
Ten wir und und unfere Kirche in den vielvermoͤgenden hohen Schutz Ew. hochfuͤrſil. 
Duirchl hierdurch im voraus, bis wir es naͤchſtens gemeinſchaftlich mit andern dißi⸗ 
dentiſchen Gemeinen hieſiger Provin auf eine fegerliche Art wiederholen werden, und 
wenn Gehorſam, brünfiige Wünfche, und herzliche Gebete zu Gott für das Wohl 
Ew. Durchl. hohen Perfon und Familie, würdige Danfopfer ſeyn koͤnnen, fo kann 
4 nie der Vorwurf des Undanks treffen, die wir in tieffter Ehrfurcht find und 
beiden . 


Durchlauchtigſter großmaͤchtigſer Für und Herr, 
| Em. Herzogliche Durchlaucht 


Zduny, den 23ften Nov. 1785. unterbänig j chorfank 
Auch von Magiftrats megen Höchfts Sei 
Decro treue und unterth ige Stat bon Gester, Primer, 
3‘\ung A. C. P. E. Matthiaͤ, P. Sec, 


v. Guinter. Ilmer. Gabel, Schnier. 
Walter. Maͤltzer. 
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de bie Eotweißlen auf.8 Tage ausgefeht. MWägumd diefe Zeit, memlich am 
sten Dec. ſchickten die Gemeinen und Paſtoren des Bojanover und Uſſaer 
Kreifes in Großpolen ihr Manifeſt gegen die, letzte zu Warſchau gehaltene Gy: 


node ein, davon ſchon oben (S. 552.) Ermwehnung gefihehen if. *) Am 


oſten 


) Wie man damals in Grofpofen gebadht abe, eiget ſolgendes Erd! einer Dede, weide 


- 


am agften Nov. 1785 in einer Verſammlung einiger. evangeliſchen Bemeinen zu Res 
wicz von einem Deputirten schalten worden. 


Erinnern fie ſich, daß fchon in der Liner Synode 1776 ein Canon zum Dctober 
Beträge, und zur Sallecte zum Decembermonat gemacht worden, und man bradte 
es dabey nicht nur in Vorſchlag, fondern man fuchte es auch auf eine liſtige Art 
durchzuſetzen, daß jeder Glaubensgenoſſe alle Jahr eine feftgefegte Summa geben ſoll⸗ 
te. Hatte man nicht hier zuverläßig die größte Ruͤckſicht auf den Civilſtand genoms 
men? Meinen wie nun dieſes zuſammen, fo würde jährlich eine groſſe Summa Geldes 
zuſammen gebracht werden, md diefe Gelder follten nun alle in die fogenannte Eonfifos 
rialcaſſa flieffen. der Eivilftand in Adtivirät, fo muͤſſen jährlich für alle Stände, 
ohne das Licht zu ſcheuen, Rechnungen Öffentlich abgelegt werden, ift aber der Bürs 
gerftand ein: für allemal ausgefchloften, fo wird alsdenn der Ritterſtand mis Dem geifts 
lichen Stande aud) bald fertig werden, und ihm zuletzt nichts mehr als die Eanzet 


Ibrig laffen. Wie würden zwar unfere Gelder hingeben , aber nie gründlich ecfahren 


aben, wo fie eigentlich hingefommen find. Um aber allen diefen Abgaben einen 

ein des Rechts zu geben, und dem Civilſtande Klagen zu verfperren, ift der Ritz 
zerſtand auf den Einfall gekommen, ein Geſetzbuch ayffer Landes verfertigen u lafs 
fen, worin dieſe Abgaben und andere Bedrudungen, theils mittelbar, theils ünmits 
telbar,, ausgedruͤcket feyn. | 


Erlauben fie mir, daß ich wegen des Geſetzbuches ihnen allerfeits auch meine 
Betrachtungen vorhalte; wozu brauchen mir ein Geſetzbuch? haben wir nicht die 
heilige Schrift? haben wir nicht Die augsb. Eonfeßion in Händen? und beſitzen wie 
nicht zugleich gute und wohleingetichtete Kirchenordnungen ? und die& ift meines Er⸗ 
achteno ja alles, was wir bey unferer Eonfeßion nöthig haben. Kommté etma auf 
Eheſcheidungen an, fo haben wir das allgemeine proteftantifche canoniſche Kicchens 


‚recht für und, und mehr, glaube ih, brauden mir ja nicht. Zeigen fie mie ein eins 


iaed Yand, wo auflee gedahtem canoniſchen Rechte ein digidenrifches Geſetzbuch 
ehanden fl. De stoffe Joſeph hat in allen feinen weitläuftigen Staaten die Jos 


‚keranz eingeführes, und bat wel taufend Peoteftanten ju Unterthanen, böst man 


ober da etwas von einem kirchlichen Geſetzbuche? Fein Wort! und wir, wie 
follen nur ungluͤcklich ſeyn in unferm Waterlande, daß man unter der Larve der Ges 
fee, und unfer Vermögen abnehmen, undund noch dazu zu Kindern und Sclaven 
machen will. . — 

Nicht genuflg , daß men ung fo bis in den Staub herabniedriget, fandern han 
ſucht auch durch dieſes Geſetzbuch eine groffe Summa Geldes einzutceiden, es fol jede 
Semeine , jeder Seiftiiher, jedes-Kirchencollegium, jeder Presbyter, jeder Movocat 
ein Exemplar, und zwar, wie es im Anfange war, für 10 Fl. polnifch Faufen ; dazu fommt 

\ | noch⸗ 


uU — —— —— —— — in m — — | ———————————— — 


ei rvom i zten Octobr. ans 0 623 


Ehen December fing fe wieber on, und die Depräfentonten ber Gemeinen 
rungen nun ihre Klagen vor, In Anfehung des Kirchengeſetzbuchs er a 


noch, daß man durch das neue Geſetzbuch feftgeleßte neue Geſangbuch welches an⸗ 
jetzt zur Welt kommt, eine geoffe Summe Geld zutammen ſcharren will, Wir mol 
fen annehmen , daß in der Erone Polen und Litauen nur 100,000 evangelifche 
Chriften wohnen, wir wollen annehmen, daß nur der dritte Theil davon neue Get 
fangbächer Faufen wird, rechnen wie nur jedes Exemplar zu 4 Bl. fo fommt eine 
. Halbe Million Gulden heraus, hingegen Eoftet das neue Berlinſche Geſangbuch nur 
.: 2.fl. dazu kommt noch , Daß der preußiiche Monarch es Feinen aufbringen läßt; 
wo bleibt nun bey fo betvandten Umfländen der fo gepriefene Eifer für die evangelis 
ſche Kirche in Polen! Ich muß mich aber hierbey gegen einen Einwurf, den fie mit 
* "machen koͤnnten, ſchuͤtzen, fie fönnen fagen, alle meine Reflettiones find nur blofer 
Berdacht und leere. Muthmaflungen; wenn ich Ihnen aber allerfeitd zeigen werde 
»  _swie wir bereit behandelt worden find, fo hoffe ich, daß fie mich von diefent Ders 
dacht lotſprechen werben. Im Yahr 1778 den 9ten Juli wurde auf der Lißner 
Synode durch einen Canon, welchen Ge. Excellenz ‚der Herr Gen. Sol dem damalis 
en Synodal- Nozario Heren Paſtor Nikiſch von Wollftein felbft in die Feder dictirte, 
eRefegt, daß der Eivilftand auf der nächften Synode fich einen Spredyer oder Ge- 
neral - Senior Civilis, mit Sig und Stimme am Spnodaltifche, aus denen 7 Creis⸗ 
Seniores felbft wählen follte. Daß dieſes Feine Erdichtung oder Unwahtheit ſey, bes 
weifen nicht allein Die Deswegen ausgegebenen Extraäte, ſondern man fann es auch 
gotilob durch glaubwuͤrdige noch lebende Zeugen beweiſen. Allein wie iſt es uns 


nach der Zeit mit dieſem Canon gegangen ? leyder ſehr ſchlecht, denn der General- \ 


Senior Equeft. ordinis fand es nad der Zeit für rathfam, eine Eonferenz in Bey⸗ 
ſeyn derer Herren Eonfiftoriafräthe in Nitihe zu halten, hier wurde, nachdem. man 

. Die Spnodalacten revidiert, und zulegt auf oben gedachten Canon fam, ermwehnter 
Synodal-Notarius mit vielem Ungeſtuͤm den we Yuguft 1778 Abends als ein Diiffethäter 
vorgefordert, man befchuldigte ihn, Daß er die Acten verfälfchkt habe, man ſchalt ihn eis 
nen Mepneidigen, ja ınan behauptete, daß er fi vom Civilſtand habe beftechen 
laſſen, und alfo wurde dieſer Canon, durch welchen man vielleicht glaubte dem 
roßpolniſchen Bürgerftand zu viel Anfehen und Ehre in der Kirche eingeräumt zu 

n, nicht allein für null und nichtig erklaͤret, fondern auch , welches allen Glau⸗ 

ben überfteint, aus dem Sonodalprotocoll ausgeſchnitten, und ein anderer an deſſen 
Stelle eingefcheieben. Hier will ich weiter Kein Wort mehe fprechen, nur erftannen 
will ih, wie Männer, die die Welt überreden wollen, fie arbeiten zum Beſten dev 
=. Nische Gottes, wie Männer, die uns Ichren ſollen, rechtſchaffen und redlich vor Gott 
und Menfchen zu wandeln, gleichwohl eine ſolche ſchmutzige, und in der Kirche faſt 
unerhörte Handlung begehen koͤnnen. Da mir nun folde traurige Erfahrungen. ges 
habt haben, und an unfern mafueifchen und Pleinpolnifchen Glaubensbruͤdern noch 
dergleichen Handlungen fortgeſetzt werden, fo wollen wir uns hier malt einander vers 
einigen, und aus allen Kräften dahin arbeiten, damit man ung nicht noch mehr unters 
druͤcket; und zuiegt ganz noch in Retten ıder kirchlichen Eclaverey einſchmiedet, und 


2) gegen alle Synodalſchluͤſſe, im welchen man die natürlichen Rechte des Civil 
Nandes geſchmaͤlert, feperlichſt protelisen; chen Rechte des Civil⸗ 
vn a) das 
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fe ſich diesnlal dahln, daß die Unterfuchung Deffefben nicht Igien‘, fordert 
ber Nation und ben Rechtsgelehrten derfelben zufomme. Das namen ber Herr 
Sererallieutenant von der Col; und ber Kerr Graf von Unruh fehr übıl. 
Machher lieffen fie ſich doch in Bemerkungen Über dieſes berüchtigte Buch ein, 
und der: Herr Generaflieutenant von ber Sol; beantwortete dieſelben. Weil aber 
ſeine Erklaͤrung und Rechtfertigung der beleuchteten. Stellen des Kirchengeſetzes 
yoeber dem Zert , noch den Sandesgefegen gemäß waren, dee. Zürft Sulkowski 
und der Here won Sartorius ihre Schwäche fehe deutlich einfaben , und er al» 
fo feine Ehre mit denfelben einlegte , fo geriech ee mit feinem Anhang in Wer: 
legenheit, und bemühese ſich, nicht nur, nad) Abbrechung der Conferenjen, 
(weiche auch am 1 3ten Dee. erſolgte,) fondern auch nach Unertdruͤckung bes Drotes 
dolls won denfelben, damit feine Bloͤſſe nicht am das Licht komme. Er fegte alſo 
die untenfiehende Note *) am den Bürften Sulkowski auf, weiche er auch von 

dem 


| 2) das Befezbuch „wie eb jegt beſchaffen, nicht annehmen ;. 
3) das neue Befangbuch für diefe Zeit noch nicht eingeſtehen; . ı 
4) feinen Beptrag bis zur ausgemachten ade geben; rg 
5) feine Synodals noch Conſiſtorialbefehle, die unferen Rechten zuwider, Gchde 
geben; Bu | | 
6) feine Gemeine foll von der gegenwärtigen Verfammlung unter biefen Imftäns 
) den Deputirte auf die Spnoden ſchicken; nung E r 
7) gegen die ung befchuldigte Geldbeitechung wollen wir und. manifeſtiren; 
8) und mit den maſuriſchen und Eleinpolnifhen Gemeinen verbinden. Hierber 
Wollen wir fo lange felfenfeft ſtehen bleiben , bi6 wir in alle unfere natährliche 
Sircbenrechte eingefeht find, und nicht nur einen Sen. civilem mit allen Proͤroga⸗ 
tiven erhalten haben, ſondern es muß / auch einsflr allemal feftgefegt werden, 
daß im Synodo nur 3 Stimmen fepn, daß heißt, dee adeliche, der geiftliche 
-_ und dee Vürgerftand, und das ſolche per plurima Vots gültig und kräftig 
feun. Dieſes waͤre alſo dasjenige, was ich ihnen allerfeits,, zwar in @infalt, 
- do aber aus einem redlichen Herzen vorhalten wollte, mit dem beygefügtem 
Wunſche, daß der Gott des Friedens bey dieſen kirchlichen Berathfchlaguns 
gen uns burch und durch erleuchten und fegnen wolle, damit wir auch Hier. 
unfteäflich erfunden werden mögen. Rawicz ur füpra, 


⸗ 


2) Dieſe Note lautet alſo. = | 
Nachdem die Herren Deputirte von ber hieſigen evangeliſchen SGömelne 4 Punete ibs 
ter vermeinten Wefchwerden,, obwohl von niemanden unterfchrieben, an Ihro Ex 
den Balferlichen rußifcgen Ambaffadeur übergeben , und gebeten, fie abhören zu laſſen, mit 
dern Erbot, foldhe berostfen zu wollen, und Ihrs Excellenz der Ambaſſadeur Ihre Dinchl. 
den Fürfien Wopeworen von Poſen dazu erbeten, foiche abzuhoͤren, und den kaiſerlichen 
u - Canzeley⸗ 
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bem - Seren Grafen von Unruh und ‚von dem Obriſten von Abnigefels unter⸗ 


ſtchreiben ließ. Ich habe zwar eine Abſchrift der Erinnerungen gegen das Ges 


ſetzbuch, und der Gegenantworten, (deren ſchriftliche Mittheilung der Herr Ge⸗ 
nerallieutenant Baron von. des Golz verweigerte,) halte aber bie ion. des 
u ZZ j aums, 


Canzeleyrath Baron von Königsfeld von der Ambaſſade dazu mit ernannt, auch Ihro Ercels 
lenz der Ambaſſadeur zugleich verlanger, dak Endesunserfchriebene mit zugegen feyn, und ' 
Sr. Durchl. wie aud) dem Herrn Baron von Königefels über alles, was auf denen tractats 
mäßigen Synoden in kirchlichen Ordnungsfadgen gemacht. worden. die nöthige Auskunft 


geben mögten. _ 


So haben Endesunterſchriebene gleich anfaͤnglich praecaviret, daß ihre Explicationg _ 
“Über der Bürger Beſchwerden weder wie eine Controvers mit ihnen, noch wie etwas 
Authorifieres angeſehen werden , weil ſolche Kirchenfachen vor die Synoden oder an das 


ganze Corps des dißidentiſchen Adels gehörten, und fie von felbigen nicht dazu ernannt 


noch bevdlmächtige wären, noch es daher für eine Art eines Vergleiche koͤnne betrachten 
x werden. j 


Die 4 Puncte ber vermeinten Beſchwerden find demnach durchgegangen werden, und: 
die anroefende Herren Deputirte- haben nichts eriwiefen, noch gegen die Beantwortung ders 
feißen Gründe anführen Eönnen. Hlierauf Haben Re erzwungne Vorwürfe, Einwenduns 
gen wieder viele einzelne Stellen aus dem Kirchenrechte vorgebracht, derer Sinn ſich ganz 
anders gezeiget, ſobald die ganze Artikels ſind vorgeleſen worden, wie ſolche nicht wider 
die Civilgeſetze gezogen werden koͤnnen; dagegen nicht nur in dem Kirchenrechte ſelbſt, 
fondern auch durch einen beſondern Canon der Generalſynode genugſam profpicirer iſt, 
auch Kirchenrechte auf feine andre Sachen angeivenbet werden, als auf foldhe Eonfifterials 
Oynodalſachen, fo der Tractat von 1768 zu ihrer Kompetenz erwiefen hat; damit die Ci- 

vil · Dicafteria ſich nicht mit felben befaffen moͤgten. 


Der Herr. Legationsrath Sartorius haben auf jeden Vorwurf über einzelne Stellen 
mit wenigen Worten angemerkt, 1038 der ganze Artibel eder $. im Kirchenrechte verſtehet. 
Da aber alle diefe erzwungene Borwirfe und Einwendungen entweder im Grunde unrichtis 
ge oder boͤſe Abfichten zu Verdrehungen enthalten; jo kommen befondre Eontracte oder fehs 
lechafte Antiworten heraus, wann die wenige Worte darneben geſetzt werden. 


Da num Endesunterfchriehene vernommen, daß man fle durch eine Unterfchrife von 
der Faiferl. rußiſchen Ambaffade authorifiten laſſen will, woraus in der Folge erſt Stoff 
zu unendlichen Streit und Auslegungungen in ihren Gemeinen entflehen-werden, fo fehen 
Endesunterſchriebene ſich genäthigt, gu Vermeidung bes Mißbrauchs, da fie fich gleich ans 
faͤnglich dawider profpicitet haben, und es nach dem Tractat ledigiich denen Synoden zus 
kommt, die kirchliche Vorfchriften abzuändern,, zu verbeſſern und zu erläutern, von wel⸗ 
chen fie nicht dazu authoriſiret find, ſich im Namen aller ihrer Mitbruͤder aufs rechtskraͤf⸗ 

tigſte durch diefe Note wider alle Wißdeutungen, Authorificungsgefuh und Vorwurf für 
die Zukunft zu verwahren, beziehen fih Lediglich auf den Maren Inhalt des Tractats, 
“und woßen me diefen als den Grand ihrer vealden ar vagereheſaue kennen; ver⸗ 


Buͤſchinge Magazin XXL, Tyeik möge 
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Raums, ben fie einnehmen mürben, nicht.werch, und laſſe alfo das Protocel 
weg. Herr von der Golz und feine Anhänger begegneten in ben Conferenpen 
ben Repräfentanten ber vier Gemeinen ſehr unhöflich :- da fie nun auch fünf bis 
ſechs Stunden fang fichen mußten, fo blieben einige berfelben ganz weg. Noch 
während der Eonferenzen gaben ein Paar ber Stepräfentanten. ber 4 Gemeinen am 
ı2ten Dec. die untenftehende Vorſtellung *) bey dem rußifch = Saiferlichen — 


möge welcher fie ſich kraſt der Guarantie Ihro kaiſerl. Majeſtaͤt aller Reuſſen an Se. Er⸗ 
cellenj deu Ambaſſadeur wenden werden. Geſchehen zu Warſchan, den ızten Der, 1785. 


Alerander ven Unruh, 
Seneralfenior aller drey Provinzen, 


Auguſt Stanislaus won ber Golz, 
S.% mppr. 
Deter von Köniafels, 


Obriſter und Seneralfenisr der Pleinpolnifchen und mas 
ſariſchen Gemeinen A. €. 
*) ie lautet alſo. Ä 
Erlauchter Reichsgraf, 
Onädiger Here Großbotfchafter! 

Zuförderft unterwinden wir uns, im Namen derer zur letztern Synbde deputirten 
Slieder des Buͤrgerſtandes, Ew. Erlauchten den unterthänigften Dank für die gnaͤdige Ges 
finnungen abzuflatten , Deren Em. Erf. dem dißidentiſchen Buͤrgerſtande verſichern zu laſſen, 
geruher haben. Wis ſehen die letztern Eonferenzen als einen Beweis derfelben an, nad 
zweifeln nicht , ein unparthepifher Repport werde Ew. Erl. überzeugt haben , DAB 
nach dem buchſtaͤblichem Inhalte des Kirchenrechts unfere Erinnerungen und Befergniffe 
nichts weniger als ungegründer geweſen: dagegen geftehen wir auch gerne, daß die Darüber 
‚gegebene Erflätungen In den mehreften Fällen vollfommen beruhigend feyn würden, wenn 
ſolche nur in gehöriger Art, befonders In denen Stellen, wo die Erklärung gar zu fehr 
din Tert erweitert, oder einzufchränfen ſcheint, autenticiret werden mösten. 


Indeſſen dürften bey dieſer eilfertigen Unterſuchung noch verſchiedene Punkte über 
gangen feyn. deren nähere Beſtimmung einer künftigen Synede überlafien: bleiben mag. 
Uns find nur noch zwey Hauptpuncte übrig geblieben, zu deren Berichtigung wir Em, 
Erl. Schutz und gnädige Verwendung erbitten, 


Der erfte betrift den Kirchenbann, welcher nach denen in allen preteftantifchen Läns 
bern allgemein angenommnen Grundfägen für unnoͤthig, in vielen theologiſchen Schriften 
für laͤcherlich, und, unſrer geringen Weepnung nach, in denen Handen des Conſiſteriums 
für hoͤchſt gefährlich zu halten iſt. 


Zeytens if dem Vuͤrgerſtande, durch das Kirchenrecht indirsde, das fürms 
lich zugeflandne Sentorat genommen worden, rhenreät indirade, bad If Bir 
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bocſchafter ein, und als feine Antwort auf dieſelbige erfolgte, aberreichten ihn am 


24ſten Dec, die beyden Deputirten der Seneintn , Herr Bote Michler, ra 


Wir wiſſen ſehr gut, von was für einer aehöbigen Seite man dieſe Sache Ew. 
Erl. vorgeſtellet hat. Wir erklären aber hiermit auf das feyerlichſte, 


„daß wir weder adeliche Vorrechte, noch eine leere Titulatur, fondern nur ſchlechtæ 


en . »Torg einen Senior civilis won Kleinpolen und Mafuren verlangen, fo wie ſolches 


„Senicrat A. 1777 nicht etwan dem alten Herrn Tepper für feine Perfon, fons 
„dern ausdruͤcklich dem Buͤrgerſtande, beivilliget, und bisher rar Die geringe 
» Einwendung verwaltet worden, » \ 


Dies Recht gruͤndet ſich 


a. auf die Synode von 1777. 
vB. Auf die Beytrittsacte des futherifchen Adels von Mafuren von 1778. 


c. Auf die Konfirmation der Synode von 1779, welde NB, unter dem Vorfiß eines lu⸗ 
theriſchen Directors und dreyer lutheriſchen Senioren, nemlich zweyer von Adel 
und eines vom geiſtlichen Stande, gehalten worden. 


d. Auf die Art, wie ſolches von dem Herrn Tepper auf den Symoden von 1778. 1779. 
1780. 1781 und 1782, und noch befondere bey der Sufpenfion des Genulli, exer- 
cirt worden. 


e. Auf den von Sr. koͤnigl. Maſeſt. confirmirten Vergleich von 1783 und dem Con- 
eluſo der koͤnigl. Commißion N. 6. vom 4ten Junius 1783. 


Wir- nehınen. uns bie Freyheit, Hierben zu erinnern, daß ſowohl die Einfuͤhrung 
als Fl die Verwalsung des bürgerlichen Senlerais yon Ew. Erl. ſchriftlich approbi- 
ret 


| Ein fo förmlich dem Shrgerfande verfichertes Recht wollen bie Verſalfer bes Kir⸗ 
chenrechts pag. 55. ad 60. indirecte aufheben. 


Iſt das Kirchenrecht eine Sammlung der. Synodalſchluͤſſe, fo kann es nichte denen⸗ 
ſelben zuwiderlaufendes enthalten. 


Es koͤmmt dem Buͤrgerſtande auf keinen leeren Titel, fonbern bleß darauf an, daß 
fein Senior, fo wie Herr Tepper bigber gethan, über bie Nechte des Hurgerftandes 
bey der Synode mache, die Verwaltung der geneinfhaftlichen Caſſa unterſuchen, und bey . 

» den Wahlen die Kandidaten des Würgerfiandes präfentiren, auch dafür forgen Knne, daß 
, biefems Stande keine Hsrigfeickiche Derfon aufgedrungen werde, nf deren Einfi cht oder 
Denkungsart er nicht Las noͤrhige Zutrauen hatte. . 


Dies find kuͤrzlich die Rechte und Bewegungégruͤnde, welche den Buͤrgerſtand auf 
die Beybehaltung eitjes ungetheilten Seniorats und aller damit verbundnen Vor⸗ 
rechte zu beſtehen veranlaſſet. 


Ew. Erl. geruhen daraus zu aiſehen daß wir weder adeliche Rechte, 106 etwas 
. dem Tractat zumiderlaufendes verlangen, nichts, als was 8 Jahre lang recht geweſen, pol 


RR 


\ 
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der konigl. Hofbaumeiſter Here Schuͤte, eine andere. *) Der Herr Graf fügte 
ih in Gegenwart bes Legationsraths von Königsfels ſehr liebreich und billig ‚ 
. | um 


weiterhin recht ſeyn, und uns mie durch ein Kirchenrecht genommen. werben, über 
deſſen unregelmäßige Einführung der gröffeite Thell der Gemeinen aus allen drey Provins 
zen auf das feyerlichfte pratelliret hat. » 


Wir koͤnnten noch Vieles von dir fonderbaren Art, wie man den Abelftand in der 
letztern Synode formirer, un den Bärgerfland bey den Wahlen zu überkimmen; von der 
unregelmäßigen Wahl des tegtern Conſiſtoriums; von denen Drehungen, mweburd man 
uns Ew. Ert. Schub und Gerechtigkeit eher anzuflchen abgeſchreckt hat, anführen, «6 
wird aber obiges ſchon Hinreichend ſeyn, Ew. Eri. Die wahre Lage unſrer Sache zu ſchil⸗ 
dern, und Hochdieſelben überzeugen, daß wir der Proteltion Ew, Erl. die mir mit ums 
terthaͤnigſtem Vertrauen erivarten, nicht unwürbig ſind . 


NMrur ſey uns noch erlaubt, den Verfigerungen unfrer tiefften Dankbarkeit, die Bes 
theurung Hinzu zu fügen, daß wir niemanden perföntih durch unfre Klage zu beleidigen, 


J ſondern je cher je lieber denen bisherigen Mißverſtaͤndniſſen ein Ende zu machen wuͤnſchen. 
Wir erſterben mit der ſchuldigſten Ehrerbietung on 
Em. Erlauchten 
| gehorſamſie. 
Varſchau, den 12ten Dec. | 


*) Von derſelben, und der ganzen Unterhandlung bekoͤmmt man aus dem folgenden Ertrack 
aus dem Protocoll der Warfgauer evangelifchen Gemeine einen Begriff. 


Alum Warſchau, den a6ſten Dec. 1785. In Gegenwart der hochlöblichen Herren 
| 48 Männer und Miitglieder der Ermeine 


.1) Zeugen der Here Hofrath Michler und der Kerr Sofpaumelfier Echäk ben vers 

. fammieten 48 Dränner vor, daß Br. Ercellenz dem erl. rußifch Eaiferl. Sreßbotfchafter 

eine Supplique den 24ften Des. von ihnen eingereicket: worden, von welcher gedachter 
herz Copia deutliy verlas. 


9 8 Selbige enthielt die Bitte, daß dad Ocniorat des Bürgerftandes bewilliget werden 


moͤgte, auf die Art, wie ſelbiges der Herr Tepper verwaltet, 
b. Daß aus dem Kirchengeſetzbuche der Kirchenhann weggethan, und dem Conſiſterie 
als eine unnuͤtze und gefährliche Sache, nicht uͤberlaſſen werden moͤgte. 

Der Kerr Hofrath meldete hierauf, daß darauf von &r. Erl, Excellenz, den rußiſch⸗ 
Ratiertihen Großbotſchafter, zur Relolution ‚gegeben worden; 

1) Das Sie darauf fehen würden , daß das Geſetzbuch nicht zum Nochtheil der Ges 
meine angervendet werden folle, und daß der Bürgerftand ſich bey allen Vorfaͤllen, und 
en m druͤckender Auflagen, gerade an ihn wenden, und feiner Protection vetſichert 

ya ſolle. 2 . 
2) De 
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mid verſicherte, daß dem Buͤrgerſtande anf einer nahen Synode ein buͤrgerlicher 

Senior bewilliget und erwaͤhlet, hingegen das Kirchengeſetzbuch nicht un Ä 
| ns thei 


a) Der buͤrgerliche Senior folle der Gemeine bey erſter Synode bewilliget werden, 
3) Die Hausvrdnung foll an Die Gemeine zuruͤckzegeben, und durch Deputirte ber 
Gemeine mir Zuziehung einiger Glieder des Conſiſtorii, abgeändert: werden. M 
4) Auf ven Antrag, den Seren Krupinski vom Conſiſtorio auszuſchlieſſen, babe 
ſich der Here Ambaſſadeur erzürnt, und habe verſichert, daß er dem Krupinski ſowohl als 
der Gemeine Protellion gegeben , und verlange, daß diefer Herr Krupinski als Eonfiflos 
rialrath figen folle, widrigenfalls würde er fih an Or. Ercellenz den Cron⸗Großwar⸗ 
ſchall wenden, und die Sache aufs hoͤchſte treiben. 
W Ess wird beſchloſſen. | . 
An Se. Ertl. Ercellenz eine Supplique im Namen des Buͤrgerſtandes durch Depur 
eiste.einrsichen zu laſſen, welche des Juhalts feyn fol; J ot 
"> 8) Daß in derſelben Sr. Erl. Excellenz für die Verſicherung Dero gnädigen Proteltion 
der unterthaͤuigſte Dank abgeftarret werden fol. W 
b) Vorzuſtellen, daB die Beſchwerden wegen des Seniorets und Geſetzbuchs nicht 
von der Warſchauer Gemeine allein, fondern von den Gemeinen bes ganzen Lan⸗ 
rn des herruͤhren. " oo . 
"4 ey) Commuaication bes Original » Protscolls,, fo wie felbiges bey denen Confarenzen 
bey Se. Durchl. dem Fürften Anguſt Sulkowski geführet werden, befonders in 
Anfehung der wider das Gefegbuch gemachten Einwendungen zu erbitten. 
d) Ferner vorzuſtellen, daß der Buͤrgerſtand licher aller Gemeinſchaft mit dem Adel 
entfagen wolle, als fich fernerhin bey Synoden fo verächtlich, als bey ber lezteren, 
- begegnen zu laflen. | 
©) Und da der Herr Krupinski illegal erwählet, und der Gemeine. aufgebrungen wor⸗ 
den, ſo Bittet Die Gemeine, bag Se. Excellenz die Gnade haben , und erlauben 
mögten, daß diefer Mann fi diefem Amt niche unterziehe, fondern feine Stelle 
einem andern beitebteren Mitgliede uͤberlaſſe. J 
F75 Zum Scluß, durch alles, mas heilig iſt, Se. Erl. zu beſchweren, daß dieſelben durch 
Wiederherſtellung der buͤrgerlichen Rechte, die Ruhe, den Flor der Kirche, die 
Erziehung der Jugend, die Verſergung der elenden Kranken und Dürftigen zu 
befördern geruhen mögten. Im Gegentheil könnten die üblen Bolgen Ichhaft ges 
ſchildert werben. Bu 
x) Um eine Provinzialſynode ſpaͤteſtens in 4 Monaten zu Bitten, bey welder bie 
' Irrungen gänzli gehoben, und die Art und Weiſe der regulairen Stimmung 
alter drey Stände feſtgeſetzt werde. 


b) Di — ſollen ih abrigens auf die den 24ſten Dec, eingegebene Dittſchriſt 


ji) Die Herren Deputirtess werden alle bi Ya te mit den en aber 
—— Ausdräden obyufaffen PA nete m hlmitten, dd 
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theil der Gemeinen angewendet, auch ber Warfchauer Gemeine bas Original ihrer 
Kirchenordnung wieder gegeben, und von einigen Mitgliedern ang der Gemeine 
feſtgeſctzet werden folle, was in bemfelben etwa zu verändern ſey. Als aber die 
beyden Deputirten verlangten, baß ber den Gemeinen aufgedrungene bürgerliche 
Benfiger ‚des Conſiſtoriums, Krupinski, wieder von demſelben ausgefchloffen wer⸗ 
den mögte, wurde der Kerr Großborfchafter unmwillig, und verficherte, dag " 
er fein ganzes Anfehen für die Erhaltung deſſelben anwenden wolle. "Die War⸗ 
fchauer Gemeine beſchloß nun, am z6flen Der. bem Herrn Grafen von Sta⸗ 
ckelberg eine neue Vorſtellung übergeben zu luſſen, *) weiche auch: durch Depu⸗ 
— | tirte 


*) Der genehriigte Entwurf zu derſelben if biefer. 


Ew. Erlaucht hohen Erlaubniß zufolge iſt der am vorgeſtrigen vg berſammleten 

Gemeine vorgetragen worden, wie Ew. Erlaucht den evangeliſchen Buͤrgerſtaud FH 

hohen Protoktion zu verfigern, und die Beruhigung dehſelben zu beherzigen geruhet haben. 

Es ift hierauf Endesunterzeichneten duch einen fürmlichen Schluß der Gemeine 
Nachſtehendes aufgetragen worden. 


oo ) Em. Erlaucht unterthänigft für bie gnaͤdige Verfiherungen zu Danfen. 

2 Mit tiefſtem Reſpect vorzuftellen, wie die Beſchwerde wegen Einführung des 
Geſehbuchs und: Abſchaffung des buͤrgerlichen Seniorats nicht bloß von der Warſchauer 
Gemeine , ſondern von allen kleinpolniſchen Gemeinen, ſogar vom ganzen Buͤrgerſtan 
aus Groß⸗ und Kkinpolen, imgleichen aus Litauen, gefähret werde. - 


3) Inftändisf um Communication des über Die Erklärungen unferer Erinnerungen 

. gegen. dies Kirchenrecht gehaltenen Protocols zu bitten. „Es wurde in den Eonferenzem 

. immer mit fo vieler Eilferrigleit verfahren, daß wie dieſe Erkiärungen, weder ſtecht zu 
begreifen, noch zu notiren Zeit hatten. | | 


Wenn nun nach Ew. Erlauchten gnädiger Abſicht diefe Erflärungen die Beruhigung 

dleſer Gemeinen bewuͤrken follen, fo müßten fplche. uns nicht.allein fo wie fie in ben Eonferens 

- zen: abgefaßt worden, vorläufig communiciret, fondern auch noch in der Folge dergeftale 
autoriũret werden, daß wenigftens bis zus naͤchſten Synode Beine nachtheilige Auslegung 


. 


des Kirchenrechts zu befürchten waͤre. 

4) Verſpricht ſich dee Buͤrgerſtand von Em, Erlaucht großmuͤthigen und gerechten 
Denkungsart, daß Sie es ihm zu Gnaden halten, wenn er aus einer Art von Ver⸗ 
zweiſelung gemeinſchaftlich den Schluß gefaſſet hat, licher aller Gemeinſchaft mit dem diſ⸗ 
fidentifhen Adel zu entſagen, als fi von demſelben auf den Synoden beſtaͤndig wills 
führliche Sefege vorſchreiben, und bey den Wahlen der Kirchenobrigkelt ſich mit fo vieler 
Verachtung, als af der letzten Synode geſchehen, tractiren zu laſſen. | 

‚Um niche m’t obrigkeitlichen Perfonen, zu denen man fein Zutrauen Sat, zu thun 
zu haben, wi keiner won den bermittelten und angeichenen Gliedern Der Gemeine irgend 
ein Kirchenamt annehmen; dadurch fallen ale Beytraͤge weg, die Kirchen werden ban⸗ 
querout, und an Schulen und Hoſpitaͤler iſt leider nicht zu gedenken. IBIE ſollen alſo 

. .. . 2 5) 
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tirte überbracht wurde. Allein ber Herr Graf fprach fie nicht felbft, fondern ließ - 
fie durch ben Legationsrath von Koͤnigefels mis ihrer Schrift abweifen, der fi 
nen auch ihre vorige Vorftellung zurlikgab, die günftigen Erklärungen, weldye 
der Herr. Graf am 24ſten gethan Hatte, gämlich leugnete, bie Deputirten- be: 
ſchuldigte, daß fie der Gemeine einen falfchen Bericht abgeſtattet hätten, und 
überhaupt ſich ſehr unhoͤflich gegen bdiefelben bezeigte. Die Urfache diefes Betra⸗ 
gens war, weil der Herr Großbotfchafter fchon unter ben 17ten Dec. dem. im» 
merwaͤhrenden Math eine Note *) zugeſchicker hatte, welche voller ae 
ö u j beſchul⸗ 


3) Ew. Erl. bey allem was heilig iſt, beſchweren, die Ruhe und den Flor der Kir⸗ 
chen, die Erziehung der lieben Jugend, und das Elend der armen Kranken und Duͤrfti⸗ 
gen in gnaͤdige Erwegung zu nehmen, und dem Buͤrgerſtande durch Wiederherſtellung des 

ihm mittelſt des Kirchenrechts indirefte genommenen Seniorate wieder Muth und Luft zu 

“geben, einen Theil feines Vermögens , fo wie beym Kirchenbau gefcheben, gutwillig zu 
frommen Abfichten darzu bieten Wir verlangen, wie ſchon öfters erklärt worden, nicht die 
Vorrechte eines adelichen Generalſeniors, fondern nur für den Machfolger des Herrn 
Teppers bloß dasjenige, was 8 Jahre lang den Landesgeſetzen und Tractaten ges 
mäg , als Sentor civilis von Aleinpolen und Maſuren, exerciver worden. 


Em. Erlaucht Gaben dieſe Würde Felbft zu verſchledenen malen erfannt, wir unterfles 
Gen uns alſo zu hoffen, daß Ste, zu Beruhigung des Buͤrgerſtandes, Ihm den feruern 
Genuß feines Vorrechtes zu aflecuriren geruhen werden. . 
6) IR es nicht abzufehen, wie oßne eine Synode den bisherigen Jerungen recht 
gruͤndlich abgeholſen werden könnte ; wir haben aber leider bemerkt, daß die gegenwaͤr⸗ 
‘tige Herren Seniores folde jahre lang zu verſchieben Willens find. Es geht alfo unfer . 
unterchänigftes Anfuhen an Em. Erlauchten, daß Sie die Convocation ciner neuen 
ESynode fpätftens Innerhalb 4 Monat anzufeßeh geruhen mögten ; Key einem laͤngern 
Werfchube würde es gar zu ſchwer feyn, den ällarmirten Buͤrgerſtand zu beruhigen. 


0 &chlüßfich follen ivir die unterm Iaten und 1zten diefes Monats. überreichte Bitte 
ſchrift nochmals zu hoher Erwegung unterthänigft empfehlen, und Ew. Erl. von dem de: 

- müthigen Vertrauen auf Dero unpartieyifchen Bürforge für das wahre Wohl der dißidens 
tiſchen Semeinen ganz gehorſamſt verfichern. Wir Haben die Ehre zu verharren.. 


%) Sie fautet fo. | | “ U 
Le ſouſigné Ambaſſadeur extraordinaire & plenipotentisire de S. M. I. de toutes 
les Ruffies, prie S. E, Mr. le.Comte Malachowski, Chancelier de la Couronne, en 
qualire de Pıefident du depirtement des affaires etrangcres, de mettre. fous les yeux, 


de $. M, le Roi de fon Confeil ce qui fuir, oo 
11 y a quelques anndes, qu'il s’eR élevé une conteflation,, entre les“ Bourgeeis 
proteitans de Varfovie, en ufürpant.une forte de jurisdiäiion arbitraire, Le Colle- 
ge de l’Eglife lutherienne , ajoute & cetto irregularit6 ung autre, dans l’adminie 
ſttation des derniers , inconvenient, qui s’eft perperat par l’emploi. de l’ärgent, des 
* EEE u pau- 
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Beſchuldigungen gegen die buͤrgerlichen Gemeinen, inſonderheit gegen bie War⸗ 
ſchauer, und voller unrichtigen Vorſtellungen der ſtreitigen Sachen, waren, md die 
| | Ä | 0 gewalt= 


pauvres Bourgeois à de projets inutilep La caufe für portte au Cenfifloire, magi- 
firarure conflıruer pae les trait&s, de la la d’obeaiffnce, des accufees, leur retus 
de connoitre une jurisdiction legitime, de la, des plumes tremptes dans le fiel de 
Vimpofture , & de la colomnie ,„ & toutes les fcenes fur le carafäre & l’im- 
portance des quelles Ja claffe &clairce du public a pu fe meprendee, auf peu qu’ & 
Vegard des fources qui ont fait naitre, de cette mifere des queflions für les traites 
& un parallele entre la participation, de la Bourgeoifie au maintien de l’ordıe.& cel- 
le de la Noblefle,, partie contraftante avec la confederation de Radom. La penetra- 
tion de $, M. le Roi & de fon Confeil äpprecieront la neceſſité, determiner toutes ces 
clameurs oifeufes, & le foufigne demande au nom de fa Cour, l’obfervation des 
traitös. Iln’a pas manqué de faivre & d’approfondir le caraftre de cette affaire , de- 
uis que ij interêèt & les paflions de quelques Bourgeois infurgents & refraßtaires, 
ont trouv&es utile , #ennoblir leur querelles, en la generalifane, ayant Phonneur de 
regprẽſenter cette augufte föuversine, dont l’amour de la juftice, & les principes de 
“ tolerenee ont pror&ge le corps .des Diflidents en general. Le foufign& v’elt tenu 
foigneufement en garde contre le moindre trait de partialite. Sila Bourgeolfie difiden- 
te etoit perfecutte, ilferoit le premier, à voler ä fon fecout follicire par elle d’en- 
tror dans le detail de leur griefs, & nommement de ceux, qui regardent le livre des 
reglemens interieures de l’Eglife, que la malignite voudtoit revetir de l’importance 
d’un code civil & criminel, Il a &t& Erabli des canferences pour cet effet, chaque 
point a &t€ debarue, echairci, & explique, de maniere que la deputation en à te- 
moigner , fa reconnoiflance, & fa farisfaltion dans l’avantderniere ſeante. Le foufle 
de la discorde ayant infpirce la derniere, le vertige de l’Egalire s’eft manifelte, & 
un nouveaux pamphlet peu exact dans fes aflertions à rabäch® toutes les obje- 
“ &ions ,  vi&orieufement refurdes dans a conference , .objeltions dont 1a 
partie eflentielle, ef, que l’apprehenfion affectéöe des impöts, trouve fa 
onfe dans la conftitution de 1784. Il eft tems d’en impofer 3 ce choc de paflion, 
la Nobleffe a plus fait quelle n’a Er& obligee de faire, fa fraternite a admis les 
Bourgeois partout, fans y &tre engag&e, ni par les trait&s, ni par Tufage ancien. Si 
Pinfurreftion de la Communautt de Varfovie fe perpetue, il faudroit fa priver de 
« certe jouiflunce, & ne Pabandonner qu’aux Communaut&s tranquiles da pais. Qu'on 
life le traite , fes principes font fondes- fur Pegalité la Bourgeoifie s fon article, 
guand un autre trait& avec un changement deforme de Gouvernement, Jiötera A la 
Noblefle catholique d’autres rapparts, d’aufres relations avec la Bourgeoifie. La No- 
bleſſe diflidente fe felicitera, d’entendre sil le Iui eft permis tout ceux, dont. la 
ligne de d&marcation eft tracte dans le traites de. 1768. ‘Le foufigne, etant en devoie 
de veiller au maintien de ce même trait&, ne fauroient fe difpenfer de prier S. M, le 
Roi & fon Confeil, de vouleir bien renvoyer le plus ferieufement la Communaute 
Varfovie à la fubordination, & à l’obeiffance en vers leurs Synodes & Cenfiltolres ‚dans 
toutes les caufes ecclẽſiaſtiques, aflignez & ces jurisdiftions par le $. 5. de l’arricle 
fecond du traite de 1768. Outre cela, il eft indifpenfablement neceflaire , de faire 
comprendre ferieufement sux Bourgeois diflidents, de ne pas Parroger des preroga- 
gives, dont leur état les exclue, attendü qu'ils ne fauroient avoir plus de privile- 
j gs, 
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gewalethaͤtigſie Unter druͤckung ‚der: Vatristen iu einem gebieteriſchen Ton verlang⸗ 

te. Durch dieſe Note erpreßte er von dem immerwaͤhrenden Rath, der auf die 
Vorſtellungen der vier Gemeinen Feine Reſolution ertheilet Hatte, das untenſte 
hende Unioetſal, *) welches aber doch, in fo fern, als «es befichlet, daß ben 


Dil 


. ges, gue ceux de Ia religion dominante, & comme ilsfe font laiffer feduire à evoquer 


au jugemens civils des caufes ecclefiaftiques,, allignees aux Synodes & Confiftoirs, # - 


faudroit les reprimer a cet egard, & fa Maj. le Roi & fon. Confeil, voudront bien 
 . defendee'le:plus poßtivement 3-tous les Dicaflöres civils, de ne pas empieter für. les 
droits. des jugemens ecclefaftigues diflidens , dans les affaires que le $, 5. de 1’ Article 
Second. de Acte fepark ‚ referve expreflement & leur jurisdi&ion, mais de renvoyer ces 
caufes fans y entrer,, à leur jugemenr. Competant, en puniflınts les refraftaires fui- 
»  wantleslorr, provocatio ne fori. Il refte encore au foufıgne de renouveller fes Inſtan- 


L} 
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ces atıpres de S. M. le Roi & de fon Confeil , afin que par une refolution claire & -.. 


‚exprefle, il foit intime aux dicafteres civils, d’sccorder fans difhculte l’execurion des 
decrets confiftoriaux & fynpdaux, fuivant- la refolurion du Confeil du 24 Aoüt 1784 
& 1a conftitution de la Didte de Grodno. Le foufign& ne doutant nullement de l’arten- 


tlon fcrupuleufe que S. M. le Roi & Confeil porteront à Pobforvation des ftipularions 


- follemnelles avec 5. M. fa tr&s- gracieufe fouveraine, eſpere qu’il fera pris inceflament 
'16s mefurss les plus converlables & les mieux combinées, afin;gue taut'ce'qui a Erädega- 
ment &tabli par les differens Synodes & leSynode general, confermement au traité, & 
en prefence d’un Mandaraire muni d'un plein pouvoir, de’ la part de S, M, le Roi 
même, pour veiller à Tobfervation des loix & trait&s foit maintenu en vigeur, & que 

par une fubordinarion & obeiflance regte, lordre & la .tranquilite dans les commaunan- 
: tes ſuſſent retablis pour toujours, Fait à Varfovie en.date Ju.17 Decembre 1775, 


ee BE 
= Etapnislans Auguste ꝛc. 
Thum kund denen es zu wiſſen oblieget, daß da Uns und Unſerm Uns zur Seite ge⸗ 


augsburgiſchen Conſeßion Unſrer Stadt Warſchau aufs neue zu Otreitigkeiten über.bloß geiſt⸗ 

liche Materlen ſich verleiten laſſen, und namentlich uͤber ſolche, welche die geiſtliche Ob⸗ 
—— augsburgiſchen Confeßlon betreffon, auch in verſchiedenen Gerichtshoͤſen des⸗ 
wegen 


on gerichtliche Verhandlungen. unternommen worden ſind: Wie aber denen 


 ferasen Mißhelligkellen und Trennungen der Bürger, die aus diefer Quelle entfpringen 
koͤnnen, zuvorfommen, und in Unſern Stadten eine volltommene Ruhe erhalten haben : 


wollen; ſo erflären Wir, mis Zuziehung Unfers Uns zur Seite georbneten immerwährens 
den- Mathe, Eraft dieſes UImiverfals, und befehlen allen ohne Ausnahme, daß fie die aus 


dem Tractat von 1768 Art. 2, $. 5.. entfpringender Obliegenheiten. auf das ſtrengſte zu 


Beobachten ſich angelegen ſeyn laſſen nach welchen alle Vefaͤlle, die auf die Handhabung 
und Aufrechthaltung der in einer jeden Geſellſchaft nothwendigen Sußordingtlon absielen , 
(als Lehren, Anordnung, Siſeiplin Gebraͤuche und Vergehen der Prieſter der Dißi⸗ 


denten, Ebeſche idungen , Bifpenfationeh ‚) vor die geiſtlichen Gerichtshoͤſe der Dißiden⸗ 


ten, das il ‚vor He Swnoden und Confiſtorien, ng und Entſcheidung eins 


Buwine Magazin KXL, heil 


"srdneten immerwährenden Rath angezeigt worden, wie die Finwohner und Bürger der 


4 


634 Seſchichte der, Synode von Kleinpolen und Dafuren, 


Dißidenten Oben Adel und ber Blirgerſchaft) ihre Rechte genau nach dem Tracteten 
zuerfanne werben ſollten, nichts Beftimmtes ſaget. Es hatte aber bie Wirkung, daß 
Die evangeliichen Gemeinen der 3 Provinzen, in ihren Verbindungen unter einander 


nund gegen den hersfchfücitinen Adel, langfamer und porfichtiger zu Werke gingen. 


Die beyden Schiedesrichter,, der Zürft Sulkowski, (der bald hernach flarb,) 
und Herr tegationsrath ‚von Sartorius, zeigten, inſonderheit in der a Eon» 
ferenz , fo viel Einficht und Entſchloſſenheit zur Aufdeckung der fehlerhaften Seite 
einer jzden der beyden Partheyen, Daß der golziſchen Parchey , ungeachter des ſtarken 
Beſchuͤtzers, den fie an dem rußiſch⸗-kaiſerlichen Großbotſchafter hatte, dabey 
bange wurde. Sie wendete olfo alle erfinnliche Kunftgriffe an, um bie Conferen⸗ 
zen abzubrechen, (welches ihr auch geling,) und um zu verhindern, daß das 
Butachten der Schiebesrichter,, welches anfänglich von ihnen verlanget worden, 
wicht befannt gemacht würde. Ich habe aber dach Gelegenheit gefünden, basies 
nige, welches der Herr Legationsrath dem König überreicht hat, zu erlangen, und 
theile es unten *) zum Unterricht und MWergnügen der unparchepifchen ——* 

—— 7 freunde 


und allein gehören ſollen, aber vor kein weltliches Gericht gebracht werben können, 
erner, daß alle Witglieder der evangelifchen Gemeinen in den obenangeführten Fällen 
Denen Synodalgeſetzen diefer Confeßion untergeordnet feyn fellen. Befehlen demnach 
und vorzüglich allen Eiviljurisdictioren, kraft diefes Univerfals an, daß fie alle Klagen 
... md Dechesfälle, die in dem angeführten Tractat, Artikel und-Paragraph benannt, und 
. „der geifttächen Gerichtsbarkeit nur allein jur Unterfüchung vorbehalten. ind, an dieſe geifs 
liche Gerichtsbarkeit verweiſen ſollen, und dies laut der Conſtitution von 1784, bie von 
dergleichen Rechtsmaterien feine Unſerm Affefioriaigericht unterwicft, ais einzig ind 
- allein die, weiche Seldauflagen betreffen. Den Einwehnern und Bärgern —— | 
Warſchau aber, die diefer augsburgifchen Eonfeßion zugethan find, Befehlen. Wir, mit 
Beyſtimmung Unfers immerroäprenden Raths, eryſtlich, und zur genauen Befolguag 
an, daß fle dem Inhalt des angeführten Tractats von 1768 und der Eonfiitution von 
2784 infolge, in allen obangeſuͤhrten Fällen fich ihrer geiftlichen Gerichtsbarkeit ſchlechter⸗ 
dings gehorſam bezeigen follen, keiner Rechte, die dem Bürgerflände nice zufonnmen, 
ſich anmaſſen, fontern fi mie den Privilegien, die im Tractas Art. 2. $. 17. den bißi⸗ 
dentiſchen Bürgern zugeftanden worden, in Ruhe begnügen laſſen, auch keinen Evocatione, 
proceß anzuftellen ſich unterftehen ſellen, unter ber Antrohung der in den Geſetzen bes 
mmten Gtrafen, auf Empoͤrer gegen die Geſetze, und Stoͤhrer ber oͤffentlichen Ruhe 
Unfern Städten. Diefes Unſer Univerfal, damit es zu jedermanns Wiſſen gelangen 
möge, verlangen Wir, daß eg in allen Grods oblatirt werde. Gegeben Warfıhan, den 
gten Jaͤnner 1786. . en en 


) Es lautet alſo. 


I, a 
Reſamé de Paffaire des Diffidens. 
En reflechiflant avec impartialits ſut Ja.natune des objets, qui desaniffent les 
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freunde mit. Es beleuchter die verworrenen Streitigkelten mie fo vieler Maͤßi- 
gung und Unpartheylichkeit, daß ein jeder wünfehen wird, es moͤgte bee Vor⸗ 


Na ſchlag 


EProreſtant de Ja Confaſſion d’ Augrbourg en Fologne, it n’eft pas difficile de dem£ler 
‚atnarers les reproches reciproques des Parties, la w£ritable Origine des diffenfione 


aufb fcandaleufes que prejudiciables à la caufe commune, D’abord l'entreprife des 


. anciens de l’Eglife de Varfovie, de zogner le revenu trop largement ſtipuléẽ dans la 


Vocation du Pafleur Ringelsaube, leur pretention de s’eriger en Aréopage Eclefafti- 


gue, fit venic aux Protect eurs du Pafteur irrice, idé de former un parti à oppofer _ 


aux anciens. ll parut pour la premiere fois lors de la conltcration du nouvesu Tem- 


le, exigeant à cor & & cri Fintroduftion de ia Liturgie Saxonne, inconnux dans 


’ancien Oratoire. Ce coup imprevü, deconcerta les anciens, ils. cederent d’afltz - 
prauvaife grace, tandis que leurs advarfaires crioient a ? Flöterodorie, au Crypto- Cal« 
vinisme, & cette querelle reflembloit encore & la plüpart des Difputes Ecleſiaſtiques. 
On fe chamailloit pour des objers aufli graves, que l'habillement du Predicateur, les 


Cierges, & lintonation Jatine du Credo, 
Du moment. qu’il y ent deux parris dans la principale Communstt€ du Roiaume, . 


il étoit A prévoir, que lintrodufiion du Droit Eclefiaflique des Difkdens , rencon-. 
trerot des obſtacles. C’&toit l’ouvrage de pretendus Ortodoxes, pouvoit-il dire recıa 
dans contradilian? On craigrioit ſurtout, que les Reformes prepond£rans aux Synodes 
de la petite Pologne , n’&pouflaffent la. caufe des gens accabl&s du reproche, d’avoit 
pench£ vers le Calvinisme, | 


II faut avouez, que les mefaces quwon s’oft permifes, pour dcarter cette oppoß- 


tion, ne portene pas Pempreinte de regularité & de moderation, qui devroient ca- | ' 


zalterifez les premieres demarches d’ane Eglife paflant de l’opprefüon & 1a liberte, 


Qu'on me difpenfe’de relever ici ce qu'il y a d’irr&gulier, de pr£judiciable dans la 
convecation & les ates du Synode de Varfovie de 1782. 11 eft impoffible d’y me. - 


connsitre un plan forme des-Iors, pour dechixer les liens de P Union , ciment£e en 
1777 entre les Diſſdens des deux Confeflions, de la maniere la plus folemnelie, & 


ſous l’autorit€ la plus refpe&table. 


. A peine eüt on renvoy& les Reformäs' de Wengtow, que le Synode General de» 
. ploia toufe fon autorité, pour Ecrafer les Anciens de l’Eglife de Varfovie, qui, de 


concert avec las Reformés, avoient oft s’oppofes à la r&ception du nouveau Droit 
Eclefiaftique. Peut- &rre ces Martyres d’un z&le mul entendu auroient - ils mieux fait, 
de s’epargnez les peines, & les frais de la perfäcurion. Si le Droit Eclefiaflique tel - 
qu'il &toit alors, renfermoit la moiti€ des anomalies qu’on lui reprochoit, il devoit 
tomber de lui meme. | | 


. En effet, P’approbation ind&cife, pour ne pas dire &quivoque, du Synode de 
1780, la cenfüre de presque tontes les Academies ‚d’Allemagne, & plus encore, les 
retranchemens , les cörreftions confiderables‘, qu’on y 4 faites dans la fuite, ne prou- 
vent que trop, qu'on Zur tort dans.le toms,:de fe formalifer des remonftrances des 

impartiales ; qu'il auroit mieux valu d’ezaminer de fang froid, les defaurs 
. > | u 
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ſchlag ſeines Verfaſſers in Warſchan befolgt morben ſeyn. Es Kat. fa einer ver 
Miniſter gefraget, wie es möglich. geweſen, daß eine ſo gut ans einander 
| 0 | | ge» 
du livre, que de Pintroduire de fait, en prefentant au Roi l Edition de:1780, com- 
me /ynodalemens recus da somtes les Provinces, & en faiſant pretez ferment iA deflus 

aux Conäilloires comme aux Anciens des Eglifes. * 


Une nouvelle Edition reva& & cortigée, parut vers la fin de P année 1784. On 

a cru devoir mettre à execution les nonveaux regl&mens qu’elle renferme, par Fabo- 

lition du Seniorat, exerce jusqu’alors par le Sr. Tepper. L’eleftion des membres ro= 

turiers da nouveau Confiftoire, fur faite au Synode tenu en O&obre -dernier, fans 

. augun egard à fes proteftstiens contre un homme, quil declaroit nie poffeder nulle- 
ment fa confiance. . Zee - 


Co coup d’autoriee, für accompagn& d’une declaration formelle, que la nobleffe 
ne permiettroit plus longtems à la Rorure, .d’empicter fur fes prerogstives ; que la le- 
gislation lui appartenoir exclufivement dans I’ Eglife comme dans }’Etat, & que dans 
le cas ou la Bourgeoilie Te croiroit l&z&e par les difpofitions du premier ordre, il aæ 
Jui reftoit plus d’autre parti à prendre,,. que celui de la foumifion & de la parience, 
a moins qu’une revalution generale dans la forme du Gouvernement, n’sfiignat un 

s- jour & la Roture quelgue part. dans: ia legislstion.. Maximes .inanis jusqu’dors, déſa- 

:  voues-par la pratique eonſtante de Egſiſe. On eut Padreſſe .de: les. dnoncer d’ane 
maniere propre à allarmer la noblefle Catholique,, fur un pretendu projev d’eriger un 
nouvel etat dans le Gouvernement de la Republique. —— 


De fon coté la.Bourgeeifie pouſſte à tout, eut recours au Conſeil Permanent. 
Plus de vingt Manifeftes pronvent, .qu’elle a fait caufe commune. d’un bayır du Roisu- 
me & lautre; un entqufissme gäneral de liberte s’elt ermpar& des gens capables de 
renier Pretre & autel plutot, que- de fe sanger fous la lci, desposigue da leuis fröres 
aines dans P Eglife. — — rn 

Par bonheur la fagelfe da Minifre reprefentant de la’premiere puiflance Gua- 
tante du Trait& de 1768, a trouv6 ‚maien de dffarmen la discorde, en amenent les 
parties A des explications reciptoques en pre&lence des arbitres. Bien.de griefs n’ont 
‚pa foutenir Y’analyfe, mais quand d’une part il yen a de fugger&s par une defiance peu 
taifonnable, il faut avober de l'antre cor&, quavec plus de clarté & de préciſion, le 
Dreir Eclefisfiigue auroit pu fe paſſer de bien des interpretations forcees, & peu con- 

formes à la lettre. 5 1 WB 


Enfin l'eſprit de douceur & de conciliation qui preſidoit à ces conferences ‚ feroit 
venu ä bout d’applanir roures les difficulr&s, fi Farticle du Sewignar Civil, aboli par le 
nouveau Droit Ecleſiaſtique, n’en prefentoit une de plüs embarraflunites. Gette pief® 
se d’schoppement pofe fur deux queftions prejudicielles. 

‚ Le Droit Eclefaflique peut il deroger' à des conce[hons faites par les Syugdes pre 
cedans, & cunfirmes par um exercice non interrompu des plufieurs Annees? 

Lo Rotare peut elle avoir. voix adive aux Synodes? » 


- 


> 


Ceux 


- 
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gefetzte Sache wicht völlig nach feinem Plan zum Ende gebracht worden fen? 
und er bat geantwortet: man mögre ihm bie Erlaubniß geben, beyde Par⸗ 
— theyen 

Ceux qui eombattent pour Taffirmative de la premidre gueflion, fe fondent far 

les plein- poustirs des Commiflaires delegu£s par le Synode General de 1782 ‚pour 

Ja Revifion du Droit Eclefaitiqgue; ils seprachent & l’ordıe Civil d'svoir obtenu par 

la cennivence des Reformis en .i777e Seniorst, qui felon eux n’&toit cependant 
.  qu'une prerogative perfonnelle accordee au Sr. Tepper, en egard & fun merite parti- 


* * 


culier dans l’Eglife ainſi, qu'aux terres nobles qu'il poſſede dans PEtat. 


„Mais, repond la Bourgeoifie, cette Commĩſſion €rablie par un Synode, con- 

„tre le quei plus de la moitie des Afliflans nobles & roraries ont proteft# au Grod de 
„Liw en 1782 pouvoit elle abroger des Canons, qui devroient fervir.de bafe & de 
„tegie à fes redactions? Peut on mettre far ie compte de Reformes, ce qui a &te 
„approuv& folemnellement par P’ Alte d’acceflion de la nobleffe Lutherienne du Duche 
„de Mafovie, par le Synode de 1779, tenu- fous kı Direftion d’un Gentilhomwe 

„& de trois Sewiores la de Confeflion d’ Augbnrg? qu’on relife le canon de-1777 » 
„ſes motifs ne contiennent pas un mot du merite perfonnel du Sr. Tepper, encore 
„moins de fes Pofleflions nobles, qui d'après la Conflitution de 1775 ne donmene & [a 

t:  „perfonne ancune elpece de pterogıtive de la noblefle. C’eft en fimple Roturier, 
»qu'il a exerct dans les Synodes de 1778,, 17795 1780, 1781. & 1782 dans l’slaire 
„de Cæulli, für une reguifiion eiprefle ‘de la part de Mr. F Amosfladeur de Ruflie, 
„ia charge de Senior de la pesite Pelogne & du Duchs de Mafovie, Nous ne demän- 
„dons pour fon Succefleur que ce, qui a £t& fi longtems reconnu jufte & conforme 
„au Traite, au Droit de la noblefle, à Fordio interieur de l’Eglife, aucun -titre, 
„aueuns nouvelle-präragative, mais une digue contr& des procedures aufli arbitgires 
„que calles du dernier Synode, Le dreit de preſenter & de concurir à l'election 
„des membres roturiers ds Confilteire,, d’empecher ume cabale preponderante, de 
„ depofer le repos de l’Eplifa, la Caiffe, & ce qui plus aft , les foudres de l' excom- 
„ munication entre les mains des perfonnes, que nous ne trouvons pas dignes de nos 


p reſpects, ni de notre confiance, D’ailleurs la convention de 1783 confırmee par le 
" . „Roi, de Paveu de Mr. Ambaſſadeur, & de toute la Nobleſſe domiciliee A Varfo- _ 
- „vie, a clairement decid& le cas de ia veannce. da: Seniorar par is mort, ou la re- 
-  „Aignarion du Sr, Teppes; comment done la Commilbon, au lieu de faire autentlon, 
„sinft que-le patent fes inſtructions, aux arrangemers perticuliers de chagus- commu- 
“  „naute, pouvoit elle les renverfer, & établir de fa propre autorite un nduvel ordse 
„des chofes? quelle fache, que des Bourgeois Kbres, ne font ni fous fa legislation, 
„ni fous fa zutele! ,, nn 
Dali la feconde queſtion, far Pallivie du tiers etat aux Synades. ° . u 
Ceux d’entre les Gentils- hommes Difligens, qui regrettent de Py voik figarer, 
retendent gue fon admiflion n’eft qu’un abüs ſouffert jus’gu’a pr&fent par pure com- . 
plaifince, Les Altes des Synodes du fiecle pafle, parent cepandant des trois ordras 5 


les convocations, les Canons prouvent un droit de pofleflion impreferiptible, fans que 
ijusqu'à ce jourd’kui ni la noblefle Difüidente, ni la noblefie Carholigue y alt wrouvf 


- 
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ctheyen zu verſamnilen, und jeder Parthey bie Freyheit, 6 Perſonen von. ber anu⸗ 

bern gegenſeitigen van ben Berothſchlagungen auszuſchlieſſen, ſo merde der Friede 
in.6 Stunden gemacht ſeyn. Moͤgte es doch bald dazu koͤnimen + 

. | ww a Es 

à redire. Scoions fincers! les loix du Pais ne font pe fi eruelles à l’egard du Bourgeeis, 

4u'on voudroit nous le faire ascroite. Files ne lui refufent nulle part cette efpece. 

' Pı&ivire-poliiique,, que paroit demander fon ſuffrage decifif au Syhode, S’il failloie 

“ja melarer fur le droit de concourrir & la legislation publique,,- que deviendroit 

“ eette noblefle Diffidente de Mafovie à une ,Dietine? un feul refteroit en altivite, 

- "il feroie le Dictateur du Synode. Ces vieux Indigenes de la petite Pologne, qui 

t-aitent les Bourgeois en freres dans I’ Eglife, ne font aflurement pas les moins ze- 

- is pour jes prerogatives de leur &cat, ils.ne dedaignerent cependant pas d’sdmettre 

. aux Synodes le Semior de Vrdre Civil, Ceſt qu'ils faveut, que dans les eleftions de 

. nos Rois, les Deputes du Corps de la Bourgeollie fignent les Pafa Conventa, avec le 

Primat & les autres Commiflaires de la Republigue. Pourquoi feroit il dont konteuz 

a de fimples Gentils. bommes Diflidens , de fieger avec le Roture dans les Synodes? 

:  & les Predicateurs, auxquels on accorde tout ce que des. pretendus principes politi» 
.  ques font refufer aux Bourgeois, activité, Seniorat, font ils d’extraftion noble? 

Je ne me m&le point d’interpretee le Traité, oeſt le Cheval de bataillo de lan 

& de Tautre Parti. Pofons pour un mpment, qus tout ce. qu’il Aipuls en faveue des 

Diffidens en general, ne regarde que ls noblefle Diflidente: qu’en fuivra-r-ita Les 

Boutgeois renonceront & la Proteftion de cette noblefle plutot, que de fe donner 

de nouveaux maitres; ils s’attacheront aux anciens plus que jadis dclaires ſut les avan- 

tages de la tolerance, L’ordre qui renferme le plus de gens inftruits, opulens, & 

“  utiles - ne mangue pas de moien de sifoler, il Isifferoit faire aux Synodes, mais dans 

"les Villes les Eglifes tomberoient en ruine, les Predicateurs reſtetoient fans piin, 
out le Corps des Diflidens fans nerf & fans confideration. * Be 


Ceft ainfi que le Droit Ecleſiaſtique, ou plutot la Commiflion chärg£e de fe re- 
‚diger, feroit manquet le principal but du bienfait le plus immortel de l’Imperatrice, 
Depnis. la retrgite du Pafteur Ringelzaube ; Yes plaignans paroiflent plus faciles a 
manier ; ils defavouent tout ce qu'il y a d’inconfequent ou d'irregulier dans leg dis 
cours & la conduite de quelgues uns de leur parti: mais il n’y a. pas. moien de les 
-  tranguillifer für l’srticle du Seniorat, qu’il regardent comme le Bouclier du tiers erst 
contre la prponderance du premier. Le reftain ordinaite de leurs lamentations, ceſt 
er . de senvoyer l'affairæ au Jugement cosmpafe, & ils etablillent cette competance non 
feulement für le Trait&, mais: encore fur un Praejudicasum de 1781. Qu'il feroie 
a fouhaiter! qu’une perfonne reſpectable, dont le merite infıni pour I’ Eglife Diſſiden- 
te a et meconne, peut etre dans un moment d’animofite, renongat au- reflentiment 
.v quon fonpgonne d'avoir dicté Yaboligion duSeniorat civil. Alors plus de procds, plus 
de parties.. Une Declaration de la part de la Puiffante. Guaranse, rafureroit les 
„ Bourgeois für levrai fens du Drois Ecleſiaſtique, fur la pofhbilits de remedier dam 
un Syrade prochain a tout ve qu'il pourrois conteniv d’allarmant , ou de pröjudiciable. 
Aufitög la paix rentrera dans tous les Coeurs, & cet exempie de moderation, vraiment 
chretienne ,"aura couronne une longue fuite de travauz, & de facrifices pour le bien ” 
de la Religion. Varfovie, ce ı5. Decembre 1785. 


! 
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ri iſt nachher, nemlich am 19m May 7786, zu Warſchau mit ber Poſt 

aus Großpolen, ein Brief ohne Unterfchrift an den König angefommen, und von 
demſelben zu gleicher Zeit eine Copey dem Fuͤrſten Primas, den Herrn Großfanze 
= ler, dem Hertn Grafen von Stackelberg, und ber Warſchauer Gemeine zugefchl: 
cket worden. Da ich auch von, biefem eine Abſchrift zu meinem Archiv von Diefen 
Gerrisigfeisen befommen babe, fo laſſe ich fie unten abbuden*) Ä 
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9) Er deutet alle. . | | DE Zu 
-" La Communsutt des diffidents Bourgeois de la Confeflion d’Augsbnurg, habitans- 
- dans les trois Provinces du Roiaume expole , tr&shumblement à Sa Majelte, & & Son 
Confeil,, que le nombre des Marchands, des Fabriquants, & des Ouvriers, Difidents 
de cette Confeflion, s’sugmente tous les ans, quils y ont &te attires dans ce Pais par 
.* wette Jiberre de Religion, que la-Röpublique leur à accordee par la Puiflanute imter« 
‚.. eefßon de Sa Majelte Impfriale, & par un Traite avec la Republigue, au quel les Fuiſ- 
ſances Difidentes allices de la Ruflie ont acgede. j Ä Zu Ä 
“ La ditte Communaute ne peut fe difpenfer de prendre part aux plaintes de fes 
Confreres de Varfovie, dont elle eft allarmde par la crainte, de n’etre pas gentrale- 
muent ex ‚aux desagrömens, que les Difiidenes Gentils - hommes, quoigue de la mèê- 
| me Confeflion, leur caufent. Les Difiidents de la Confefion d’Augsbourg das trois - 
Provinces, adreſſent leur priere & Sa Majefl€ & au Confeil, reprefentant les pertes ifrepe- 
<  gables, que le Pais fereit par ia quantit£aujourd’hui eonfiderable des Diffidens de cette 
- Confeflion , Marchands, Fabriquants.& Ouwriers de route forte, qu’on forceroit de 
bortir du Pais, qwils admet, Als n’ont donn& jusqu’ a pröfent aucun fajer de leur 
:: ı gsptocher de denner fa moindre atteinte au Traitt, dant Se Majelte !’ Imperatrice leur 
" procatâ la proteßlion ; ils cfperent de lg grace & bente de Sa Majelt& Imperiale, 
gu’en attendant qu’elle ptentie avec les Etats de la Republique les mefures, quelle 
jugera necefläires pour obvier aux inconvenients qui menacent, des füites forts nuiſi- 
bies, elle trouvera bon, que Sa Maj, le Roi de Pavis du Confeil permette aux diflidents 
Bourgeois de la Conteflions d’Augsbourg ‚ de jouit de ls m&me tranquillir& & fibert€ de 
Religion, dont ils ont joui jusqw'& prefent, dont jouiffent les Diffidents Reformts, 
los Grecs non -unis, & que $a Majefte Imperisle dans Sa Refidence de St. Petersbourg 
accorde & tous les habitants Etrangers, qui ne font point|de la Religion dominante. 
Les Diffidents de la Confeflion d’Augsbourg Bourgeois habitants dans les'trois Provin- 
€es, au cas que leurs confreres.habitants de Varfovie n’aient point Is bonheur d’obte- 
-” " ir. cedont, ils prient pour eux ‘Sa Maj, Imperiale, Sa Maj, le Roi & Son; Confeil za fin 
: de oonferver pour ung Nation aufli neble, genereufe & hofpitaliere, un 'nömbrei au- 
jourd’hui to&s confiderable de fujers tres utiles au Peis, exhortent leurs confreres de 
Varſovie de declarer. publiguement que derenavant, pour s’ Aquitter du devoir,queilg 
peemier commendement de Dieu & leur bon coeur leur impofent. 11: iront dans’ telle 
uutre eglife quelconque, qui aſt confacr6e su culte de Diea, abandonnanr la hitherien- 
' ng guoigue. batie en parrie.ä laurs frsix , Al’entiere difpofition des Difidents Gentils« 
: = hommes de ka möme Conisfiien Augsburg 2 
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640 Gecchichte der Synode von Kleinpoͤlen und Maſuren, 
| Von der evangeliſch lutheriſchen Warſchauer Gemeine inſonderheit. 


Von dieſer Gemeine Habe ich nichts Wichtiges, ba He allein-betraͤfe, und 
nicht oben ſchon vorgefommen waͤre, zu fagen, als daß Johann George Zangen . 
berg, ein. Dlitgiind: dieſer Gemeine, zugleich mit. andern Mitgliedern derfelben , eir 
nen Proceß mit den Aelteſten und Vorſtehern, auch onbern das Kirchencollegiu 
ausmachenden Perfonen, bey beim Eonfiflorium zu Warfchau angefangen habe, ber 
Kirchengelder betroffen, die zwedwidrig angewendet feyn fallten : daß die Aelte⸗ 
ften und: Vorſteher diefen Proceß von bem Tenfiftorium in das zufammengefegte 
Hofgericht gebracht, daß aber dieſes folche fogenannte Evocarion durch ein Des 
oret.*) gemißbilliget , und die Sache an das Eonfiftorium zuriickgewieſen "habe, 


yt L 


‚von 


5) Diefes lautet alfo- | 

Wir Stanislaus Auguſt, von Gottes Gnaden, König in Polen, Groß 
herzog In Litauen, Reufien, Preuffen, Mazovien, Samogitien, ‚Kios 
- -vien, Vollhinien, Pobolien, Podlachien, Liefland, Smolenst, Ges 

verien und Zichernifomien ıc. M 0 Bu 


dhun mit biefem Unferm Briefe allen insgeſammt und jeden s 6; denen 
es zu —* nöthig, kund und zu wiſſen. gefamtat , and jedem beſonders, den 


Wie in dem zufanımengefegten Kron s Hofgeriht bie Sache zwiſchen dem ehr⸗ 
baren Johann Gettlob Jannaſch, und andern Vorſtehern und Mepräfentauten ber Bars 
ſchauer Gemeine ungeänderter augsburgifchen Confeßion, die Durch Den. chrbasen Harteſch, 
Vicepraͤſidenten, der In feinem und anderer in der Comperition mit Mamen und: Vor⸗ 
namen auögedrudten Derfonen, Namen erfchienen, einer, und dem chrbaren Iohann 
George Tanneberg , und anderer, ald lieder diefer U. A. €. der Warſchauer Gemeine, 
die gleichfalls in der Eomparition mit Blamen und Zunamen genennet ſind, uud durch 
den ’chrbaren Tanneberg, als der In feinem ‚und ihrer Namen vortritt, anderer Seits, 
ingleichen mit dem vorigen und jepigem Conſiſtorio diefer U. A. C. fa au darzu vorgelas 

- den worden, dritter Seits, bier zu Warſchan, in dem Palais der Republil, am Dienflas 
de, das ii, den 28ſten März jebslaufenden Jahres, vorgefommen. Da nun tiefes zu⸗ 
faumengefeßte Kron⸗Heofgericht, nach geſchehenem Vortrage ber Cache, : und bey weiterer 
Unterſuchung und Erkenntniß derfeiden „ auf erfolgte Gleichheit: ber. Scimmen,: alle Par⸗ 
theyen mit ihren fämmtlichen in, verſchiedenen Terminen voechfelweife vorgebrachten Klar 
gen und Anbringen, mit. Beybehaltung bee Termine für bie Partheren, in tinfer eigenes 
Gerichte adgefendet het, wie gebadites Decret hiervon weitiäuftiger: handelt : ba auch 
am heutigen Zermine wegen gedachter Abfendung dir Sache. von dem zufammengefebten 
Gerichte, der ehrbare Johann sorge Tanneherg, und andere, als Gleder ber. War⸗ 
Schauer Gemeine U. A. C. als Kläger und Beklagte, durch den ehrbaren Johann George 
Tanncberg, ber in feinem und. anderer Damen firhet, vor Uns und Unſerem Gerichte 
perſoͤnlich erſchienen; fo haben Wir mit denen Uns zur Seiten ſitzenden Mean 


2 ". 


P ni 


bom asien Ociobr. 1785... 6 


von welchem ein weillänftiges , auf 17° Soliofeiten” gedrucktes richterliches Deeret 


aus⸗ 


Minifiern der Krone, und des Großherzogthums Litauen, und die von dem zuſammenge⸗ 
festen Kron s Dofgerichte,, auf die erfolgte Steicgheit der Stimmen, in Unſre Gerichte ges. 


ſchehene Abſchickung, zu entfheiden ; ‚obgleich in diefem zuſammengeſetzten Kron⸗Hofgerich⸗ 


te, in denen zwiſchen bem Ehrbaren Johann Sesrge Tanneberg, und andern Gliedern 


der Warſchauer Gemeine U. A. C. und denen Kelteften oder Vorſtehern, und andern, dag 


Kirchencolleglum ausmachenden Petfonen , von Seiten diefer Aclteften ober Vorſteher 


und andern, fo die Kichenverfammlung der augsburgiichen Eonfeßion ausmachen, laut 
den erſten zu diefem Gerichte gegebenen Vorladungen, um die Abänderung des Eonfifkoriats 
decrets, und um die Entfheidung der Sache, wegen der Ausgabe der Kirchencaffe , gebeten 


worden, bingegen von Seiten des Ehrbaren Tanneberg, und anderer Glieder der Wars 


fchauer Gemeine U. A. C. der fi, vermöge der von feinen Mitklaͤgern ihm ertheiften 


Vollmacht geſtellet, erwiefen; daß, gleich wie die Confiflorien und Synoden, laut dem 
Inhalt des Tractats von 1768 im zweyten Artikel und fünften Paragraph, dem Judicio 


mixto ganz und gar nicht untergeben geweſen, folche gleichfalls, de nachdem durch den 
1775 erfolgten Tractat diefes Judicium mixtum in die Hofgerichte bepder Nationen vers 


ſetzetr worden, die Conſiſtoria und die Synoden dem zufammengefeßten Hofgerichte niche 
untergeben feyn ; und vorgetragen, daß alſo au bie Sachen, fo die Subordination, bie _ 
gute Ordnung, die Kirchenzucht, die zur Kirche gehörigen Perfonen, die Unterfuchungen 
und alle Berechnungen: der Kircheneinkuͤnſte, als welche laut dem gebachten Geſetze zur 


Ordnung gehören, mit einem Worte, Die Entfcheidung des Eonfiftorials oder Synodal⸗ 


gerichts, in dergleichen und andern in dem Trartat von 1768 vorgekhriehenen Sachen, 


(auffer dem in der Anno 1784 erfolgten Corflitution erwehnten Vorfall, ) einzig und als 


lein der Gerichtsbarkeit. und Unterfuhung der Confiſtorien und Synoden, keinesweges 


aber dem zufammengefeten. Hoſgerichte, untergeben ſeyn, und daß bey dergleichen Vor⸗ 
ſtellungen die Gleichheit der Stimmen, tie oben gefaget , in dem zuſammengeſetzten Hof⸗ 
gerichte erfolget. So refolviren Wir, mit denen Ins zur ©kite ſitzenden Reicherächen 


. und Miniftern beyder Nationen, bie. erfolgte Gleichheit der Stimmen, und erfiären: 


daß in Anfehung der Tractaten von 1768 und 1773, ingleichen der Eonftitution von 1784, 
welche nut einen einzigen Vorfall ausnimmt, welchem fich die Partheyen an das zu⸗ 
fommengefette Hofgerichte wenden können, daß die Sache wegen ber Ausgaben ans ber 
Kirchencaſſe, als eine, fo die gute Ordnung betrift, zur Unterfuchung und Entſcheiduug 
des Eonfiftorti gedachter U. A. C. gehöre, und ſchicken ſolche mit allen Partheyen, die in 
die erfte Termine mit eingeflochten worden, zu diefem geiftlichen Gerichte der I. X. €. 
zuruͤcke, beftimmen auch zugleich, daß fie dieſer Kirchengerichtöbarkeit untergehen feyn 
fotlen , und verbieten auf Immer, daß Sachen von dergleichen Art, fo bie Subordination, 
die gute Ordnung, die Kirchenzucht, und die zur Kirche gehoͤrige Perſonen betreffen, vor 
kein weliliches Gericht gebracht werden ſollen, und das bey denen im den Sefegen wider 
die Evocation beftinmten Gtrafen. Was aber die Beſtimmung der Strafe wegen der 
Evocation dieſer Sache anlanget, ob ſolche gleich, vermöge ber Gefege, allerdings erfolgen 


ſollte, fo ſchenken Wir ſolche dennech, aus Unfern deſondern Mitleiden, vermoͤge dieſes 
Unſers Decrets. u u ' 
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